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| | Bey einer langen und ſehr muͤhſamen Ar⸗ 





beit iſt Abwechslung mit den Gegenſtaͤnden 


eine Srhohlung, und, wofern man die Ars 
beit felbft nicht eine Zeit lang ganz ausfegen 
will, Das einzige Mittel gegen Ermattung. 
Sn diefer Dinficht habe ich auch, die Fortſetzung 
der Ueberficht des Ganges, welchen die Littes 
ratur in den einzelnen Ländern von Europa ges 
. nommen bat, und der Geſchichte der ſchoͤnen 
Redekuͤnſte in den neuern Landesfprachen einige 
Monathe über ausgeſetzt, und während diefer 
Pauſe meine Forſchungen über die Sprachen 
funde der Neuern und ihre Bearbeitung dee 
Philolsgie geordnet, wovon ich die. Refultate 
über die Sprachen Aſiens Diefesmahl ausge 
ben laſſe. nn 


\ 


vo  Borredem 
Die Sprachen ſelbſt habe ich nur nach den * 


allgemeinſten Zügen ihrer Verwandtſchaft ges 
ftellt, ohne dabey die Abficht zu haben, fie in 


eine genaue genealogilche Anreihung zu bringen. 


er möchte aud) diele jeßt fchon verſuchen? 
Sie ift ja ohne eine genaue Kenntniß einer jeden 
Sprache nad) ihrem Materiellen und Formellen 
- underfbar; fie feßt die feinfte Zerlegung'einer 
jeden nach ihren Wörtern, Wurzeln und Wur⸗ 
zellauten, und die tiefſte Erforſchung der Forts 
leitung dieſer ihrer erſten Beſtandtheile durch 
Zuſaͤtze und Abkuͤrzungen, durch Trennen und 
Einſchalten, durch Vertauſchen und Verſetzen 
der Buchſtaben und andere mannichfaltige Ver⸗ 
aͤnderungen voraus: und von wie vielen Spra⸗ 
chen koͤnnte ſich auch der arbeitſamſte Ge⸗ 


lehrte bey noch ſo großen Sprachtalenten eine 


ſolche genaue Kenntniß ihrer innern und aͤußern 
Beſchaffenheit erwerben? Nur durch die vers 
einigte Bemuͤhung mehrerer Gelehrten, die fich 
in einzelne Gefchlechter der großen Stammtafel 


der Sprachen theilen, läßt ſich diefe Rieſenar⸗ 


beit erwarten : und wie hießen die Sprachge⸗ 
- <Jehrten, weiche bisher fchon fich dazu vereinigt 
“ . hätten, oder einzeln mit reifen Einſichten in die 
Tiefen dieſer Unterjuchungen hinabgedrungen - 
wären? Und wollten auch die Sprachforfeher 
unſrer Zeit zufammentreten, um den Gordi— 
fehen Knoten der Sprachenvermandtfchaft durch 
vereinigte Bemühungen zu löfen; wo wären De 
| | Ä Ze 1) 
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Reihe und Glied ſtellen. 


Vorrede. vii 


voltändigen Materialien dazu? von wie vies 


Am Sprachen find die dazu unentbehrlichen 


Hilfsmittel vorhanden? von wie vielen nur. 
Srammatifen, Wörterbücher und zureichende 
Tepte zur Zerlegung ihrer Beftandrheile? Und 
doch läßt ſich erft nach vollendeter grammatis - 
her Anatomie aller der Sprachen, die zu einem ' 
Geſchlechte gehören, und nach geichehener Bere 
gleichung der Refultate einer foldyen Zerlegung 
ihrer Bejtandtheile und ihrer grammgtiſchen 
Deränderungen die große Stammtafel der 


. Sprachen mit allen ihren Unterabtheilungen 


entwerfen, und Mutter, Tochter, Enfelin 
und jo fort die weitere Folge von Gefchlechtern 
nach) der ihnen gebührenden Rangordnung in. 


Indeſſen, wenn glei) noch feine genaue 


Gecſchlechtstafel der Spradyen möglich ift, fo 
folgt daraus noch nicht, daß fie ſich überhaupt 


— —* or 


ſammenhang der Sprachenift bereits erforicht, 


nod) in gar feine Stellung nad) der Verwandt⸗ 
fchaft bringen ließen. Ein allgemeiner Zus . 


und dieſer kann phne Bedenken zur Grundlage 
‚ ihrer Glaffification gemacht werden. Und dies 


—— - 


ſem bin ich) bey den Aftatifchen Spracheri nach: 


- gegangen; und unter der Vorausfegung, daß 


dieſer Zuſammenhang von einer gemeinfchaft: 
lihen Stammutter herrühren müffe, habe ich 
die Sprachen, welche einem gewiffen allgemeis 
En Er 7 


x Borzede | 


gorſchungen über dieſe Voͤlker atzuſtellen, eine 


Nachricht von ihrem uͤbrigen Culturzuſtande. 


Dieſe konnte, der Einheit wegen, nicht wohl 
mit den hier gelieferten Nachrichten uͤher ihre 
Sprachen ſelbſt verbunden werden: aber eine 


Schilderung des geiftigen Zuftandes und der . 
etwanigen Literatur dieſer Völker liegt ſchon 


ausgearbeitet zum Abdruck fertig, und wird _ 


in weniger Monathen Cwahrfi cheinlich zur Offer: 


mefle 1808) im dritten Bande der Geſchichte 
der Litteratur im Publikum erfcheinen.: 


| Göttingen, am 13 Sept. 1807. 
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Der Morbwinen, 
Di Kondifchen (Irtiſchen, Bereſowſchen) Oſtia⸗ 
en, " . 
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Soprachen⸗ und Schriftkunde im Ulge . 


| 1. Sprachenkunde. 


. %. 2 | 
_ Urſprung der Sprache. 


Use den Urſprung amd die Ausbildung der Spras - 
he hat man dis gegen die Mitte des achtzehnten 





- 


Jahrhunderts beynabe alle Forſchungen unterlaſſen, 


weil man bis dahin für ausgemacht annahm, def 
die Sprache zu Den Gefchenken gehöre , mit welchen 
die Menfchen won der ſchaffenden Gottheit ausgeſtat⸗ 


tet worden. Statt dem Urſprung der Sprache nache 


che der bekannten Sprachen im Paradies geredet wor⸗ 


zuſpuͤren, hielt man ſich lieber an Die Frage, wel⸗ 
din? wobey zwar die meiſten Simmen für die Her 


ihre Lieblingsfprachen in das Paradies verlegten, 
wie Goropins Becanus die Holländifche, Webb 
die Sinefifche, Reading die Habefinifche, Stiern⸗ 
hielm und Rudbeck die Schwediſche, Salmaſius, 
= A | | Boys 


braͤiſche abgegeben wurden, aber doch auch mande - 


- 


2 Shen: und Schrifttunde . 


Boxhorn und Eluver die Seythiſche, Jaeob Hugo | 
die £ateinifche, Johann Peter Ericius die Griechi⸗ 


ſche, die Maroniten ihre Syriſche Mutterfprache: 


Und berührten auch manche denfende Köpfe den Urz : 


ſprung der Sprache in ihren Meditationen, fo legten 


fie doch diefem Gegenſtand lange nicht die Wichtig⸗ 


| 


Peit ben, welche er in den Augen des phbilofopbifchen 


Sprachforfchers hätte haben follen. Erſt als die 


. alte Meynung vom Urfprung der Sprache durch Die 


Gottheit, die bis dahin als ein durch die heiligen 
Schriften der Hebräer und Chriften beglaubigtes - 

Factum betrachtet worden, durh Suͤßmilch auch) eine . 
.. Philofopbifche Geftalt annehmen follte, ward fie der. 
 Gegenftand einer kritiſch⸗ genauen Linterfuchung, bey 


welcher der bisherige Trabitionsglaube feinen Uns 
lergang finden mußte. 


Zum Beweiß, daß der Schöpfer auch ber unmit⸗ 


telbare Urheber der Sprache ſeyn muͤſſe, wies Suͤß⸗ 


milch (1766) auf die große Vollkommenheit, Ordnung | 


und Schönheit der Sprache hin, die jeden uͤberzeu⸗ 


gen müfle, daß ihre Erfindung eine fehr angebaute _ 


und geübte Vernunft vorausfeg, Da nun der 
Menſch erft durch Hülfe der Sprache zum Gebrauch 


einer ſolchen Vernunft gelangt feyn fönne, fo könne 


er auch nicht Erfinder feiner Sprache feyn, fondern 


möfle fie als eine Mitgift von der Gottheit erhalten 


haben, Dan merfte bald, daß. bey diefer Beweis: 
‘führung die bereits ausgebildete Sprache mit der Urs 
fprache der Menfchen verwechfelt fey; zumal, da um 


diefelbe Zeit (1765) de Broſſes, in einer reichhaltis 


gen Schrift über die Bildung der Sprache, die tief: 
ſten Blicke in die innere Defonomie der Sprache ges 

than batte, die auf san andere Reſultate führte. 
{ Um 
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Um nun eine noch tiefere Unterſuchung dieſer Ma: u 


terie zu veranlaſſen, machte die Academie der Wiſ— 
fenfchaften zu Berlin den Urfprung der Sprache zum 
Gegenftand einer Preisaufgabe; ‚und fie erreichte : 
‚auch ihre Abſicht. Herder erwies (1772) in der 
ihr übergebenen Schrift, welcher fie den Preis zuer⸗ 
kannte, aus der Natur des Menfchen und der Spra⸗ 
che, aus dem Bau der urfprünglichen Sprachen und. 


_ der Gefchichte ihrer allmähligen Fortbildung, daß 


die Sprache eine menfchliche Erfindung fey, und der ' 
Menfch vermöge feines eigenthuͤmlichen Unterfcheis 
dungscharacters feine Sprache habe erfinden koͤnnen 
und müflen. Daſſelbe zeigten um diefelbe Zeit noch 
mehrere deutſche Philoſophen, mit groͤßerer und ge⸗ 
ringerer Eigenthuͤmlichkeit, wie Tetens, Tiede⸗ 


mann, Feder, und machten den menſchlichen Ur .: 
ſprung der Sprache zur berefchenden Meynung in 


Deutſchland. 


Unabhaͤngig von dieſen Eroͤrterungen deutſcher 
Philoſophen ſtellte Lerd Mon boddo dieſelbe Unter: 
ſuchung (1773) in noch weiterem Umfang an, und 
erwies aus Tharfachen ben rohen Voͤlkern und durch 
allgemeine Gründe, daß die Urſprache der Menfchen 
in einem natürlichen Schreyen, zuerſt der Empfin⸗ 
dung und Dann der Nachahmung, durch Articula⸗ 
tion etwas verändert und fo umgebildet, mie es mies 
der von Wilden begriffen werden konnte, beftanden 
habe; daß alfo die erfte robe Rede des Menfchen noch 
nes von Mederheilen, noch nichts von Flexion, 
noch nichts von Verbindung durch Syntar gewußt 
babe. Auf eine neue und originale Weiſe ward von 
ihm darneben dargethan, daß fein Theil der Spra⸗ 


he, weder in ‚Materie noch Form, den Menſchen 
A 2 | na⸗ 


= \ " 


\ 


* 


\ „7 B >. 
. 


4° Spracets und Schrififunde 


natuͤrlich, fondern Wirkung einer Fertigkeit fey, die 
nur von Mm | 
‚ erlangt werden koͤnnen; daß aber feldft ein ſolches 
> gefellfchaftliches Leben den Menſchen nicht natürlich, - 
"fondern aus Beduͤrfniſſen entfprungen fey, und daß - 


enfchen im gefellfchaftlichen Zuftand babe 


es fo gar ohne Gebrauch der Sprache hätte entſtehen 


. und fortdauern Pannen. Eben darum fey fein Grund 


* 
vo 
4 


- vorhanden, zu glauben, daß die "Sprache nur von . 


Einem Menfchenftamme erfunden worden, und alle 


Sprachen der Erde nur Abkoͤmmlinge einer einzigen _ 


Stammmutter wären, ob man wohl Gtund zu glau: 
ben babe, daß die Sprache feine Erfindung vieler 
Nationen gerwefen, fondern alle gegenwärtig be: 
kannte Sprachen von Einer Mutterfprache abftam: 


men moͤchten. 


Weder Monboddo’s Landsmann, Beattie (der 


wieder zum goͤttlichen Urſprung der Sprache zuruͤck⸗ 


kehrte), noch die deutſchen Philoſophen, die nach ihm 
uͤber den Urſprung der Sprache philoſophirten, wie 


Michaeler, Dorſch, Fichte und Forberg, ba: 
ben den Schottlaͤnder in Umfang der Unterſuchung 
uͤbertroffen, ob fie gleich alle, jeder auf ſeine Weiſe, 


oßngefähr zu denfelben Reſultaten gekommen find. 


{ 


& 


Aeltere Schriften über den übernatäclichen Urſprung 


der Sprache: 3, B. Briani FFaltoni dill, de lin- 
 guarum nätura, origine, mutatione u. ſ. w. in 
den Polyglottis;: Lond, T.I. ſteht auch in Maltont 


Apparat, bibl, Tigur. 1673. fol. und wie Walton 
vieie Schriftſteller. Wer einen gelefen hat, lernt 


durch die übrigen nichts Neue. 


Weber die erſte Sprache der Menfchen, (lingna primae- 


va): dugufl. Pfeiffer dillert. de lingua protopla- 
‘“ forum —— Viteb. 1663. 4, 10pp. .I. 
Ultraj, 1704. 4. Steph, Morini de lingua pri- 
mae- 
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maeva exercitationes, Ultraj.'1694.4. Alb. Sehul- . " 
tenfii Excurſ. I, de lingua primaeva, Lugd.Bat. 

1739. Jo. Geropius (Becanus zubenannt von 
Hilnarenbed im Brabantiſchen, geb. 1518, eine Zeitz 

- ang keibarzt in $ranfreich und Ungern, zulezt practis = 
fher Arzt zu Mntwernen):; Opp. Antw. 1580 föl. 
Jo. FYebb’sEllay endeavoring a probability, that 
the language of the empire of Ghine is the pri-  \. 
mitive language, Lond. 1669. 8. u. ſ.w. ©. uns 
ten bey der allgemeinen Etymologie $. 3, 


Johann Peter Sülsmilch, (geft. 1767 als Confiftotlal? ,. - 
rath zu Berlin und Mitglied der dafigen Ncademie 

‚der Wiffenfchaften): Verfuch eines Beweiſes, daf . - 
‚die erfte Sprache ihren Urfprung nicht von Mens 
ſchen, ſondern allein vom Schoͤpfer erhalten. Ber: 
lin 1706 8. BE 


Charles de Brofles, (Comte de Tournai et Mont, . 
calcon, Prefid. a Mortier du Parlem, de Dijon, . ' 
Membre de l’Acad, des Inlcriptions, geft. 1777): 
trait& de la formation mechanigue des langues _ 
et des principea phyfiques de !’Etymulogie, Pa- - 
ris 1765. = Voll. is. Deutfchs über Sprache und 
Schrift von Mich. Hißmann. Leipz. 1777. 2 DB. 8. 


‚Ant, Court de Gebelin, (aus Nimed, geb. 1725, 
geft. zu Paris als privatifirender Gelehrter 1784; 
Mirgiied mehrerer Academien und Prafident ded von * 
ihm feibft geftifteten Muſeums zu Paris, das gleich 
bey feinem Urfprung die vorgüglichften Gelehrten aus 
allen Ständen zu Mitgliedern gehabt hat; ein ori⸗ 
gineller Kopf von einer ungeheuern Beleſenheit, der 
ed nur an feſter und ficherer Kritik fehlte): le Mon- 
de primitif analyf& et gumpare avec le Monde 
moderne, Parig 1773 ff. 9 Voll. 4. aus welcher 
ausgezogen ift die hiltoire naturelle de la parole, 
oa precis de l’origine du langage et de la gram- 
maire univerfelle. Paris 1776. 4, 


Jobann Gottfried von Herder, (aus Mohrungen in 
Preuſſen, geb. 1743, ein großes Genie, ald philos 
ſophiſcher Kopf und Kenner der. Geſchichte, ald Dich⸗ 
en "a3 Zu ter 
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‘ter und Aeſthetiker eines unverganglichen Andenlens 


wech; geſt. 1803 als Praͤſident des Ober⸗Conſi⸗ 


ſtoriums zu Weimar): uͤber den Urfprung der Spra⸗ 
he. Berlin 1772: 8. .: Ä 


‚Johann Nicolaus Tetens, (aus Tetenboͤll, geb. 1736, 


erſt Prof. zu Buͤzow, darauf zu Kiel, zuletzt Etars⸗ 
rath zu Kopenhagen): über den Uriprung der Spras 
che und Schrift. Buͤzow 1792. 8. Vergl. mit Defien 
philoſoph. Verfuchen. B. Anhang. J 


Dieterich Tiedemann, (aus Bremervörde, geb. 1748, 
geft. als Hofrath und Profeffor zu Marburg 1803): 

Verſuch einer Erfiärung ded Uriprungs der Sprache. 
Berlin 1777: 8 | | 


Joh. Georg Heinrich Feder, (aus Schornweifach im 
Bayreurpifchen, ged. 1710, feit 1765 Prof. zu Co: 
burz, feit 1763 Prof. gu Göttingen, darauf Hofrath und 

Direccor des Georgianums zu Hannover): über den 
Urfprung der Sprache, in der Berliner Monaths⸗ 


\ 


ſchrift 1783. Novemb. ©, 392. 


James Burnet Lord Monboddo, fgeb. 1714 ,.geft. - 


zu Edindureh 1799 als Lord of Seſſion für Schott: 
tand): of the origin and progrels- of language, 
- Edinb. and Lond. 1773-1792. 6 Voll & Deutich 
(im zten B. atgelürzt) von Schmid mit einer 
Vorrede von Herder. Riga 1784. 1785. 2 Th. 8. 


ald Prof. der Moralphiloi. zu Aberdeen 1803): theo- 
ry of language in = Parts (im ı. Thei!)..-Lond, 
1788. 8. Deutfch in Jac. Beattie's moraiifchen - 
uns kritiſchen Abhandlungen überf. von Carl Groſſe. 
B. III. Göttingen 1790. 8. 


Carl Michaeler, (aus Sufpruf in Tirol, geb, 1735, 
geft zu Wien 1804; vormals Jeſuite und Prof. der 
Geſchichte auf der ehemaligen Univerfität Inſpruk 
bis zu ihrer Verwandlung in ein Lyceum 1782; dars. - 
auf E.ıftos bey der Fayierl. Bibſ. zu Wien): de 
origine linguse tum primaria tum et Ipeciali. 

ı Viennae 1788. 8. u 

| | Ant. 


\ 
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Ant.Joh. Dorfch, (aus Heppenheim an der Bergſtra⸗ 
fe, zuerft Prof. der Lugif und Metaph. zu Maing, 
feit 2791 biichöflicher Vicarius und Prof. der 'Thens 
Iogie zu Strasburg, ſeit 1795 zu Paris bey den außs 
wartigen Uingelegenheiten angefellt) : philoſophiſche 
Geſchichte der Sprache und Schrift. Mainz 1791. 8. 
ſteht auch in feinen Beytraͤgen zum Studium ber 

| Philoſophie. Heft VII. | 

| Fichte und Forberg Abhandlungen vom Urſprung ber 
Sprache, in Niethammer's philof. Journal UL 

| Heft 3.4. BL 92. 

Vergl. Re W. Zobel über die verfchied. Meynungen 
der Gelehrten vom Urfprung der Sprache, Magdeb. 
1773. 8; lürzer Hißmann im Hannoͤv. Magaz. 1776 
©t. 73:75. und Dorf in der angef, Schrift. 


. 2% 
Derfchiedenheit der Sprachen. 


Sp ‘wie man den Traum von dem göttlichen. 


Urfpeung der Sprache aufgab, fo hörte man auch 
auf, die Verfchiedenheit der Sprachen von der Gott: 
heit ben Gelegenheit des Babyloniſchen Thurmbaus 
abzuleiten: doch blieb man daben ungewiß, wie inan 
die Erzählung von der Babplonifchen Sprachverwirs 
tung zu deuten habe, bis endlich Eichhorn (1788) 
bewies, Daß fie nichts als ein Mythus, oder das 
aͤlteſte bekannte Philoſophem über die bemerkte Ver: 
| ſchiedenheit der Sprachen fi, ” 


Jo. Gottfried Eichhorn, (geb. 1752): Programma, 
quo declarantur diverßtatis linguarum ex tradi- 
tione Semitica origines, Gottingae 1788. 4. auch 
in Deſſen allgem. Bibliothek für biblifche Kitteratur- 
Th. ul, ©, 981. . \ 


A4 Doch 
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Doch hinderte die Ableitung ber verfchiebenere 


"Sprachen von einer durch die Gottheit verhängte - 
— Spradjpertirtung nicht, über den naͤtuͤrlichen Urs. 
. fprung der verſchiedenen Sprachen nächzudenfen,- 


‚weil man darneben glaubte, die vielen jegt vorbande⸗ 


sen Sprachen doch nur für Dialecte einiger beym 


Babyloniſchen Thurmbau entfiandenen Sprachen ans 
‚ feben zu muͤſſen. Nahmen die von Babylon auss 
wandernden Gtaͤmme nur wenige arme, robe und 


ſinnliche Sprachen mit, fo iſt ihre gegenwaͤrtige 


Ausbildung, ihr Reichthum, ihre Vergeiſtigung 
das Werk dieſer Stämme in der Zeit nach ihrer 
Trennung ımd nach dem Antritt ihrer Auswanderung 
geweſen. Jeder Stamin har für ſich Spracherfin⸗ 
dungen gemacht; er bat neuen, namenloſen Ge⸗ 
genſtaͤnden, auf die er bey ſeiner Wanderung ttaf, 
Damen gegeben, und alte Namen von Gegenfläns 


den, die feinem neuen Wohnſitz fehlten, vergeſſen, 


woburch dieſelbe Sprache nach den verſchiedenen Pro⸗ 
vinzen, ‚Die derſelbe Stamm bewohnte, in ihren Be⸗ 


ſtandtheilen zuletzt ſehr verſchieden werden mußte. 
Und blieb Aauch die Itenditaͤt der Wörter in allen den 
"Gegenden, in denen dieſelbe Sprache gangbar war, 


wie unfenntlich mußten fie durch die Ausſprache als 
lein werden, da dieſe ben der meift fo verfchiedenen 
Bildung der Speachorgane unmöglich in allen Pros 
vinzen zufammen ftimmen kann. Klima und tebenss 
art, Nahrung und Umgang haben auf die Stärfung 
und Erfchlaffung, Biegſamkeit und Erftarrung, 
Feinheit und Grobheit der Sprachorgane, und dieſe 
wieder auf die Ausſprache einen ſo maͤchtigen Ein⸗ 
fluß, daß man Städte: und Doͤrfer-, Berg⸗ und 
Maldı, Thal: und Uferbewohner oft ſchon an ders 


felben erfennen fann. Miſchen ſich endlich gar die 
ſchon 
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ſchon fo: mannichfakig abgeanderten Dialeete mit 


finden Sprachen, welche Nachbaren, Eroberer 


und Beherrſcher aus den uͤbrigen Staͤmmen; die 
eine verſchie dene Sprache redeten, in die Gebiete je⸗ 


nes Stammes trugen, fo mußten feine Dialecte noch 
verfchiedenier van einander werden, und zufeßt den- - 


Sharffin des. Forfchers über die Verwandtſchaft 
der Sprachen in Verlegenheit ſetzen. Die Ablei: 


tung der verſchiedenen Sprachen von der Babyloniz 
fhen_ Sprachvermwirrung überbob daher die Sprach. 


forſcher der Mühe nicht, die nattrlichen Urfachen 
der großen Verſchiedenheit der Sprachen auf det 
Erde aufzuſuchen; es philofophirten daher ſchon 
Thomas Hayne (1639), Otaus Borrichius 
(1675) u.a. über-fie: aber die Unterfuchung ermei: 


terte und vervollkommnete fich erft recht, feitsen man 


die Sprachen in ihrem Urſprung und in ihrer Fort⸗ 


entwickelung als ein bloßes Werk der Menſchen be - 


teachtete. Jede gefunde Philofophie über den Ur⸗ 


fprung ‚der Sprache, mie die eines de Broſſes, 
Mionboödde u. a. war zugleich voll Materialien . 
über den Urſprung der Verſchiedenheit der Sprachen? 
ame iſt man noch nicht einig, ob alle Sprachen, in“ 
welche ſich gegenwaͤrtig das Menſchengeſchlecht theilt, 


aus Einer oder Einigen Urſprachen entſtanden ſeyen. 


Nicht nur die, welche das jetzige Menſchengeſchlecht 
von verſchiedenen Staͤmmen, ſondern auch ſelbſt die 


Gelehrten, welche es von Einem Menſchenpgar abs 


leiten, koͤnnen nach Monboddo verfchiedene Mutter: 
fprrachen annehmen. Doch find die bisherigen Were 
ſuche über Die Ableitung der - Sprachen von einander 
inner blos von Einer Mutterſprache ausgegaugen. 
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Thomas Hayne, (aus der Provinz Leicelter, weetor 
der Schuhe zu Londou, bl. 1639): Linguarum co- 
gnatio, [eu de linguis in genere et de variarum 
 Jinguarum armonia diſſ. Lond, 1639. 8. auch in 
Tu. Crenii analectis philolog. 


Olaus Borrichius, (geb. zu Borchen in Holftein 1626, 
nefte als Prof. der Medicin zu Copenhagen 1690): 
' de canſis diverfitatis linguaram, Hafn. 1675: 4. 


auch Quodlinb. 1700.. Bu 
$. 3. 

Allgemeine ie, die Verwandtſchaft der verſchiedenen | 

Sprachen zu erforichen, . \ 


— Etymologie und Sprachproben, 
&o lang aber die Begriffe über die Urfprache 
der Menfchen nicht berichtigt waren, kam man doch 
über ihre Forebildung und Aber die Auflöfung der ' 
- Sprachen in ihre legten Beſtandtheile zu feinen fer 
ften Grundfägen. Unter der Borausfeßung, daß 
alle Sprachen die Hebräifche als Muster anzuerken⸗ 
nen hätten, verglich man Wörter mit Wörtern ohne 
alle fefte Regeln, und leitete fie nach der bloßen 
Aehnlichkeit des Lautes von einander ab, der doch 
oft ganz zufällig if. Wie millführlich verführen 
Stephan Buichard (1606) und G. Leopold 
Ponat (1713) bey ihrer Deduction der ihnen bes 
Sannten Sprachen von der Hebräifchen! Jener (Stes 
phan Guichard) wollte endlich das, was man bis 
zum Unfang des fiebenzehnten. Jahrhunderts blos. 
vorausgefest batte,daß alle noch vorbandenen Spra: 
„hen von der Hebräifchen abftlammten, durch eine 
Induection von Benfpielen, die aus mehr denn zwölf. 
Sprachen geborgt waren, erweiſen: ‚aber welche 
ges 


m. = 
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gewaltſame Mitte der Verwandlung und Verſetzung 
inner Buchſtaben, des Zuſetzens und Wegnebs 
wens ganzer Sylben mußte er dazu in Bewegung 
gen! Etwa hundert Jahre fpäter fing man an zu 
vermuthen, daß die Erlernung alter und neuer Spra⸗ 


hen fehe erleichtert werden müßte, fovenn man ihre . . 


Wörter aus ihrer gemeinfchaftlichen Quelle ableiten 
würde. Monat zeigte daher in einer Anleitung zur 
Harmonie der Sprachen durch eine: Induction von 


Werten, mie die Hebräifche, Chaldäifhe, Sy 


riſche, Arabifche, Aegyptiſche und Perfifche, die 
tateinifche, Italieniſche, Franzöfifche und Engliſche 
Sprache mit der Griechiſchen, ynd. die Griechiſche 
mie. der Deutfchen fehr verwandt wären, um darzus 
thun, daß man, die genannten Sprachen in kurzer 
Zeit und ohne große Mühe erlernen fünne, wenn 
man fie mit der Deutfchen und Seiechifchen Sprache - 
zuſammenhalte. Die trägliche und oft fehr entfernte 

Aehnlichkeit des Lautes diente‘ daben zur allgemeis 
nen Regel. Noch nicht genug! - Nach Wesnier’s 
fruͤherem Verſuch glaubte gar Gottfried Henſel 
(1741), eine allgemeine Symmetrie der Sprachen 


durch Das Hebraͤiſche entdeckt zu haben, durch die 


man ſchon die Bedeutungen der Wörter beſtimmen 
koͤnne. Unter der VBorausfeßung, daß alle Spra⸗ 
hen Töchter und Abkoͤmmlinge der Hebräifchen waͤ⸗ 
ven, feßte er nach den hierogInphifchen Bedeutun⸗ 
gen, die er (nach Neumann's Manier) den Hebraͤi⸗ 
fhen Eonfonanten. und Bocalzeichen beylegte, ein 
natuͤrliches Alphabet zufammen, und legte in die 
Deutung eines jeden Buchflabens eine reale, zum 
Theil auch ideale Harmonie und Einheit der Spra: 
den; die er auch, mittelft gewiſſ er Accente, Un⸗ 
eförungsjeigen und Spiben durch alle ee 

theile 
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heile und ihre Flexion hindurchfuͤhrte, und bucch-tin. 


folches geheimes Wand alle Sprachen auf eine Ein: 
beit zurückbrachte. Hätte nicht ein nur entferntet 
- Begriff von der wahren Befchaffenheit der Urſprache 

-und ihrer Fortbildung zu mehreren Sprachen dieſen 


prachforſcher von ſeiner willkuͤhrlichen und aben⸗ 


theuerlichen Metaphyſik zuruͤckhalten muͤſſen? Das 
— Beſte feines Wuchs war daher der Abſchnitt, mit 
dem es endete, bas Verzeichniß der Sprachen nad) 

Welttheilen und Gegenden, oder Die Geographie der 
Sprachen, fo mangelhaft fie auch war‘, weil man 
An jenen Zeiten noch Feine beffere befaß. . 


. Eitenne Guichard, (bl. 1606): L’harmanie &iymo- 


Iosgique des langues, Paris 1606, 8. 


G. Leopold Ponat, (bl. 1713): Anleitung zur Har⸗ 


monie der Sprachen. Brauuſchw. 1713. 8 


P. Besnier: la réunion des langues, ou Part de 


les apprendre toutes par ung leule, 


bl. 1741): Synopfßs univerfae ‚philologiae, in 


Gottfried Henfel, (Rector der Schule zu Hirfchberg, 


qua unitas et harmonia linguaram totius orbis - 


terrarum occulta e litterarum, [yllabarum, vo- 
cumque natura et recoſſibus eruitur etc, Nq- 


rimb, 1741. 8. 


Zwiſchen jene Etymologiſirer und dieſe Meta— 
phnfifee traten einige Genievolle Männer, die, nach 
einer beffern Anficht von der Fortbildung der Spra⸗ 
che, eine Zerlegung und Zergliederung Der Sprachen 
bis auf ihre legten Beſtandtheile und Monaden vor 


allem zu einem gründlichen Etymologiſiren nothwen⸗ 


dig hielten. Sie ſuchten die letzten Stammſylben 
der Sprachen aus ihrem Reichthum, fo gut ee geben 


x 


POP. % 
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woellte, herauszuheben, und getrennt von den mans- 
ihfaltigen Zufäßen, welche ihnen Zeit und- forts 
ſchreitende Bildung gegeben haben, binzulegen. Von 
einelnen Sprachen giengen fie aus; andere generaz. 
litten die dadurch erhaltene Kefultate, und mands 
ten fie zuleße auf alle Sprachen an. 


Die Griechiſche und die Morgenlaͤndiſchen Spras 

ı den wurden zuerft der feinften Anatomie.unterwors- 

fen. Caſaubonus (vor 1614), Jofepb: Sca⸗ 

liger (vor 1609) und Salmafius (vor 1652) bra⸗ 

hen für das tiefere etymologiſche Studium der grier 

chiſchen Sprache die Bahn; Hemſterhuis ( vor 
1766) fieng fie an zu ebenen, Sein Geift erbte auf 

















Lennep- (vor 1771) und Scheidius ( 1790):. 


lennep die.über den innern Bau der Griechiſchen 
Sprache: nieder, und Scheidius förderte das ganze 
mmologifche Geheimnis der Holländifchen Schule 
in das größere Sprachgelehrte Publikum. Nach 


Spiben , von zwey Bocalen gebilder, zwifchen die 
dann Confonanten geſetzt werden, woraus zweyſyl⸗ 
dige Wörter entfichen, die zwey, drey und vier 
Buchſtaben baben. 


Mit Hemſterhuis wetteiferte ſein großer Zeiss 
gmoffe, Albert Schultens (1724), nach deflen 
Forſchungen über die ſogenannten Morgenländifchen 
Sprachen die Grundbuchſtaben aller Wörter Con: 
fonanten wären, zu denen erft Vocalen hinzukaͤ⸗ 
‚ wodurch alle Wurzelwoͤrter der Regel nach, 
is auf einzelne Ausnahmen, zmenfyibig märden. | 


Doltenaer (vor 1785), und ducch diefen auf. - 


Balkenaer fchrieb die Bemerkungen über den äußern, .. 


ihnen befteben die wenigen Stammmörter aus men 


b) ’ 
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Doch ſah er und feine Schule (wenige, Ausnahmen 
abgerechnet) nur diejenigen Woͤrter, welche diefel: 


ben Eonfonanten haben, für uͤbereinſtimmend ft in der 


Hanptbedeutung an. 


Dieſe Grumdfäße der Scmitifchen Wortſor⸗ 
ſchung trug Fulda (1771) auf die Germanifchen 
‚ Wurzelmörter über, mit der Behauptung, daß die: 


. fer Bau durch alle Sprachen gebe: aber .erfi Wal⸗ 


“ter Whiter (1800) führte fie durch alle Sprachen 


hindurch, mit der Vorausſetzung, daß es auch. uns 


ter Wörtern, die nicht aus denfelben Confonanten 
von gleicher. Benennung und Geftalt beftehen , eine 
gewiſſe Aehnlichkeit und Verwandtfchaft gebe Ihm 
ſind die Conſonanten allein die Darſteller der Worte; 
an jene hat man ſich ben der Aufſuchung der mit 


einander verwandten und von einander abgeleiteten 


Wörter allein zu halten, ohne Nückficht auf die 
Bocalen; die Confonanten aber felbft immer in der 
einfachſten Geftalt zu denken. Diefe Elemente ha: 
ben ihre allgemeine Bedeutung; fie und ihre erfte 


Zufammenfeßung find Elemente. und Wurzeln der. 


menfchlichen Organe, x'ıd alle Spradyen folgen baber 

-deinfelben Formular. Diefe allen Sprachen eigene 
Wurzelwoͤrter find die Urfprache der Menſchen; 

ihre Wörter find einzelne auf gewiffe Grundbegriffe 
ſich beziehende Wurzellaute, durch diefelben Folgen 
von Borftellungen entftanden. Und eben darum 
fann Feine Sammlung dee Wurzelmörter nach dem 
Alphabet, fondern blos nad) der Reihe menfchlicher 


Begriffe gemacht werden. In den meiften Spra⸗ 


chen haben die Wurzellante mannichfaltige Zufäße 
und Veränderungen erlitten: nur die Zigeunerſprache 


haben fie. am unmerflichften betroffen; und fie. laͤßt 


ſich 


/ 
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daber Für die aͤlteſte noch vorhandene Sprachen 
orm anſehen. W 


|‘ Tiberius Hemſterhnis, (aus Groͤningen, geb. 1685; 


1 


| 


ein berühmter holl. Philolog, gefl. 1760); vergl. 
I. Chr. Struchtmeyeri rudimenta ling. grascae 


u 


ad [yfiema analogise a Tib, Hemſt. primum in- ’ 


ventae effinxit et pafım emendavit Ever. Schei- 


dius, Zütph, 1784. 8. Dav. Ruhnkenii'elogium . 


Tib. Hemfterhußi, Luxd, Batav., 176g. 8, 


Lud. Casp, Valkenaer (Prof, der griech. Sprache zu | 


Sraneder, daranf zu Seiden geft. 1785). 


Jo. Dan, von Lennep, (Prof. der griech. Sprache zu 
Gröningen‘, darauf zu Franecker, geft. 1771)! L. 


C, Valkenaerii oblervv. acad,., quibus via mu- 


nitur ad origines graecas inveftigandas et D. I. 
@ Lennep praelectt, acad. de analogia ling. 


. graecae, rec, Ever. Scheidius. Traj, ad Rhen.- . 


1790. 8. I D..a Lennep Etymologicum ling; 
gr. cur, Ever. Scheidius. Traj, ad Rhen, 1790. 
2 Voll, 8. | — 


Albert Schultens, (aus Groͤningen, geb. 1686 geſt. 
als Prof. zu Leiden 1750 ): Origines hebraeae, 


EFraneq. et Lugd, Bat. 1724 - 1738, 2 Voll, 4, 


Ejusd. epiltola ad Menkenium, Lugd. Bat, 
1749. 4. | 


Friedr. Carl Fulda, (aus Wimpfen, geb. 1724, Pfars 


rer zu Muͤlbauſen an der End im Wirteniberg. geft. 
1788): Preiöfchrift über die zween Hauptdialecte 
der deutſchen Sprache (1771). Leipz. 1772. 4. 
Sammlung und Abſtammung Germaniſcher Wur⸗ 


zelwoͤrter nach ‚der Reihe menſchlicher Begriffe. 


Halle 1776. 4. Vergl. deſſen Sprachgeſchichte, in 
Meuſel's hiſtor. Unterſuchungen. I. 3. und von 


den Nsorurtheilen beym Urfprung der Menfchenfpras 


ce, in Meuſel's hiſt. litter. Magazin Th. J. III. 
IV, " | 


Fu 


Walter Wbiter : Etymologicum magnum or uni- 


verfal etymological dictionary, on a new plan; 


wisb 


\ 


— 
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— 


vnh Nofrations drawn from: ‚varions languages | 


etc, Part |, Cambridge 1800. 4, 


Dieſen Reſultaten ſetzten philoſophiſche Sprach⸗ 
gelehrte entgegen: ob wohl auch der rohe Menſch, 


der wilde Morgenlaͤnder, der Grieche, der Zigen⸗ 


ner, ſeine Woͤrter in Toͤnen und Bedeutungen ſo re⸗ 


gelmaͤßig und einfoͤrmig fortgebildet und fortgeleitet 
‚haben möge, als bey dieſen Grundregeln der Ety⸗ 


‚mologie angenommen werde? ob es nicht. ein leerer- 


Traum fey, daß man das Zufammengefeßte auf fo 
viel Einfaches zurückbringen könne? Und ſo wuͤrde 
fich allerdings fragen laffen, wenn man die ganze 


- Operation der erſten Sprachenbildung für Sache 


der Speculation zu halten hätte. Aber die Urheber 
Diefer allgemeinen Gefeße der Etymologie Fönnten 
ſie vielleicht für einen Ausfluß des Denkvermoͤgens 
halten, das fich durch den Mechanifinus der Sprach: 


organen, unter dem Einfluß des jedesmahligen Him⸗ 
miels, der Luft, des Waſſers, und anderer unzaͤhl⸗ 
barer ganz zufaͤlliger Umſtaͤnde in der Sprachenbil⸗ 


dung nach eben ſo beſtaͤndigen und feſtbeſtimmten 
Geſetzen aͤußert, wie jede CEryſtalliſation anſetzt, 


wie der-Tropfſtein ſich bilder, und das Silber⸗ 
baͤumchen auffchießt. So haben menigftens Eich⸗ 


horn und Luzac diefes Syſtem im Allgemeinen vers 
theidiget. | 


Johann Gottfr. Eichhorn: allgen, Bibliothek fuͤr 
bibl. Litt. Th. IV. S. 74 1 ff. Leipz- 1702. Be. 


2». Lozac, (Prof. zu keiden, geſt. 1807): Calli- 


machi elegiarum ragmmenta, Lugd. Bat, 1799. 
8 praef, 


rk 


In: 
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Indeſſen ſo gegruͤndet auch dieſe Rechtfertigung 
jener Verſuche ſeyn mochte, ſo hatten die Verſuche 


ſelbſt doch den Fehler, daß fie bey der Griechiſchen. 
Sprache auf einer bloſen Speculation, und. bey 
den Semitifchen auf ihrem gegenwärtigen. grammati⸗ 


Sprachforfcher, welche fpecielle Bemerkungen ges. 
neralifieten, eine bloſe Neuerung der morgenländiz 
fhen Grammatiker, welche einfylöige Wurzelwörter 
durch zugefeßte Vocalen zu zweyſylbigen gemacht 


: hatten, zum runde legten: Fonnte das Syſtem 


der Sprachengergliederung, weiches fie darauf bau⸗ 
ten, richtig ſeyn? 


Die Erfahrung. aller befannten Sprachen fagt: 


Vocallaute find die erſten Beſtandtheile der menfch: 
lichen Sprache geweſen; an fie reihete man darauf 


Enucenfammaler, -o wie Buͤttner und Adelung,“ 
| 3 ſtell⸗ 


einen oder mehrere Conſonanten an, worqus Woete 
von einer Sylbe entftanden.‘ Die Urfprache war 
alfo einſylbig, und konnte nur erft bey ihrer Fort⸗ 
bildung und dem weitern SFortrücken der Menfchen 
auf der Erde mehrfylbig werden. Die Etymologie 
muß daher bey allen Sprachen von einſylbigen Wur⸗ 
zelwoͤrtern ausgehen, es moͤgen nun die gegenwaͤrtig 


vorhandenen Sprachen alleſamt Toͤchter einer einzi⸗ 


gen Mutterſprache ſeyn, oder fie mögen von mehre⸗ 
ten Mutterſprachen abſtammen. In letzterem Galle 
blieb doch ihr innerer Bau derſelbe, weil ſie nach 
ewigen Geſetzen des Denkvermoͤgens unter dem Dienſt 
derſelben Sinnen und Sprachorganen allenthalben 
erfunden und fortgebildet wurden. Die neuern 


R 


ſchen Leiſten und nicht auf den allgemeinen Erfahruns '. 
gen, welche fich. bey der Vergleichung der Sprachen 
überhaupt ergeben, berubeten. Und da die folgenden 


x 
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- fkellten daher mit Recht die einfylbigen Sprachen 
jenfeit der mongolifchen Gebirge an die Spige der 
Abrigen, jener in den allgemeinen Nachrichten von 
feinen Sprachſammlungen, diefer in feinem leyber! - 
unvollendet gebliebenen Mithridat: aber Feine Spra⸗ 
chhe iſt noch nach diefer Grundregel, welche die ins 
nere VBefchaffenbeit aller befannten Sprachen be⸗ 
währt, in ihre Beftandeheile zerlege worden, außer: 
der Deutfchen, nachdem Wächter die richtigen Grund: 
füge ihrer Etymologie angegeben hatte. | 


Chriftian Wilhelm Büttner, (aus Moffenbüttel, geb. _ 
1716, lauge Profeffor der Philofophie zu Böttin= 
gen, zuletzt Gachien = Weimarifcher Hofrat und . 
. privatifirender Gelehrter zu Jena, gelt. 1801. Vers 
gl. über ihn ( Bötkiger) in Wieland's deurfchenr 
Merkur ıg01. St. 10. S. 156,): in feinen für 
‚ Märsven verfertigten Verzeichnid der Sprachen von 
Aſien und Europa von wenigen Blättern, das bis 
jest blos Handfehrift geblieben iſt. 


.$o. Cbriloph Adelung, (and Spantelow in Vor⸗ 
pommern, geb. 1734, geft. 1906; lange privatijis 
render Gelehrter zu Leipzig, feit 1787 Churſaͤchſi⸗ 
ſcher Hofratp und Oberbibliorhelar zu Dresden)? 
Mithridates oder allgemeine Sprachenkunde mit 
dem Vater Unfer als Sprachprobe in beynahe fünf 
hundert Sprachen und Mundarten, Erſter Theil, 
Berlin 1806. 8. 


Und doch läßt fih an Feine Entwerfung des 
Stammbaums der befannten Sprachen denfen, ebe 
eine foldye Zergliederung derfelben bis auf ihre leßten 
Meitandebeile vorgenommen, und ihre duferer und 
innerer Bau erforfcht worden. Dazu find aber bis 
jetzt nur erft ſchwache Vorarbeiten gefchepen. Seit⸗ 
dem der Staliener Anton Pigafetta (c 1536) PN 
en | ei: 


— 
— 


. 
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ſeinem Beyſpiel vorangegangen war, ſammelten 


welche ihnen ihre Lage oder der Zufall in den Wurf 


brachte; feine beſtimmte Gattung von Woͤrtern, bie 5 


fh in Beziehung auf einander zur. Vergleichung 


der Sprachen felbft hätten ſtellen laſſen. Seitdem . 
- man Die geringe Brauchbarfeis folcher zufälligen- 


Wörterfammlungen batte einfeben fernen, jchlug 


man vor, neben diefen auch. noch Wörter einer-ges . 


wiffen Art, wie Zablwörter und Wörter des erfien 
Beduͤrfniſſes, d. i. Namen ber Theile des menſch⸗ 


lichen $eibes, der allgemeinen Nahrungsmittel, der ' | 
Hausthiere, der gewoͤhnlichſten Naturerfcheinungen, 


Verwandtſchaftsnamen u. dergl. zu fammeln: und 


auf diefen Wegen find wirflih eine Menge von 


Wörterfammlungen aus allerley Zungen und Spra⸗ 
hen auf einen großen Haufen zuſammengebracht 


worden. Aber mit welcher geringen Zuverläffiakeit, - 
und zu welchem eingefchränften Gebrauh! Gie- 


wurden mit europäifchen Alphabeten, die unter fich 
felbft in der Aussprache der- Confonanten und Boca: 


len fo verfchieden find und nicht einmahl manche faute ,. 


entfernter Voͤlker auszudrücken. vermögen, nach, dem 
blofen Gehör ‚niedergefchrieben. Und wie fehwer, 
ſelbſt bey aller Aufmerkſamkeit, bey aller Hebung‘ 
und SSefchicklichfeit des Sammlers, es hält, Wörs 
ter einer unbefannten Sprache, wo man fich dem 
Sprechenden nur durch Zeihen, Mienen. und Ges 
berden verftändlich machen kann, richtig aufzufaflen, 
das hat ein in dieſem Gefchäfte geuͤbter Reifender, der 
aͤltere Forſter, in ſeinen allgemeinen Reiſebemerkun⸗ 
gen ſehr einleuchtend auseinandergeſetzt. Aber ſind auch 
dabey alle Vorſichtigkeitsregeln beobachtet, fo bleiben 

82 deſſen 


Reiſende Woͤrter in den von ihnen bereißten Ländern: 
leyber! meiſtens aufs geradewohl nur die Woͤrter, 


— 


⸗ 


\ 


so I Sprachen u € Shriftuie u 


deſſen ohnerachtetWorter. dieſer beſtimmnten attungen | 
truͤgliche Anzeigen der Verwandtſchaft der Spra⸗ 


chen und ihrer Abſtammung. Zahlwoͤrter ‚haben. 
viele Voͤlker von einander geborgt, und Namen der. 


erſten Beduͤrfniſſe erhalten ſich in allen Sprachen 
‚ am leishteften und laͤngſten, und koͤnnen daher vie⸗ J 


len ſonſt von einander ganz verſchiedenen Sprachen 


gemein ſeyn: Die Verwandtſchaft koͤnnte bey diefen 


Maasftäben leicht zu gros und flarf, oder gar bey 
ſolchen Sprachen angenommen werden, bie ſonſt 


wenig Oder gar nichts mit einander: gemein. haben. 
Und wenn auch Wörterverjeichniffe diefer Art diefe , 


Truͤglichkeit und Mängel nicht hätten, ſo koͤnnen 


‘fie. doch den Gang und Geiſt der Sprache in der. 
_ Rerbindung ber Begriffe nicht darftellen: fie fönnen - 
daher nur im Fall der Noth, wenn nichts Beſſeres, 


fein Stück einer züfammenbangenden Rede, von eis 


ner Sprache vorhanden ift, von einigem Nutzen ſeyn. 


Und deshalb hat man Auch dieſe ſehr unvoill⸗ 


kommene Sprachbezeichnungen nie ganz verſchmaͤht, 


ſondern vielmehr die vielen Sammlungen einzelner 


Wörter aus der Zerſtreuung in beſondere Werke 
zuſammenzutragen angefangen. Go ſammelte ſchon 


der Oeſterreichiſche Hiſtoriograph Megiſer (1603) 


Bruchſtuͤcke von beynahe 400 Sprachen zu einem 


lateiniſchen Vocabular; auch. Nemnich's Kathon 
ſikon, das ſeit 1791 Theilweis erſcheint, kann 


aus dieſem Geſichtspunkt betrachtet werden, ob es. 


gleich in ſeiner Anlage blos auf wiſſenſchaftliche und 


miercantiliſche Zwecke berechnet iſt, und unter dem 


‚viel verfprechenden Namen Katholifon nichts als 
Theile eines Polyglottenlexikon's liefert. Von 
größeren Umfang ift das große Sprachenwerf, in 

wel: 


N ü 
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"welches Batbarina II (feit 1987) alte Sprachen 
der Welt zufammengeftellt wiffen. wollte, und zu 


deffen Abfaffung fie- felbft die Koften trug. So 


febr es auch verdient, ein Fanferliches. Unternehmen 
ju beißen , und fo brauchbar es zu vielerley Zwecken 
ift, fo bat. es.doch Die allen Sprachſammlungen ges 
meinfchaftlichen Mängel weder heben noch vermeiden 
koͤnnen: und waͤre es auch nicht blog bey den Aſia⸗ 
tifchen und Europäifchen Sprachen ftehen geblieben, 
fondern auch über. die Sprachen der übrigen Welt: 
theile fortgefegt worden, fo hätte es Doch nie zu 
F Zweck einer Sprachengenealogie hinreichen 
Önnen. a 


Antonio Pigafetta, (ein geböhrner Römer) Viaggio 
atorno del mondo, in Ramuſio Vol, x 


Hieronymus Megiler,, (aus Stuttgardt, Prof. ex- 
traord, zu Leipzig, Rector zu Gera, zuleßt Oeſterr. 
Hiftoriogtaph, 2 

.\ Polyglottus vel Dietionarium multilingue. Fran- 
eof, ad M. 1605.89. “ 

Phil, Andreas Nemnich, (aus Dillenburg, Licent, 
Jur., privatifirenser Gelehrter zn Hamburg): Ras 
tholiton (von Liemnich und Job, Heinrich Ads 
Ping): 1..der Raturgefchichte ; in. acht Xreferuns 
geu’(vou Nemnich). 2. der Marine, in acht Lies 
ferungen (von Aöding). Hamburg 1791> 1798. 4 
Waarenlerikon in 12 Sprachen. Hamburg 1797+ 8 


Linguarum totius orbis vocabularia eomparativa, 
Auguſtiſſima (Catharinae Il) cura collecta (auch) 
mit dem deutfchen Titel: Vergleichendes Gloſſarium 
aller Sprachen und Mundarten): Potropol. 1787- 


1789. 2 B. 4. (Abtheil. 1. dis_Europ. und Aſiat. 


Sprachen enthaltend). Vergl. Pallas avis au pu- 
blic. 1785. 4. J. .*** Schreiben aus Wien au 
Pallas in Peteröburg. ‚Wien 1789. 4. — Eine 


9 
Umarheitung dieſes Werts wurde ned) von Kathari⸗ 
J 833 na 


nz 


\ 


eft. zu Linz 1616): Thefaurus 


| —WM Sprachen‘ und: Schriftkunde 


na 11 ſelbſt veranſtaltet durch Theodor Jankiewitfch 


— 


de Miriewo (einem gebohrnen Serben, anfaͤuglich 
angeftellt bey den Normalichulen im Oeſterreichi⸗ 
ſchen, und, als man fie auch in Rußland einführen 
wollte, dahin berufen, als Mitglied der Oberdi⸗ 
rection der Lehrauftalten und Ritter des Wladimir⸗ 
ordens, von welchen Stellen er zum wirklichen 
Staatsrath aufftieg). Die ſaͤmmtlichen Wörter der 
- erften Ausgäbe wurden in alphaber. Ordnung aufges 
ſtellt, mit einer Ruſſiſchen Ueberſetzung verfehen 
und mit den Wörtern der Afrifanifchen und Ameri⸗ 


caniſchen Sprachen, welche bey der erften Ausgabe 


u no nicht gelicfert werden kounten, vermehrt: 

Petrop. 1790. 1791. 4 Voll. 4 Da aber das 

Werk ven Beyfau der Kuayferin nicht erhielt,' fo 
wurde die ganze Auflage von 1000 @remplaren gar 
nicht ausgegeben. Dielellmarbeisung iſt daher eine 
große Seltenheit. 


Bey der. Unzulänglichfeie einzelner Woͤrter⸗ 


verzeichniſſe, noch dazu blos nach dem Gehoͤr, ohne 


eigene Kenntniß der Sprache, niedergefchrieben, 


und bey dem Wunſch nah Stuͤcken zuſammenhaͤn⸗ 


gender Rede, fiel man endlich darauf, Vater Unſer 
von ſo vielen Sprachen, als man ſie auftreiben 
koͤnnte, zuſammenzuſtellen. Man erfannte zwar 
wohl, daß ungebildere und rohe Sprachen einem 
Tepe voll geiftiger Begriffe ih uur unter großen 
Schwierigkeiten anfchmiegen würden : indeſſen Ponnte 
kan von keiner andern Formel fo viele von wirflis 
chen Kennern der Sprachen verfertigee Proͤben zus 


ſammenbringen; Vater Unſer waren alfo, bet aller ih⸗ 


ver Unvollkoumenheit, der Zahl und Guͤte wegen ims 
mer noch andern Sprachproben vorzupiehen, Dena 
fe rühren meiſtens von Miffionarien Ber, die, ehe 


fie das Vater Unſer überfegten, die Sprache, in - 
bie fie es uͤberſehten, foͤrmlich erlernt hatten, und 
Bun in 
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| in der Folge das leicht verbeffern fonnten, mas fie - 
\ wa Unfangs bey der Ueberſetzung fehlerhaft aus⸗ 

xdruͤckt hatten: es kann daher nur ſelten die. Ge⸗ 
' fahr eintreten, in ben Vater Unſern eine ſchlecht 
duͤberſetzte Formel zu vergleichen. 


| Die erften Vater Unfer hängte Schildberger 
(c. 1427), entweder aus Andacht oder der Selten⸗ 
heit wegen, in Armeniſcher und Tatariſcher Spra⸗ 
che den Nachrichten von ſeinem langen Aufenthalt in 
Aſien an. Seinem Beyſpiel folgten Poſtel (15 39 
Ambroſius (1539) und Bibliander (1548 
deren Formeln nun der große litterator Conrad 
Geſner (1555) mit Auswahl in Vereinigung 
brachte, mit einigen eigenen (bis auf 22) vermehrte 
und ſich dabey bis zu Nachrichten uͤber alte und 
neue Sprachen erhob, die aber, weil der Verſuch 
über die Kräfte feines Zeitalters gieng, noch ſehr 
‚dürftig aggfielen. Dennoch ward fein Mithridat 
ſehr berühmt und ermunterte zu vielen, zum Theil 
ſehr abenrheuerlichen, Nachahmungen, von denen. 
aber die Sprachenkunde feine tefentliche Vortheile 
hatte. So wollte Claude Duͤret (1613) auch die - 
Sprachen der Engel, Thiere und Voͤgel kennen leh⸗ 
- zen, und Gramaye (1622) mifchte unter richtige Ge⸗ 
bethsformeln mehrere durch Fehler ganzentftellte, zum - 
Theil auch wohl voͤllig erdichtete. Unter dieſen Nach⸗ 
ahmern verdient noch am erſten Megiſer ſeines Reich⸗ 
thums wegen eine Auszeichnung, da er ſchon (1592) 
die Zahl der Gebetoformein bis auf go gebracht hat. 


Doch machte erſt Andreas Wihller (c. 
1680) als Soprachſammler aufs neue- Epoche. 


Er bearbeitete die bis auf ihn nur Müchtig zufams.  . 


mengetragene Gebetsformeln mit Plan und Kritik; 
B 4 die 


J 


"die, äftern lieferte er richtiger, die neuen, mit wel⸗ 
chen er fie vermehrte, mit Sorgfalt und Genauig⸗ 
keit. In Müllers Fußſtapfen trat kurz nachher. 

David Wilkins bey der Beforaung der Gebets⸗ 
formeln, zu welchen Chamberlayne die erſte An⸗ 
lage miachte, und dann die Kofien dee Herausgabe 

‚dur Wilkins trug. Was diefe beyden Sprachlieb⸗ 
haber zufammenbrachten „ war zwar nicht von allen 
Misgriffen frey, uͤbertraf aber doch alle vorigen 

| "Sammlungen an Reichthum, Genauigkeit und Rich⸗ 
"tigfeit, | 


Außer diefen umfaffenden Sammlungen kamen 
in: Reife: und Länderbefchreibungen manche einzelne 
Sprachproben ‚vor, die zur guten Vorbedeutung 
kuͤnftiger größerer Vollkommenheiten in dieſem Fache 

dienen konnten. Dadhin gehörten vorzuͤglich Wit⸗ 
ſen's 13 ſibiriſche Vater Unſer ( 1692). 


Bisher hatte man alle Sprahpro6h mebe der 
. Seltenheit halber zufammengetragen, als zudem ber 
ſtimmten Zweck, Sprachpbilofopbie, Völker: und. | 
Laͤnderkunde zu befördern, oder gar den rund zu eis 
‚nen Stammbaum der Sprachen zu legen, Höhere 
Geſichtspunkte leuchteten endlich (1748 Jin dem Driens | 
‚talifchen und Dcetdentalifchen Sprachmeiſter (einem 
Wert von ıca Alphabeten und 200 Vater Unfern) 
‚hervor, die aber nicht ſowohl Srige, der urfprünge 
liche Herausgeber, als vielmehr ſein Gehuͤlfe, der 
beruͤhmte Miſſionaͤr Benjamin Schulze, gefaßt 
batte, dem die Sammlung das viele Gute verdankte, 
Durch das fie alle frühere ähnliche Werke übertraf. 
Mittelſt feiner ausgebreiteten Sprachkunde vermehrte 
und verbefferte leßterer die Lehre von den Schriftars 
ten, und.brachte die Gebersformeln in eine Dr 


J 
er 
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phiſche Ordnung, welche auf Ihren Gebrauch zu 
höheren Zwecken führen mußte; er vertauſchte ınan? 
che Formeln mit beſſern, trug Witfen’s fibieifche 
formeln, die ‚bisher ganz unbekannt geblieben wa; 
en, ein, und bereicherte die Sprachenfunde nit 15 . 
Oſt- und Hinterindifchen Formeln, woran es bis: 
her noch gänzlich gefehlt hatte. Endlich begleitete 
feine Sprachen und Schriftproben, wo es ihm . 
möglich war, mit biftorifchen Notizen, die lange die 
beiten ihrer Art geblieben find, und zum Theil jetzt 
‚noch dafür gelten. Noch 'reicher als Benjamin 
Schulze trat dee Ers Jefuite, Hervas, (1784) 
auf, . Ihm verdankt die Sprachenfunde ein verglei: 
cendes Polyglortenwörterbuch, in dem 63 Wörter 
| meift des erften Beduͤrfniſſes von 154 Sprachen mit , 
"einander verglichen find; er lehrt dabey 55 beynabe 
ganz neue Wmericanifche Sprachen kennen; giebt 
das Vater Unfer in 307 verfchiedenen Sprachen, 
und yon 22 andern, von denen er die Gebetsfors 
mel nicht auftreiben fonnte, Lieder, Gebete und 


teter feine Sprachproben mit einer mwörtlichen latei⸗ 


andere Yuffage, und wo es ihm inäglich ift, beglei⸗ 


 nifhen Ueberſetzung und mit Sprachbemerfungen. 
Darneben liefert er viele vorteeffliche Nachrichten 


viehaͤhriger Miſſionaͤr, der mit andern Miffionarien 


über die Geographie der Sprachen, die nut An 


in ausgebreiteter Verbindung ſtand, zuſammenbrin⸗ 
‚_yh konnte; er ordnet fo gar die Sprachen nach ib: 
ur Bermandefchaft und bemüht fich ihre Ueberſicht 
ju erleichtern. Doch. mar ben leßterem , bey der 
. Stellung der Sprachen, der Wille beffer als die 
Ausführung, fo wie uͤberhaupt in allen den Theis 


len feines Werks, in denen er den Sprachphiloſo⸗ 
Pen zu machen, und Über. die Vildung und den 
>: 5 Te Mecha⸗ 


4 


RWachrichten über Sprachen und Schriftarten ob 


26 Serchen uud Schiffe J 


. Dydenſne vn ber Siegen zu ui ve 
| ucht. 


An dieſen Keichtbum und dieſe Zweckmatigt 
reicht kein Schriftſteller, der nach Hervas über > Dieg 
fen Gegenftand gefamimelt und gefchrieben bat. G 
ſtav von Bergmann trug nur (1789).den Drie 
‚talifchen und Decibentalifchen Sprachmeifter mi 
Eritifcher Auswahl, einigen Verbefferungen und Zr 
fügen aus; ja Edmund Frey rafite gar (1799) bio: 













alle Kenneniß der Sache und des Zwecks, wog 
man Sprachproben faınmelt, obne Ureheil und Kr 
tif zufammen, und begleitete fie mit 143 Gebets 
. formeln, die aus der Lonbner Sammlung und Chamz 
berlayne entlehne find. Marcel endlih, der Auft 

ſeher der Panferlichen Druckeren zu Paris, hatte bey 
feinee Sammlung von Water Unfern in 150. verz, 
- fchiedenen Sprachen nicht Sprachbereicherungen 
‚zum Zweck, fondern blos die. Abſicht, dem Pabſt 
Pius VII, den Reichthum der Lanferlichen Druckes 
rey zu Paris an Schriftarten während des Beſuchs, 
mit dem fie der heilige Water beehrte, in einem: 
Merk, das in dem Augenblick feiner Gegenwart ge⸗ 
druckt wurde, darzuftellen; und es war blos, Zus‘ 
: fall, daß neben ben aus gedruckten Büchern genom⸗ 
menen Gebetsformeln zu einigen noch vorhandenen; 
Schriftarten einige neue aufgefucht werden mußten, 
durch welche die Zahl ber bis jegt vorhandenen 
Sprachproben vermehrt worden iſt. 


An Auswahl, Kritik, Vollſtaͤndigkeit, und 
zweckmaͤßiger Anlage und Äusfahrung wuͤrde alle 
fruͤbere Verſuche Abelung s Mithridates Bf 

en 


. 
- 
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fr haben, haͤtte nicht der Tod feinen Verfaſſer vor 
Der Vollendung des Ganzen weggenonmen. Die 
Speichen von Aſien, die er in dem erften Theil ſei⸗ 
ws Werks gemuftere hat, find von ihm in eine 
‚ga Ordnung geftelle, die Sprachproben (das B. 
1.) mit den nöchigen hiſtoriſchen Einleitungen ver: 

eben, fie ſelbſt mit Genauigkeit in Lateinifcher Schrift 
Agedruckt, mit einer woͤrtlichen Ueberfeßung und 
Spracherläuterungen, fo oft es möglich war, 
leiter. Doch hatte der Verfaſſer (was zu des 
Keen war) die Schrift, mit welcher jede Sprache 
chrieben wird, und die doch in der Geſchichte je: 
Ber‘ Sprache vieles aufflärt, abſichtlich mit Stills 
Mweigen übergangen. Br 












Eine vollftändige Kitteratur der Water Unferfammluns 
‚ gen giebt Adelung’s Mithrivated, TH. I. S. 645 
im Anhang. 


“Jo. Schildberger, (Geſch. der Litt. Th. U. $. 306.) 


Wilh, Poftel, (ſ. unten bey der hebr. Grammatif) : 
liagnarum XII characteribus differentium Al- - 
phabetum, introductio et legendi modus longe 

» Sacilimus. Paris 1558. 4. 


: Thefeus Ambrofius, (Canonicne regularis vem as 
teran, und VWorſteher des Kiofierd St. Petri zu 
Pabia, wo er c. 1546 ftarb): Iatroduetio in Chal« 
| daicam linguam, Syriacam, atque Armenam 
| et X alias linguas, kavia 1539. 4. 
| 


Theodorus Bibliander,, (eigentlih Buchmaun, geft. 
164 als Prof. der Theologle zu Zürich): com- 


mentarine de ratione communi omnium lingua- 
rum et litterarum, Tigori 1548. 4 


Conrad Gesner, (aus Zürich, ein großer Naturfors 
‚ ſcher und Pöilolen, geb. 1516 geft. 1556): Mithri- 
dates, I, de diffesentiis linguarum, tum vete- 
I . rum, 





« 


nes, Turie, 1555.86 88. u 
Claude. Duret, (er nennt, ſich Bourbonnois, . Pr 


- ewoileaux, Cologne 1613, 4 ed, 2. Yverda 


“ ! 
\ 
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stm, tum quae hodie apud diverſas nation 
in toto orhe terrarum in uſu ſunt, obſervati 


dent a Mouline; iſt aber ſonſt ganz anbekannt 
Treſot de !’hifloire des langues de cet Univ 


“ contenant les origines,. beautez, perfeetions. 


ruines des langues hebraique, . . des animar 


1619. 4. - 


Ie. Bapt. Gramaye (ſ. 5): Specimen litteraru: 


“ HieronymusMegiler ci. diefen$. oben): Specimen X 


et linguarum totius orbis. Ath, 1622. 4. , 
:diverfarum linguarum, quibus oratio dominig 
eſt exprefla, Franeof. ı598. 8. vermehrt: 8 
cimen L. divers. lingg. Francof. 1593. 4. au 
Deutſch: Prob einer Verdolmetſchung in fuͤnfzi 
unerſchiedlichen Sprachen, darin das heylyg Ba 


terunſet, der Engliſch Gruß, die zwölf Artikel un 


2 


ſers chriſtlichen Glaubens, die zehn Gebott tran⸗ 
ferirt and. in Trug verfertiget worden, Franh 


1603. & 


"Andreas Müller, Greiffenhagius ($, 16): unter de 


Ri 


bier gelieferten Sprachen. Ein Narpirag 24 


erdichteten Namen Thomas Leudelen und Barnin 
Hagius: Orationis dominicae verfiones fere cen 
tum, oder nach tem volftändigen Zitil! Orati 
Orstionum, ſ. orationis .dominicäe verhone 
pineter authenticam fere-centum, eaque long 
'emendatius quam antehac, et e probatillimi 


- antoribus potius quam prioribus collectianibus 


jamque fingulae genuinis linguae [nae characte 
ribus, adeoque magnam partem ox aere ad edi 
tionem a Bornimo Hagio traditae editaedue ! 
"Thoma Ludekenio, Solg. March. Berolini 1638 
4 Er nennt 14 Sammler von Ve U. bis auf ihn 
und giebt 83 Formeln, worunter Die 3 Icgten in ſo 
genannten philoſophiſchen oder erdichteten Sprad 
abgefaßt find, Zuletzt das Wort Vater ig a 





. 


“ 
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#- bon-13 Formeln? Verfiosum .orationis domiRicie 
anetarium, curaute YZarnimo Hagid.- Anno 





























da beym Riederbretagnifchen G. Ouiguer Diction, 
‚tcBas Breton bon 3674 und beym Wallifffchen die 
4 Ballififche Bibel von’ 1677 gebraucht und beym 
Koptiſchen ein Brief des D. Bernhard an Hiob Lus 
dolph vom 10 Nov. 1885 angeführt if: Wende 
"Schriften, verbunden mit neugefammelten Alphas 
beten, erhielten noch zweymahl verfchiedene Titel: 
Alphabeta univerli, aliaque affinis argumenti, | 
“editore Godofredo Bart/chie, Ghalcegrapho.. 
1694. 4. und nach feinem Xode: Alphabeta ac no- 
tae diverlarum linguarum pene LXX,. tum et 
Veriones Orationis dominicae prope centum, 
eollecta olim et illußrata ab Andrea Müller, 
Greiffenhagio — tum praefatione de vita eins 
‘et praelertim opulculörum hiftoria, Berolini. 4, _ 
"(mh der Vorrede 1703 herausgegeben von Seb, - 
Gottfr. Star, Conrect. am Stadtgymnaſ. zu 
Berlin ). Nachgedruckt: Orationis dominicae . 
- verhones ferne centum. c. 1698. (wahricheintich 

zu London); ferner, ohne Muͤller's gute geogr, 
Srönung : Oratio dominica TeAvylurroc etc, 
‚Editio novillima [peciminibus variis quam prio- 
Tes comitatior. Lond. 3700. 4. nad ver Vorrede 
berausgeg. von B. M. Typogr. Lond, ui. B, ' 
Mottus, - Einige fchiechtere Formeln find mit beis 
fern vertaufcht und Ir nene hinzugefügt worden, 
wie erhellt aus dem in Deutfchland davon gemadır 
ten Nachdruck: Yugsb, ohne Druckjahr (c. 1710) 
fol, Die Londner Ausg. von 1700 nochmahls aufs 
* gelegt Lond, 1713. 2, W } 


, Chamberlayne, (aus England, Kammerdiener 
bey dem Prinzen Georg von Dänemark, Mitglied 
- der Könige. Societ. zu London und der Acad. der 
“ Biffenfch. zu Berlin, geft. 1724): Oratid domini- 

tı in diverlas omnium eere gentium linguas 
(150) verfa (ed, Dav. Hilkins). Amfl. 1715. 4. 
Zuerſt war Hadı. Relaud zur Bejorgung diefer Aus⸗ 

vabe aufgefodert; weil er fie aber ablehnte, fo Ä 
| nahm > 


x 


, 
t 
J 


‘clfoctx.4 Es ſollte 1690 auf dem Titel leben, 


32 made, und Sonfitunde 
Eee Säriftun, | 





5. 4. | 
| urſprung der Säreitunf.. 


Durch eine lange Reihe von Jahrhuuderten 
verengte man ſich alle Unterſuchungen tiber die Ges 
ſchichte der Schreibfunft durch den Wahn, daß Die 
Gottheit die erfte Schrift an Mofes, oder gar af 
Adam mitgerheilt habe. . Gründe der Gefchichte und 
Philoſophie (die Aſtle (1784) vollftändig geſammelt 
Bat) widerlegten endlich dieſe Meynung, und machs 
ten einer hiſtoriſch⸗ und philoſophiſch⸗-kritiſchen Erz 
örterung der Frage über den Urfprung der Schrift 
frehen Kaum, | 


0, Seitdenn Pam man auf die Vorſtellung man 

babe bald nach dem Anfang. der Cultur die Gegen: 
ſtaͤnde, an bie man ‚entweder fich. felbft oder andere 

babe erinnern wollen, in einer rohen Mahlereh dar: 
geftellt; und Warburton und ‘alle, welche nach. 
ihm über die Hieroglyphen gefchrieben haben, zeig⸗ 
ten, wie man ohngefaͤhr nach und nach von der ei⸗ 
gentlichen Bilderfchrift zu tropifchen und ſymboliſchen 
Hieroglyphen fortgefchritten ſeyn muͤſſe. Dadurch 
war aber noch nicht das groͤßte Problem, wie die 
weit volllommenere Buchſtabenſchriſt entſtanden Im‘ 7 


geloͤßt. 


Jackſon und Warburton unter den frübern, 
und ‚Laute de Bebelin unter den fpätern Schrift: 
Anfere des Auslandes, und unter den Deutſchen 
Srommann huͤdiger u. a. folgerten aus der 


. " .L x * . : Ver: 


! [2 


' 
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Vergleichung der alteſten Namen der Buchſtaben 
und der Aehnlichkeit ihrer Figur mit der Geſtalt be: 
kannter Dinge, daß ſich nach einem einfachen Stur 

ſengange der "Natur die Buchftabenfchrift äh 

Äg möchte aus Hieroglyphen und Characteren ent: 
wickelt haben, wie ja auch die Sineſen noch jegt 

hit ihren Eharacteren fremde Namen ſchreiben koͤnn⸗ 

m Man ftellte aber diefer Borftellung entgegen, 
daß ihr die Erfahrung zu widerfprechen ſcheine, in⸗ 

dm feine der Altern Nationen, die fich der Hiero⸗ 
gipphen bedient, zugleich den Gebrauch; einer ſelbſt 
efundenen Buchſtabenſchrift gehabt habe. - 


Andere Hingegen nahmen an, daß die Weite 
Kuftigfeie und Unvollfommenheit der Hieroginpbif 
die früßere Welt veranlaßt habe,’ auf ein bequeme⸗ 
us Mittel zu finnen, Gedanken dem Auge darzus 
Rellen, und daß fie endlich durch Nachdenken auf die 
Zergliederung der Wörter in einzelne Laute verfallen ° 
17 welche Hypotheſe von Aſtle am ausführlichften 
eörtert worden. Doch ſteht ihr entgegen, daß fie 
bey den frübern Jahrhunderten eine feinere Kennte - 
uiß der Sprache vorausfeßt, als fie haben Ponuten, 
da fich ſelbſt jetzt, nach fo manchen Jahrtauſenden, 
die Sprachkundigen noch nirgends uͤber die einzelnen 
—8* haben vereinigen koͤnnen. 


Da alſo dieſe Vorſtellung fuͤr ſo alte Zeiten 
n hoch iſt, und man nicht finder, Daß ein Volk, 
nkhes fich der Hieroglyphen bedient hat, von ſelbſt 
auf die Erfindung der Wuchftabenfchrift verfallen 
 Bäre, fondern. fie nur höchflens dann von ihm an: 
Menmen worden, wenn ſie ihm durch eine fremde 
Nation mitgetheilt ward (wie der Falk in Aezypten 


m): f betrachtete eine Dritte Darthen Spierogippben 
on € und 


! x 
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und Buchſtabenſchrift als zwey von einander unab⸗ 
haͤngige Erfindungen, von zwey verſchiedenen Voͤl⸗ 
kern gemacht, die Buchftabenfchrift als eine, Erfin⸗ 


dung der GSemiten, und die Hieroglyphik als eine 
Erfindung der Hamiten, weil ſich jene nur,bey Se: 
miten und diefe nur bey Hamiten finder (Geſchichte 


. 


der Litteratur $. 4). 


Herrmann Hugo, (aus Brüffel, geb. 1588, | geft. 


1639, ein Jeſuite, Rector der Schule zu Brüffel und. 
Beichtvater verfehiedener Herzuge): de prima fcri- 


bendi origine et univerla rei litterariae antiqui- 
tate, Antw. 1617. 8. ed.2. cum not. ©, H, Trotz, 


ICti. Traj. ad Rhen, 1738. 8, 
James Bryant, Esq, (Cabinetsferretär ded Herz. von 


Marlborough zu Eypenhäm, lebte noch 1803): An- 


_ cient Mythologie, T. I. Lond. 1773. 4. 


. im Bötting, bifior. Magazin B. III. St. 3. 


Ä J Hierogtyphen: Geſchichte der hieroglyphiſchen Schrift, 


3. Iackſon, (Parfon of Roflington in Yorkfhire, 


geſt. 1763, 58 J. alt): Chronol. Antiyuities, 


Lond. 1752-1955. 3Voll, 4. Deuiſch durch €. E. 


' von Windheim. Nürnberg 1755. 4- 
‚ Will. Warburton, (feit 1760 Bifchof von Glouceſter, 
0. gell 1779): the divine Legation of Moles, Vol, 
- DI p 121, Geſchichte der Litteratur 4 


‚ Ant, Court de Gebelin, (gef. 1784. 6. 1): Monde 
Primitif Vol, III Paris 175 * sn . 


‘ 


' Erh, Andr, Frömmann, (lange Director des Caſimi⸗ 


rianum zu Coburg, gef. als Abt zu Kioftrrbergen 
- 1774): de caufis nominum litterarum hebraic. 
ox prime “ antiquilimo [cribendi genere de- 

monitratis. (progr,). Coburg, 1757, 4. auch in 

Deſſen —8B B. 2757. auch 


lohann Chriſtoph Rüdiger, geb. 1751 ,. Prof. zu: 


Halle): Grundriß einer Geſchichte der menjchlichen 


EEpra⸗ 


+ 
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Sprache mich allen biöher bekannten Mund s und 
Schriftarten, Th. I. Malle 1782, 8. 

Thomas Aſtle, (aus Stafferdshire, einer von den Cu⸗ 
ratoren bes dritt. Muſeums, und Keeper of the. 


Reaords beym Archiv im Tower zu &unden): The: 
Origin and Progrels of Writing, Lond, 1784. 4. 


Berg. Job. Gottfr. Amtlang von dem Alterthum 


der Schreibelunft in der Welt, beſonders zu Brie⸗ 
fen und ins beſondere von der Correfpondenz im Ho⸗ 
mer. Leipz. 1800. 8. J. Keonb. Zug, die Er⸗ 
findung der Buchſtabenſchrift, ıur Zuftand und früs 
befter Gebrauch im Ulterthum. Ulm 1801. 4. Chr. 
ge. Weber Verſuch einer Befchichte der Schreibe 
tunft, Göttingen 1807. & 


5 
WVerwandtſchaft der Alphabete. 


Die Erſindung der Buchſtabenſchrift iſt nach 
Mer Wahrſcheinlichkeit nur einmahl in der Welt ge⸗ 
macht worden, es muͤſſen daher die vielen Alphabete, 
in deren Gebrauch das Menſchengeſchlecht ſich theilt, 
von Einem Mritteralphabet abſtammen. Dieſes iſt 
war ſammt feinen. erſten Deſcendenten verlohren, und; 
daher laͤßt ſich kein vollſtaͤndiges Geſchlechtsregiſter 
der Alphabere mehr herſtellen: aber dennoch die Ver⸗ 
vandtſchaft der Alphabete unter einander, und ſelbſt 
ihre Abſtammung von einander häufig zeigen, wenn 
man die Schriftzäge der verfchiedenen Alphabete, fo. 

‚ Befie fich auf den Alteften Denfmählern finden, mit: 
ander vergleicht... Im Allgemeinen hatte dieſe 
Niglichkeit fchon Rircher, Henfel, Bayer, Sa 
Cine, Benjamin Schulz und Georgi gezeigt; 
fe hatten auch ſchon einzelne Alphabete unter fid) 
ihn und auf ihre, Verwandtſchaft aufmerkfam 
'&s ge⸗ 


. Sprachen ‚und Schriftkunde 
gemacht. Es zeigte ſich bald, daß ſich die meiſten 


Alphabete nach dem Phönicifchen ordnen und von ihm 


- ableiten ließen. Die erſten vorzuͤglichen Tafeln, nach 


dem Phoͤnieiſchen Alphabet geordnet, lieferten nun 


Bernard (1689) und Morton (1759)3 noch eine 


| genauere tabellariſche Darſtellung verſprachen Buͤtt⸗ 


ner's Vergleichungstafeln, von denen aber nur das 
erſte Stuͤck (1771) erſchienen iſt. Aſtle ſtellte end⸗ 


lich einen großen Reichthum von Alphabeten (1784), 


4 


* 


nach dem Phoͤniciſchen zuſammen; blieb aber doch 
binter der Vollſtaͤndigkeit, die ihm moͤglich geweſen 
waͤte, zuruͤck, weil er die Indianiſchen und Tatari⸗ 
ſchen Alphabete aus feinem Geſchlechtsregiſter aus⸗ 


ſchloß, unter der (allerdings richtigen) Borausfeßung, | 
daß fie wegen der abweichenden Namen, Ordnung, | 


Anzahl, Figur und Yusfprache ihrer Buchſtaben nicht 
von der Phoͤniciſchen, fondern von einer andern gemein⸗ 


ſchaftlichen Mutterſchrift abſtammen müßten. Die 


vollſtaͤndigſte Sammlung der bis jetzt bekannten 
Sprachalphabete hat zwar Fry (1799) gegeben: aber 
alphabetiſch, ohne Ordnung, ohne leichte Ueberſicht 
der Verwandtſchaft, zum Theil aus ſchlechten Quel⸗ 
len, unkritiſch und verwirrt, daß feine Pantogra⸗ 
phie zu nichts weiter dienen kann, als dag ınan Ma⸗ 
terialien zu folchen Vergleihungstafeln, die in ‚bung | 
dert Büchern bisher zerftreut waren, auf einem 
‘ordnungslofen Haufen beyfammen fib. Sein 
Werk erfordert daher eine genaue Fritifche Sichtung " 
und Umftellung, wenn die Mtaterialien deſſelben dem 
Sprach: und Gefchichtforfcher brauchbar feyn follen. 


N \ / 
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Jo, Theodor und Jo. Israel, de Bry, (3wey Bräber 
aus Frankfurt, BI. 1596): Alphabeta et characıe- 

' ses, jam inde a creato mundo ad noflra usque 
tempora', apud omnes omnino nationes uſurpa- 
ti; ex variıs autoribus accurate deprompti ect, 
Francfordij 1596, Queerquart, | | 


Jo, Baptift. Gramaye, (aus Antwerpen, päbftl, Pros 
tonotariad und Probft zu Arnbeim, eine Zeitlang 
Prof, der Beredtſ. und Rechte zn Löwen, Hiſtorio⸗ 
graph der Niederlande. Er ward auf einer Reiſe 
zu Waſſer aus Italien nach Spanien von den Ylgies 
rern gefangen und nad) Afrika geführt, (vergl. Ejus 
antiquitt, Brabantise. Leovan. 2708. fol); gef. zu 
übel 1635): Specimen litterarum et lingnarum 
univerſi orbis, in quo centnm fere Alphabeta 
- diverla funs adumbrata et totidem,quae [uperlunt 
annotata cet. Athi ſ. a. (1623. 4.) expenfhis Auctoris. 
Uphabete derer Eurspailch = Aftatifch = Africanifch » und 
Americaniſchen Voͤlker, welche fowohl in Denen als 
ten als neuern Zeiten nach ihrer Schreib zund Munde 
Art üblich, (Auf dem Titel ohne Drudort und Jahr. 
Am Ende‘; Leipzig, gedruckt bey Gottlob Friedrich 
Kaumpff. Iſt etwa Selig der Herausgeber 7). 
Andreas Müller, ($. 10): verſchiedene Schriftarten 
gab er ſchon in den Orationis dominicae verſioni- 
‚bug fere centum; A. 1680 gab er an die 70 ver⸗ 
ſchiedene Schriftarten auf 16 einzelnen theils gau⸗ 
zen, theils halben Bogen‘ ohne Namen, Ort und 


Zeichners und Kupferſtechers mit dem Titel verſah: 
Alphabeta univerfi, aliaque affinis argumenti, 
" sditore Godofredo Bartfchio, Chalcographo. 
- 1694..4. und ihr die Vater Unjer Sammlung mit 
dem Nächtrag, einige Inſchriften auf Münzen und 
andere Auffchriften, und eine Moſaiſche Geographie 
benlegte. Nach feinem Tod gab fie Seb. Gott⸗ 
ftied Starck, damahls noch Gonrecior an dem 
Stadtgymnaſium zu Berlin,‘ nochmahld mıt dem 


guarum pene LXX, tum et verfiones Orat., dom. 
ere contum etc. oben $.7- | _ 
- x \ & 





Jahrzahl heraus, die er 1694 zur Entfchadigung. des . _ 


Titel heraus: Alphabeta ac notaediverfarum lin- - . 


“Io. 


Sprachen: und Schriftfunde . 

gemacht: Es zeigte fich bald, daß fich die meiften 
‚ Alpbabete nach dem Pönicifchen ordnen und von ige 
- ableiten ließen. Die erften vorzäglichen Tafeln, nach 
dem Phönicifchen Alpbaber geordnet, lieferten nun 
Bernard (1689) und Morton (1759)5 noch eine. 
genauete tabellariſche Darſtellung verſprachen Buͤtt⸗ 
ner's Vergleichungstafeln, von denen aber nur Das. 
erfte Stuͤck (1771) erfchienen iſt. Aſtle ftellte. end: 
- Lich einen großen Reichthum von Alphaberen (1784) 
nach dem Phönicifchen zufammen; blieb aber Doch 
hinter. der Bollftändigfeit, Die ibın moͤglich geweſen 
wäre, zuruͤck, weil er die Indianiſchen und Tataris 
fchen Alpbabete aus feinem Gefchlechtsregifter auss 
ſchloß, unter der (allerdings richtigen) Vorausſetzung, 
daß fie wegen der abweichenden Namen, Ordnung, 
Anzahl, Figur und Musfprache ihrer Buchſtaben niche 
von der Phönicifchen, fondern von einer andern gemein⸗ 
ſchaftlichen Mutterſchrift abftammen müßten. Die 
vollſtaͤndigſte Sammlung der bis jeßt befannten 
Sprachalphabete hat zwar Sry (1799) gegeben: aber 
alphabetiſch, ohne Ordnung, ohne leichte Ueberſicht 
ber Berwandefchaft, zum Theil, aus fehlechten Quel⸗ 
len, unfritifch und verwirrt, daß feine Pantogra: 
phie zu nichts weiter dienen fann, als daß man Ma⸗ 
terialien zu folchen Vergleichungstafeln, die in buns 
dert Büchern bisher zerftreut waren, auf einens 

Sordnungslofen Haufen beyfammen ſieht. Sein 
Werk erfordert daher eine genaue kritiſche Sichtung 
und Umftellung, wenn die Materialien deſſelben dem 
Sprach: und Gefchichtforfcher brauchbar feyn ſollen. 


Jo. 


* 
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Die Alphabete der Propaganda: 1) 12 Dectanblätter 
mit drey erdichteten Alphabeten Adams, vier Hebraͤl⸗ 
ſchen und Rabbiniſchen, der am Berge Horeb einges 
grabenen Schrift mit Athan. Kircher's Erklaͤrung, 
einem Samaritanifchen, zwey Chaidaͤiſchen; 2) auf 
vier Octapblättern das Perſiſche, 3) auf vier das 
Aegyptiſche oder Coptiſche Alphabet (alles aus [ec, 
17): 4) Alphabetum ibericum f. georgianum 

" 1629; 5) A. aethiopicnm f. abellynum 1631; 6) 
A.chaldaicum neftorianum 169,7) A.chaldaicum 
antiquum, Efiranghelo dietum 1636; 8) A.arme- 
num 16732; 9) A, [lavonicum (ohne Fahrzahl); 
10) A, illyricum Hieren, et Gyril, 1753; 11 
A, graecum 17715 12) A, hebraicum, [amarita- 
num etrabinicnm 1771; 13) A, veterum Etruſco- 


rum et nonnulla eorundem monumenta 177135 - 


14) A. brammbanicum [eu indoflanum univerlita- 
tis Kaſi 17715 15) A, grandonico - malabaricumi 
feu famlerudonicum 1798; ı6) A. tangutanum 
ive tibetanum 1973; ı7) A, barmanum [eu bo- 
manum regni Avae finitimarumque regionum 
1776, ı8) Alphabeta indica. 1791. 8. 


8. 6. 


Gemeinſchaftliche Fehler der bisherigen ſyſtematiſchen 
Verzeichniſſe der Sprachen = und Schriftarten. 


| Die noch ſehr mangelhafte Kenntniß, welche 
wir der vielen Beytraͤge ohnerachtet yon den verfchies 


denen Sprachen und Schriftarten, in welche ſich die. 
bewohnte Erde theilt, bis jeßt baden, hat Sprachs . 


horſcher niche abgehalten, zu ihrer leichteren Ueberſicht 
hflematifche Werzeichniffe von ihnen zu entwerfen 
Die Sprachen hat man gewöhnlich nach der Mofaiz 
ſchen tändertafel won den Moachiten geordnet, als 


| 8 die Noachiſche Flut alle Adamiten bis auf Noah's 


damilie vertißget hätte, und alle jeßt lebende Men⸗ 
chen von Sem, Ham und Japhet abſtammten. 


C4 er: 


G 


1 
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Wer moͤchte aber jeht noch die Allgemeinheit der Roa⸗ 
chiſchen Flut verbuͤrgen, der ſo viele Gruͤnde entge⸗ 
genſtehen? Und haben vamahl⸗ noch mehrere Staͤm⸗ 
me fortgedauert, ſo redeten ſie auch ihre Sprachen 
fort, und die gegenwaͤrtigen Sprachen ſind nicht 
bios Dialecte e von ber Sprache der Noachiten. 


Doch unter der Vorausſehung, daß alle Spras 
hen: von der Arche Noah's ausgegangen wären, 
theilte man fie in Orientalifche und Dceidentafifche,. 
und fuchte. allgemeine Merkmahle auf, durch welche. 
ſich ‚die Drientalifchen Sprachen (der Semiten und 
Hamiten) von den Dgcidentalifehen (der Japhetiten) 
unterfcheiden liegen, Olav Celſius (vor 1756) 
‚fand fie in den Endfällen der Declination, in den ver-. 
bis eompofitis oder der Zufammenfegung der Zeit⸗ 
woͤrter mir Nennwoͤrtern, Präpofitionen und Con . 
"junerionen, und In der abgefonderten Stellung des 
pronominis poffefivi von den Nennwoͤrtern, wel⸗ 
ches lauter Eigentbümlichfeiten der Deceidentalifchen 
- Sprachen wären, da hingegen die Drientalifchen Die 
Caſus durch Präfira und das pronomen poflelli-, 
vun durch fuffixa, die den Nennwoͤrtern angehängt 
“würden, ausdrächten, und lauter einfache Zeitwärs 
ter (verba fi implicia) hätten, Mach Anton dage⸗ 


gen unterſcheiden fich die Orientaliſchen Sprachen das 
', Durch, daß fie zur Flexion des Zeitworts im praete- 


ritum und futurum bag pronomen perfonale braw 
chen, da ſich bingegen in den Dreidentalifchen Spra⸗ 
hen noch Spuren von dem Zeltwore feyn in ben 
Endigungen der fechs Perfonen fänden, Auch fol 

in: den Srientalifchen Sprachen das Wurzelwort 
der dritten Perfon bes Singularig i im Präteritum, | 


in den Oceidentaliſchen aber im Infinitiv odir in der 
er⸗ 
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aſten Perfon des Präfens im Singufarig zü ſuchen 


ſeyn u. ſ. w. Dan möchte ſchon im Allgemeinen da⸗ 


gegen erinnern, Daß ſich ſchwerlich ſichere Charqetere 
deſer Art feſtſtellen laſſen, ehe eine vollſtaͤndige Ue—⸗ 


herſicht des innern Baues der geſammten Sprachen. 


vorhanden iſt: und wer hätte dieſe noch gegeben? 


von wie wenigen iſt er überhaupt bekannt? Geht 


man nun zu den in Diefe Clajfification eingereibe: 
tm Sprachen über, fo zeigen fich in ihrer Anord⸗ 


nung unuͤberſteigliche Gchwierigfeiten. So ſoll nach 


Anton die Perſiſche Sprache zu den Occidentali⸗ 


[hen (den Japhetiſchen), und Pie Hindoftanifchen . 
ſollen zu den Drientalifchen (und zwar zu. ben Chas- 


mitifchen) gehören: und doch ſcheinen Die Hindoſta⸗ 
nifhen Sprahen Schweſtern von der Perſiſchen zu 
fen, und beyde an Einen Urſtamm zufommenzus 
gehen, | “ 
Olaf (Olaus) Celfius, (geb. 1670, gefl. 1756, aus 
Upſala, das ihn anch gebilder, und ihn nad) einer: 
gelehrten Meile durch Deutſchland, Hollanp, Franke 
frei) und Italien auf Roften Carls XL von der Abs. 
junstur des philoſ. Faeultaͤt (1699) zur Profeffur der 


Griechiſchen (1703), und der orient. Sprachen (1715), . 


und endlich bis zur Stelle des erften Prof der Thev⸗ 
| logie und Domprobſtes befördert bat): di, de con 
wenientia linguse Gothiöae cum Perſica, | 


Conrad Gottlob Anton, (aus Laubau, geb. 1746; 


Prof, ter Orient. Sprachen zu Wittenberg): Bere _ 


ſuch das zuverlaͤſſigſte Unterfcheidungszeichen ter 


Orient. und Occidentaliſchen Sprachen zu entdecken. | 


Leipzig 1792: 8. 
Die Schriftarten. hat man alle an das Phoͤni⸗ 


eiſche Alphabet angereiber, und war daher gezwun⸗ 


— 


gen, die Hindoſtaniſchen Schriftarten auszuſchlie⸗ 


‘fen, die einem andern Zweig deſſelben Mutterſtamms 
m u folgen ſcheiner. u 


es Fuͤr 
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Für .eine fuflemätifche Anordnung. dee. Spras 
chen und Schriftarten ift es alfo nod) zu früh... . Es 
“wird daher am. ficherften fenn, bey ihrer Aufzaͤh⸗ 

lung blog der Erdbefchreibung zu folgen, und da⸗ 

bey von Affen auszugehen, von welchem Welttheil 
aus fich allem Anfchein nach Menfchen, Sprachen 

| eh in die übrigen Welttheile ausgebreiteg 
aben. 


Ja, Chräfßoph Gatterer, (aus Lichtenau in Franken, 
geb. 1727, ‚geft. als Hofrath und Prof. der Geichiche 
te zu Öottingen 1799). Seine Synchroniſtiſche Uni⸗ 
verſalhiſtorie. Göttingen 1771. 8. enthält von S. 

. 21112164 ein Verzeichniß der Sprachen nach. den Laͤn⸗ 
dern, dad über alle Bergleichung volllommener,, als 

: das von Henſel ($.3), aber doch auch noch fehr un⸗ 
vollſtaͤndig if. 





| | A. Aſtatiſche Sprachen. 





Augemeine Geſchichte der morgenlaͤndiſchen Sprachen 
und Litteratur, worinnen von Sprache und Littera⸗ 
tur der Armener, der Aegypter und Kopten, der 

Araber, der Phoͤnicier und Ebraͤer, der Aethiopier, 

: Eyrer, Samaritaner und Chaldaͤer, auch der Sine⸗ 

ſen, der Oftindifchen. Völker, vorzüglich aber der 
Perſer foftematifh und ausführlich gehandelt wird, 
"Mebft einem Anhang zur morgen!, Echriftgefchichte 
mit eilf Tafeln in Kupfer aeftochener Alphabete von 
Samuel Sriedricd Günther WablL Leipz. 1784. 8. 

Mithrivates, oder allgemeine Sprachentunde mit dem 
Vater Unfer ald Sprachprobe, von Johann Chair 
ſtoph AYdelung. Erſter Xheil, Berlin 1806-8. | 


I. Ein— 





I. Einſylbige Sprachen. - 





6. 7. 


Einſylbige Sprachen uud ihre Schriftarten. 


Die Sprachen jenfeit der Mongoliſchen Gebir⸗ 
ge kommen noch der Urſprache der Menſchen, bie 
von einſylbigen Naturlauten ausgegangen fenn muß, 


am nächften, und verdienen daher den Übrigen wor: 


I 


anzugeben. In Sina, Tonfin und Cochinſina, in 


Tibet, in Arracan, Ava und Pegu, in Siam, 


Cambodja und Laos beſteht der Sprachſchatz der 


Einwohner in einer kleinen Zahl einſylbiger und in⸗ 


declinabler Woͤrter, die nur die Mufif der Aus⸗ 
fprache vieldeutig macht und in verfiändliche Saͤtze 
ah einander reiht. Ob gleich die einſylbigen Woͤr⸗ 


ter der Umgangsſprache - diefer Länder großentheilg 


verfehieden find, fo ftimmen fie doch mit einander im, 
grammatifchen Bau, oder, wenn man Tieber will, : 


in ihrem innern Mechaniſmus fo genau überein, da 
man. fih faum des Verdachts erwehren kann, 


möchten Töchter einer und derfelben Mutter feyn, 


die aber in der früheften Kindheit von einander ge: 


"trennt, und durch dieſe Trennung in die Nothwen⸗ 


digkeit gefeßt worden wären, nnabhaͤngig von ein; 


ander, und jede ffir ſich, ihre weitere Ausbildung zu 


betreiben. Außer der ihnen angebohrnen Natur, 
dem innern Mechaniſmus, konnten fie daber nur 
Woniges mit einander gemein behalten, Ä 


Waͤh⸗ 


4 Sprachenkunde. A. Aſie. 
Während, daß fie zu der Vollkommenheit ber 
anwuchſen, zu der fie überhaupt gelangt find, erfanden 
die Singfen ihre von ihrer Sprache unabhäng ige Bes 
griffsgeichen: eine Characteriftil, ben der auf hie Spra⸗ 
che nichts ankommt; die ſich auch leſen laͤßt, wenn 
man nichts von der Sprage verſteht, in der der 
Schriftſteller, der fich ihrer bedient, gefchrieben hat. 
Die Sinefen lehrten fie auch ihre Nachbaren, die Eins 
wohner von Tonkin und Cochinſina, und gemöhns 
. ten fie durch. ihre lange. Herrfchaft fo feſt an den 


Gebrauch derfelben, daß fie mit Begriffszeichen, 


die nichts von. ihrer Sprache ausdrückten, auch zuder . 

Zeit, zu fchreiben fortführen, als fie eine Sylben⸗ 

Schrift hatten kennen lernen, durch die fe ihre Spra⸗ 
he felbft haͤtten darſtellen koͤnnen. 


Die uͤbrigen einſolbigen Sprachen wurden in 
Landern geredet, auf welche die früh gebildeten Si 
nefen feinen Einfluß befamen; und ihre Einwohner, 
zu ſtumpf oder zu träge, für ihre Sprache eine 
‚Schrift felbft zu erfinden, entbebrten der Schreib: 
kunſt bis ſich Priefter aus dem früh gebildeten In⸗ 
dien zu ihnen verirrten, die ihren mit der Meligion, 
‚die fie ihnen aufdrangen, auch die Kunft zu. ſchrei⸗ 
ben lehrten. Dieſe merkwuͤrdigen Fremdlinge was 
ren die Buddiſten, jene gefaͤhrlichen Feinde der 
Brahmanen, die nach einer langen Unbeſiegbarkeit 
endlich im erſten Jahrhundert nach Chriſtus gezwun⸗ 
gen wurden, Vorderindien zu raͤumen, und ſich 
von dieſer Zeit an uͤber Ceylan nach Pegu und Ava, 
und von da weiter nicht nur durch das ganze Gebiet 
der einſylbigen Sprachen durch Arracan, Siam, 
Laos und Cambodja bis nach Sina und Tibet, ſon⸗ 

dern auch iiber daſſelbe hinaus ſelbſt in das Gebiet 
der 


2 Einfplbige Sprache. a5 


ber mehrſylbigen Sprachen bis nach Korea und Ja⸗ 
pan, in die Mungaley und Kalmuͤckey u. ſ. w. zogen, und 
uͤberall mit ihrer Religion die Kunſt zu ſchreiben 
lehrten. Man nahm das Syllabarium, das fie 
micbrachten, allerwärts an; nur nicht in Sina, . 
donkin und Eochinfina, wo man mit Seftigkeit bey 
den einmahl angenommenen Begriffszeichen blieb, 
: HHleich das Volk auch in Diefen fändern, den bud⸗ 
iiſtiſchen Religionsbegriff annahm. Die Laͤnder 
der einſylbigen Sprachen haben daher nicht einerley 
| Typus der Eultur: in Sina, Tonfin und Cochins 
‚fnaift ee Sineſiſch; in Tibet, in Arracan, Ava 
"md Pegu, in Siam, Cambodja und Laos iſt er 
Indiſch; aber nicht Brahmanifch, fondern Buddi⸗ 
fh. Die eingeführte Schriftart dient dabey zum 
Wahrzeichen. N 


| Nach diefer Abtheilung, die erft Orbnung ımb 
Überficht in die Völker bringt, welche einfpibige 
Sprachen reden, werden die einfplbigen Sprachen in 
dieſem Abſchnitt geordnet werden. Es wird daben frey⸗ 
id nicht von Anamitifchen oder Annamifchen Spra⸗ 
chen geredet werden Finnen, unter welchem Namen man 
die Sprachen von Tonkin, Laos, Cochinfina und Cam: 
dia zufammenzufaffen pflegt. Aber der Name ift 
uch blos fiir Sinefen erfunden und nicht für Euro: 
Ber, und ift fuͤr leßtere von feinem Nußen. Den 
inefen heißt Anam oder Annam das Weſtland 
ud begreift die genannten Reiche unter fich. 
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u“ Einſolbige Sorachen mit Sineſ 
ſchen Begriffszeichen. 


1. Sprache, Schrift und Litteratur in Sina. 


\ 





$. 8. 
ESprache der Sineſen. 


Cibot in den Memoiren coneernant l’hiftoire ete. 
de. la. Chine T. VIII, p. 133 und IX, P. 282. j 


Der Grund der Ginefifhen Sprade ift eine 
. Sammlung einfplbiger und indeclinabler Wurzels 
wörter, die, wenn ſie and, mit Europäifcher Schrift 
- gefehrieben, mehrſylbig zu ſeyn feheinen, doch in 
der Ausfprache nur Eine Sylbe geben, - Weber bie. 
Anzahl diefer einfylbigen Urlaute haben ſich die Si 
neſiſchen Sprachforfcher noch nicht vereinigen Füns 
nen. Einige nehmen ibrer 328, andere 3 33, am. 
dere 350 an; die Sinefifchen Wörterbücher aber 484. 
Thomas Hnde bat diefe einfache Urfyiben nach Eng⸗ 
lifcher, te Eonite nad) Franzöfifcher, Bayer und 
Fourmont haben fie nach Portugiefifcher Ausfprace 
geliefert. Sie werden weder dechinirt noch conju 
girt; derfelbe Wurzellant drückt in einer und ber 
felben Geftalt Berbum und Nomen, Subſtantivum 
und Adjectivum, Genus, Numerus und Caſus, 
Modus und Tempus aus: Mederbeile und die man 
nicgfaltigen Neben; und Verhaͤltnisbegriffe, die in 
an⸗ 







a. mit Begriffszeichen. "r. in Sina. 47 


andern Sprachen durch Veränderungen der Wur⸗ 
zelwoͤrter unterfchieden werden, find in der Sinefifchen‘ 
ı Sprache durch Beine äußere Zeichen. unterfcheidbar, 
fordern müffen aus dem Gang der Rede errathen | 
werden. 


Jeder einſylbige Wurzellaut kann durch die 
Veraͤnderung der Stimme, des Tons oder Accents 
mehrere Bedeutungen bekommen. Le Comte bringt 


diefe Tonveränderungen auf fünf Fälle zuriick, Man. 


fpricht dieſe einfylbigen Uclaute 1. monotonifch oder. 
gleichtönend aus, ohne Stinnme und Ton fleigen 
oder fallen zu laſſen, wie bey den deutfchen Zahlen 
eins, zwey u. f. w.z 2. Oder gleichtönend tief, wor 
bey die Sylben, welche. füch afpirtren Laffen, jeder: 
zeit afpirirt werden, 3. oder hoch im Anfang, 
worauf man furz abfällt, wie wenn man im Zorn: 


nein fagt; 4. ober fleigend, fo daß der Ton tief E 


anfängt, aber ſteigt, auch länger gedehnt wird, als 
‚ein anderer Ton, wie wenn man aus Verwunderung 


So ſagt; 5. endlich Furz abgebiffen, als wenn. . 


man aus Furcht den angefangenen Laut nicht vollen: . 
den koͤnnte. Durch diefe Veränderungen der Stins 
me und des Accents fteigt die kleine Zahl von Wur⸗ 
jellauten nach Cibot zu 1445, nad) Le Comte zu 
1665 hinan. Von manchen wird die Zahl der Toͤ⸗ 
ne, die jeder Urlaut bekommen kann, auf 8, von 
andern auf 11 und 13 geſetzt: wovon aber Cibot, 
der genaueſte Schriftſteller uͤber dieſe Materie, nichts 
erwaͤhnt. Wenn dieſe mannichfaltigern Toͤne Grund 
haben, ſo ſind ſie wohl nur in einzelnen Faͤllen zu⸗ 
ſammengeſetzter, und eben darum bey der allgemei⸗ 
nen Darftelung der Veſchaffenheit der Sinefifhen | 

Spree 
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Mm ſchlingen. 
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48 A, al in. 1. Einfylbige Sprachen 
Sprache als wahre Ausnahmen von Cibot ubergan 


gen worden. 


Mit der Proſodie verändert ſt ch die Bedeu⸗ 
tung der Woͤrter; durch ſie druͤckt der einſylbige 


Laut oft ganz entgegengeſetzte Dinge aus (wie Tſchu 


nach der Verſchiedenheit des Accents einen Herrn, 
ein Schwein, eine Koͤchin, einen Pfeiler u. ſ. w.). 
Die Seßung des Tons beftimmt, ob die Wurze 

fylbe als Momen oder Berbum, ob das Nomen 


im Poſitiv oder Comparativ, ob das Verbum im, 


der gegentoärtigen, vergangenen oder zufünftigen 
Zeit genommen werden fol. Feinheit der Stimme 
und des Ohrs find beym Sineſt ſchen unerlaͤßliche 
Bedingungen. 


Einſylbige Woͤrter werden zu einſylbigen gen. 


ſetzt, um zuſammengeſetzte Begriffe und Phraſen 


zu bilden; aber ſie bleiben auch in der Zuſam⸗ 
menſetzung einſylbig. Mit jedem neuen Begriff, 
der bey den Sineſen entſteht oder unter fie ges, 
bracht wird , entftehen neue Zufammenfegungen; 
daß felbft der, welcher die Sinefifche Sprache voll: 


kommen verſteht, häufig durch neue Ausdrüde 
‚ Überrafcht wird. Dabey bleibe die Zufammen: 


ftellung immer hoͤchſt einfach, und folge genauf 
der. Ordnung der Begriffe: fie erlaubt fi) in 
Inverſton und zwingt felbft die Begeifterung Yes 9 
Dichters und Nedners zu einer feftbeftimmten Fal- 
ge der Zufammenfeßung, und hält fie ab Perior 
ben von mehreren Gliedern Fünftlih in einander 


Die 





| a, Begriffegeicherr. 1, in Sins, 49 
Diieſe anſylbige Sprache wird mit. uralten 


 Sheraeen, ‚, die lauter VBegriffszeichen find, ge 


Mhtiben, die man daher, fo bald man nur ihre 


deutung Pennt, im jeder Sprache Iefen kann, 
die Sineſiſche Sprache zu verſtehen. Es ſind 
\dlfö die Sineſtſchen Schriftzeichen unfern Zahlzeichen 







Ber verſteht, fie mögen zwiſchen Deutfchen oder 
ateiniſchen, Ruſſiſchen oder Engländifchen Worten. 
fhen, wenn er auch felßft kein Wort von dem Deuts 
fen, Lateiniſchen, Ruffifchen oder Engländifchen 
t 19, in dem fi gefunden werden, verfteben 
de, , 


SE 


| 
} 


(den arabifchen Ziefern) Khnlich, Deren Bedeutung - 


| Jene einſylbigen, indeelinabeln. Wutzellaute 
‚liegen in der Schrift» oder Bücher : und in der 


Umangsfprache der. Sineſen zum Grunde, Jede 


HR jmiefach : «6 giebt eine doppelte Buͤcherſprache, 
‚de blos gelefen wird, und die man beym Vorleſen 
or bloßen Hören felten recht oder. gar nicht ver: 


Mt; - 
| die ältere. Bucherſprache der King, oder Kou- 
quen; 


die neuere Bãcherſprache, oder Ouen- tchang, J 


ine doppelte Umgangsfprache, 


die Umgangsfprache der feinen und oebilbeien 
| Welt, die fich nur beyin Sprechen gut. aus⸗ 


nimmt, aber ihre Reitze beym Schreiben 


| verliehrt, oder Kuan- hoa; 


die Poͤbel⸗ und Provinzialfpradhe, ein verberr “ | 


benes Ran s boa, oder Hiang'- tan; 


\ D Da 
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so A. Aſten. 1. Einfplbige Sprachen 


Da alle dieſe vier Spracharten von denſelben ein: 
ſpylbigen Wur;elfauten ausgeben, foiftes für fich ſelbſt 
Par, daß hier Sprache von Gattungen des Ausdrucke 
gebraudyt wird, fo wie man auch von Bücher : und 
Volksſprache andrer Nationen redet, ohne darunter 
‚verfchisdene Sprachen, fondern derfchiebene Ga 
tungen des Ausdrucks zu verflehen. | 


Die ältefte Schrift: und die feinere Umgangs: | 
ſprache (Kou - ouen und Kuan- hoa) ſind die Grund: 
lage der beyden übrigen Dialecte (des Ouen - tchang 
und Hiang- tan). 


ı. Das Kou- ouen, das blos gelefen wird,- 
ift die Sprache. der heiligen Bücher, der King, in 
denen es allein uͤbrig ift, und beftcht aus etwa LO,000 
einſylbigen Worten, die aus den einfplbigen Urlaus 


an zufammengefeßt find. Es ift das reinfte Sine⸗ 


fiſche; deffen Worte lauter Sachen und Begriffe fa: 
gen; im Ausdruck gedrängt, gepreßt, figuͤrlich und 
lakoniſch. Es iſt ſehr ſchwer zu verſtehen; daher 
über der Sinn der King bey den Sineſen viel ge 


> ‚ fleitten wird. "Schon die Phrafen von fieben. bis 
acht einfylbigen Worten find fchwer zu fallen, zu⸗ 


mahl da der Faden der: Dede allein beftimmt, od 
die einfplbigen Urlaute Verba oder Nomiha, Sub: 
ſtantiva oder Adjectiva find, ob im Singular oder 
Plural, ob in der gegenwärtigen oder vergangenen 
Zeit gefprochen werde. Die Schwierigkeiten Des 
Verſtehens der King vermehrt noch Die Unbefannt: 


heit der Sachen, die Menge von Tharfägen, Na: 


men und Anfpielungen, die eine tiefe Kenntniß-des " 
Alterthums erfordern. Doch liegt ein geuͤbter Ge⸗ 


| Jehmeer bas Kou- ouen mit 'eben fo viel Vergnügen, 
als 
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als ein geubter Humanift: einen Horaꝛ und Ju⸗ 
venal. 


Die Gelehrten in Sina a unterſcheiden drey Ar— 
ten dn Kou-ouen: 1. de ene, vom hoͤchſten Alter: 
thum, Schang- Kou-ouen, iſt nur in den King- 


und einigen Juſchriften uͤbtig. 2. Die zweyte, 


Tichong - Kou- ouen, faßt. alle die Schriften zus. 
ſammen, welche feit den King bis: zum großen Bü; 
cherbrand gefchrieben find. 3. Die dritte, Hia- 


Kou-oven, enthält alles das, mas feit den Hang _ 


bis zur letzten Dynaſtie der Song (diefe mit einge 
ſchloſſen ), geſchrieben worden. 


Das uralte Sinefi fche haben die King erhal; 
ten; ihre Sprache fab man für.claffifch an. Selbſt 
die Kapfer copiren jetzt noch ihren‘ Ton; in kayſer⸗ 
lihen Reſcripten iſt noch beynahe Styl des hohen 
Alterthums. Auch der hohe Styl in Büchern ahmt 


ihre Sprache nach: mer gut ſchreiben will, braucht 


in Wort und feinen Ausdruck, den nicht die King 
geheiliget Haben, doch mit mancherkey Mopificatios 
un, welche die Zeit eingeführt hat. | 


2. Kuan- hoa ift die Sprache der Gelehrten 


und Beamten, (der Mandarinen) die Hof: und bir - 


bere Gefeltfchaftefprache. zu Man: fing, wo. 
fon der Hof war, und zu Pe: king, wo er jetzt 
it, wird fie am. feinften und angenehmften gefpror 
dm. Sie bat zwar die 1445 Wörter, jenen 
Grundſtoff aller Sinefifchen Dialecte, mit der. älter 
fen Schriftfprache in den King, nie dein Kau-ouen, 
gemein: aber fie tragen in.ibr gang andere Bedeu⸗ 
u und werden durh febt verſchiedene Fha⸗ 

D 2 raete⸗ 


a. mit Begriffszeichen. r. in Sina. 1 


en ®e 
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A. An. 1. hie ge Sptuhen- 


rattere ſchriftlich dargeſtellt, wenn man- fit ſchreibt. — 


Doch wird es zu Büchern nicht gebraucht, weil es 
im Schreiben verliebte; fondern ordentlich blos ge 


fpröhen Die Zahl feiner Worte iſt durch Feine ' 


Mufter befchränft; fie: vermehren fich fortgebend: 
es läßt Synonymen zu, um den Lakoniſm einſylbi⸗ 


- ger Wörter zu mäßigen; es bar Präpofitionen, Ad: 


verbien, und Partikeln, um cafus, modus, tem» 


pora und numerus anderer Sprachen zu ergaͤnzen; 


es hat pronomina und relativa zur Verbindung 
der Phraſen und klaren Darſtellung der Rede; und 


Fuͤllpartikeln zu ihrer Rundung und Anmuth. Die 
Anreibung und Stellung der einſylbigen Urlaute iſt 


in ihr weit natuͤrlicher, der Sinn entwickelter, der 


Ausdruck wechſelnder, geſchmeidiger und gewand⸗ 
im, als im Kou- ouen. 


3. Die neuere Schriftſprache, Ouen- „tchang, 


„bie blos gelefen und nicht gefprochen wird, ſteht 
zwiſchen beyden, demKou- open und Kuan- hoa in . 
der Mitte, und bat mit beyden manches genieim 


Es iſt weniger lakoniſch als-das’Kou - onen; aber 
nicht fo plan als das Kuan- hoa, es iſt erquifl iter, 
eleganter, feiner als die Umgangsfbtache. Beym 


Sineſiſchen Sprache iſt auch ſeine Grundlage; aber 


die gemeinſchaftlichen Urlaute find noch im Sinn 
verſchieden, und werden in einer andern Ordnung 
ah’ einander gereiht. Es iſt edler als die höhere. 
Umgangsfprache; und. Ießtere würde affeetire line 


gen, wenn. man einen großen Theil Des Ouen- tchang 


und des Kou - ouen in diefelbe aufnehmen wollte: _ das 


ber auch das -Kuan- hoa gegen das Ouen- tehang | 
baͤue⸗ 


| Leſen iſt es leichtz beym Hoͤren durch Vorleſen ſchwer 
zu verſtehen. Der gemeinfchaftliche Grundftoff der- 





a. mit Begrufs zeſthen. 1. in Sina, 93 | 


baͤueriſch klingt, Wenn man es ſchreiben will. In 
Eleganz und Gedraͤngtheit Bält Es die Mitte zwi⸗ 
fen der alten Schrift⸗ und ˖ der modernen Umgangs⸗ 
ſprache der gebildeten Stände: Seine Eleganz und 
Erhabenheit richte ſich nach dem Gegenſtand, din. 
es einkleidet. In Poefie und Beredtſamkeit nimmt 
es einen hoͤbern Schwung als bey Gegenſtaͤnden ber 
Geſchichte, Litteratur, Philologie und Kritik; und 
in diefen wieder einen häßern als beym Wortrag 
dee Moral, der Rechtsgelehrſamkeit, der Medi: 
tin und anderer Wiffenfchaften. Es ift ihm er 
laubt, zumeilen nah der Erhabenheit und Ges 
drängtheit bes Kau- ouen zu ftreben und mit ihm 
um feine Vorzuͤge zu ringen; aber es muß fich huͤ⸗ 
ten, auf gleiche Linie mit den Kuan- hoa herab: 
 afleigen und feinen Ton anzemebmen, weil der zu 
‚gemein and fein Styl im Schreiben nicht ausges 
wählt genug. wäre. Die Zahl feiner ausgefuchten 
Wörter ift daher. befchränke und feige auf etwas 
mehr als 60,000, Ä u ' 


4 Die Pöbelsund Provinzenſprache, Hiang- 
tan, iſt ein mehr oder weniger Herändertes und - 


vedorbenes Kuan- boa, und, wie biefes, in dee . | 


Zahl der Worte unbeſchraͤnkt. Da Gina zwoͤlf⸗ 
mahl fo gros als Deutſchland ift, und eben fü 
viele Menfchen ernährt, ale Europa; da feine 15 


Sfaͤdte⸗ Dürfen: Käftin-s ind Provinzialdialeete 
' DZ flie⸗ 


54 A. Aſien. 1. Einfolbige Sprachen 


| .. fliegen aus Einer Quelle, aus ben Kuan.- hga 
"ab. Sie find daher alle einſylbig, ud aus ein: 
0 fpldigen Urlauten zufammengefeßt; Die Worte, 
0 welche. fie gemeinfchaftlich haben, werden durch di 
Be Ausfprache entſtellt, und erhalten Gegendenmweis 
n ganz andere Bedeutungen, wie” in den Provin: 
zialdialecten aller. Sprachen in der ganzen Welt 
\ der Fall if. ‘Befonders ſollen in ‚den füdlichen 
Provinzen von Sina die Mundarten zahlreich und 
—abwechſelnd fern. In den drey auf Der üftlichen 
Küfte gelegenen Provinzen, Nanfin, Tſchaktſin, 
‘und Foktsju (oder Kiang snan, Xfehe s Fiang: und 
Bo s:kien) kamen dem einfichisvollen Kämpfer die 
drey Mundarten, die dort geredet werden‘, wie 
" drey verfchiedene Spraden vor: aber wenn Die 
beyden übrigen nicht mehr ven dem Kuan - hoa 
abweichen, als der Dialeet von Fo- kien, der 
uns durch eine Sprachlehre bekannt ift, fo find 

and diefe nichts weiter als Provinzialdiafecte. 


Ben dieſer Beſchaffenheit der Sinefifchen 
Sprache muß eine Sinefiihe Sprachlehre auf 
von einer ganz eigenen Belchaffenbeit ſeyn. Sie 

hat weder von Declinationen und Conjugatione 
noch von einer Syntax ju reden: denn bie Spt 
che felbft befteht aus lauter einſylbigen indeclin 
beln Woͤrtern: aber. fie muß lehren, tote ma 
Durch den. Ton oder den Accent das Verbum vo 
Nomen, das Subſtantivum vom Adjectivum u 
von der Partifel, das Activum vom. Paffivun 
Die gegenwärtige Zeit von der vergangenen U 
zukünftigen u. f. w. unterfcheidet. Sie muß, 
die Siueſiſchen Tharaetere lauter Begriffszeich 

J „ſind, die Begriffe kennen lehren, die mit 2 
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Character verbunden ſind, und um Die Ueberſcecht 
derfelben zu erleichtern, ibre unuͤberſehliche Menge 
auf ihre Grund s und Wurzeljeichen, die fo ger 


nannten Sinefifchen Schlüffel, zurückführen; fiemuß  - 


diefe Begriffszeichen, da man fie in jeder Sprache 


a. mit Begriffszeichen. 1. in Sina. - 95 


Iefen fann, in Sineſiſcher Sprache ausfprehen . 


Iehren. Um dieſes zu begreifen, bedarf es einer 
genauern Kenntniß der Sineſiſchen Schrift. 
9. 9. 

Schrift der Sineſen. 


Unſre Kenntnis von dem allmaͤhligen Urſprung 


der jetzt gewoͤhnlichen Sineſiſchen Begriffszeichen 


beruht blos auf Sineſiſchen Traditionen, welche 


in den Berichten Europaͤiſcher Miſſionarien enthal⸗ 


ten find, und auf den Schriftproben, welche fie 
aus Achten Sineſiſchen Denfmählern wollen ges 
nommen haben. Da ınan in Europa die Denk: 


maͤhler ſelbſt feiner Pritifchen Prüfung unterwerfen 


kanı, fo muß man die Richtigkeit der Gefchichte, 
die fie daraus mit Hilfe jener Traditionen von den 
Sineſiſchen Schriftzeichen entworfen haben, dahin 
geftelle feyn laſſen, ob gleich zwen Punkte, das 
hohe Alter der einzelnen Schriftzeichen, und. der 
Mangel an Nachrichten über die Huͤlfsmittel, die 


zur Entzieferung jener Denkmaͤhler gebraucht wor⸗ 


den, Bedenken und Zweifel erregen. 


Sinefiihe Schriftarten: (Amios) lettre de Pecking 
fur le genie de la langue chinoile etc, Bruxel- 
les 1775. 4. Philofophical Transactions, Vol, 
LIX. P. s. (1969°. 4, Cibot fur l’ecriture Chi: 
noile in Deu Memoires concern, V’hiftoire de la 

- D4 Chi- 
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” aaſten. 1. Enſpibie Sprachen 


Chine T. IX. p.2Ba. Abbe de Petity hihliothe- 
que des Artiftes et des Amateurs F. il, P. =. 
Paris 1764. 4. p. 625. Bayeri-Muleum Sinieum; 
Fourmont gramm. Sinica; Recherches [ur les 
eharacteres Chinois par le Pere Mailla ia Ben 
Obfervations fur le Chou - King, pı 380. Le 
Comite Memoires far la Chine T. F. ep. 7. 
Riccius apud Trigallium Lib. 1. e. 6. J. Klap⸗ 
roth Aſialiſches Magazin 81 © 89. - 


Pien (of lateral) Hoe (lines) Ye (an interpretation), 


or Aneexplanation of the elementary Characters of 
the Chincfe, with an Analyfis of their ancient 
Symbole and Hieroglyphice, By Jofeph Hager. 
London ı8or, fol. Dagegen erfhien: The cha. 
racterifiic Merits äf.the Chinefe Language illu- 
firated by an Invelligation of its fingular Me. 
ekanjsm and peculiar properties; containing 
analytical Strietures on Dr, Hager’s — 
tion of tho Elementary Characters of the Chi 


‚nefe. By 4ntonio Mentueci, LL. D oecafional 


Chinefe Tranlcriber to his Majefliy; and the. 
'Honoprable ihe Eaft India Company. Lond. 
2801. & The Anflwer of A, Montucci to the: 


Gonductors of the Critical Review and Monthly 


‚naguzine, eongerning their Review of a Tit- 

page and prefatory Leiter, accompanying 
—* Is fora Treatife on the Chinele Langus- 
‘ge. Lond. 1801. & 


1. Die dltefte Schrift der Sinsfen, von dur man 


- Spuren bat, mar eine wahre Bilderſchrift, Die 
ſelbſe auf intellectuelle, abſtraete und moralifche 
Gegenſtaͤnde uͤbergetragen worden. Man uannte 

fie von ihren Bildern Schiang- hing; fie findet 
ſich noch in den Y- King, den claſſiſchen Schriften: 

in ON - ouen gefchrieben: 


Eine Brobe davon fteht. in den Philofophical Trane- 


actions Vol, LIX. ©. -tab. 24-28. oder Num. 5-& 
Deögleichen in ber lettre de Be- king. Ragl. ze 
es. 


= 
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Er nit rarifäien. 1. in Sinn. 7 


rotb’s Aſiatiſchem Magazin, 


dieſer Schrift nach dem Verfluß der Zeiten der er: 
fen Einfachheit fol den Kayſer Hoang:tt beraogen 
haben, feinem Miniſter Tfang : fie aufzurragen, 


Spaziergang am fandigen Ufer eines Fluſſes trug, 


Vogel auf den Gedanken, nad) ihnen eine Schrift 
wu bilden, die auch ber Kayſer genehmigte, “ Sie 
beſtand ans 540 Characteren, und ward von den 
Hriginalen, Die er daben copirte, Niao- tfi- ouen 
(Mena den Fußtritten der Voͤgel gebildete Schrift) 
genannt. In Diefer Schrift foll das Dina 
des Kayſers Hy abgefaßt ſeyn. 


Monsment de l-Emporeur Yu, ou la plus ancien 
ne Inleriptien de la Chine, reprefentee d’spres 


una copie fidele, depolee au Cabinet de la.Bi- - 
bliotheque Natienale, avec explieation en ea- 


- ractöses Chinois modernes et francais; (uivis 


de 32 formes de plus anciennes caractöres da 
la Chine, par le Dr. Hager. Paris i1900. fak. | 
Amiot getraut ſich ſelbſt nicht, fuͤr die Richtigkeit 


ber angegebenen Erklaͤrung einzuſtehen; auch kennt 
man die Huͤlfsmittel nicht, mit denen man die 

Schrift des Denkmahls entziefert hat. — Die 
Sineſen ſelbſt haben alle alte Inſchriften ihres Lan⸗ 


des in weitlaͤuftigen Werken gefammelt.und erklaͤrt. 
Eines der vorzuͤglichſten ift Po- ku- tu in 32 Ab⸗ 


ſchnitten und ı6 Bänden, Kien - long bes ale in 
43 Bänden ſtechen laſfen. 


L 
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Berichte ver Sinefiſchen Sarifgigeni in J. Blap⸗ | 


2. Die Unbequemlichteit und Unvollfommenbett 


anf eine Verbeſſerung ber jeßt unzureichenden Schrift. 
ya denken. Einſtens, als er ſich damit auf einem 


hrachten ihn die bemerkten häufigen Fußtritte der 
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4. An. 1. Einfofhige Sprachen 


3 Es reichten aber bie-5 40 Charactere lange nicht 
bin, alle Begriffe auszudrücken; und man fieng 


ſchon fruͤh ar, fie zu vermehren. Unter den früher 


— 


ſten Vermehrern wird Schuͤn (welcher der Sage 


nach 2200 Jahre vor Chr. lebte) namentlich ges 


nannt; feinen Beyſpiel folgte unter den drey Dy⸗ 


naftien, Hia (von 2206: 1767 vor Chr), Schang 
(von 1767: 1122 vor Chr.) und Tſcheu (von 1122: 


258 vor Chr.), jeder, der mit ben vorhandenen. 


Eharacteren nicht glaubte auskommen zu koͤnnen; 


andere änderten die Form der Eharactere auch. abne 


Noth, weil folche Aenderungen einmahl Ton der 


Zeit waren:. die Schriftzeichen geriethen dadurch in 
folche Verwirrung, „daß fih zulegt niemand mebr 
aus ihnen herausfinden konnte. Um dem Uebel abs 
zubelfen, trug der Kanfer Siuen⸗ ty dem Präfidens 


. ten bes Collegiums der Gefchichtfchreiber, Tſcheu, 
828%. vor Chr. auf, die Uniformitaͤt der Cha: 


zactere- wieder herzuſtellen. Er fuͤhrte nun das 
Tfchuen - tf& ein, das iſt, eine aus flüchtig gezeich⸗ 


neten Bildern und Symbolen beftebende Schrift, 


die man fpäterhin Ta--tfchuen - tf& d. i. das alte 
Tſchuen⸗tſéẽ nennt, zum LUnterfchied des neuen, 


das zur Zeit des Kayſers Schi : boang: ti eingeführt 
worden. 


Eine Probe des Ta-tſchunen- tle ſteht in den Phi- 
lofopbical Transactions Vol, LIX. tab, 32; und 
in der letire de Pe- king. Bruxelles 1793, & 
tab, 13. 


4. Die Dynaftie der Tſcheu verfiel, und es erho⸗ 


en 5 & viele einzelne Fürften in den Provinzen, dw 


ten jeder in feinem Staat zum Zeichen feiner Sour: 


berainetat eigene Schriftzeichen ainfübree, ſo 


— 


Le | 
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a. mit. Begriffsſeichen. 1. in Sina. s9 
am Ende der Dynaſtie der Tſcheu (Cover der Tſchen⸗ 
fue, wie man Die ‚Deriode der vielen mit einander 
kampfenden Könige nennt) über 70 ‚verfchiedene 
Schriftarten in Sina follen gezählt worden fenn. 
Aus einem. der kleinen fürftlichen: Haͤuſer ftand ends 
ih im Zeitalter des Hannibal ein Sinefifcher Held, 
Schi : hoang : ti, auf, der alle Die Bleinen Für: 
fenpäufer fammt dem Stamm der Tſcheu auscots _ 
tete, und A. 247 vor Chr. ganz Sina unter ſi ch 
veteinigte. Um den Nachkommen dee unterjochten 
Prinzen alle Beweiſe ihrer Rechte an einzelne Pro: 
vinzen zu entreißen, verordnete er den großen Buͤ⸗ 
cherbraud, der außer den öffentlichen Docinnenten 
der Archive, auch alle frühere Geſchichtswerke, ſelbſt 
den heiligen Schu⸗king, verzehrte. Dur wenige 
alte Buͤcher wurden von einzelnen ‚Gelehrten, mit 
Gefahr ihres. Lebens, derettet. Darneben gab er 
feinem Minifter, Li⸗ſe, auf, für Einheit der 
Schriftzeichen durch ſein ganzes Reich zu ſorgen. 
Au Verbindung mit zwey Gelehrten, Tſchao⸗kao 
und Hu⸗mu⸗king, die er an deu Hof berief, -und 
mit der hifkorifchen Academie goß er die bisher zu, 
fluͤchtig gezeichnete Ifehuen: ef& in eine genauer, 
mehr nach den Regeln des Verhaͤltniſſes gezeichnete 
Schrift um, und benannte fie, von der Grundlage, 
von der er ausgegangen war, Siao- tichuen - tfe 
d. j. das fpätere oder neue Tſchuen⸗-tſe. Es wurde 
von ihm dem Kanfer in einem Wörterbuch uͤberge⸗ 
ben, das 9353 Charactere enthielt. — Bisher war 
Banıbus der Schreibeftoff gemwefen, auf das man 
mit einem fpigen, Stab die Charactere eingrub. 
Mong tien, ein berühmter General Schi : hoang⸗ 
8, , fuͤhrte ein grobes Papier mit Vinſel und Tinte 

J ein, 
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60 A. Aſien. 1: Einſylbige Sprachen J 
ein, derm Gebrauch ſich ſchnell durch Sina ven 


- breitete, 
Eine Probe der Schrift Siao - tfchuen +-t#£ flebt in 
den Philofophieal Transaetions Vol, LIX, 
tab. 20, — 
05 Tſching⸗ miao, einer von dem Gelehrten, wel⸗ 
cher an den Siao⸗Tſchuen mit gearbeitet hatte, 
verwandelte kurz darauf die gebogenen Grundſtriche 


drerſelben in gerade: nach dieſer Umuͤnderung bieß, 


‘die Scheift Li - fchu oder Li- t[&: fie iſt noch ges 
braͤuchlich, aber nur bey Vorreden und kayſerlicht 

Pandaten, en 

Eine Probe von diefer Schrift fleht in ben niit 

hical Transaetiens Vol, LIX. p, sı ımd in der 

lettro do Pe- king Pl. 4,. BE 


Ä 6, Das Haus des Schi⸗ hoang: ti.erlofch, und 
. die Hang. wurden Mefiger des Throns (von 207 
wor: 220 nach Chr.), deren Dynaftie nichts von 
dem Andenken an. das Alterthum zu fürchten hatte, 
Sie fingen daher mit dem ‚größten Eifer an, Die 
durch Schi⸗hoang⸗ti dem gänzlichen Untergang be⸗ 
ſtimmten Werke des Alterthums wieder berzufiehen‘ 
Die verſteckten Bücher. wurden aus dee Verborgene. 
heit hervorgezogen; andere, wenigſtens nach Bruch 
ſtuͤcken, wieder aus dem Gedächtnis bergeftelftz 4 
aus den geretteten King wurde die neye Art zu ſchrei⸗ 
ben reformirt, und durch Vergleichen und Sorfchen, 
befonders durch das Vergleichen ber Schriften auf ? 
Bambus und der Inſchriften auf einzelnen Steinen, | 
Mauern und andern Denkmaͤhlern wurden obnges | 
fähr 10,000 Chatactere verifidirt und wieder Berge: ! 
\ - ſtellt. 


— 


\ 


a. mit Begrifftzeichen. r. in Sina. 61 


Fell, Man berichtigte, was ſich berichtigen ließ, 
man deutete, erläuterte, rechtfertigte und wider⸗ 
kgte: aber unter diefen Arbeiten entflanden wieder - 
üerley Abarten von Schriftzeichen, und doch er» 
forderte die Menge und Wichtigkeit der alten Denk⸗ 
möhler., Die erhalten werden mußten, Die ;große 

hl der-Dinge , auf.welche man den Gebrauch der 
—* ausdehnte, Geſchmark an Wiſſenſchaften 
ed Begierde nach nuͤtzlichen Buͤchern, Uniformi⸗ 
der Charactere. Die ſpaͤtern Hang ließen da⸗ 
æ eine ſyſtematiſche Reduction der Charactere vors 
ü men, ben der das: Lis fhu des Tſching⸗ miao 
gun Grunde gelegt wurde, und baffelbe eine noch 
Reifere Geftalt erhielt. So ift die beutige Sineſi⸗ 
ſche Symbolif, Tfching- tf& oder Kiai- fchu ent: 
kanden, die alle übrigen Schriftarten verdrängt hat. 


Das Siao: tfchuen ift fo außer Gebrauch ge 
ſeht, daß man ſich deſſelben blos noch auf Siegeln 
dient. Zwar hatte Hiuͤ⸗tſchi im Anfang der 
Donaftie der Hang zu feiner Erhaltung alles anges 
pendet: er erflärte feine 9353 Charactere in einem- 
Boenen Wörterbuch, Schue- ven (explicatio ra- 
Bonalis) betitelt: es bat auch noch elaffifchen Werth 
„Sins für die alten Charactere: aber feinen 

‚ die Erhaltung des Siao⸗ gun zu. fi ichern, 
es doch nicht erreicht. 


















Neben dem Tiehing - tſe. find nur zwey an⸗ 
te Schriftarten in einigem, aber ſehr eingeſchraͤnk⸗ 
u Gebrauch üs ſchu oder tistf& von Tſching⸗ 
), wie ſchon oben erinnere worden, ben Vorres 
en und kayſerlichen Mandaten, und po: fe bey 
Baden F 

| ‚Tsao- 








64 A. Aſien. 1. Einfylbige Sprachen - 
‚gleicher. Zeit ein Kenner der Sineſiſchen Schriftzei: 
"den; und der Spanifche Gefandte nahm diefe guͤn⸗ 
ſtige Gelegenheit wahr, eine diefer Schriften, die 
vom Zuftand und der Macht des Sinefifchen Reichs 
handelte, (wahrſcheinlich ins Spanifche) überfegen 
zu laſſen. Er rückte die Ueberſetzung in die Ber 
fchreibung ein, die er von der Meife des Franziſca⸗ 
ners, Martin Ignazio, nach feiner Ankunft; zu Rom’ 
unter SiretV (2585) drucken ließ: die erſte Schrift, 
melche einen ſchwachen Begriff von ben Biftorifchen 
. Arbeiten der Sineſen gab, und Die erfien Sinefifchen 
Begriffszeichen, aber verzerrt und ungeftalter, die’ 
der Seltenheit der Sache wegen eingedruckt waren, 
. ben Europäern vor Augen legte, | 


Jaan Gonzalez de Mendoza, (Anfangs Soldat; 
. darauf. Auguftiner; von Philipp IE 1576 nach Gina, 
und 1607 als Vicarius Apoftolicus nad) Americæ 
‚gefandt; Bifchof an verfchiedenen Orten, zu Lipari, 
zu Chiapa und zuletzt zu Popajan): Hiftoria de las - 
‚calas mas notables, rites y collumbres del graz ' 
rayno de la China; con un itinerario del nuovo : 
mondo del P, Mart. Jgnacio, de la Orden de | 
5. Francifco, en Roma 1585. 8. und öfter; au 
in's Ital., Zranzöf., Lateiniſche und Deutſche uͤberſetzt. | 
Mittlerweile machten fih die Jeſuiten, wie ä 
Michael. Roger und fein. Nachfolger, P. Ricci 
‚ (geft. 1610), durch welche die Miffionen nach Sina 
förmlich eingerichtet wurden, mit Sprahe, Schrift 
und Litteratur der. Sinefen näher befannt: es koſtete 
fie zwar viele Mühe und Geldgefchente, bis ſich bie und 
daein Mandarine bewegen ließ, ihnen einigen Unter⸗ 
richt zu ertbeilen: aber fie erreichten doch zuletzt ihren 
wech, . DMorh- fchränkten- fi: geraume Zeit die 
ortheile davon faft blos auf die DI.fflonsgefchäfte 
u . in 


4 


— 



























if Sina und auf die Sinefen, die etwas von den 
‚Europäern lernen mochten, ein, indem Ricei zu ib: 
ren Behuf afferfei Lehrbücher in Sinefifcher Sprache 
‚terfertigte: erft durch den Portugiefen, Alvarus 
Semedo, kamen (zwiſchen 1622: 1658) einige rich⸗ 
ige Begriffe. uͤber die Sprache. der Sineſen, uͤber 
ihre Verſchiedenheit am Hof zu Peking und in den 
Provinzen, und über die Beſchaffenheit der Sines 


,.daß feine Notizen über die Sprache der Sitzeſen 
Mm kurz und Daher dunkel, und die über. ihre Schrift 
nicht mit den Zeichnungen. im Druck begleitet wa— 


durch gieng ein großer. Theil ihrer Deutlichkeit und 


rattıe wieder geraume Zeit ſtille ſtehen: denn: was 
Indewig de. Comitibus zu Semedo’s Nachrichten zu: 
ft, das mar ‚von geringem ‚Belang, und bie 
drigen- Jeſniten, wie Nicolalus Teigaud (vor 1628), 


ns und ihrer Miffion, als mit der Ltteratur der 
Einefen. Deffen ohnerachtet wagte es Theophilus 
pijel (1661), eine Gefchichte des Zuftandes der 
itteratur in Sina aus diefen mangelhaften und ma⸗ 
gern Nachrichten zufammen zu feßen: fie fiel aber 
ad höchft mager aus, und füllte ihren Naum mehr . 
it fremden Dingen, als mit Nachrichten u von der. 
ultur der Wilfenfchaften in Sina. 


Michael Roger, aus Neapel, der erſte Jeſuite, der 
m Sina Schrift und Sprache des Reichs ſtudirte, 
und ſich dabey eines Sineſiſchen Zeichners bediente. 
Als er nach Europa gieng, ließ er den P. Ricci zu⸗ 
He, det dieſes Studium  foregte, Roger Sei 

tells 


— 


n 


a. mit Begtiffsgelthen 1.in Sina, 63. 


ſſchen Charactere, unter die Europäer. Schade war 


tm, die er feiner Handſchrift beygefuͤgt hatte: das 


Vrauhbarfeit verlohren. Mach ihm. blieben die * - 
Kermmiffe der Europäer vonder Sinefifchen kittes 


(häftigten fich mehr mit der Geſchichie ihres Or⸗ 
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theilte dem Auauftiner, Angelo, Rocea aus Came⸗ 
rino, für feine bibliotheca apoſtolico Vaticana, in 

der er fi) die Mine gab, als ob er alle Sprachen der 
Welt umfaßte, das mit, was er von der Sinefis 
fen Sprache beygebracht hat. 4 ° 


'Matthaeus Ricci, (aus Macerata, geb. 1552, gefl« 
ald Miſſionar in Sina 16105 fein Leben ift vom Fer 
fuiten d’Orleans in einer befondern Abhandlung (‘Pas 
ris 1623) befchrieben worden): er ſchrieb in Sineſi⸗ 
fher Sprache (unter Beyfall und Bewunderung der; 
gebohrnen Sineſen) eine Reihe von Werken, ‚die ans: 
gegeben find in der Geſchichte der Ritteratur Th. III, 
im Abfchnitt von den Sinefen. Auch uͤberſetzte er 
in's Lateiniſche Sufciu, tetrabiblion Sinenfe de 

, moribus; deögl. annuae litterae e Sinis annorum. 
1594. 1606, 1607 etc. 


. Alvarus Semedo, (aud Niſa, geb. 1585, neftorben' 
als Jeſuitiſcher Mifftonar in Sina 1658): Imperior 
‚de la China. y cultura evangelica en el, por las, 
Religiofos de la Compania de Jefus., Madrid 
1648. 4. franzöf. par Louis Coulon, Paris 1645. & 
engliſch: London 1655, ful, depropagatione excle 

‚ae in regno $inaram etaliis regni rebus; an° 
nuae litterae e Sinis annorum 16es et 1623. i 
Tbeophilus Spizel, (aus Uugsburg, geb, 1639, gefl- 
als Senior des Minifteriums feiner Vaterſtadt 1690): 


Comment, de re litteraria Sinenfium. Lugd. : 
Bat, 1661, 182. | 


Die Aufmerffamfeit auf die Sinefifche Litterar, 
tur hatte das A. 1625 zu Siganfu in der Provin 
Chenſi gefundene Monument, Aber die Einführun 

bes Chriſtenthums in Sina durch den Meftoriane 
Olopuen, mit einer halbfyrifchen und balbfinefifche 
Aufſchrift, erft recht belebt; die Auffchrift ward ; 
‚ Rom 1631 mit einer Portugiefifchen und Lateinifchen 
Usberfegung herausgegeben, und befchäftigte I 
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a. mit Begrifagsiden.. 1. in Sin. 


ihrer Erſcheinung die verſchiedenſten Gelebrten: Atha⸗ 
naſius Kircher ließ ſie zweymahl mit Erlaͤuterungen 
drucken, ohne ſie voͤllig zu erflären; Johann Muͤller 
aus Greiffenhagen, faßte (ſeit 1667) ben dem Stu⸗ 
dium des Monuments nach der zweyten Kircherſchen 
Ausgabe, alle ſeine Ideen und Plane zu einer Clavis 
Sinica, zur Entraͤthſelung der Sineſiſchen Characters 
jichen, die aber allefamınt unausgeführt geblichen, 


nd; Ehriftian Menzel legte es (1635) bey feinem 


Verſuch sines Sinefifchen Woͤrterbuchs zum Grunde. 


Gleichzeitig mit dieſen Verſuchen uͤber das Si⸗ 
neſiſche Monument ward die Neugierde noch durch 
die Bekanntmachung von allerley litterariſchen Frag⸗ 
menten in Sineſiſcher Sprache gereitzt: 1) Athana⸗ 
Rus Kircher ließ (1667) in feiner China illufirsta . 
einen Unterricht im Chriftenthum in Sinefifcher Spras 
he, aber (was ihn ganz unbrauchbar machte) mit 
lageinifchen Buchftaben drucken, und einen von dem 
Miffionär, Michael Boym, gemachten Auszug aus - 
einem Sinefifchen Buch über die Bildung der Sine ' 
ſiſchen Charaetere; 2) in ber ‚franzöfifchen Ueber⸗ 
fegung der China illuftrata ließ Kircher ein von 
Boym erhaltenes Sinefifches Wörterbuch einruͤcken, 
indem aber die GSinefifhen Worte leyder! nur mie 
lateinifchen Buchftaben ausgedrückt waren; 3) ber 
Jeſuite, Michael Doym, gab (1656) eine Sineſi⸗ 
fhe Flora. heraus, in der jedem natiirlichen Körper 
der Sinefifhe Name in den einheimifchen Zeichen 
bengefügt war, und Cleyer aus feinen Papieren eine 
von ibın ins Lateinifche überfeßte Sineſiſche Schrift 
vom Puls, und allerley Nachrichten, bie medicini⸗ 
m Praris in Gina betreffend | 


= \ K; 2. Atha- 


- 
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Alhanalius Kircher, (and Geyſa, ohnwelt Fulda⸗ 


N 
X 


geb. 1602; Lehrer der Philoſophie, Mathematit 


‚und der Orientaliſchen Sprachen zu Wirzburg, Avig⸗ 


non und Rom; geſt. daſelbſt 1680. Voergl. die von, 
ihm felbft aufgelegte vita ed. Langenmantel, Aug. 


Vindel. 1684): Das Monumentum Sinicum iſt 
-I) mit der aus dem Jeſuitiſchen Profeßhaus zu. Rom 


(1631) erſchienenen Weberfeßung des Sineſiſchen 


Theils und einer. von Kircher verfertigten Ueber— 


ſetzung des Syriſchen Theils im Prodromus Co- 


ptus, Romae 1636. herausgegeben; 2) Darauf beſſerte 
Kircher (1667) in der China illuſtrata feine Ueber⸗ 


feßung und Erklärung des Syriſchen Theils, und, 


lieferte vom Sineſiſchen eine neue Ueberſetzung, wel⸗ 


he den Pater, Michael Boym, zum. Berfajler hatte, . 


mit beygefügtem Original in Sineſiſchen Cyaracte⸗ 
ven und ihrer Ausſprache. Auch mad) diejer zweys 
ten Bearbeitung wären Ueberfekung und Eiläute: 


rung des Denkmahls noch fehr mangelhafn Alle: 
eingedrudte Sineſiſche Charaetere find, in dieſen Wer⸗ 


ken noch ſehr ungeſtaltet. 


Andreas Müller, (aus Greiffenhagen in Hinterpoms 


. 


mern, geb. 1630, geft. 1694, nach allerley geiftlis 
hen Aemtern zuletzt Probft zu Berlin. Als Praͤpo⸗ 


ſitus zu Treptow an ber Rega in Hinterponmern 
‚ward er von Eaftell nad) London zur Hälfe bey feis 
nem Heptaglotton eingeladen; worauf er feine geifts 


liche Stelle verlies, und zehn Fahre in England 


lebte. Nach) feiner Ruͤckkehr zog ihn die Sineftfche 


gitteratur au, ald ihm Kircher's China illuftrata 
(1667) in die Haud fiel: ſchon A. 1668 verfprach er 
eine Clavis Anica, die ihn bid an fein Lebensende 


beſchaͤftigte; um derentwillen er auch fein geiftliche® 
Amt zu Berlin niederlegte, um ihr zu Stettin, wos ‘ 
bin er ſich zuruͤckzog, gauz zu leben. Seine fünfs- 


mahligen Ankündigungen desfelden, ohne fie je zu 


liefern, machten feine ganze gepriefene Sinefifche 
Sprachgelehriamkeit verdächtig, und zogen ihm au 
30h. Ehriftoph Bec naun und Eliad Brebnik, Prof. 
der Theologie zu Frankfurt an der Oder, Gegner 

\ Fe | 7; 
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a. mit Begriffägeichen. 1. in Sina, 69° "- 


zu, die ihm jein Lehen fehr verbitterten. Es ſcheint 
beynabhe, daß er mehr verſprochen Habe, ald er leis 
fien kounte, und feine Kenntnis des Einefifeben noch 
fehr gering war. Um fich nicht nach feinem Tode 
noch dem Geſpoͤtte Preis zu geben, verbrannte er 
alle feine Papiere, ehe er farb): 1) monumentum - 
Sinicum, cum commentario Novenfilis; 2) 
hebdomas oblervationum de rebus Siniois; 3) 
commentatio alphabetica de Sinarum magnae- 
que Tartariae rebus; 4) nomenclator imperii 
inenlis geographicus;, 5) Bafllicon Sinenle, pri- . 


mos hominca, reges, et imperatores exhibens,. 


Diefe Aohandiungen, mit andern, nicht zur Sines 
[hen Litteratur- gehörigen, find zulammengedrudt 
unter dem Titel: Andreae Mülleri, Greiffenha- 
gi, opuſcula nonnulla orientalie uno volumine, 
comprehenla, Francof. ad Oderam 1695.4 Eine 
andere Sammlung, die nur einen Schmußtirel oßne 
Fahrzahl hat, (Andreae Mülleri, Greiff., de Si- 
nenGum rebus aliaque nonnulla opulcula) folfs 
te, außer den ſchon genannten, noch allerley- aus 
dere Tractate enthalten, die aber in einem Verzeich⸗ 
nid hinter dem Zitel mit der Unmerkung aufgeführt 
find: Aſterisco notata per varia obſtacula ante 


nundinas Lipfienles edi nen potuerunt, Quae ' 


tamen emtores paulo poſt, i me monere dignen- 
tur, habebunt. Da die obige Sammlung ein Fahre 
nad) dem Tode des Verfaſſers erfchienen ift, fo ijt 
wahrfcheinlich alled dad, was jenes Verzeichniß 
mehr bat, entiveder nie gedruckt worden, oder wenn 
ed als Mſc. für die Freunde des Verf. gedruckt war, 
fo find die Exemplare mit den Handfchriften vers 
braunt worden. Eine ftrenge Beurtheilung feiner 
Urbeiten giebt 7A, Sig. Bayer in Muleo Sinice, 


praef, p. 30 -60. vergl. Adelung's Mithridates. . 


The I, ©. 0654. - 


‚ Michael Boym, (aus Polen, ein Jeſuit, bl. 1656); 


I) zwey Beyträge (ein. Sineſiſcher Catechismus ung 
ein Feines Wörterbuch, das aus dem Ginefifcher 


Leriken der alten Eharactere, Xue- ven, gezogen war) 


ju Kircheri China illufirata; 2) Elora Sinenfis. 
€ 3 a Vien. 
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‚ner ganzen Reihe von gelehrten Maͤnnern in de 


‚England und Frankreich reißten, Der Eindru 
den. fie machten, und die Kenntmiffe, die fie m 
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Viennae Auftriae 1656. fol. 3) Vım-xo-ho Abe 
den Puls \ateiniich im Speeimen medirinae Sini. 
cac fire opulcula medica ad mentem Sinenhum, 
centinens ı, de pullibus libros quatuor e Sinico 
‚translatos; ©, tractatus de pullibus ab erudito 
. Enropaeo (?. i. Beym) collectos; 7. fragmentum 
eperis_medici ibidem ab erudito Europaeo’con- 
lcripti; 4, excerpta litteris erudiri Europnei in 
China; 5.[chemata ad meliorem praecedentium 
inteligentiam ; 6. de indiciis morborum ex lin- 
guae coleribus et alfectionibus. Cum figuris 
aeneis et ligneis, ed. Andreas Cleyer, Hallo 
Caffel., V.M, Licent. Socict, Indiae in nova Ba- 
tavia Archiarer, Pharmacop, Direct, et Chirurg, 
Ephorus, Francof, 1632. 4. | | 


- Die erften Anfänge aller genauen Kenntniß 
der Sinefifchen Sprache, Schrift und Litteratur 
verdanft Europa der Anweſenheit dreyer gebohrner 


. Sinefet: die beyden erften waren Begleiter der bey⸗ 
den Milfionare Martini und Couplet, der dritte 


war zu Paris angeftellt. Martini und Couplet bau 
ten felbft große Kenntniß des Sinefifhen, und mo 
ihre Einfiche nicht hinreichte, die Neugierde der Eur 
topäifchen Gelehrten zu befriedigen, da halfen dis 
Kenntniſſe ihrer Sineſiſchen Deifegefährten ans: 
mandes fchrieben fie auf, manches theilten fie nur 
mündlich mit, und durch ihre fhriftliche und mind: 
liche Belehrungen erweckten fie Begeifterung fir Die 
Sinefifche Litteratur, und zwar nicht etwa blos bey 
einem oder dein andern Gelehrten, fondern bey & 







verfchiedenften Ländern, da fie während ihres A 
enthalts in Europa durch Holland, Deutfchlanl 


theilten, waren bleibend. 


I 1 ur 141 
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- Die Wirkungen des Sefuiten Martini und 
kines Gefährten (feines famuli Sinenfis Domi- 
nici, wie. er nur genannt wird) waren Die ſchwaͤch⸗ 
fen. Golins genoß nur (1654) ihren 'achttägigen 
Umgang zu Antwerpen, meift in dem Haufe des 
dafigen Syndicus, Jacob Edelber; - während def: 
fen 'er den beyden Reifenden nicht nur allerleg, die 
Einefifche Sprache, Schrift und Litteratur betrefs 
‚finde Belehrungen abfragte, fondern auch die ers 


fhen Auffäßen, die fie ihm mittheilten (einem Gi: 
neſiſchen Eatechifmus , einem Vater Unfer, einem: . 
Glauben, einem Decalogus, und einem Verzeich⸗ 
nis der gewoͤhnlichſten Worte in Sinefifher, Ja⸗ 
paniſcher und Unnamitifcher Sprache mit Sinefis 
fen Characteren und ihrer mit Lateinifchen Buche 
Raben ausgedruͤckten Ausſprache). Alle diefe Pa: 
piere kamen als Golius gelehrter Nachlaß in Res 
land’s Hände, der fie für feine Abhandlung von 
der Sinefifchen Sprade und Schrift benüßte, und 
darauf auch Maſſon mitteilte, der fie aber zu feis 
nen etymolegifchen Träumen misbrauchte, nach 
welchen fich die Sineſiſchen Worte in der Hebräifchen - 
Sprache follten wieder finden laffen. . 


Jaeob Golius, (ſ. unten bey den Arabifchen Wörterz 
büchern), bat von feiner kleinen Kenntnif des Si⸗ 
netiichen Gebrauch gemacht in den Additamentis’ 
ad Atlantem Sinieum. “ 


Martinus Martini, (auch Martinias, Meartinfohn, -- 
aus Trident, ein Jeſuit; nach einem geraumen 

Aufenthalt in Sina ald Miffionar, kam er 1651 

wiieder nach Europa; kehrte aber (c, 1655) mit fein 

, nem Sinefiichen Reifegefährten wieder dahin zuruͤck 
und ſtarb 6 Jahre nach feiner Ruͤckkehr zu Hang⸗ 

{deu 1665, 47 3, alt) * Hiftoria Sinen&s; Atlas 
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Ren richtig gezeichneten Charactere in den Sinefr . 


” 
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Sinicus und andere zur Sinef. Mifiionsgefchichte 
gehörige Schriften. Er überreute aus einiges ind. 

+&Sinehlchr. / Ju Europa ließ er ein: Oranmatif 
der. Sinejifchen Sprache zuruck, die Menzel und 
ans. deffen Papieren Bayer gebraucht haben, | " 


“Adrian Reland, (ſ. die Arab. Fit.) de lingua Sinica 


et characteribus hioroglyphicis, in deffen Dillerta- 
tionibus milcellaneis, P. IIL, p, 103- iıg, wo er 
zugleich Boviius- Machlaß genau angiebt. Golius 


-," „bat die erſten genan gezeishueten und geflschenen 


Sinmneſiſchen Charactere im Atlas geliefert, die er, 

- wie er felbft rühme, dem Sefuiten Martini vers’ 
danfte, da alle audern, die Mendoza und feine 
Ueberſetzer, Hyde, Pieifer, Tenzel, Maflon, - 
Souciet, Kircher und Neland einzeln mitgetyeilt 
haben, fehr fehlerhaft und ungefixltet waren, 


. Couplet mit feinem Sineſiſchen Reiſegefaͤhrten 
Kin: fo: cum aus Nan⸗kin, kam (1086) in Eu⸗ 


ropa an, als ſchon die oͤffentliche Aufmerkſamkeit 
auf die Sineſiſche Litteratur gerichtet war, Deutſch⸗ 
land inſonderheit hatte der Greiffenbagner Andreas 


Muͤller ſchon ſeit beynahe zwanzig Jahren mit Ers 
wartungen erfuͤllt; der Chürfuͤrſtlich⸗ Brandenbur⸗ 
giſche Hof zu Berlin und ſelbſt der große Churfuͤrſt 
(deſſen Bibliothek ſchon im Beſitz einer Sammlung 
Sineſiſcher Handſchriften war)“, hatte fo lebhaften 
Antheil an den Sineſiſchen Verſprechungen des Ber⸗ 
liniſchen Probſtes genommen, daß jener den ge⸗ 
lehrten Berliniſchen Sineſen allerwaͤrts auszeichne⸗ 
te, und dieſer mitten unter den Waffen'und in Kriegs⸗ 
laͤgern deſſen neue fliegende Vlaͤtter Über die Si: 
neſtſche Litteratur mie Wohlgefallen benchtete, und 
ihn zur Fortſetzung und Vollendung feiner verheißes 
nen.Clavis Sinica ermunterte; das Sineſiſche mar 
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zu Berlin fo geſchoͤtzt, daß. ſelbſt der Souefüch he 
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kisargt, Menzel, glaubte, fich zur Erhöhung fein 
ter Wichtigkeit in das Ginefifche bineinftudiren zu 
muͤſen. Er hatte bereits (1085) aus dem Monu- 
mentum- Sinicum. die Probe eines Sineſiſchen 
Woͤrterbuchs zufammengeftelle, und uber die Wur⸗ 
jl Gin-ſeng gelehrt gefchrieben, als die Nachricht 
ton Couplet's Ankunft aus Sina in, Berlin erſcholl. 
So gleich wirkte er bey ſeinem Churfuͤrſten aus, 
daß der Mifjionär an den churfuͤrſtlichen Hof eine - 
Einladung erhielt, die er auch annahm, Während 
ſeiner Anweſenheit nahm Menzel bey ihm Unterrich 
in Sineſiſchen, und knuͤpfte mit ihm Die enge Merz w- 
hindung an, welche er nach feiner Abreife durch eis 
nen unterrichtreichen Briefwechſel mit ibm unter: . 
hielt. Auf diefem Wege, und durch Miteheiluns 
gen des Bibliothekars des Mandarinencolfegiumg 
der vier Nationen, Ludwig Piques, der bey feinem 
befländigen Verkehr mit Sina im Beſitz reicher 
Huͤlfsmittel fuͤr dieſes Fach der Gelehrſamkeit (ſeit 
1637) war, ſammelte Menzel nicht nur den Stoff. 
ju den Werken über die Ginefifche litteratur, die 
ec jelbft noch herausgab, fondern auch die reichen. 
Materialien, welche nach feinem Tod in die koͤnig⸗ 
liche Bibliothek, und auf derfelben unter die Augen ' 
des gelehrten Königsbergifchen Geſchicht⸗ und Sprach⸗ 
forfchers, Bayer, kamen, der fie in feinem .Mu- 
ſeum Sinicum verarbeitete, : Und noch immer Die: 
hen diefe Sinefifchen Sammlungen, welche die -füs : . 
nigliche Bibliothek in Berlin verwahrt, der Littes _ 
ratur. Mit ihrer Hilfe hat füch der neuefte Deut⸗ 
[de Gelehrte, Julius Alsprorh, fuͤr dieſes Fach 
vr Gelehrſamkeit gebildet. — nn 
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Bon Berlin nahm Couplet mit feinem Sineſi⸗ 
fhen Meifegefährten den Weg nach Frankreich. 
Hier unterrichtete er den bekannten Melchiſedek The: 
venot in dem Ginefifchen, und veranftaltete die 
Ausgabe einer Abhandlung des Confucius in Latein. 
nifcher Sprache. Weiter gieng zwar vor der Hand 
der Antheil nicht, den Frankreich an diefem Fach 
der Litteratur nahm: aber die Grundlage zur Er: 


- Teichterung ihres Studiums war vorhanden, und da 
. in der koͤniglichen Bibliothek zu Paris fchon ein 


Vorrath Sinefifcher Handfchriften war, fo gehörte 
nur noch eine Veranlaffung dazu, um es in Gang 
zu feßen: und dieſe blieb nicht lange aus. 


Da nun die Lateinifche Ausgabe des Confucius 
den P. Eouplet länger in Paris aufbielt, als er 
Anfangs im Sinne harte, fo fendete er, um fünfs 
tig feine Abreife aus Europa befchleunigen zu koͤn⸗ 
nen, feinen Reifegefäbrten, Franz Gpinola, mit 

dem Sinefen Michael Zins fo » cum über Holland 
und England nah Portugal voraus, Auf ihrer 
"Reife duch England nabnı Thomas Hyde von dem 
gebobrnen Sinefen, welcher der Lateinifchen Spra⸗ 
che mächtig war , Unterricht im Sinefifchen. Ge 
langte er gleich darinn zu feiner umfaflenden Eins 
fihr, fo machte er doch in mehreren feiner nach der 
Zeit beransgeaebenen Schriften, "das Aftatifche Als 
tertbum betreffend, einen nüßlichen Gebrauch. von 
J bar Kenntniffen, die ihm der Sinefe mitgerheilt 
atte. 


Philipp Couplet, (Jeſuite, bl. e. 1686 ff. ) Con- 
ſucius Sinarum philolophus, five ſciontia Si. 
nienfhis latine expofita, Studio et opera Pro/peri 
Intorceita, Chrifiioni Herdtriceh, Franeifd 
| Jiou- 
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Reugemont „ Philippi Ceuplet, Patrum [ocjeta- 
tis Jefu. Juffu Lodovici magni etc. Paris. 1687. 
fol. Angehängt iſt Couplet tabula chronologica 
Sinicae monarchiae ab huius exordio ad .hasc 
usque temipora, Beſonders gedruckt: tabula chro- 
nologica etc. Vindob. 1703, 'ı2 oblong, Sn. - 
Thevenot's Hand ließ er-eine Art von Brammatil 
- oder eine Abhandlung über die Ginefifchen Radi⸗ 
calbuchſtaben zuruͤck. Bu 
Chrißian Mentzel, (aus Fürftenwalde in der Mit⸗ 
telmark, geb. 1622, gefl. 7015 nach weiten ges 
lebrten Reiſen teit 1658 Arzt des großen Churfuͤr⸗ 
fien, Friedrich Wilhelm's, den er ſeitdem auf allen 
feinen Reiſen und Feldzuͤgen begleitete; aber au 
nach feinen: Tod, 1688, fi) vom Hof in die gelehrte 
Muffe zurüczea, in welcher er ftarb): 1) Sylloge 
minutiaram Lexiei latino - inico characteriltici,, 
Norimb, 1685. 4. Dieſes Woͤrterbuch' kam zwar 
mit einem von den Jeſuiten zu Peling edirten Woͤr⸗ 
terbuch bis auf Weniges überein; muß aber doch 
Mertzel's Arbeit feyn, weil darinn die Fehler, wel- 
de Boym in der Ucherfegung de8 Monumenti ‘Si. 
nici begangen hat, wieberhoält find. 2%) De radi- 
ce Gin-lem; 3) Kurze Chineſiſche Chronologia 
oder Zeitreaifter aller Chinefifchen Kayfer, Berlin 
1696. 4. Die Einefiihen Namen mit den Drigis 
ı Nalcharactern find aus dem Bud) Siao - ul-lun; 
dad übrige ift aus Couplet's chronol. Tafel genomz 
men. 4) Das aus Indien ihm zugejendete Woͤrter⸗ 
buch cu -guei wollte er bearbeiten, wovon ein Pros 
bebogen unter dem Titel erichien: Chinenſium Le- 
xici eharacteriftiei inferipti gu- guei, hoc eft 
de litterarum generibus et [peciebus, fub litte- 
ris radicalıbus et earum compoßtis primo cha- 
racteriltice, Sinice et Latine verbotenus expli- 
cati et novis Lexici Chim- cu tum et aliis ne- 
ceflariis litteris plarimis aucti et correcti, Vo- 
Inmen primum, manu factum et foriptum a 
Chrifiiauo BMentzelio, D. 2 
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— - Theopbilus Siegfried Bäyer, fans Rinizsberg | in | 


Preuffen, geb. 1694, geit. 1738 zu Petersburg ald 
, Prof. der Griechifchen und NRömifchen Alterthuͤmer 
bey ber dafigen Academie der Wiffenfchaften):. noch 


| u als Bibliethefar zu Königsberg ſchrieb er: de eclipfi - 


Siniea, Regiom, 1718, mit einem Unhang.:. prae- 


A LL —4. 


ceptiones de lingua et litteratura Sinica, g) Mu. 


ſeum Sinicum. Petyop, 1730.. 2 Voll. 8. Die 


wichtigſten Stuͤcke darinn waren: 1) eine Gramma⸗ 


tik aus den Papieren Martin Martini's und des P. 
Couplet zufammengefeßt; 2) mancherley Notizen, 


die. Sinefifche Literatur betreffend, aus Mentzel's 


Correſppudenz; 3) eine Grammatik des Volksdia⸗ 
Jects in Schlu⸗ Aheu; 4) zwey kurze Sineſiſche 
Woͤrterbuͤcher; 5) Beyſpiele und Muſter fuͤr den, 


Er Zu 


der ſich in dad ‚Sinefifche hineinſtudiren will, in Ä 


einzelnen. Abhandlungen, 


Julius Klaproth , (aus Berlin, Vegenwärtig zu Pe⸗ 
* Afiatifches Magazin, ‚von einer Geſell⸗ 
fchaft Gelehrten verfaßt und von ihm heraus gege⸗ 


tersbur 


ben, Weimar 1802.28. g. 


Themas Fyde, (G. f. unten bey den Arab. Afiron.): : 


Gebrauch machte er von feiner Sineſiſchen Sprach⸗ 
—kunde in den: Schriften de ludis orientalium 
.: .(1694); de ponderibus et menfuris Sinenfum 


epiftola ad Eduardum Bernardum (1688); voll: .' 
fiandiger in 7A. Hyde ’ Syntagmate di ertt, a. 


Greg. Sharpe cellecto. Oxon. 1767, 4, de zeli. 


gone veterum Perlarum (1700). 


Je länger Frankreich zoͤgerte ‚fd Verdienſie 


um die Verpflanzung der Sineſiſchen Litteratur nach 
Europa zu erwerben; deſto groͤßer wurden ſie in der 
Folge. A. 1684 wurde eine ganze Geſellſchaft von 

Jeſuiten, Bouvet, Gerbillon, Fontenai, le Com⸗ 

te, Tachard und Visdelou nah Sina geſchickt, um 
über ‚die Wiſſenſchaften des. Reichs genautte Erfor: 
ſchungen anzuſtellen , als man bisher in Europa 
habt 


⸗ 
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habt harte; fie wurden, um ihrer Aufmerkſamkeit 


ju Eonferenzen mit Caffini und andern Mitgliedern 
dee Academie der Wiffenfchaften ‚eingeladen; fie 
Burden, um fie mit mehr Anſehen zu befleiden;, zu 
Mathenatifern des Königs von Frankreich ernannt; 
fe wurden mit Europäifchen Inſtrumenten verſehen 


die Sinefifche Litteratut erft in fpätere Zeiten. 


ein gebohrner Sineſe, Arcadius Hoams gi, mit 


Nachdem er bey dem Collegium der auswärtigen 
Niffionen eine Zeitlang Dienſte gethan hatte, ems 
pfahl ihn der Abe Bignen zum Dollmerfcher der 
Einefifchen Sprache ben der Föniglichen Bibliothek, 
um durch ihn den Reichthum an Sinefifchen Hand: 


laſen. Ludewig XIV genehmigte nicht blos feine 


kr feiner Anleitung fo viele Kenntniß der Ginefl: 


daß fie ihn an der Bibliothek erfeßen konnten, als 
wenige Jahre nachher (1717) febe frühzeitig 
ab, ‚Stephan Fourmont ward unter feinen Schür 

2 | lern 


bed 
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die nöthige Dichtung zu geben, vor, ihrer Abreife 


uf. w. Diefe gelehrte Miffion war nicht ohne 
Erfolg: P. Gouye gab einen Reichthum von Ber - 
werkungen, die fie gemeinfchaftlich genrache hatten 
(1688 und 1692) heraus, und mehrere von ihnen 
legen noch befondere Werke ber Sing. drucken. - 
Doch fallen Die Hauptverdienfte der Franzoſen um 


Im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts war 


ſcheiften und Büchern in ein Verzeichnis bringen zu... 


. 


zutuͤckkehrenden Miffionarien nach Paris gefommen. 


Anftellung, fondern er erhielt auch bald noch einige . 
ge Frangofen, Freret, und die beyden Brüder _ 
ourmont, Stephan und Michael, drey nach der _ 

Zeit ſehr beruͤhmte Gelehrte, zu Gehülfen, Die uns 


den Sprache, Schrift und Literatur. erhielten, .: 


[2 \ . \ - 
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lern und Gehuͤlfen der Sineſiſchen Litteratur, durch 
Schriften und Zoͤglinge, am wichtigſten: er brachte 
die erſte berichtigte Grammatik zu Stande, und erzog 
an Joſeph de Guignes einen Gelehrten, der den 
groͤßern Theil feines Lebens die Sineſiſche Litteratur 
mit dem angeftrengteften Fleiß weihete, und, fo lang 
er lebte, für den erften Kenner der Sinefifhen Spra: 
che in ganz Europa galt. Doch. war fie ihm bios 
eine todte Sprache, blos aus Büchern erlernt. . 
Um auch die lebendige Kenntniß derfelben, die nur 
durch einen binlänglich Iangen Aufenthalt im Lan⸗ 
de, wo fie gefprochen wird, erlangt werden fonute, 
‚einem Sranzofen zu verfchaffen, fendete, er feinen 
Sohn, nachdem er feine ganze eigene Kunde des 
Sinsfifhen auf ihn Hbergetragen hatte, nach Can: 
ton in Sina, der fich auch bis zur Ankunft der 
legten Holländifchen Geſandtſchaft an den Sinefi- 
"hen Kaiſer (1802), der Sineſiſchen Sprade 
fhon fo vollfommen bemächtigt hatte, daB er der 
Gefandefchaft zum Dollmerfcher dienen konnte, 


Nicol, Freret, (aus Paris, geb. 1688 geſt. 1749; 
Anfangs Nechtögelehrter und Advoecat wider feine 
Neigung, darauf ganı dem Grudium des Alters 
thums erachen, feitdem ihn der Ahr Bignon an die 
koͤnigl. Bibl. als Hoam's Gehülfe gebracht hatte; 
feit 1713 Mitalied der Acad, der Inſchriften): de 
Vantiquitd et de la certitude de la Chronologie 
Chinoile in den M&m. de l’Ac. des Infer, (1733) 
T. X. eclairciffemens fur le Mem, touchant l'an- 

tiquite et la certit, de la Chr. Chin. ibid. (1739) 

T.XV. Suite de ce traite ibid. (1744) T. XVIII. 

Mailla's Sinefifche Reichdannalen wünichte er zum 
> Drud zu befördern ; konnte aber feine Abſicht nicht 

erreichen. | 
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Etienne Fourmont, (aus dem Dorfe Herbelai ohn⸗ 
weit Paris, geb. 1683, geft. 17455 vem Studium 


N 


der Sriehifchen und Morgenzändiichen Spradyen 
gieng er zur Nechtögelehrfamteit über, die er als 
Udvocat ausuͤbte, bis er durch Vermittelung des 
Abts Bignon zu Hoam's Gehuͤlfen an der koͤnigli⸗ 
chen Bibliothek ernannt wurde: darauf ward er 
au Mitglied der Academie det Inſchrifren und 
Profeffor.der Arabiſchen Sprache am College ro- 
yal; vergl. Jofeph de Guignes. abrege de la vie 
d’Etienne Fourmons avec la notice de [es ou- 


yragee. Paris 1747. 4.): x) meditationes Sini- 


cae, in gquibus confideratur ı. linguae philofo- 
phicae atque univerfalis natura,. qualis efle, 
aut debeat aut peflit; e lingua Sinarum Man. 
darinica, tum in Hieroglyphis tum in Mono- 
[yllabis ſuis, ea mente inventa ac talis elle 


oſtenditur; 3. datur eorundem Hieroglyphorum 


et Menolfyllaborum atque inde characterum _ 


‚linguae Sinicae omnium, quamvis innumera- 
bilium et lectio et intellectio. leu ars legendi 


et.intelligendi tota, qualis Pe kinii ab ipſis do- 
ctoribus Sinis traditur; 4, idqne omne, pro- 
greflu a libris mere Europaeis (de Sina tamen) 
ad libros mere Sinicos, facto. Lutet, Paris, 


1737. fol. 2) Linguae Sinarum mandarinicae - 


hieroglyphicae Grammatica duplex latine et cum 
characteribus Sinenhum, item Sinicorum re- 
giae bibliothecae librorum catalogus, denuo, 
cum .notitiis amplioribus et sharactere Sinico, 
editas juſſu Ludovici XV, Lut, Paris. 1742. fol. 
Er hinterließ 10 Sineſiſche »Börrerbücher zum 
Drud ausgearbeitet. Bergl. Catalogue des Ou- 


. vrages de Mr, Fourmont l’aine, Ami, (Paris) 


Lg 


Jofeph de Guignes, ‚(aus Pontoife, geb, 17ar, get. 


18005 jeit 1751 Dollmerfcher an der königl. Biblio⸗ 
thef; felt 1753 Mitglied der Acad. der Fnjchriften ; 
feit 1757 Profefjor der griechifhen Sprache am 
College royal, welche Stelle er aber bey der Vers 


einigung des Colleze royal mit der Univerſitaͤt, ge⸗ 


gen 
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gen die er immer gefprochen hatte, niederlegte. 


Vergl. Allgem. Litt. Zeitunq. Spntelliabl. 1801. 
Num. 201): Hifoire generale des Huns, des 
Turcs, des Mogoles et autres Tartares occiden- 


u taux. Paris «756 - 1757. 4 Voll, 4. Deurich von 


J. R. Dähnert. Greiiew. 1768 = 177 4 B. 4. 


‘ Memoire dans le quel.on prouve, que les Chi- 


nois [ont une colonie egyptienne, Paris 1759. 
8. nouv. ed. 1760, 12, (auch) in der Deutfchen Ue⸗ 
berf. ‚die Gefchichte der Huınnen), Reponſe aux 
doutes propofes par Mr. Deshauterayes' [ur cet- 
te di! Paris 1759, 9. Examen critique des an- 


"nales Chinoifes, ou Memoire [ur l'ineertitude 
“ des XIl premiers hecles de ces annales, etdela 
“ ‚Chronologie Chinoife, in den Memoires de 


l’Ac. des Infcer. (1774) T. XXXVL p. 164. als 
Supplement dazu: Reflexions [ur quelgues paſ- 


ſages rapportees par les Mifhonnaires, concer- 


nant la Chronologie Chinoile; avec un tableau 


fidèle de l’etat de l’ancienne Hiftoire de la Chi- 


ne et des Sources dans lesquelles les Hiftoriens 
modernes ont puile, ibid. T. XLIII. p. 239, 


. Jd&e de la litterature Chinoile en general er 


articulierement des’ Hiſtoriens et de l'étude 
de l’hiftoire delaChine, ibid, T. XXXVLp, 190, 
Memoire, dans le quel on examine, quelle fur 


‚ Yetendue de l’empire de la Chine depuis [a fon. 


dation jusqu'â l’an 249 avant Jefus Chriß, et en 
quoi conſiſtoit la nation Chinoife dans cet in. 


tervalle, ibid. T. XLII. p.93. Recherches [ur les 


Chretiens etablis a la Chine dans le VII hecie 
(1753), ibid, T. XXX. p. 802; fur les voyages 


des Chinvis vers ’Amerique T, XXVIIL; fur la 


conformite des Hieroglyphes avec les characte- 


res Chinois, et que les Chinois [ont une Colo- 


nie Egyptienne T. XXIX; [ur le commerce des 


“ Romainsavecles Tatares etles Chinois T. XXXII. 
Auch Herausgeber des Chouking (1770): der Art 


militaire des Chinois von Amyot (1772); der 
Eloge de Moukden vom Kayjer Kien - long 


” 


e 
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Wahreud dieſe Sprachgelehrten Manner in 
Europa die ihnen von Sina aus zugekommene Nach: 
ihten und litterariſche Sammlungen fich. zu eigen’ 
machten und zur Kenntniß ihres Welttheils brach⸗ 
ten, arbeiteten ihnen gelehrte Miſſionaͤre die ſich 
in Sina aufhielten, unaufhoͤrlich in die Haͤnde. 
Proſper Iñtorcerta gab (1676) theils zu Quam⸗ 
(hen in dee Provinz Canton ‚\theils zu Goa einen 
Leif des Confucius Sineſifch und Lateiniſch her: 
aus, worauf feine Europaͤifchen Ordensbruͤder (Kits 
der und Couplet) fogleich dafür forgten, daß we: 















une in Europa verfertigte Abdruͤcke in allgemeinen 
Umlauf fanı. Der Jeſuit Noel ließ (1711) eine 
lateinifihe Paraphraſe der feche claffifchen Bücher 
der Sinefen (See- Thu genannt ) drucken; Anton 
Ganbil uͤberſetzte und erläurerte: Cstoifchen 1724: 
1760) den. ganzen Schufing des Confucius, in def 
in Befig aber Europa erſt zehn Jahre nach dem, 
To) des Bearbeiters kam; der Pater de Mailla 
(vor 1737) die großen Reichsannalen, die aber 
das Franzoͤſiſche Miniſterium erſt 1777 zum Druck 
beföcdern ließ; der Pater Amiot ( 1772) die mi⸗ 
litaͤriſchen Verordnungen mehrerer Sineſiſchen Kay⸗ 
fe und Feldherrn und eine Reihe andrer in Sina 
elhägter Werke. Um gebohrne Ginefen jur Bes 
lanntmachung ihrer Litteratur geſchickter zu machen, 
wurden (1756) zwey Juͤnglinge von 19 Jahren, 
(Sang Stephan und Kuo Aloys) die in den Or⸗ 
den der efuiten zu Peking getreten waren, nach 
drankreich geſchickt, wo fie auf koͤnigliche Koſten 
nem Jahre lang nicht nur im der franzoͤſiſchen 
Sprache und den theologiſchen Wiſſenſchaften, ſon⸗ 
bm auch von einigen Mingliebeen der Parifer Acas 
5 demie 


nigflens der Lateiniſche Theil feiner Ausgabe Buch 


BEE 


A. Men. 1. Enfrlbige Sprachen \ | 


demie der Wiſſenſchaften in Phyſit, Naturgefdicht 


iind Chemie Unterricht erhielten, und zum Beſchluß 
ihres Europäifchen Aufenthalts eine Reiſe durch das 
füdliche Sranfreich machten; ; um fi Kenntniß von 
Franzöfifhen Fabriken und Manufacturen zu ver: 
ſchaffen. Nach ihrer Rückkehr (1765) wurde wit 
ihnen, fo wie mit den übrigen Europäifchen Miſſio⸗ 
nären, mit Amiot, Cibot, Poirot, Bourgeois, 
Grammont, Raux u. a, vom Kriegsminiſter Ber⸗ 


tin ein Briefwechſel unterhalten, den ſie mit Ab⸗ 


handlungen uͤber allerley Gegenſtaͤnde ihres Vater⸗ 


- fandes und mit Ueberſehungen Sineſt ſcher Sb 


u 


ten begleiteten. 


Prolper Intotcetta; Laus Sicilien, geb. 1625; er 
erbaute eine Kirche in Kiansfi, und befchrieb dis 
Gefchichte der Sinefiſchen Miffionen (von 15810 
1669) in $talienifher Sprache): Sinarum [cien- 
tia politico motalis cum characteribus ſinenſi- 
bus et latinis, curante Profpero Intorcetia, 
1676. Latine cum commentariis ed. Athan, 
Kircher. .Romae ;.. . Confucius, Sinarum 
philofophus, five [cientia Sinenfis latine expo- 
fita, Studio et opeta Profperi Intorcetta, Chris 
— Herdtrich, Franciſei Rougemont, Phi: 

ppi Couplet, PP. fociet, Jelu. Jullu Ludovidi: 

Meta Paris, 1687. fol, Es find eigentlich die 
von einem Enkel des Gonfucius herrübrenden bey⸗ 


| > den Abhandlungen Ta - hio und Tſchong - yong 


Cd i die große MWiffenichaft und der wahre 


> Mittelweg), die lesbarer ind Franzoͤſiſche überfegt 


-ftehen- in den Mémoires concernant U’'biltoire etc, 
de la Chine Vol, 1, (von Ko.) 


‚Franz Noel, (ein Sefuite, der fich zwiſchen 1684 und 
1708 in Indien und Sina aufbielt, nad) ſeinen 
Obfervv. mathem, et phyfic, in India et China 
factis ab an, 1684 - 1708, Pragae 1710..4): Si- 
nenüs imperii libri [ex clallici ‚Ulatine) Pra: 

gie 


BE Sn ß 
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a. mit Begriffspeichen. 1. in Sina. 83 


gae 1711. 4. aufs neue bearbeitet: lea livres claſ- 
ques de 'empire de la Chine; précédés d'ob- 
lervations ſur l’origine , la nature et les progres 
dela Pbilolophie morale et politique dans cet 
enpine (par Mrl’Abbe Pluquet). Paris (biß 1786) 
7 Oll, IS, " . . ' 


Anton Gaubil, (aus Caillac in.Ober = Langued’sc, 
geb. 1080, geft. 17605 ſeit 1723 Mifftonar in Sie 
na, wo er 36 Jahre zubrachte; Correſpondent der 
Academie zu Paris, Mitglied der Acad. zu Peters⸗ 
burg, kayſerl. Tollmerfcher zu Peking: ein berühmte 

‚ter Aſtronom und in der Sineſiſchen Sprache und 

. Kitteratur ſehr bewandert. Vergl. Seine Eloge in 
den lertres edif. Vol, XXXI. und Montuela inder 
hiſt. des Math. T.I, p. 473. ed, 2.): le Chou- 
king, un des livres lacres des Chinois; ouvra- 
ge recueilli par. Confuciys, Tradnit et enrichi 
de notes par feu;le P. Gaubil. Revü etc, par . 
Mr de Guignes, Paris 1770. 4, Aus dem Sins 
fiihen: Hiltgire de Gengbis- Chan et. de tonte 
la Dynaftie des Mongous, cönquerans de la 
Chine. Paris 1739. 4. Hiftoire Chinoife de la 
Dynaftie-Tang, in den Memoires concernant 

- Phikoire, les [ciences, les arts, les moeurs, 

. les ulages etc, des Chinois. Par les Millionaires 
de Peking. Paris 1776 ff. (15 Voll. 4.) Vol, XV. 
(noch nicht geendigt)., Noch manche feiner nach 

. Yarid gefendeten Abhandlungen find ungedrudts- 

- andere ſtehen in Souciet Oblervations mathema- 

üques, .. 


lofeph. Anne Marie de Moyriac de Mailla, (gef 
zu Peking 1748, 79 3 alt, nach einem Aufenthalt 
von 45 Jahren in Sina; angefehen am Sinefifchen 
Hofe; ein volllommener Kenner der Zatariichen und 
Sinefifchen, Sprache; einer von den Miffionarien, 
tenen man die große, 1732 iu Frankreich geſtochene 
Charte von Sina zu verdanken hat, Zur Uebers 
'  jegung der großen Annalen des Reichs wurde er 
durch eine Unternehmung des großen Kayfers Kang- 
bi veraulaßt, der eben dieſes Merk von mehreren 
858 Ges 
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Geſellſchaften von Gelehrte ins Tatariſche übers 
fegen hieß. A. 1737 Iangte feine Ueberſetzung in 
Stantreid im Collegium’ der Jeſuiten zu Tyon an; 
Fretet gab fich vergeblich Muͤhe, fie auf koͤnigl. 
Koften druden zu laͤſſen; nad) der Aufhebung dei 
Jeſuiterordens fiel fie in die Hande des Franz. Mis 
- nifteriumd, .in welchem beſonders Bertin zu ihrer 
Beförderung zum Drud vieles beygetragen bat): 
Hiftoire generale ‚de la Chine; ou Annales de' 
cet Empire, traduit du Tong- kien-kang- mou 
par le fou Pere J. A. M. de M, de Mailla; pu- 
' bliees par Mr l’Abbe Grofier, et dirigees pat- 
Mr le Roux Des Hauterayes, 4 Paris 1777-178%. 
ı2 Voll. 4. 2 | | 


Pater Amior, (vieljahriger Mifftonär zu Peking): 
Eloge de la ville de Moukden et de [es envi- 
rons, Poëme, compole par Kien-long, Empe- 
veur de la Chine et de la Tartärie; accompagne 
des notes eurieufes fur la Geographie, fur hi 
.. foire naturelle de la Tartarie Orientale, et fur 
les anciens ulages des Chinois; compofees par 
les Editeurs Chinois et Tartares,. On y joint 
une Piece de Vers [ur le The compof& par le 
möme Empereur. Tradnit en francois par le 
P, Aniot, et publie par M. De Guignes: Paris 
1770. 8. Art militaire des Chinois, ou Recueil 
‚d’anciens traites [ar la guerre, compofe avant‘ 
l’ere chretienne par differens Generaux Chinois; 
ouvrage fur le quel les afpirarıs aux gardes mili- | 
taires [ont oblige de [ubir des examiens. ' On 
a joint dix preceptes addrelles aux troupes par 
'Empereur Yong - Tfeheng et des Planches 
gravees pour l’intelligence des exereices etc, tra- 
uit.en francois par le P, Amiot,, revü et pu- 
blie par M. De Guignes, Paris 1799. 4. - Mit 
"Zufägen und Beflerungen in den Mé moires con- 
cernant l’'hiftoire, les [ciences, les arts etc, des 
‚Chinois. Paris 1776- 1791. (14 Voll. 4) Vol. VIE, 
und VII. Aus dem Ginefifchen hat er in Dielen. 
Me£nmoires üherfeßt geliefert: 1) Kien⸗long's beyde 
in Stein gehauene Inſchriften a) auf bie re 
%“ \ ou ung 
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a—. mit Begriffszeichen. 1. in Sina. 84 


jochung der Eleutiſchen Tataren, b) auf die Nies 
verlaffung der Torgauthiſchen Tataren in Gina: 


Mem. T.1. (Deutſch: in den Abhandlungen Ginefis 


ſcher Fefuiten Th. I. Leipz. 1778. 8); 2) eine Menge 
Briefe und Bittfehreiben an den. Sinefifchen —* 
von den ihm tributaͤren Fuͤrſten, ibid. T. XIV. Aus⸗ 
zug aus einem Sineſiſchen Werk, uͤber die dem 
Kayſer Kang- hi zinsbaren Wöller Vol. XIV, 
Außer dem eine Menge Abhandlungen: Beſtreitung 
der Verwandtſchaft der Aegyptiſchen Charactere mit 
den Sineſiſchen Schriftzeichen Vol. L: uͤber die aͤl⸗ 
tere Sineſiſche Geſchichte, ein aͤlterer Aufſatz Vol. 
XIII, ein ſpaͤterer Vol, II; über die Sineſiſche Chro⸗ 


nologie Vol, XV; Bemerkungen gegen Pauw Vol, . 


VI; Lebensbeichreibungen Sineſiſcher Kayfer, Ges 


nerale, Gelehrten, Philofophen, Dichter und ans 


drer berühmter Männer Vol. III. V. VIII und X. 


über die Wufit der Sinefen Vol, VI; eine Samm⸗ 


lung alled deifen, was die Sineſen von Confucius 


gelagt und geichrieben 'haben Vol. XII (die Kupfer - 


zu diefem Aufſatz, mit einigen neuen vermehrt, find 
ald ein beſonderes Merk außgegeben werben: Abre- 


E hiftorique des principaux traits de la vie de. 


‚onfucius, celebre Philolophe Chineis, orne 
de 04 eſtampes. Paris 1787. 4.) über die vornehm= 
fen Schüler des Confucius, Vol, XIII; über die 
Gate Tao - fee, Vol, XV; über die Strenge Kiens 
long's gegendie Mandarinen; über die Ueberſchwem⸗ 
mung der Inſel Förmofa, Vol, X. Briefe und an- 
dere Heine Auffäse durch ‚alle Bände der Memoi- 


res. — Amiot ſoll auch La Zontaine'nd Fabeln 


ind Mantſchuriſche uͤberſetzt haben. 


Bo und Kang; fo hießen die beyden Sineſen in Amiot 


Art militaire : was aber, und wie viel von ihnen 
in den Memoires concernant Phiftoire etc, de 
Ja Chine eingerückt fteht, das iſt ungewiß. So ift 
der ellai fur Yantiquite des Chineis Vol, I mit 
‚Ro unterzeichnet , der fich durch beffere Kritik, als 
die übrigen Abhandlungen auszeichnet? aber Vol. X 


wird bemerkt, daß der Miffionär Cibot öfters den. 


amen Ko angenommen habe , vermuthlich, weil 
line beſſere Aritit andern Sefuiten wiberfprach, 
| 0.83. wenn 
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*wenn von Sinefiichen Dingen des hoͤhern Alter⸗ 
chums die Rede iſt. Doch vermißt man dieſe Kris 
tit in der Parallele zwiſchen den Sitten der Sine⸗ 
> fenumd denen im Buch Efiher in den Memoires 
2% Ve XIV und XV.’ u 


7.2 Mater Cibot, (geft. ia Gina 1780 , 54 J. alt): außer 
-.. den im Artikel Ko angeführten Auriägen: über das 
1: hohe Lebensalter einzelner Sinefen Mém. Vol, XIII. 
? Weberfeßungen aus dem Ginefifchen: wie-vermifchte 
Gedanken, Sentenzen und Spruͤchwoͤrter, Mem, 

Vol, IX. @edichte Mém, Vol, XIII. - | 


Anonyme Ueberſetzungen aus dem Sineſiſchen; 1) der. 
"Garten des Se-ma-Kouang, ein Gedicht, Mém. 
Vol, II; 2) allerley Sineſiſche Poeſien, Mens 
Vol. XI. XIII; 3) die Pflichten des weiblichen Ges 
ſchlechts von einem Frauenzimmer Namens Pan 
 hoei-pan, Mem, Vol. III. 4) mehrere alte und 
neue Stüde in Proſa und Verfen uͤber die Findliche 
Ehrfurcht, Méw. Vol, IV; 3) Inſtructionen und 
ehren des Kayſers Kangs bi an feine Söhne, uͤberſ. 
von Poirot ind Italieniſche und daraus ind Kranz 
zoͤſiſche, Mem. Vol, 1X. 6) Notiz des Buchs Si- 
Yuen, welches den Richtern zur Leitung dient bey 
der Beſchauung ermordeter Körper, Mem, Vol IV; 
7) Auszug aus den Bud) Tao. ſe über medicinis 
‚fe Mittel, ibid. Manche einzeine Bruchſluͤcke 
ſtehen noch) in den lottres Edifiantes und in Neifes 
befchreibungen. 


brißoph Theophilusvon Muer, (aus Nuͤrnberg, 
geb. 1733, dalelbſt Waag » .und Zofamtınann): 
-. »Haob Kjöh Tichwen, d. i. die angenehme Ge⸗ 
ſchichte des Haoh Kjöh, ein Ehinefifher Roman, 

in vier Büchern aus dem Chinefiichen in das Englis 
ſche, und aus diefem in das Deutfche uͤberſetzt, mit 
N vielen Zufagen und einem Verſuche einer Sin eſiſchen 
ESprachlehreè für die Deutſchen vermehrt. Leipzig 
1766. 8. Litterae patentes imperatoris Sinarum 
Kang-hi. Sinice et Latine; oum interpreta- 
tione R. Pı Ignatii Roegleri, ex archetypo Si- 
nenſi — cum tabıla aenea, Norimb, at an- 

: dorf. 


. 
\ 


dorf, 1802, 4. (Die Erlärung des Kayfers. über 
die Streitigkeiten der Sineſiſchen Jeſuiten mit der 
. Römifchen Eongregatien, die er von drey Mandas 
rinen unter dem Siegel ded Vicekoͤnigs son Kanton 


Mantichurifh, Sinefiih und Lateinifch 1716 aus 


fertigen und nach Europa fenden ließ). Wüerley 
Nachrichten im Journal zur Runftgeichichte und zur 
allgemeinen Litteratur Tb. L IV. VI. VII. VIE, 
- Benträge zur Naturgefchichte von Japau und Sina, 
in «Walch's). Naturforiyer. Stud VAL, welche der 
Hauptfache nad) wiederholt ‚find in den Nuͤrnber⸗ 
giſchen Merkwürdigkeiten. Nürnb. 1778. 8. ‚und in- 
den Memorabil, bibliothecarum publicarım No. 
rimberg. et univerüitatis Altdorfinae. P, III. 
p. 192. (Norimb. 1791. 8.) 


Durch diefe gelebrte Euronder wurde auch. Die | 
GStreitigkeit uͤber den Aegyptiſchen Urſprung der Sir . 
gdeſiſchen Schrift Aerneinend entſchieden. Br 


Die Vergleichung der. jet in Sina allgemein 


üblichen Wegriffszeichen mie den Wegnptifchen Hier 


toglyphen, führte auf die Erforſchung ihrer Ge 
ſchichte: doch nicht gleich, Anfangs, als Athanafius 
Kircher und Thomas Hunde diefe Vergleihung zu; 


erſt anſtellten, fondern erſt zu der Zeit, als de 
Guignes und Needham diefelben weiter ausſchmuͤck⸗ 


tm Bey dem Stwium und. der Vergleihung . 
des Sinefifchen mit andern alten Sprachen glaubte - 
De Guignes zu entdecken, daß die Charactere deſ⸗ 


ſelben nur eine Art von Monogrammen wären, bie 


aus drey Phoͤniciſchen Buchftaben beftünden, und 
daß das Leſen berfelben Phoͤniciſche und Hegnptifche 


Saute hervorbraͤchte. Er. folgerte. daraus (was 


auch einſt ſchon Kiccher, Huet und Mairan vermu⸗ 


thet hatten), daß die Sineſen eine Aegyptiſche Co⸗ 


F 4 Knie 


v2 


a. mit Begriffsʒeichen. 1. in Sina. 87 
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8.4. Afien. u. Cinſolbige Sprachen 
lonie wären, die ſich c. 1123 vor. hr. in Sina 
‚ niederneloffen habe, Des Hauterayes und de Panw 


widerlegten ihn meift durch hiſtoriſche Grunde, anf 
die de Guignes forgfältig antwortete, ohne” fie ges 
hörig zu entfräften: der Beweis aus den Gchrifts 


| zeichen blich lange unmwiderlegt, weil er fich nicht 


⸗ 


in Europa, ſondern nur in Sina durch ein genaues 
Studium der aͤltern Sineſtſchen Schriſtzeichen, die 


ſich auf alten Denkmaͤhlern finden, gehörig wuͤrdi⸗ 
gen ließ. Erſt Needham leitete die Unterfürchung 
durch die koͤnigliche Societaͤt zu London, deren Mit: 
glied er war, bey der Siuefi schen Miſſion ernſtlich 


ein, als er auf einer zu Turin gefundenen Ifisbuͤ⸗ 
ſte, Cie wahrſcheinlich felbft unächt if), Aegyptiſche 


Charactere glaupte entdeckt zu haben, die, nach den 


Sineſiſchen Wörrerdüchern zu Rom, AÄebmich keit 


mit den Sinchfchen Characteren zu haben ſchienen. 
Die Miffionäre zu Pe s fing wurden über Mecds 
bam's Erklaͤrung befragt, und ben ihrer Antwort 
durch Amiot, daß Die auf der Buͤſte befindlichen 
Charaetere nicht die geringfte Aebnlichkeit mit den 
Sinefifchen hätten ‚- gingen fie in die Gefchichte der 


- Sinefifhen Schriftzeichen ein, und machten Pros 
ben derfelben aus den Altern Sineſiſchen Denkmaͤh⸗ 


lern befaunt, wovon ſchon weiter ‚oben gercdet 


worden, 


_ Vergleichungen der Eine ſichen Echriktarten mit an⸗ 
dern bekannten ſind mannichſaltig verſucht worden: 
Raſpe vergleicht ſie mit den Perſiſchen Keilſchriften; 
Vallancey mit den irelaͤndiſchen Oghams oder Or 

peimfheitten; CElavigero mit den Meyicanifchen Bil⸗ 
erichriften; Meinerd wit den in Sibirien am Its 
tiſch gefundenen Feffen chriſten bey Strohlenberg 
Berg. Hase .. 


Mir 
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a. mit Begriffäjeichen. 1. in Sina. 99° 
„ Meiran: auf ‘feine Anfrage antwortete Parennin 
(1735) in den lettres edifiantes T. XXIV, aus- 
gezogen in der Deutſchen Ueberſ. von de Guignes 
Geſchichte der Hunnen B. IV, ©, 5 der vorläufis 
gen Abhandlungen. . 


' Deguignes: Dem. de l’Ac, des Infcriptions Vol, , 
" XKKIV, ausgezonen- im Deurichen de Buignes 
3.1V, 8.26. ‚Michel Ange Ahdre le Roux Des- 

‚ Hauterayes (lönigl. Prof. und Dollmetſcher der 
Driental. Sprachen): dontes [ur la dillert, de 
Mr. de Guignes touehant les Chinois. 1959, 18, 
und die Memoires de Trevonx: auf begde ante 
wortete de Guignes in einer reponle anx dontes 
etc. ſ. oben in diefem H. Auch m Beutfchen de Guig⸗ 
nes B. IV, ©. 41. de Pauw recherches [ur les 
Egypt. et les Chinois, Berlin 1775. 8 Voll, 8, \ 


veedham: de infcriptione quadam aegyptiaca 
Turinĩ inventa Romae 1761; | 
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(Amiot): lettre de Peking (le 20 Octob, 1764)" 
far"le genie dela langue chinoife et la natura 
de leur eeriture" Iymbolique, comparde avec _ 
eelle des anciens Egyptiens etc, 7 Bruxelles 7 | 
1773. 4. auch in den Abyandiungen der Ginefifchen  _ 
Jeſuiten 3. I. Ein Englifcher Auszug daraus von 

_ Morton (der die Frage nach Prling aebracht hatte) 
in den Pbilofophieal Transactions Vol, LIX. P. 2. 


p. 489. 


| . Ih 
Sineſiſche Wörterbücher und Grammatiken. 


Die jegt gewoͤbnlichen Schriftzeichen in Gina 
ſtelgen auf 80,000 Eharactere hinan: welches Bes“ _ 
daͤchtnis waͤre im Stande, fie alle nach Ihrer Wer 

‚deutung zu behalten? und geſetzt auch, daß man, 
wie "verfichert wird, mit’ 9⸗ 10,000- Zeichen ausrei: 
chen follte, um alle Vůcher e leſen: weſſen Gedächte 
| 5. ne 
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J se A. "oe, 1. onibie Sytachen 


nis ware ſtark genug, uur dieſe ſich einzuprägen? 
Da das bloße Lefenlernen ein halbes Menfchenfeben 


u koſtet, fo haben fchon die fruͤhern Grammatiker der 


- Ginefen zu feiner Erleichterung die Charactere nach 
‚der Ordnung ber Schluͤſſ el oder der einfachen Grund⸗ 
und Wurzelzeichen in Woͤrterbuͤcher geſammelt. Die 
drey vorzuͤglichſten, deren man ſich in Sina und Eu⸗ 
ropa bedient, find erſt in den letzten zwey Jahrhun⸗ 
derten in Sina geſammelt und gedruckt worden. 1) 
Das Woͤrterhuch Tfe- goei oder Tſe-luy, welches 
Muy- in oder Mui-tan A. 1615 unter der Regie⸗ 


 . tung. bes, Kayſers Ban: lie, aus bem Hauſe der 


Ming vollendet bat, und unter der Negierung des 
Kanferg Kang-hi (zwifchen 166151732) gedruckt 
worden, ° Es erklärt aber blos die neuern, jeßt üb: 
lichen Schriftzeichen, und enthält nur 33,179 Cha⸗ 
tactere. Zu feiner Ergänzung wurde am Ende der 


7 Dpnaftie. der Ming der Anhang Tfe-gali- pu auss 


. gearbeitet, dev 33,395 Charastere enthält, und mit 
dem Hauptwerk unter Kang-hi gedruckt. 2) Das 
Woͤrterbuch Tfching- tfe- tong, von feao : pestfe 
in 36 Bänden enthält gegen 40,000 Charactere. 
Es ift zwar blos zur Erklärung des jege uͤblichen 
Schriftart heſtimmt; aber es führt auch gewoͤhnlich 
die dleern aus dem Schue- ven und Lul- ya an. 
3) Das neuefte ift das Woͤrterbuch |des Kayſers 
Kang-⸗hi, Kang-bi-tle-tien betitelt, das er von 
den Collegium der: Han⸗lin zu Pe: fing ausarbei⸗ 
gen ließ, und en ſelbſt, als es 3727 vollendet war, 


| muit einen Vorrede begleitete, und in der Druckern 


feines Palaftes zu Pe: king auf feine Koften in 40 
.. Bänden drucken ließ, sr elän etwa [40,000 
Charactere. | 


Br 
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a. mit Begriffszeichen. 1. in Sina. 91 
Allaemeine Notiz der Sineflihen Wörterbücher: vor 
Murr Sinef. Roman Hash kjoͤh. ©. 6315 635. - 
fe » goei, oder Tfe-Iuy (au cu-guey, oder‘ 
gu«luy geſchrieben): beſtehend im Druck in 10 Vaͤu⸗ 
den, :und 2 mit Prolegomenen.und Tabellen. Vergl. 
Fourmont grammal, Sinica. p. 349 und 364, Ejusd. 
meditatt, Sinicae p, ı23. 7%. Sigfr, Bayer'de 
‚ Lexico Sinico. cu - guey in den Commentt, Acad, 
Petropol; Vol. VII, 2.359. Me&moires concern, 
Vhifgire ete. de la Chine, Vol, VIII, p. 636. Ä 
Tlehing-tfe-tong: Fourmont meditationes Sini- 
@0p.1293. Ejusd. Grammat. Sinica, p. 352, 355, 
Mem, concern, P’hitoire.etc.' de la Chine, Vol. 
VUL 2. 556, Ä e | 
KRang-hi-tle-tien! Fourmont med, Sin, p. 124, 
Ejusd, Gramm. Sin. p. 362. Memoiresl. c. 


Aber felbft in diefen Wörterbüchern die Be⸗ 
deutungen aufzufinden, bat feine große Schwierig 
kit, twenn man fich auch die große Anzahl vorgebs 
licher Grundzüge noch ſo tief.eingeprägt bat, weil 
in der Claſſification der übrigen viel Willkuͤhrliches 
ft, und fie nicht nach ihrem wahren Urſprung, fon: 
den nach blos zufälliger Aehnlichkeit zuruͤckfuͤhren. 
Andress Muͤller verfuchte daher fchon, mit Hint: 
anfegung dee Sinefifchen Lehrart, Die Schriftzeichen 
nach der Entſtehung aus einfachen, geraden, fen: 
rechten und rechts oder links ſchiefen Zügen, mit mes 
higern oder mehrern Anſaͤtzen und Zufammenfägun- 
gen deutlicher und leichter zu ordnen, und fand tags 
nigſtens hierinn Bayer's Beyfall. 


A, Müller ($, 10). Clavis Sinica, 


Th, Sigfr. Bayer ($. 10): Moleum Sinicam T. I, 
enthaltend zwey Heine Sineſiſche Woͤrterbuͤchec, aus 
denen er aber nur 2,200 Eharactere liefert, Ä 


Nie 
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A; a in. 1. Sinfslige Sprahen 


Nicol. Trigauld, caeſt. als mi ondr in der Provinz 
Tſche⸗kiang 1629): Vocabularium Sinicum, Pr 
king. 5 Voll. 


- Lazari Catanei; (geft. 1690): vocabulariom ordi- 
‚ne alphabetico Europaeo more coneinnatum 9— 
per accentus ſuos digeſtum. | 


. Aihanaſ. Kircher ($, 16): China ilohrata, Aml. | 
1667. fol, enthält Boymi ‚dictionar, e Sinice 
Schue vin delumtum, ‚Die Kranzöf: Ueberſetzung 
Anmſt. 1670. fol, enchält: Dictionnaire Chinois 

et Francois. par FS . Dalquie. p. 324 - - 367. 


Cbriftian Menzel($.10).:Sylloge Lexiei Latins-Sini- 
co-characteriftici, Norimb. 1685.4. SeinLexicon 
cyharacteriſticum von 8000 erklärten Schriftzeichen, 
ausgezogen aus Diaz vosabulario de la letra Chi- 
na befindet ſich handſchriftlich auf der koͤnigl. Biblioth. 
zu Verlin. 

- Die erſte Sineſſche Grammatik lieferte der 
Dominicaner Daro (1703) in Spahifcher Spra: 
he. Sie war blos denen zum Handgebrauch be 
flimmt, die das Sineſiſche im Lande felbft ſprechen 
lernen wollten, und druͤckte daher die Sineſiſchen 


Worte blos mit Lateinifchen Buchftaben aus: für 


den, der fie Iefen fernen wollte, um die Sinefifchen 


Woͤrterbuͤcher gebrauchen zu koͤnnen, ' fehlten bie 


Eharactere und die dazu gehörigen Schlüffel. Ohne 
Diefe Arbeit zu Pennen, gab Bayer (1730) zu Pe 


tersburg aus dem Manufeript eines Miffionärs ei 
ne Sprachlehre heraus, die fich an den Dialect von, 


50: kien hielt. - Sie erfüllte aber nicht alle die An⸗ 
forderungen, die man an eine GSinefifhe Sprach⸗ 
lehre zu thun bat; fie gab weder eine Anmweifung, 
wie man die Charactere mit Sinefifchen Worten zu 
leſen babe, noch that ſie die Ton⸗ oder Accentzeiden 

hin⸗ 


| 
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a mie Begriffszeichen. 1. in Sina. 63. 


Binzu. Alle diefe Forderungen erfüllte erft Stepban 


Fourmont, wenn man die Meditationes Sinicas _ 


( 


und die Grämmatif, wie Ein Ganzes betrachten. 


Außerdem’ kennt man noch zwey Sinefifhe Grauns, 


matifen , die nie gedruckt worden find, aus der - 


Moriz, die Fourmont von ihnen gegeben bat: 1. ei⸗ 
ne won dem Miffionear Prémare, die durch den 
Reichthum von Beyfpielen, womit ſte jede Lehre 


und Megel begleiter, den Druck zu Foftbar und 


ſchwierig gemacht hätte; 2. eine von dem Franciſca⸗ 
ser Carl Horatius de Caſarano, von der Four⸗ 
mont felbft erzähle, daß fie mit der feinigen in Form 
und Ordnung und Titelnzahf anf eine ganz wunder⸗ 


volle Weife übereinftimme; welche Uebereinſtimmung 
. ee aus dem Gebrauch derſelben Sinefifchen Wörter 


bücher erklärt. 


Francifc. Varo, Cein Epanifcher Dominicaner vom . 
Sevilien, ſeit 1646 Mifftonär in Neufpanien, ſeit 
1649 in Sina, darauf Vice = Provinzial und Präs . 


feis der Sineſiſchen Miſſivn; zulegt von Innocen⸗ 


tind XI zum Biichof von Lydda und Vicarius apo- 


ſtolieus ernaunt)s außer andern die Sineſiſche 


Miſſion betreffenden Schriften, arte de la lengua: 


Mandarina, acerecentado y reducido à Meyor 


forma por No. R, F, Pedro ds la Pinutla. Can- 


ton 1703. 


Theoph. Sigfr, Bayer: grammatica linguae popu-=- 


laris Chin - cheu,. im Muleum Sinicum T, L 
p- 139. Es betrift demnach dieje Sprachlehre nicht 


die Sineſiſche Mandarinen = und Hofſprache, fon. . 


dern ben Volksdialect in der Provinz Fo⸗- Bien, der, 


ren Hauptſtadt Tfchang = tſcheu (nach der Spani⸗ 
{chen Ausſprache Chin⸗cheu) ift, von welcher aus. 
ein ſtarker Handel nach Sapan, Gormofa, den Phi— 


lippinen und den. ‚Oftindifchen Inſeln getrieben - 
wird, . Die Grammatik ift- eigentlich nicht Bayer’s. 


Arbeit, fondern eines unbekaunten Zrancifsaners, 
0 a | Des 


> 
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ver fie in Spaniſcher Eptache entworfen hatte. 
Bayer nahm von dent Manuſcript derſelben, das 
auf der koͤnigl. Bibliothek zu Berlin verwahrt wird, 

elmne Abſchrift mit nach Petersburg, und gab ihr 
mit Huͤlfe des Gpanifchen Seſandtſchaftspredigers, 

Bernhard Ribera, eine beſſere Ordnung. 

Stephan Fourmmt($. 10): ı)meditationes Sinicae, | 
Paris, 1737. fol, 2) Grammatica Sinica, ‘Paris, 
1762, fol, ' 


1. . 
Einefifcher Buͤcherdruck. 


Der Sineſiſche Vuͤcherdruck ſoll unter den ſpaͤtern 
Hang (reg. 200 J. vor. bis 200 J. nad Chr.) 
feinen Anfang genommen haben: (in ihre Regierung 
wird auch der Urſprung der heut zu Zage Ablichen 
Sinefifchen Charactere verlegt). Ben geößern Wer: 
Een ift er noch immer, was er bey feiner erſten Erz 
findung  gewefen ift, ein bloßer Holzfchnittdruck, 
Die Charactere des Buchs, das gedrudt werden 
ſoll, Tage man Seitenweis auf Sinefi ifches Papier 
zeichnen, und klebt es darauf auf eine Zafel von 
Holz, in welche der Holzfchneider die Charactere nach 
der aufibr liegenden Zeichnung eingräbt; worauf fie 
unter ‚dee Preſſe in fo vielen Sremplaren, als man 
heben will, abgedruckt, und zum künftigen weis 
tern; Abdrucken, das etwa noͤthig ſeyn follte, in den 
Magazinen der Fanferlichen Buchdruckerey aufbe⸗ 
wahrt wird. Will man noch gefchwinder die Ta⸗ 
feln zum Druck fertig baben, fo übergießt man fie 
mit Wachs, und flicht Die Chatactere nach der dar: 
auf geklebten Zeichnung aus:. bey welcher Verfah⸗ 
rungsart aber nur eine geringe Anzahl von Exem⸗ 

| Pla— 
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a mit Seottfihen 1. in Sina. 38 


Haren abgezogen werden ann, Doch kennt man 


auch Bereits in Sina bewegliche dettern; fie werden, 


aber nur beym Druck der Zeitungen gebraucht, ben 


denen man mit einer Pleinen Anzahl von beweglichen 


Characteren ausreichen kann. 


Was noch bein Sineſe gew x kat. die gahyt 


Menge Feiner Charactere einzefn in Holz zu ſchneiden, 


das Bat der Eutopäifche Kunftfleiß verſucht. Ste⸗ 


phan Fourmont ließ zu Paris nach der Zeichnung, 


welche ihm Gautier verfertigte, mehr als 50,000 


Charäctere von einer Reihe geuͤbter Kuͤnſtler (von 


Meifacher, Chambonneau, Blandin, le Vaſſaut, 
Texier, und ©. Leu) einzeln in Hol fchneiben, die . 
te zum Ginefifhen Druck mit beweglichen Lettern 


brauchen wollte. Nach ſeinem Tod brachte ſie ſein 


juͤngerer Bruder, Michael Fourmont, in Ordnung, 


und legte fie nach der Weiſe, wie in. Buchdrucke⸗ 
reyen die Schriften in Kaͤſten vertheilt ſind, in zwey 
große Kaͤſten ein, deren jeder 120 Faͤcher hat: Seit 
ı301 war einige Sabre lang Hofnung, daß Hager 


mit ihnen ein Sineſiſches Wörserbuch würde deucken 
laffen, die aber feit 1806, feit diefer Gelehrte feine 
Stelle an bet kahſerlichen Bibliothek zu Paris ders 


lafien bat, wieder verſchwunden ift; 


D. Hager’s Ankündigungen: Magazin encyclop, red, 


Rn. Millin Ann, VI. T. Il. pP» 182, 199. Ann, Vik x 


IV, P- 546 .” 


Ja, dem Sefnsungsgeit eines Deutſchen 


Künftlergenie's, des berühmten Buchdruckers 
Breitkopf's zu Leipzig, ift es gelungen, mittelft 
35 bis go einzeln gegoffener linien, Punkte, Com⸗ 

mata 
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96 A, Aſien. r. Einſylbige Sprachen 
mata u. ſ. w. alle Sineſiſchen, auch die nuſammeun⸗ 
geſetzteſten Charactere fo zu ſetzen, wie- man Euros 
paͤiſche Woͤrter mit beweglichen Buchſtaben ſetzt. 
Seine gelieferte Probe laͤßt die Moͤglichkeit det Aus⸗ 
fuͤhrung einer Sineſiſchen Druckerey im Großen nicht 
bezweifeln: nur iſt es zu bedauern, daß er feine Ver⸗ 
fahrungsart nicht vollftändig beſchrieben bat. 


“ Io. Gottlob Immanuel Breitkopf, (aus Reipyig, geb. 
1719, geſt. 1794, gelehtter Buchhaͤudler und Buchs 
druder in ſeiner Vaterfindt, der feine Kunft mir 
vielen Erfindungen bereichert har): exemplum ty- 
pographiae Sinicae, figuris characterum e typis 

mobilibus compohtum. Lipf, +789. 40 


6.5 3. 


Mangelhaftigeun der bisherigen Sorfehungen über’ die 
aͤltere Siueſiſche Rirteratur, 


An eine ritiſche Unterſuchung der alten peiigen 
- Schriften der. Sinefen (der Ring), um ihr Alter,. 
ihre Glaubwürdigkeit und ihren innern Wertb zu 
erforfchen, ift kaum noch gedaht worden. Die 
bisherigen Kenner der Sineſiſchen Litteratur haben 
zu glaͤubig, obne Kritik und Nachdenken, alles 
-auf: und angenominen, was ihnen die Europäifchen 
Miffionarien mitgetheilt haben. Anfangs iwieders, 
hohlte man fo gar die handgreiflichften. Unwahr⸗ 
heiten, daß die Litteratur der Sineſen bis auf: 
Fohi und Hoangti hinauffteige und ein 4000jäh⸗ 
riges Alter habe. Hoangti follte ſchon vor 4009, 
Jahren einen medicinifchen Coder aufgefegt haben, 
nach welchem ſich die Aerzte in Gina’ richteten,’ 
ob gleich‘ die Sinefifchen Mandarinen felbft Fi 

On I o⸗ 
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a, mit Veolifteithen. 1. in Sina. 97° 


Soda; nicht Für acht, ſondern für ein Werk, nach 
den großen Buͤcherbrand untergeſchoben, erklaͤren 
Bis dritthalb tauſend Jahre (Bis 2514) vor Chr. 
führen die Einefifhen Gefchichtbücher wichtige Be⸗ 
obachtungen am Himmel zuruͤck: doch Fonnten by 
den Diſcuſſi onen daruͤber die Jeſuiten ſelbſt zuletzt 
nicht in Abrede ſeyn, daß ihre Ordensbruͤder die 
vorgeblichen Sineſiſchen Himmelsbeobachtungen nach 
ihren Calcuͤlen berichtigt und verbeſſert haͤtten. 
Bluͤcklicher Weiſe waren fie nicht im Stande, ih⸗ 
ten Verbeſſerungen völlige Richtigkeit zu geben, und. - 
reichten in, ihren Fehlern den Dechnern in Europa, 
die Waffen zu ihrer MWiderlegung in die Hand, Su 
ihrer Gefehichte machen fie den Anfang mit Pu⸗ on⸗ 
N, den die Miffionäre mit Adam vergleichen. de 
Onignes mit dem Chaos: nun hat de Guignes zwar . 
gezeigt, daß die Sinefi fchen Gefchichtbücher vor der 
Dpnaftie der Tſcheu (vor 1122 vor Chr.) gar-fei: 
von Glauben verdienten: er ift aber viel zu gläubig 
an Meberfieferungen‘, wenn er ſchon unter dieſem 
Regentenhauſt bie Abfaffung glaubmürdiger Ge: 
ſchichtsquellen annimmt. Und waͤren fie auch vor⸗ 
handen gewefen — für die fpätern Zeiten, für uns 
viren fi fie Doch verlohren. 


Die Sineſen zählen fuͤnf heilige Bücher King), 
über alte Schriften welche die älteften Ueberlieferun⸗ 
gen treu und richtig enthalten: 1) das 9: fing, 
der die Trigrammen des Fo:hi, famme: den Altes 
fen Commentaren über fie, wovon der letzte von 

Lonfucius ſeyn fol; 2) das Schu: fing, vder die 
alte Moralphildſophie und Geſchichte des Reichs; 
Mas Schi king, oder eine Sammlung alter Geſaͤnge 
von Coufucius vetanſtaltet; 4) das Li⸗ki, oder die 
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mata u. ſ. w. alle Sineſiſchen, auch die uſamm en⸗ 
geſetzteſten Charactere fo zu ſetzen, wie man Euros 
paͤiſche Woͤrter mit beweglichen Buchſtaben feßt, 
Seine gelieferte Probe laͤßt die Moͤglichkeit der Aus⸗ 
fuͤhrung einer Sineſiſchen Druckerey im Großen nicht 
bezweifeln: nur iſt es zu bedauern, daß er ſeine Ver⸗ 
fahrungsart nicht vollſtaͤndig beſchrieben hat. 


“Io. Gottlob Immanuel Breitkopf, (aus Leipzig, geb. 
1719, gefi. 1794, gelebrter Buchhändler und Buch⸗ 
druder in feiner Vaterſtadt, der feine Kunft mir 
vielen Erfindungen bereichert har): exemplum 1y- 
pographiae Sinicae, figuris characterum e typis 

mobilibus compoltum. Lipf, 1789. 46 


b. 3. 


Mangelbaftigten der biäherigen Sorfehungen über‘ die 
aͤttere Siueſiſche Rirteratur, 


Un eine riciſche Unterſuchung der alten heiligen 
Schriften dee Sinefen (der Ring), um ihr Alter,. 
ihre Glaubwürdigkeit und ihren inner Wertb zu 
erforſchen, ift kaum noch gedacht worden. Die 
bisherigen Kenner der. Sinefifhen Litteratur Gaben 
zu gldubig, ohne Kritik und Nachdenken, altes 
-auf: und angenommen, was ihnen die Europäifchen 
Miffionarien mirgerheilt haben. Anfangs wieders, 
bohlte man fo gar die handgreiflichften. Unwahrs 
beiten, daß die Litteratur der Sinefen bis auf: 
Fobi und Hoangti hinaufſteige und ein 4000jah⸗ 
riges Alter habe. Hoangti ſollte ſchon vor 4000 
Jahren einen mediciniſchen Coder aufgeſetzt haben, 
nach welchem ſich die Aerzte in Sina richteten, 
ob gleih die Sinefifhen Mandarinen felbft der 

O8 
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bder nicht fuͤr acht, ſondern für ein Bert, nad) 
dem großen Buͤcherbrand untergefchoben , erfläeen.. 
Bis dritehalb taufend Jahre (bis 2514) vor Chr. 
ihren die Einefifchen Gefchichtbücher wichtige Bes 
Hochtungen am Himmel zurück; doch Ponnten by 
‚den Diſcuſſi onen daruͤber die Jeſuiten ſelbſt zuletzt 
‚acht in Abrede feyn, daß ihre Ordensbrüder die 
| vorgeblichen Sinefifchen Himmelsbeobachtungen nach 
den Calcuͤlen berichtigt und verbeflere haͤtten. 
dlcklicher Weiſe waren fie nicht im Stande, ib: 
in Verbefferungen völlige Richtigkeit zu geben, und - 
reichten in. ihren Fchleen den Rechnern in Europa 
die Waffen zu ihrer Widerlegung in die Hand, Su 
ihrer Gefchichte machen fie den Anfang mit Pu:ons 
fr, den die Miffionäre mit Adam vergleichen, : de 
dlighes mit dem Chaos: nun hat de Guignes zwar . 
gezeigt, dag die Sinefifchen Gefchichtblicher vor der 
Dynaftie der Tſcheu (vor 1122 vor Chr.) gar-fei: 
‚von Glauben verdienten: er ift aber viel zu gläubig 
‚an Ueberlieferungen‘, wenn er fchon unter Diefem 
Begentenhauft bie Abfaffung glaubwuͤrdiger Ge: 
Mihtsquellen annimmt. Und wären fie auch vor: ', 
‚handen gewefen — für die fpätern Zeiten, für uns 
diren ſ e doch verlohren. 


Die Sineſen zählen fuͤnf heilige Bücher (King), 
‚fer alte Schriften welche die älteften Ueberlieferun⸗ 
‚dm teen und richtig enthalten: 1) das Y⸗-king, 
‚de die Trigrammen des Fo-hi, famme: den älter 
‚fen Commentaren über fie, wovon ‘der Teßte von 
Confucius fenn fol; 2) das Schu: fing, oder die 
alte Moralphilo ſophie und Geſchichte des Reichs; 
Mas Schi: Ping, oder eine Sammlung alter Geſaͤnge 
‚on Eonfueins veranflaltet ; 4) das Li; fi, oder die 
| 4: © | alten 


| 
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J Kua bes 8: bi darinn verändert , und mit dei 
Zert des Wen : wang und Ticheu: fong Werände 
tungen vorgenominen worden, und die Arbeit dä 
Confucius darüber (die zehn Bücher der Derände 
rung) keine Zuverlaͤſſigkeit babe. , 
u? Das Schn: king, (ein Erempelbuch füi 
Megenten, Minifter und Unterthanen, lauter abge 
riffene Reden, Maximen und Unterredungen übel 
die Regierungsfunft der alten Beherrfcher von St 
ha, der Angabe nach 484 Jahre vor Chr. von 
Confucius aus den Werfen der Geichichtfchreibe 
zur Rechten und Linken unter den Dynaſtien HM 
und Schang und aus fünf andern Gefchichtfehrel 
bern dee Dynaſtie der Tſcheu gefammelt) fol be 
dem Buͤcherbrand (213 vor Chr.) fo gänzlich v — 
ſchwunden ſeyn, dag man fein Eremplar befiele 
ar zu finden wußte. Als man im Anfang “ 
Dynaſtie der Hang, unter dern Kayſer Ven⸗ti, w 
der ernſtlich darauf dachte, die vertilgten Buͤcher 
zuſtellen, fo erfuhr man, daß Fu⸗ſcheng, ein altd 
Mann, aus Tfisnan:fu in der Provinz; Schan: Me 
das Schu:fing auswendig wife, Der Kayſer ſchick 
zu ihm Gelehrte ab, um daffelbe aus feinem Manti 
aufzuſchreiben, weiches aber, weil fein Dialett vo 
der Mundart der damaligen Reſiden; Tfehang: m 
Cdem heutigen Sirngan:fu, in der Provinz Schet 
ſi) ſehr verfchieven war, unter folchen Scwirrid 
keiten geſchah, daß Dollmetfcher dazu zu Hülfe 
nommen werden mußten: Die Hofacademie fah 
Nachſchrift durch; ſie erkannte das Werk fuͤr aͤ 
und befahl, es in den Schulen einzufuͤhren, 
aus ihm das’ Altetthum zu fiudiren. Und d 
war ſeine Aechtheit durch nichts senden. gab : 






2. mit Begriffögeichen.: 1; ih Sin, 10 


Su: ſcheng wirklich Worte des alten vernichteten 
Schu s fing? oder etwas ihm Angelogenes? und 
konnte und wollte er das Achte alte Werk geben, '. 
haben die Gelehrten feine unverftändfichen Worte 
tichtig entziefert ? 2) Kurz darauf entdeckte ınan uns 
‚ter der Negierung des Kayfers Busti (reg. 1465 
97 vor Chr.) unter den Trümmern eines alten Ge: 
baͤndes, welches der Familie, des Confucius gehörte, 
eine Anzahl Buͤcher in-alten Characteren, unter 
welchen auch der Schu⸗king war. Die Entziefes 


Ang war ſchwer: die Charartere waren auger Ges 
brauch und die Bambustafeln, auf welche fie ein: : 


gegraben waren, von Wuͤrmern durchfrefien und 
von der Feuchtigkeit vermoder. Man feste dazu 
unter dem Vorſitz des berühmten Alterthumsfor⸗ 
fhers, Kong: ngan:ue, eine Gefellfchaft von 
Gelehrten nieder, roelche mit Hilfe des Schu: fing 
aus dem Munde des Fu: fcheng und andrer aufge 
fundenen Werke 58 Abfchnitte (von den 100, aus 
denen der Schu: fing. urfprünglich beftanden hatte) 
wieder herſtellten, die dee Schu sfing des alten Terz 
ts (weil er aus alten Eharacteren gefloflen war) 
hießen, fo wie Zu: ſchengis 'Schu:fing der Schus 
fing des neuen Textes. Sollte aber durch dieſe 
ganze Erzählung das Anſehen des Schu s fing befe⸗ 
figee werden Man mag ein halb verweßtes Buch. 
in alten Gemaͤuern gefunden haben: woher wußte 
man, daß das Buch in unlesbaren Characteren ben 
Schu⸗king fen? Man fegte es mehr voraus, als 
es ſich erweifen ließ; und wer kann fi) nun des 
Verdachts erwehren, daß man nur. den Schein ans 
nahm, als entzieferte man bie vermoderten und durch⸗ 
‚fteffenen Bambustafeln, im Grunde aber nur Fus 
fheng’g Schur fing ober ? Wuͤrde man in der 
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 gitterafur irgend einer andern Ration einge Särift 
por fa raͤthſelhaftem Urſprung tranen ? Die Sing; 
‚fen ſelbſt trauten ihr nicht: Die Banferliche Academie, 
ber Keng⸗ ngan-kue fein entzieſertes Schu: king 
| überaab, achtete nicht darauf; in Schulen las malt 
Bas Siy: fing des Su: ſcheng fort: erſt der. 609 
Jahre nachher, A. 497 nach Ehr,, umter der Dye 
naſtie Zfi, ward das Schy: fing des alten Fer‘ 
für den wahren Ueberpeft des alten Schu: fing an: 
erkannt; wie konnte man fo ſpaͤt eine Trage fo guͤn⸗ 
ſtig entſcheiden, in weiche einzugeben men fi i 
früheren Zeiten fcheute? Num wiederhohlt das Sch 
Ping die handgreiflichfien Fabeln der früheren abe 
bunderte, nie fie unögfich aug den Geſchichtſchrei 
bern zu Rechten und Linken, Die ſich mie der‘ 
Sammung von Actenſtuͤcken beſchaͤftigten, haben 
fließen koͤnnen; er Fann baber feine ſolche Acten 









Und doch citist das Schu; fing für Die Doynafli 
Hia und Schang die Geſchichtſchreiber zur Merten 
und finten, und fünf Ghefchichtfehreiber unter dei 
NE wenn man nun auch dag Sr der Iberk 


offer auf "Schriften, ie hide MR * 
find eine jede Schrift, von ber’ fich dieſen Fall I 
fer Kat, muß erdichtet fenn, 


3. Auch has Shi: fing, (eine Sammlung 
von 300 Liedern aug den drey Dyngſtien, de 
Kia, Schang und Tſcheu, 484 I, vor Chr, a | 
Handſchriften der fanferkichen Bibliothef gefangme 
, Ma en dem Reßen Vuͤcherhrand —J 


— 
— 
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a, mit Begnffeeihen. 1. in Sin. 103 


amd erſt lange nachher fand ein Mao s iſcheng ein 


wollſtaͤndiges Exemplar deſſelben unter den Truͤm⸗ 


‚Mern eines Palaftes: von feinem Finder heißt es 


das Schi: fing des Mae. Nothwendig muß das 
Eremplar in alten Charaeteren gefchrieben geweſen 
fon, die niemand lefen fonhte, feitdem Schi» hoangs 
‚Keine völlig neue Schrift eingeführt harte, um alles 
‚früher Geſchriebene unlesbar zu machen: wie war 


Wnun (den Fund als richtig angenommen) mögs- 


üh, dag Mao⸗ tfcheng bie aufgefundenen Lieder les 
fin md in bie neuere, zw feiner Zeit übliche 


Hrife umfehreiben konnte? Iſt nicht die Erdich⸗ 
mm des Schi⸗ fing ſelbſt in den Nachrichten ſei⸗ 


net Pr krhaluun g bandgreiflich ! ? 


4. Das Li: fi wird felbft durch feinen Titel 
und hi Sinefen für eim fpätes Wuch erflärt. 












Mit, (um das Ritual des Confueius, das verlohs 


weigerte man ihm den Namen King ( beiliges 
Bu); man nannte es blos Ki (die Miteheilung). 
Man traute aber von Anfang an feinem Inhalt 
Pt recht; man fügte zu verfchiedenen Zeiten als. 
ſaley Zufäße bey, und nahm unpaffende Stellen 
inweg: nach langem Wanfen umd Schwanfen 
Mpeilte man ihm endlich gleiches. Anfeben mit 
m Sing — nicht als ob die ſpaͤte Nachwelt 
meet Gründe für fein hohes Alter als die Vor⸗ 
mit gefundene Gätte, fondern offenbabr blos des» 


ES. 


84 lichs 


Es mar das. Ritual der Kayſer und Staatsbeam⸗ 
ken ſeit der Dynaſtie ber Han, zuſammengeſetzt 
as dem, was Confucius ſeinen Schülern über 
älte Sitten und: Gebraͤuche mündlich vorgetragen 


m gegangen war, zu erfeßen). Eben darum 


mon, um für bie alten Gebraͤuche eine vorgebs . 


\ 
, 


den Reihe roher, unausgefübrter „ gar nicht zus 


-_ 
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lich⸗kanoniſche Quelle yu haben, Uber: ſelbſt der 
ſpaͤte Machtſpruch über fein bobes Alter und feis 
ne Aechtheit fand feinen allgemeines Eingang z 
- manche Sinefen liegen nur 37. Capitel (von den 
49) als Acht gelten, und erflärten Die übrigen. 
für ein Gewebe von Fragmenten nad Anecdoten, 
. unter vorfchiedene Titel gefammelt; andere befchule 
digten die Dan, fie hätten fehe viele Gefeße, des 
ren Andenken fie fürchteren, unterdrirfen, folglich 
ihn verfälfchen laſſen; fie befchuldigten den Styl 
‚in den meiften Capiteln eines bunten Aufebeus, 
und. wendeten. gegen fie ein, es fen unbefannt, wie 
fie gefunden und gefammelt worden: mer. koͤnnte 
bey folchen Umftänden und Erfcheinungen. noch 
von Aechtheit und hohem Alter träumen ? 


25% Ueber das Yo s king (das h. Buch über 
bie Muſik) bedarf es Feiner Unterſuchung, da es 
bey dem Buͤcherbrande verlohren gegangen, und, 
nicht wieder hergeſtellt worden. Bruchſtuͤcke aus 
demfelben glaubt man in dem &is fi zu ‚befißen; 
da wo es von Muſik redet: und, wenn Piefes iſt, 
I 1 und. fällt ihe Anfehen mit dem li= fü 
elbſt. 


— 








6. Das letzte King iſt Tſchuͤn⸗tſieu, (d. ii 
Frühling und. Herbſt), eine Chronif des. Königs 
reichs fu, .. des Vaterlandes des Confucius, Yon 
723 vor Chr. an, befichend aus einer ermüdens 


ſammenhaͤngender, und unausgemählter Begebens 
beiten, vol Aberglauben und Leichtglaͤubigkeit. 
Die Sinefen ſelbſt trauen .dem Inhalt Diefer 
Ebhronik nicht; nur ein Theil ſieht fie für eine 

Ar⸗ 


„s 


a. mit Veelleihenn. 1. in Si, 105 | 


Kebeit des Confucius an, ein anderer fpriche fie 
ihm ab, und laͤßt fie blog zu den Zeiten des Confu⸗ 
dus compilirt werden, Und wäre fie auch aͤcht, 
' fobliebe Doch ihe Inhalt elend ; aus welchen felbft 
ie drey Commentatoren nichts Wichtiges haben 
machen koͤnnen, fo weit fie auch in ihren Ausleguns 
gen von-einander abweichen. Da nun fo gar ber - 
dert, über den fie eommentiren, in vielen Stellen” 
verſchieden iſt, ſo werden dadurch die Zweifel gegen 
In Aechtheit vermehrt. 


Au⸗ ahnlichen Uefachen find auch die Bing der 
—* Caſſen der Kritik verdaͤchtig. Da ſie aber 
ſubſt in Sina in geringeren Auſehen wegen der Uns 
| Rwißheit ihres Urfprungs und ihrer Aechtheit ſte⸗ 
hen, ſo bedarf es berr um u ‚weniger diefer © She | 
eng, 





> Gina mag allerdings vor. Shi , boang s ti 
Werke der Litteratur beſeſſen haben: aber ſie haben 
die Zeit nicht uͤberlebt. Schi-hoang⸗ ti und feine 
Vorliebe zu der Sehre der Tao : für, der Gegner 
ds Confucius, haben fie vertilget: Die. noch vor⸗ 
hnbenen Achten. Schriſten for von fodteem. Ute. 
Prung, 


Unter der Kegierimg der hang (205 0 vor 1 Chr, 
bis 220 nach Chr.) ſcheint man angefangen zu haben; 
die Stelle der verlohren gegangenen Schriften der 
‚feühern Zeit durch neue Compoſitionen unter alten 
Namen zu erfegen. Mehrere Regenten diefer- Dys 
naftie beguͤnſtigten die Secte-dex Tao: f&e-mit Ihren 
Fabeln une. Dichtungen ‚über die alten Zeiten, um 
duch fie das Andenken an die alte Regierung zu 

GO5 ver: 


706 A, Ale 1. Einfplbige Sprachen 
vertilgen. Doch waͤre es auch gegen Die‘ Politik 
> gepoefen, die Anhänger des Confueius, die für Die 
einzigen wahren Gelehrten galten, misvergnägt zu.’ 
miachen; .es mußte wenigſtens feheinbar] etwas für ' 
‚fe geſchehen. Obgleich Die Hang wohl wußten, 
| daß die Werke des fruͤhern Alterthums bis auf die 
letzte Spur vertilget ſeyen, ſo gaben ſie doch Be⸗ 
fehl, diefelben aufzuſuchen und wieder zum allge⸗ 
meinen Gebrauch in Umlauf zu bringen, welches 
den Anhängern des Confuciug ſchmeichelte. Sie 
nuͤtzten nun. Die erweckte allgemeine MWegierde nach 
‚ alten Schriften, ihrer Schule wieder durch Betrug 
| zu vermeintlich alten Schriften zu verhelfen, und 
brachten ihre eigenen Machwerfe umter ajten Na⸗ 
men zum Borfchein, als wären fie unter dem 
Schutt bereits verfallener Gebäude, wohin man 
ſie zur Zeit der ehemaligen Verfolgung des- Con⸗ 
fucins und feiner Schüler. gerettet und wo fie nie 
mand leicht geſucht hätte, neuerlich gefunden wors 
den. Der geringe Zufammenbang der Provinzen, 
. ver Mangel an Männern; welche die Hechtheit der 
neu erfchtenenen Werke hätten prüfen koͤmen, Die 
teipegläubigfeit des Wolfe, kurz die litterariſche 
und politiſche Lage des. Reichs begunftigeen em uns 
geruͤgtes Unterfchieben neuer Werke unter alten Ra: 
men. , Die Zerfpfitterung des Reichs und die Uns 
ruhe der Zeiten. während der Meinen Dynaſtien (von 
‚220: 617). wendeten alle Aufmerkſamkeit von litte⸗ 
rariſchen“ Gegenſtaͤnden ab; die untergeſchobenen 
Werke kamen in dieſen Zeiten ber Unwiſſenheit In 
Achtung und befeſtigten ſich darinn fo ſehr, daB 
fie nicht mehr daraus zu verdrängen waren, und 
die Kuͤhnheit eines Zweiflers dazu gehörte, um ihre 
Nechtheit anzufehten. Di 
— | ie 


⸗ 
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a. mit Begriffszeichen. 1 in Sing. 107. 
Die, unbezweilet achten Gthriften der Sine— 


ſen, welche noch uͤbrig find, ſcheinen erſt unter den 
Tang Cfeit etwa-617 nach Chr.) geſchrieben worden 


zu fen; ‚non dieſet Dpnaflie an hören Fabeln auf, 
ihte Geſchichte zu verunſtalten, der Jubalt ihrer 


Geſchichthuͤcher träge innere Kennzeichen der Glaub: - 


wuͤrdigkeit, eine Fritifche Unterſuchung der’ Altern 


Werke nimmt ibren Anfang. Die großen Reichs 


annalen, deren Grundlage Sée⸗ ma; tfien | (104 | 


Jahre vor Ehr.) ift, ‚werden von diefen Zeiten an 
erft erträglich; ihr früherer Inhalt fcheine daher 
ſebr unſichern Quellen zu folgen. Die Han⸗lin 


werden zur Wetreibung aller wiffenfchaftlichen Kennt: 


nifje aus Den Gelehrten des Reichs ausgeheben und 
ig eine eigeng Geſellſchaft geſammelt; Olopuen, ein 
Syriſcher Geiſtlicher, kommt mit feinen Glaubens⸗ 
predigern an; Gina tritt mit den weſtlichen Laͤndern 
in ein engeres Verkehr. Die Umſtaͤnde fügen ſich 
allenthalben fo, daß es endlich über Sina littera⸗ 
fiſch helle werden mußte, | u 


Diefe wenigen. Bepterfungen werden binreichen, 


um den Wunſch zu rechtfertigen , daß man endlich 


auch ben der Gineffehen Litteratur den Traditiones 


glauben aufgeben, und. auch fie, mas bisher fo 


gut wie gar noch nicht gefchehen ift, it der Fackel 


der Kritif beleuchten moͤchte, 


Vergl Chr. Meiners Anmerkungen zu ben Abhand⸗ 


fungen Biuefijcher Sefuiten. Th. I, Fei z. 1778. 8. 
in denen einige kritiſche Betrachtungen en a Ar 


ter einiger Sineſiſchen Geſchicht swerle angeptent finp, 
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108. A. Aſien. 1. Einſylbige Sprachen 
2. Sprache und Schrift in Tonkin, 


$. 14. 
Nachrichten daruͤber. 


In Tonkin findet man mehrere Sprachen: 1) 
die einfplbige Sprache der Nation; 2) die Balifpra: 
he des Gottesdienſtes und 3) Die Handelsſprache, 
einen Portugieſiſchen Jargon. 


3, Die Sprache der Nation iſt eine Schweſter 
‚der Sineſiſchen, beflehend aus einer Fleinen Zahl 
einſylbiger, indeclinabler, aber durch den Ton und 
Accent, mie dem fie ausgeſprochen werden, vielen 
‚, „Bedeutungen fähiger Wurzelwoͤrter, die aber von 
. den Sinefifhen Monofyllaben fo verfchieden fi nd, 
daß fein Sinefe einen Tonfinefen, und fein Tonfi: 
nefe. einen Sinefen beym erſten Sprechen verftebe : ! 
doch lernt jeder die Sprache des andern ſehr leicht | 
reden. Dem Ausländer hingegen fälkt das Erler: 
‚nen derfelben: defto ſchwerer, weil die Ausſprache 
einer Art von Mufif gleicht, und feine Organe an 
das Hernorbringen der 6:7 Töne und Accente, Die: 
bey jedem einfyldigen Wort mit allerley Abaͤnde⸗ 
ungen ftatt haben, nicht gewoͤhnt find, 









Man findet in der Tonkinifchen Sprache noch 
bloße Vocallaute, wie fie der Urſprache eigen gewe⸗ 
fen ſeyn müffen, (Ai eg, Ao Fiſchteich, E 
Schmerz)s häufiger aber Wörter mir einem Vocal 
und vorgefeßten Konfonanten (Bao Laſt, Bau Ge⸗ 
bälfe, Bi Seil, Bo Ochs]. Mande Woͤrter von 
einem 





4 


die Endeonfonanten eingefchränfe, und es fommen . 


u. mit Vegriffszeichen. 1. in Tonltin. zog. 


winem Vocal mit borangefeßten Eonfonanten fchlie: 


fen auch am Eude noch einen Eonfonanten an (Bac 
Nordwind, Bach weiß, Ban Tageszeit); doch find 


mc, g, ch, h, m, n, ng, p und t am Ende 


vor. Manche Wörter fegen zwey Confonanten, . 
: ober doch nur bl, tl und mi, dem Vocal voran 


(Bla betriegen, Blai Frucht, Mla naͤrriſch, Mio 
Wort). Uebrigens kommen in der Tonfinifchen 


Sprache alle Buchſtaben, welche die Lareinifche hat, - 


vor, außer x und 2; darneben verdoppelt fie b und 


-d,o und u durch eine doppelte Ausſprache. Ca⸗ 


füs, Numerus und Flerion des Zeitworts bezeichnet 
fie durch vorgeſetzte Partikeln, (den Ablativ durch 


‚tin vorgefeßtes boy , den Plural Durch die Partikeln 
tschung, mo, ngung, oder dung tie j. B. toi, 


ta ichz tſchung oder mo toi-wirz; boy tfchuug 
toi von ara: beym Zeitiwort toi ieo ich liebe, tfchung 
tol ieo wir lieben). ’ 


Start der Schrift bedienen fich die Tonkinefen 


der Sinefifchen Begriffszeichen, bie fie wahrſchein⸗ 
lich während der langen Herrſchaft der Sinefen über 


e Land angenonimen haben, Verſtehen daher die 
Einefen gleich nicht die Sprache von, Tonkin, went 
fe in ihrer Gegenwart blos gefpeochen wird, fo le: 
ſen und verftehen fie doch alles in ihr Gefchriebene; 


Daraus ift auch der undequeme Ausdruck zu 
eflären, der fich bey allen Schriftfielleen über 


Tonfin finder, daß die gelehrte Sprache des Reichs 
de Sinefifche Mandarinenſprache ſey. Die Sptas 


he der Sinefifchen Mandarinen Iernt der Regel nach 
Mmand, wer nicht durch fein. Verkebr mit den Si: 
u. | ne 


U 
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nefen dazu gezwungen wird, Aber jedet bien ' 
Tonkineſe lernt die Sineſiſche Characteriſtik, und 
ann daͤher jedes Sineſiſche mit Vege-ffsjeichen ge⸗ 
ſchriebene Buch verſtehen. Weiner es aber abließt, 
ſo bedient er ſich dabey nicht der Sineſiſchen, ſon⸗ 
dern der Tonfinifchen Sprache. Denn Sineſiſche 
Bouaͤcher kann man ja leſen, ohne ein Wort von. 

der Sineſiſchen Sprache zu verſtehen. 


Alle Ketititnis der Tonkiniſchen Randes ſpracht | 
serdanft Europa dem erften katholiſchen Mifftenär, 
dem Pater Alerander de Modes, der von Cochinſina, 
wo er ſchon vorher zwey Jahre als Glaubenspre⸗ 
diger gelebt hatte, ven den Portugieſen A. 1627 
nach Tonkin gerufen wurde, als fie ſich be Handels 
wegen in Tonkin niedergelaffen hatten. Den Jefſui⸗ 
ten, welche fie Anfangs aus Macao in Sina mit 
ſich nach Tonkin genommen hatten, fiel die Erler: 
nung. der Laitdesfprache zu ſchwer, ohne welche dech 
weder bas Velehrungs : noch ein Handelsgefchäft, . 
wozu bie Miſſtonarien mittelbar dienen follten, glüd 
lich betrieben wetden konnte. Alexandet de Ro 
des dagegen war durch den bereits erlernten, ver? 
wandten, einſhlbigen Dialeet in Cochinfina hitang⸗ 
lich vorbereitet, den Tonktniſchen ſchnell zu erlernen. 
Nach feiner Ruͤckkunft nach Europa gab er ein Woͤr? 
terbuch nebft einer kutzen Grammatik, und einen 
chriftfichen Lehebegriff in Toukiniſcher Sprache zur 
Anterſtuͤtzung der Miſſton heraus, Bei) welchen Bi 
chern es auch bisher geblieben iſt. | 


Alex. de Rodes, (kt: vom 162741651): Dictiond- 
rum Atinamiticim. tomae i65t. 4.; woran Ed 
auch eine kurze Graumatik, eine hievis declaratid 
kinguse Annässiticae ſiadet. Eid, Catechis® 

inus 


a mit Begtifspichen, r 1. in in Sina, Kir 


mus pro illis , qui 'volnnt fufeipere baptisintim, u 


Romaef, a, (aber. 1651) 4. in Tontiniſcher und La⸗ 


u teinifcher Sprache. 


Madre Sprachproben: das Väter Unfer in Hervas 


Saggio ‚prattico p. 134. wiederhohlt in Adelung 6 
Mupridat Th. 1. S. 88, 2) 63 Wörter in Hervas 


Vocab. polygl. und 3) Tonkinifhe, Annamitiſche 


und Sineftiche Woͤrter unter einander gemiſcht im 
Vocabul. Petrop. Num. 182 


Wie in allen reichen von einigem Umfang, ſo 


giebt es auch in Tonkin Provinzialdialeete, die im 


gemeinen Leben geredet werden, ımd den entferntern 


Provinzen unverftändfih fin. Go zeichnen fih 


z. B. die Provinzen durch eigene Munderten aus, 


welche an Cochinſina gränzen. Doch legen fie wer 


der der Meglerung, noch dem Umgang, noch dem 


. Handel große Schwizrigfeiten in den Weg, da je 


der Provinziale neben feinem Dialect auch das Hoch⸗ 
tonkiniſche verſteht. | 


de Die Baliſprache ift allem Anſchein nach 


die Sprache der Religion und des Gottesdienſtes 
der Buddiſten , welche eine von den drey religiöfen 
Seecten find, in die fich (neben den Fatholifchen Chri⸗ 


fen): die Tonfinefen tbeilen, Denn es wird ans: . 


druͤcklich von. den Buddiſten erzähle, daß fie gemein? 
Shaftlich und zur beſtimmten Stunde Gebete in einer 


Sprache abläfen, die fie kaum verftunden.” Da, 


fie nun in andern Ländern von Hinterindien Bali 
beym Gottesdienft brauchen, follte wicht diefe Spras 
he auch in diefer Nachricht gemeint ſeyn? 


Richard bi, de Tonguin T.Lp 9. 


v 
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| . Den Tonkiniſchen Kaufleuten endlich und. 

allen Derfonen, männlichen und weiblichen Ges 
ſchlechts, die fie. zu ihren Handelsgefchäften brau— 
en, iſt der Portugieß ſche Jargon, der ſich in Oſt⸗ 
indien zum Handelsdialect gebildet hat, unentbehr⸗ 
lich, weil er auf allen Schiffen von Batadia, die 
ſchwarze Indier oder Afrikaner zu Piloten baben, 
geredet wird. 


3. | Spa und Schrift in Eoinfne, | 





G. 15 u 
Nachrichten daruͤber. 


u Die Cochinſineſen dehbren zu einem Rilke 
ſtamm wit den Ginefen. Wie in Geſichtszuͤgen, 
und / Sitten und Gewobhnheiten, ‚ fo gleichen fie ihnen 
auch in der Sprache. Zwar verftehen die beyden 
Nationen einander nicht, wenn nicht eine Die Spra⸗ 
the der andern erſt erlernt: (noch in den neueſten 
Zeiten haben fich die Sinefen, welche der Britte 
Macarıney zu Dollmerfchern bey fich Hatte, ben. 
Einwohnern von Turon an der Küfte, wo er fih 
(1763) zwey Wochen lang aufbielt, auf Peine Weiſe 
verftändlich machen Birnen). Aber ihre Sprachen. 
haben diefelbe Anlage, die fie als Schweſtern einer- 
und derfelben Mutter bezeichnet, und find nur ſo 
verſchieden vom einander geworben, weil fte fich von. 
einander getrennt weiter fortgebildet haben. Die 
Sprache der Cochinfinefen beſteht, gleich der Sine 
fifchen und Tonk aiſchen, aus wenigen einſylbigen 
. indeclinablen Wurzelwoͤrtern, die durch den verjchie: 

de 


- 


De — 
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a. mit Begriffszeichen, 1. in: Cochinſina. 113 


denen Ton und Accent, mit dem jedes ausgeſprochen 
werden kann, vieldeutig werden. Sie hat keine 
Conjugationen der Zeitwoͤrter und keine Deelinatio⸗ 
nen der Nennwoͤrter: daſſelbe Wort bedeutet durch 
die Hinzufuͤgung eines Adverbiums oder Pronomens 
die gegenwaͤrtige, vergangene oder zukuͤnftige Zeit, 
der Singularis oder Pluralis, und uͤberdem alle 
Abwechslungen der Modus und der Perfonen, des 
Numerus und der Caſus. Sie iſt demnach um einen 
Grad mit der Tonfinifchen näher verwandt, als 
mit der Sineſiſchen; aber bar ad) weit mehr Vo⸗ 
calen, als die erftere, ift folglich weicher und ans 
genehmer ; reicher an Tönen und Accenten, folge 


lich muſicaliſcher. 
Ihre Schrift iſt die Sineſiſche: doch haben 


die Cochinſtneſen im gemeinen Leben nur 3000. Si⸗ 
neſiſche Begriffszeichen noͤtbhig, um alles, was daſ— 
ſelbe darzuſtellen hat, anszudruͤcken: in Vuͤchern 
aber gebrauchen die Gelehrten den ganzen Meiche 
thum der GSinefifchen Charactere. Daher kann 
man in Sina die Cochinſineſiſchen, und in Cochin⸗ 
ſina die Sineſiſchen Buͤcher leſen, obgleich die Si⸗ 
neſiſche und Cochinſiniſche Sprache von einander päls , 
lig in Worten verfihieden find. Von den Sinefen 
haben die Eochinfinefen auch den Buͤcherdruck (einen 
bloßen Holzſchnittdruck) angenommen. 


Noch fehlt es aber an einer genauen Kennt: 
niß der Cochinſineſiſchen Sprache und Schrift, durch 
Wortverzeichniſſe, Grammatiken und Sprachpros 
‚bat. Doch fol ein gedruckter Satechismus vorban⸗ 
den ſeyn. 


ee 
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Cateehismus Cochinchinenßs, vom Miſſienaͤr und 
Biſchof Adran; gedruckt 1752: nach Adelung's 
Mithridat. hl. S. gı. 


Noch findet man die Nachricht: man unters 

ſcheide in Cochinſina heilige und profane "Bücher 
(Saic-kim undSaic-chin), Die heiligen Bücher 
(Saic-kim) follen von der Schöpfung, von dem 

Anfang der Welt, von vernänftigen Seelen der 
Dämonen, von den Gößen und von den verſchiede— 
nen Secten handeln. Man möchte nun auch wifs, 
fen, ob dies etwa Schriften der Buddiſten? umd 
ob fie in Balifprache gefchrieben wären? 


Borri in Sprergel’s und Sorfter’s neuen Venträs 
gen zur Boiler = und Länderlunde Th. xl S. 89. 





B. Einfylbige Sprachen mit einem Im 
difhen Syllabarium. 


1. Sprache und Schrift in Tibet. 





% 16. 
Nachrichten darüber. 


de Petity bibliotheque des Artiltes et des Amateur, ; 
T. Il. P, Ss.» 584. 


1. Die Sprache, melche in Tiber oder Tangut 
geredet wird, ift zwar bisher nur erft aus einzelnen | 
Bruchſtuͤcken befanntz fie reichen aber. vollfommen | 
bin, um an ihr eine Schweſter der Sinefifchen zu 

‚erfennen, die ihren eigenen Wörterfchaß und mit 


der Sinefifchen nur einzelne Wörter gemein dat. | 
ie, 






. 
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Sie beſteht aus einigen hundert einſylbigen, 
indeclinabeln Urlauten; und dieſe find noch großen: 
theils, wie im Sinefifgen, nur aus einem Confos 
nanten und einem: Vocal zufammengefeßt (mie Su 
Leib, Go Kopf, Pa Kuh): fie liege daher, wie dit 
Sineſiſche, noch in ihrem völligen Kindheitszuftand. 
Doch bat fie inihrer Bildung einen Schritt weiter 
"vorwärts gerhan, als die Ginefifhe. Sie hat 
fhon manchen Wörtern am Ende noch einen und den  — :; 
andern Confonanten angehaͤngt (wie Ser old, Sar 
Haus, Kong Ey, Ming Name); andern har fie 
einen doppelten Konfenanten im Anfang gegeben (mie 
Prul Schlauge, Pru Donner, Pre Reif): man . 
hen hat fie Nachſylben angefchloffen, und damit 

den Anfang zu abgeleiteten Wortformen gemacht 
(wie Ton ghen Prahler, Tra-khen Feind, Sam: 
then Befchauer). Indeſſen find leßtere noch felten 

und einfylbige Wurzellaute, die, wie im Sinefifchen, -' 
duch fünf Haupttoͤne oder Accente ihre verfchiedene 
Bedeutungen erhalten, find die Hauptinaffe Der Spra 
che. Aber diefe reicht mit allen ihren Haupt s und “= 
Nebenarten von Toͤnen felbft den Fitterarifch : ungen 

bildeten Tibetanern zu einer deutlichen und beſtimm⸗ 

ten Rede noch nicht hin; und um fich Deutlich zu ma⸗ 

ben, müffen fich die Sprechenden öfters durch ihre 

Ginger helfen, oder Buchftaben in den Sand zeiche 

nen. Die hervorſtechendſten grammatifchen Verhaͤlt⸗ 

niffe (der Genitiv, Dativ, Accuſativ und Infinitiv) 

werden, ‘wie in der Ginefifchen Umgangsſprache, 

durch eigene Worte ausgedrückt, Die aber feine fo 

beſtimmte Stellung, wie im Sinefifchen haben, fons 

den den Woͤrtern bald vors bald nachgefeßt werben, 
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Dieſe ihre Sprache ſchreiben die Tibetaner mit 
Einer Spldenfchrift, einer größern und Pleinern;, eis 
ner Quadrat- und Eurfiofchrift: die beyde von Der 

sinken zur Rechten laufen: jeue wird, Ücen, diefe 
Umin genannt, Sie befteht aus 30 gut gebildeten 


amd von einander leicht unterfcheidbaren Confonan: 


ten, und vier abgefonderten Vocalzeichen i, e, 0, u 
(den Vocal a haben die einfachen Eonfonanten ſchon 


u Hey ih). Mit der Quadratiſchrift find alle alte und ' 


neue, religiöfe und wiflenfchaftliche Bücher Der Ti⸗ 
betaner gefehrieben: Fein gebildeter Tibetane,. fein 

game, fein Gelehrter Pant ihre Kenntnis entbehren. 
Die Heine oder Eurfiofchrift wird blos im gemeinen” 
‚$eben, zu Quittungen, zu Briefen, zu andern Auf⸗ 


fägen Abuficher Art gebraucht. 


- Da Budda, der boͤchſte Gott der Buddiſten, 
in Tiber als ka und Schafa verehrt wird; ſo iſt klar, 
daß die Religion aus Indien ftanımt. Nun kommt 
die-Tibetanifche Sylbenſchrift in Stellung, Orb: 
‚nung und Unreihung, und in der Weiſe, von ber | 
Linken zur Nechten zu fehreiben, mit den Hindual: 
phabeten, welche die Buddiſten anderwärts in Hin: 
erindien eingeführt haben, völlig überein: follte 
wicht auch die Tibetaniſche Sylbenſchrift denfelben 
uUrfprung haben? | nn 


Doch erwähnt Georgi einer magiſchen Schrift, 
deren fich nur die Gelehrten bey fremden Wörtern 
und außerdem, wenn ſie gewiſſe Gebetsformeln 

ſchreiben wollen, bedienen. Es ſind keine andere, 
als verſtuͤmmelte (oder etwas anders gezogene) große 
Buchftaden (Ucen): auf jeden Fall keine beſondere 
Tibetaniſche Buchftabenfchrift. | pr Ä 
\ l il⸗ 
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Wilhelm Rubruquis unterfeheidet noch die 


"Schrift von Tangut und Tibet: und wenn man beys 
de Namen nicht fononym braucht, fo zeige Tibet 
den nördlichen, in Zelten bewohnten und von No⸗ 
maden duechftreiften, Tangut aber den füdlichen, 
in Haͤuſern bewohnten Theil des Landes in der gror 


fen Tataren an, welches fih vom 29 Grade nörds 


‚licher Breite bis zum 38 ausdehnt. ‘Demnach gäbe 
es eine eigene Schrift im nördlichen Tibet, deren 
Elemente von der Linken zur Rechten von oben ber: 
ab, und eine im füdlichen Tangut, die von der 
Rechten zue Linken von unten hinauf gefchrieben 





' werden fol. Aber legtere ift noch nicht näher be⸗ 


lannt. 


Gulielmus de Rubruquis: Populus Tebet [crikit 
| ot nös, et habet characteres fimiles noflris, 
; ' Tangutani [ceribunt a dextra verlus- ſiniſtram, 
| fcut Arabes, et .multiplicant lineas afcenden- 
| de. Jugures [cribunt deorfum, 


‚Die Kleinere Tibetanifche Schrift hat The: 

Mas Hyde (1700) zuerft zur Kunde der Europder 

| bracht, und Theoph. Sigfr. Bayer zuerſt zu 
uklaͤren gefucht. | | 


. Ueber die größere Tibetanifhe Schrift machte | 
| zuerſt Detis de la Croix etwas Gewiſſeres (1710) . . 


| bekannt, und der Mercure de France (1718) gab 
die erſte richtigere Abbildung derſelben. Die erſten 
Vbetaniſchen Blaͤtter wurden den Europäifchen Ges 


lehrten durch Peter den Großen (1721) vorgelegt, 


deſſen Krieger fie im ſuͤdlichen Sibirien am Irtifch 
aus einem ehemaligen Kalmuͤckiſchen Klofter bes; 


| vorgezogen hatten. Sie waren ein Nachlaß von - . 
F H3 | Ablai 


Fr; 
-_ 
. ni 
-. — 


. 


us A. an. N Cinfolsige Sprachen 


Ablai (von den Kalmuͤtken Ablainkit genannt), ei⸗ 
nern Hordenchef dir Kalmuͤckiſchen Choſchoten, der 
6 in der Miitte des fiebenzebnten Jahrhunderts in 
die Gegend zwifchen den Fluͤſſen Karbuga und Bess 
fa, die fich in den Irtiſch ergießen, gezogen hatte, 
und dafelbft Durch Sınefifche Urditecte einige Ger 
baͤude hatte aufführen lafien. Er felbft war wäßs 
tend eines Kriegs, den die Kalmuͤcken unter ſich 
führten, gezwungen worden, 1671 das Land, in 
dem er fich angebaut hatte, wieder zu verlaffen, und 
fi an den Jaik ımd die Wolga zurückzuziehen," wo 
er non den Torgautben gefangen genommen , von 
den Ruſſen aber wieder befregt wurde, die ihn nach 
Aſtrachan fuͤhrten, wo er vor Alter ſtarb. 


Peter der Große ſchickte einige von den gefun⸗ 
denen Blaͤttern mit den umbekannten Schriftjuͤgen 
nach Rom und Paris zur Entzieferung. Was in 
der erſten Stadt (durch Aſſemani) nicht gelang, das 


gelang in der letztern. Freret und Fourmont er 


kannten fonleich (1722) auf dem ihnen vorgelegten. 
Blatte Tiberanifche Sprache und Schrift: und mit 
Hilfe eines Tiberanifhen Wörterbuche, das ein, 
aus Tiber zurüickgefommener Sapueiner einige Jahre 
vorher an Freret geſchenkt harte, glückte eg den 
Brüdern Fourmont, eınen großen Theil des Srag: | 
ments zu erklären. Sie fanden darauf ein Ste 
einer Dede, vielleicht gar. einer Leichenrede in Kalmuͤ⸗ 
ckiſchem Geſchmack. Der Abt Bignon fchiefte.ibre 

rklaͤrung an Peter den Großen, mit der Bemer⸗ 
fung, daß die Entzieferung nicht an allen Stellen 
gleiche Gewißheit babe, weil das Wörterbuch über 
viele Wörter feine Auskunft gebe. Bayer ließ nun 


das Tibetaniſche Blast mit einer Interlinearverſi ii 
| un 
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nnd einer Paraphraſe in der Vorrede zu feinem Mu- 
ſeum Sinicum drucken; und Bayer und La Croze, 
berichtigten daraus das Tibetaniſche Alphabet. 
Nach ihnen ließ ſich Gerhard Friedrich Muͤller auf 
feinen verſchiedenen Reifen in das ſuͤdliche Sibirien 
die Tibetaniſche Litteratur ſehr angelegen ſeyn; er 
bereicherte auch die Petersburger Sammlung Tibe⸗ 
taniſcher Blätter mit manchen neuen: aber (wor: 
nach er hauptfächlich ftrebte) eine vollfommenere Er: 
klaͤrung des entzieferten Blattes," als die Brüder 
Fourmont gegeben hatten, Eonnte er (fo viele Mühe 
et ſich deswegen gab) von feinem der Lama, die er 
darum angieng, erhalten: er brachte es nur bis 
jum Verdacht, dab die Fourmontifche unrichtig 
fo. Erſt der Pater Georgi hat in feinem Tibeta: 
niſchen Alphabet eine beſſere Erfiärung verfucht, 
(doch ohne Die Fourmontifche ganz zu verbammen) 
wobey er alle Afiatifche Sprachen, die ihm befannt 
! waren, die: Eoptifche, Aethiopiſche, Hebraͤiſche, 
Syriſche uf w. zu Hülfe nehmen mußte, um nur - 
änen erträglichen Sinn berauszubringen, Bey der 
Anwendung fo verfchiedener Sprachen als Huͤlfs⸗ 
mittel, bleibt Die Nichtigkeit quch feiner Erflärung » 
immer. noch ungewiß, und ein Gelehrter, der ſich 
einſt in Tihet lange genug wird vermeilen koͤnnen, 
[m die dafige Sprache in einiger Vollkommenheit 
erlernen, wird erft im Stande feyn, über Die 
Veſchaffenheit feiner Entzieferung ein ensfcheidendeg 
Urtheil zu fällen, u | 
Themas Hyde: de zeligione veterum, Perlarum, 
in append, .Die Fleinern Buchfiaben aus einer 


Handichrift des Königs von Butan, d. i. Tibet. 
Abre Erfärung gab Bayer in Commentt. Petrop. 
‚II IV 
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Vetis de la Croix: hifloire de Gengtzchan, | 


La Croze: in Actis Erudit. ı7:e. Augnuſt. 


‚Theophil. Sigefrid. Bayer: Muſeum Sinicum. Pe 
trop. 1730. 2 Voll, g. praef, Voergl. Acta Eru- 
dit, an, 1722. Jul, p. 374. Samuel Loͤleſer de 

- Keeb: Ser gab ibm einzelne Befferungen, und Mel 
ſerſchmid, aus Danzig, verichafte ihm das Brah⸗ 
mManiſche, Mongoliſche und Tangutiſche Alphabet, 
fo wie ed in Sina .gedrndt worden, worauf Days 
0.8 ipatere Abbkandſungen aebaut find: Commen: 
tatt, Petröp. Vol. IH.IV. X x. N 


Gerar, Frid, Müller : commentatio de feriptis Tan- 
guticis in $ibiria sepertis, qua et loca ubi illa 
ſcripta reperta funt adcuratius defcribuntur, et 

ipforum feriptorum ratie redditur, et uniu 
folii Tangutici'interpretatio ad Petrum M, im- 

- mortalis gloriae Imperatorem- Pariliis milla, fide 

.carere probatur, Petrop. 1747, 0 


Auguftin, Antonius Georgi alphabetum Tibet 
num. Romae 1762, = Voll, 4. Von p. 561 au. 
- Georgi verdankt feine genauere Kenurnid des Tibe⸗ 
or tauiſchen zwey Capuzinern, 1) dem Horatius Pin- 
nabillenlis, der 22 Fahre auf die Erlernung dieſet 
Sprach. verwender und einen berühmten Tibetani⸗— 
ſchen Rabgiamba (Doctor) zumtehrer gehadt hat; und 
2) dem Callianus Macerstenfis, der den Unterricht 
im Tibetanifcyeu von 3 Tiberanern in Geſellſchaft 
feiner Collegen zu Laſſa im Capuzinerhoſpitium ges 
noſſen bat. 


Alphahetum Tangutanum five Tibetanum, Romst- 
1773. typis fac, congreg. de propag. fide, & 
tmit einer Vorrede von Jo. Chriftoph, Amadntiu 
und bejorge vom Capuziner Caflianus Beligatti 
Mäceratenfis, zum Gebrauch der Miſſionaͤre; ha 
nichts vor dem Alphabet und deſſen Erklärung 
Georgi voraus), 
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Sprachproben: 1) das Vater Unfer: ein Eremplar 
hat Caflhıani: Alpbab. Tangut; wiederhohlt in 
 Hervas Saggio prattico, p. 150, J. I, Marcel 
oratio deminica CL linguis verfa. ‚Paris. 180% 
und in Adelung’s Mitkrivares. Th. I. &. 7i; ein 
andered in einıgen Wörtern abweichendes Eremplan - 
bat Georgii alphap. tibetanum p, 643. 2) eins 
zelne Wörter hat man a) zerfireut in Georgi Al- 
- phab. Tibet. b) in Strablenberg’s tabula po- 
Iygl. c) im Vocabul, Petropol, Num. 165 ; d) die 
. Zablwörter in John Bell’s Travels from Rullia to 
divers parts-of Alıa, Glasgow 1763. 4 





/ \ < . 
2. Die Religionsfchriften der Tibetaner find 
In einem Dialect des Sanffrit, abgefaßt; vermuth⸗ 
lich in Bali, weil die Religionsſchriften der Bud: 
Üften (und zu diefem halten fich die Tibetaner) auch‘ 
in andern Reichen in Balifprache gefchrieben find. 
Beſtimmte Nachrichten hierüber geben aber noch ab, 


2. Sprache und Schrift der Birmanen 
in Ava, Pegu, Arracan u. f w. . 





‘$ 17. 
Nachrichten darüber, 


1. Die Birmanen (oder Bomanen),. welche. 

ihren Sig in Ava haben, von Gefichtsbildung wahre. 

- Mongolen , reden eine einfylbige Umgangsfprache. 
Wenn darinn mehrfylbige Woͤrter vorzukommen 
ſcheinen, ſo kommt dieſes davon, weil ſie nach Eu⸗ 
ropaͤiſcher Weiſe geſchrieben ſind, oder ſie aus der 
Sprache des Gottesdienſtes, dem Bali, oder aus 
| u 5 - den. 


N 


. 
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den Hindufprachen auf der Fifcherfüfte und auf Co⸗ 
romandel in fie aufgenommen worden. Doc dat 
fie bereits den Anfang einer Fortbildung zu einer 
mebrfplbigen Sprache. Aus Zeitwörtern z. B. 
macht ſie zuweilen Nennwoͤrter durch eine zugeſetzte 
Vorſylbe a (wie pio ſprechen, abio der Aug 
ſpruch). 


Wie die andern einſylbigen Sorachen jenſeit 
der Mongoliſchen Gebirge bat die Birmanenſprache 
atıch noch feine Flerion, feine Declination und Con; 
jugation, fondern muß Mederbeile, Zeit, Nume—⸗ 
rus, Perfonen u, dergl. durch Ton und Aceent (wie 
die Sinefifche und ihre Schweftern) beftimmen 
Indeſſen ift auch bierinn ſchon Anfang einer Fert⸗ 
. bildung fichtbar: in manchen Fallen bezeich:set der 
Birmane den Pfuralisdurd) Zuſetzung eines to oder 
do, und andere Caſus durch Zufeßung eigener Woͤr⸗ 
ter. Doch muß die Ausſprache zur Unterfcheidung 
der Meberheile, der Zeiten, des Numerus, und 
zur Bezeichnung der grammatifchen Abänderungen, 
die in mehrſylbigen Sprachen üblich find, dag Beſte 
hun. Dem Europäer fällt es daher fehr ſchwer, 
fie fprechen zu lernen, zumabl, da fie außerdem 
noch viele Kehl: und Mafenlaute, wie auch feche 
Hochlaute hat , denen die Europäifchen Organe im: 
Nachbhbilden nicht recht aewachfen find. Und bo 
hängt alles von der richtigen und genauen Aus 
ſprache ab; ihre Verſtaͤndlichkeit fo wohl als ihre 
| Annehinlichken. So lang man der Ausfprache 
nicht ganz Meifter ift, thut die Birmanenfprade 
dem Ohre wehe; fo bald man fie aber richtig fingt, 
(denn ihre Ausfprache ift ein Singen), fo vergnuͤgt⸗ 
fie das Ohr durch einen füßen Ton, Sie hat er‘ 

wag 
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was melodiſches, nicht blos in Verſen (worinn 
noch die Virmanen ihre meiſten Vorträge abfaſſen), 
ſondern ſelbſt in Proſa, weil das letzte Wort eines 
jeden Satzes durch eine muſicaliſche Cadence verlaͤn⸗ 
gert wird, daß man daher, ohne Birmaniſch zu 
verſtehen, beym Zuboͤren wiſſ en kann, wo ein Satz 
u Ende iſt. 


| Die oben berührten Abweichungen von den 
übrigen einfplbigen Sprachen jenfeit der Mongoli⸗ 
fhen Gebirge, rühren mwahrfcheinlich davon ber, 
daß mit den Birmanen fehon im hohen Altertfum 
ein zwentes Volk zufanmengewachfen if. Außer⸗ 
dem bat ihre Sprache auch in manchen Fällen einen 
Artikel, in andern hingegen nicht, und be dop⸗ 

pelte Zablwörter, Ä 


Pit der Sprache des Reiches Yoa (oder der _ 
Birmanen) Fommen auch die Sprachen von Arras 
can, von Yo und Tenaferim, wahrfeheinlich auch 
die von Pegu, wie Provinzialdialecte, überein, 
Zwar wird die Sprache von Pegu von Percoto 
für eine vom Birmanifchen ganz verfchiedene Spra: 
Ge ausgegeben: aber nach der vorhandenen Spread; 
probe des Vater Unſers ſcheint fie blos ein Birs _ 
‚monifcher Dialect zu feyn: es wäre. denn, daß 
ihn dje Herrſcher (welches jeßt die Dirmanen find), . 
erſt unter den obern Staͤnden eingefuͤhrt haͤtten, 
und Pegu in fruͤhern Zeiten: feine eigene einfolbige 
Sprache gehabt hätte, die vielleicht noch vom ger 
meinen Wolfe geredet würde. Aber. über alles diefes 
‚pi es noch an Nachrichten. | ' 


S 


Noch 


. 
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Noch giebt es keine Sprachlehre und kein Woͤr⸗ 


5.1 terbuch vom Birmaniſchen; wohl aber einen ge 


druckten Birmanifchen Catechifmus : auch find von 

dem Engländer. Buchanan bereits vier Birmaniſche 
Dialecte unterfchteden worden, der in Ava, Arra⸗ 
tan, Ho und Tenaferim. 


Sprachproben: ı) Catechisnaus. pro Barmanis, eo- 
rum lingua primisque nune litterarum typis ex- 
cufus — opera Glericorum regularium S. Pasli 
in regno Avae Millionariosrum, Romae 17958 

- 3) ein Vater Unſer in, Hervas Saggio pratiies 
P- 135; wiederhohlt in Adelung's Mithridat. Th 
©. 79. 3) einzelne Wörter nad) vier Dialecten? 
Francis Buchanan’s Vocabulary of [ome of the 
languages [poken in the Burma Empire, in de: 
Aliatick Relearches T. V, p. 223. (ed. Lond, 8) 
b) in Hervas Vocabul, Polygl, 63 Wörter. 

Ueber die Mildyung der Sprache von Ana und Pegu 
mit Wörtern auf der Fiicherküfte und —æã 
ſ. Aſiatick Reſearches Vol. I, p. 159. 


Peguaniſch: 1) ein Vater Unſer von Benj. Schulze 
in der, Leipziger Sammlung S. 94, wiederhohlt in 
Hervas Saggio prattico p. 134. 2) einzelne Woͤr⸗ 
ter a) im Orient. und Occid. Sprachmeiſter S. 212, 
wiederhohlt im Vocab. Petropol. Num.ıgo. b) un⸗ 
ter dem Namen der Sprache der Moan, wie die, 
Peguaner felbft fi) nennen, in Buchanan’s Vor 
bulary in den Afiatiek Refearches Vol, V, p. 23%, 
(ed. Lond. 8). Er führt zwar die im Reiche der, 
Birmanen' gewöhnlichen Sprechen als verſchieden 
auf: am Ende aber gefteht er felbft zu, daß mehr, 
rere blos Dialectenartig von einander verfchieden zu 

ſeyn ſchienen. Ehe die Peguanifhe Sprache aus 
ver Zahl der Birmanendialecte herausgenommen 
wird, muß fie erft, was noch kein Neifender, kein 


4 


\ Miſſionaͤr gethan hat, genauer unterfucht werben 
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Diie Buddiſten (oder Talapoinen) haben den 
Virmanen das Geſchenk der Schreibkunſt gemacht. 
Ihre Quadratſchrift (Magata), die fie mir in das 
"sand gebracht haben, bat ſich unter den Händen 
‚ber Birmanen in eine runde Curſivſchrift von z3 
änfachen Eonfonanten und 8 Vocalzeichen verwans, 
delt, die zu einem Syllabarium von faft soo Zei— 
hm zuſa mmengeſetzt werden, und die in der Zahl 
der Elemente, ihrem Werth und ihrer Stellung 
dem beitigen Hindualphaber ganz entfpricht, mit: 
dem das Bali der Talapoinifchen Religionsfihriften 
gefehrieben wird, - Mit diefer. Curſivſchrift ſchrei⸗ 
‚ben die Birmanen von der Linfen zur Nechten night 
nur auf Palınblätter mittelft eines eifernen Greif: 
fels, fondern auch auf eine Urt ſchwarzen Dapirs 
Gabote genannt) mit einem Pinfel von GSeifenftein  " 
(Steatites) alles was im bürgerlichen Leben: vor» 
kommt, gerichtliche Verbhandlungen, äffentliche 
Anſchlaͤge u. ſ. w. u | 





m 


Alphabetum Barmanıum S, Bomanum, Reomae 
1776. 8 vom Warnabiten Melchior Carpanins 
Laudenfis, vormaligem Miffionar zu Pegu, der 
den Guß der Lettern beforgt und dad Alphabet mit 
einer Anweiſung zum Lefen begleitet hat, Mit eis 
ner Borrede von Amaduzzi. ed. 2. (verbeſſert von 
dem Pauliner Cajetan Montegatius). Romae 
1787. 8. Oblervations on the alphabetical Sy- 
ſtem ofthe Language of Awa and Rac’hain (Ar- . 
racan), by Captain John Towers, in den Aſia- 

- tick Relfearches Vol. V. Rum. 1. — Proben 
der Schrift aibt auch Paulini a S, Bartholomaeo 
deferiptio Codd, Indic, mufei Borgiani p, 23. 


_ 2. Carian heißt die Sprache, die von den 
Bauern in den Wäldern geredet wird, zuſammen- 


v 


ge 


”. 
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gefeßt aus. laurer einfolbigen Worten‘ voll Ziſch 
lauten. 


Alphabetum Bramanum exe. in praef, 


3. Bon diefer einſylbigen Umgangsfprache, if 
die mehrſylbige heilige Religionsfprache zu unter 
fcheiden, das Bali des Priefterftandes, der Tala⸗ 
poinen, der einzigen, die unter den Birmanen eis 
nen kleinen Anftrich von litterarifcher Eultur haben. 
Sie find eingewanderte, Hindu von der Seete der 
Buddiſten. Als ſie im erſten Jahrhundert nach 
Chriſtus von ihren erbitterten Feinden, den Brah⸗ 
manen, aus Indien vertrieben warden, zogen fie 
fi über Ceylan nach Arracan, Ava und Pegu 
und führten in diefen Reichen ihren Lehrbegriff und 


"im Gottesdienft die Balifprache ein, welche fie aus: 


ihrem Vaterlande mirbrachten. Pit der. Religion: 
‚ wurden auch Die Hindugefeße von den Birmanın 
angenommen, weil fich diefe nicht von ‚den Hindus- 
religionen trennen laffen: nur daß alle Geſetze weg 
zudenken find, die auf das Caſtenſyſtem Beziehung 
haben, deffen abgefagte Feinde die Buddiften wa— 
ren. Auch bie Geſetze der Birmanen bat daher 
Menu in 100,000 Verſen geoffenbabrr; über fie 
haben die alten Weiſen Mun) Auslegungen ges 
ſchrieben, von denen eine ben den Birmanen Der- 
ma Sath (mie in Indien Derma Saftra) heißt. 
- Weil ihnen Eeylan ihre Religionslehrer zugefchickt. 
bat, fo fieht man noch immer den dafigen Priefter: 
orden als den Beſttzer der aͤchten heiligen Bücher. 
und als den Innhaber der ächten Balifprache an; 
und fo oft von jenen neue Wbfchriften nörkig find, 
amd über Erklärungen derfelben Zweifel entfiehen, 
W ſo 


2 
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fo wendet man ſich nach Ceylan, als an eine Mut⸗ 
terlicche. So ſchickte der König von Ava in dem 
letten Viertel des achtzehnten Jahrhunderts zu zwey 
verſchiedenen Malen zwey Gelehrte von Anfehen aus 
kinem Reiche nach Ceylan, um die Bücher, auf 
‚welche fich ihre Glaubensfaͤhtze gründen, abzuhoh⸗ 
lm. Als um dieſelbe Zeit zu Pegy unter den Ta: 
lapoinen ein Streit über den Sinn einiger Bali: 
worte und die: Auslegung einiger Stellen der heili: 
gen Bücher entftanden war, fo ließ dee König von 
Hegu eine Gefandrfchaft an den Koͤnig von Candia 
auf der Inſel Ceylan abgeben, um von den Bud: 
diſten dieſer Inſel fich belehren zu laſſen, in wel⸗ 
chem Sinn die Dogmen, und die in Streit geras 
thenen Worte zu nehmen wären. 





Ueber die b. Sprache: Paulinus a S. Barthol, Codd, 
Mufei Borgiani, Romae 1793. 4. Ejusd. exa- 
men Codd. Indicc. Bibliothecae S. Congreg, 
de propag. fide. Romae 1792. 4, 


Derma Sath: eine Stelle aus. dem Shaſtra der Vir⸗ 
manen iſt uͤberſetzt in Symes Geſandtſchaftsreiſe 
nah Ava S. 332. (nach der Deutſchen Ueberſetzung 
von Hager. Hamburg 1800. 8). Der Pater Vin- 

. cenzo Sangermano hat das Geſetzbuch in Ava La⸗ 
temiſch uͤberſetzt. Symes verglich die (nod) nicht 
gedruckte Ueberſetzung in der Handſchrift mit einer 
Perſiſchen Ueberſetzung des Arracaniſchen Geſetz⸗ 
buchs, und fand beyde voͤllig üͤbereinftimmend, 

zum Beweis, daß beyde Reiche einerley Geſetzbuch 
haben. Auszuͤge aus der Lat. Ueberſetzung hat die 
Abhandlung on the Religion and Literature of 
the Burmas by Francis Buchanan, in den Ada- 

‚sick Belearches Vol, VI, (1801) Rum. 8, 


128. A. fe ir, 1. Einfolbige Sprachen 
er Sprache und Schrift in Siam, 





1. 
Nachrichten darüber: 


In n Siam iſt die Umgangsfprace eine Schwe⸗ 
ſter der Sineſiſchen, und t die der Religion das Bali’ 


0 Be Buddiſten. 


1. Was die Sinef ſſche Geſichtsbildung ſchon 
ſagt, daß die Siameſen mit den Sineſen ans er: 
nerley Stammhaus find, das beftätige auch die 
Sprache. Gie ift wie die. Ginefifche eihfplbig- 
und indeclinabel, und _bat manche ihrer Wurzelwoͤr 
ter auch mit dem Sineſiſchen gemein; Die Zahl. 
ihrer Wurzelmörter if Elein, aber die Bedeutun⸗ 
gen eines’ jeden find mannichfaltig, und letztere 
werden durch Ton und Accent beflimmt; die br. 
änderungen defielben, die durch das Sprechen eine: 
Art von Geſang wird, geben niche nur feine je’ 
- desmalige Bedeutung an, fondern Beftimmen auch, 
ob es als Nomen, Verbum, Adverbium u. ſ. fe) 
gebraucht werde: alles wie im Sineſiſchen. Doch 
hat ſie ſchon einen Schritt zur Mehrſylbigkeit 
durch Zuſammenſetzungen gethan, von welchen das 
eine Wort außer der Zuſammenſetzung nicht mehr 
uͤblich und daher wahrſcheinlich auch Tonlos iſt. 
Um Numerus, Tempus und Modus anzuzeigen, 
bedienen ſich die Sineſen vier bis fuͤnf Partikeln, 
Die fie vor oder hinter das Verbum ſetzen. (Pen 
fen; ı raon pen ich bin, wir ſind (denn ich und 

wir 


“ 4 3 


wir find in dieſer Sprache äns); tan tang lai 


auofuͤhrliche Sprachproben ab. 


Gmlſerd. 1714. s Voll. 12) T. I p. 180. 


Gmehpnse: 1) ein Bater Unfer in de la Louböre 
« II. p. 94. wiederbohle in Adelung's Mis 

—8 hl. ©. 95. Das bey Chamberlayne 
p. a2, ift daffelde, wie Adelung bemerkt, nur 
aber fehlerbaft gefchrieben und abgetheilt. 2) eins 


Vocabul, Petrepol, Num. 181. 


Buchanan unterſcheidet ſchon drey Dialeete 
des Siamiſchen, den von Tai⸗ nay (aber Siam), 
en der Tai⸗ yay (der großen Tai) und ben von 








Engländern Meckley genannt), deflen Hauptſtadt 
Munnypura iſt; 2) der Jangona oder Jankoma, 
eines Volks, das in dem gleichnamigen Lande, das 


Eylan. 


A. Comparative Veosbalary of fome of the un⸗ 
‚guages ſpoken in the Burma Empire . by 
Francis Buchanan, in den Afıatick Reſearches 
Vol, V. p. 126- 131, Ban den vier erften Dialeeten 
fi „ singe Wörter als Sprachproben beyge⸗ 

bracht. 


Jo 


pew:ibe ſeyd, kon tang lai pen fie find). Noch 
gehen. alle Huͤlfsmittel zur nähern Kenntnis diefer - 
Sprache, Grammatiken und Worterbuͤcher/ ſo gar 


zelne Wörter in dela Loubere IL. c. zerſtreut und im 


an Siam und Pegu graͤnzt, wohnt; und 3) die 
Einwohner, der an Siam gehoͤrigen Inſel Jan⸗ | 


b, m, ein, Syllabarium. 2. in Avau. ſ. w. 1ꝛ8 


DI 
> 


de Ia Koubäre defeription du zoyauma de Siam | 


r 


Taislung; verwandt mit ibm ift 1) die Sprache des 
al Siam angränzenden Volkes Dioi:tay (von den. 


. =. 
. . dh 
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nn Ob nun gleich die Siameſen mit den Sineſen 
aus einem Stammhaus ausgegangen ſind, ſo muß 


doch nach ihrer Trennung lange Zeit alle Gemein⸗ 


ſchaft zwiſchen ihnen aufgehört haben: im gegenfer 
tigen Fall würden fie wahrfcheinlich wie Die Tonki⸗ 
neſen und Cochinfinefen die Ginefifhen Begriffe⸗ 
zeichen zur Schrift angenommen haben, da ſie zue 
eigenen Erfindung einer Schrift zu fiumpf oder zu 
träge waren. . Indeſſen, da fie das. Beduͤrfnis der: 
ſelben fühlten und ihm doch niche ſelbſt abbelfen 
konnten oder mochten, fo war es für fie rechter 
wuͤnſcht, daß fich die aus Vorderindien vertriebenen 
Buddiſten auch unter fie zogen, und ihnen neben 
ihrem Neligionsbegriff auch die Schreibfunft ſchenk⸗ 
‚ten. Denn die Siameſen ſehreiben ihre Umgangs⸗— 
ſprache mit der Baliſchrift, einem Syllabarium 
son: 37 einfachen Conſonanten, denen noch fünf 
Vocaien (vor oder hinter, über oder unter ihnen) 
beygefuͤgt werden. Ihre Zeilen geben daher, wie in 
den Schriften der Hindu, von der Linken zut 
Rechten. | tn | 


de la Loubire l. e. T. 1, p. 73; wo aud) die Sia⸗ 
miſche Schriſt im Kupfer zu finden iſt. 


2. Die Baliſprache iſt Sprache der. Religion, 
der heiligen Bücher und des Gottesdienftes. Das 

Alphabet, mit dem das Bali in Stam gefchriebef 
wird, verräch in feinen Zügen und feiner Anord— 
nung feine Abkunft aus Indien, und kann daher 
nicht von dem Siamiſchen abftammen,. fonbern bie 
‚Siamefen nidffen die Schrift für ihre Sprache vom 
Bali geborgt haben. | 


‘ 
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Die aliſchrift in Kupfer findet ſich bendela Loubdre 
Le. T. II. p. 735. On ihe Sismefe Laws in the 


PaliLanguage, in den Aßatick Belcarches Vol. IL. 


Num. I 


x 


Bende Soraen gehen durch ganz Sim, die 


erfie im gemeinen Leben, Die zweyte im Gottesdienſt: 


außer dem kann man noch Gegendenweis in Siam 


ganz andere Sprachen ſprechen hoͤren, da ſich des 


Handels wegen, den die traͤgen Siameſen nicht 


ſelbſt treiben mögen, noch Coloniſten aus den vers 
fhiedenften Ländern in. ihrem Weiche angefiedele has 


ben, aus Japan und Sina, aus Tonfin und Eos -- 
ſchinſina, aus Laos und Pegu; aud Dalayen, | 


| dranzofen und Hollander. | 


* 


4. Sprache und Schrift in Laos und Cambodja. 


—————— — 


5. 19. —. 


— 


Nachrichten darüber, Er 
Ueber Sprache und Schrift im eich: Cam⸗ 


| bodia fehle es noch an allen Nachrichten: aber nach. 


tage, Verbindung. und Zuſammenhang muß bie 


ı Sprache zu den einſylbigen gehören und mit einer " - 
aͤhnlichen Sylbenſchrift, als die Buddiſten in an⸗ 


dere hinterindiſche Reiche gebracht baben ‚ geſchrie 
ben werden. 


1. Sprache und Scheiſ des Reiches Laos ſind nach 


Marini und Louboͤre ganz jo wiein Siam befchaffen, 


worauf beyde die Folgerung bauen, daß die Ein⸗ 
32 woh⸗ 


4 
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wohner von Laos Abkoͤmmlinge der Siamefen waͤ⸗ 
ren, und von. dieſen ihren Vaͤtern auch ihre Reli⸗ 
gion (die Buddiftifche) und die Kunft zu frhreiben 
empfangen hätten. So lang aber weder Sprach⸗ 
noch Schriftproben vorhanden find, fo läßt fi 
über die Nichtigkeit diefer Folgerung nicht urtheilen; 
fondern man fann blos daraus abnehmen, Daß die 
Sprache in Laos einfylbig und die Schrift ein Syl⸗ 
labarium fen, das die Einwohner mit der Religion 
von den Buddiſten möchten angenommen: baben. 
Denn die Talapoinen, die fich Priefter des Schu 


fa nennen, find auch in biefem Reiche i in ſehr großer 
Zahl die Diener der Religion. 


2. Neben der einſylbigen Umgangsfprache 
giebt es auch in dieſem Meiche noch eine befondere 
Sprache der Talapeinen, welches feine andere als 
die Balifprache ſeyn kann. In beyden wird in den 
Klöftern der Talapoinen Unterricht erteile: in der 
Umgangsfprache jedem, in beyden Sprachen nur 
den Novitien. 


Marini hiſt. de Tonquin et Lao; dela Loubere 
 delcriptions du royaume de Siam, | 


-ı 
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Il. Mehrfslbige Sprachen. 





6. 20. 


Ulgemeine Anzeige der mehrſylbigen Sprachen 
| imn Aſien. 


In die bisher genannten Laͤnder (und das alte 
Aegypten) war das Gebiet der einſylbigen Spra⸗ 
chen eingeſchloſſen; außerhalb demſelben zeibeten 
ſich die einfachen Laute in eine zufammenbängende 
und in fich ſelbſt verflochtene Rede: die rohe Mate⸗ 
sie bekam eine kunſtreiche Form. Eine guͤnſtigere 
Aura brachte mehr Vollkommenheit in die Bildung 
der Sprachorgane, und erleichterte die Entwicke⸗ 
lung des Denkvermoͤgens, das nun verſuchte, wie 
viel feine Kunſt und Feinheit aus der rohen Mas 
terie der Wurzelwoͤrter durch Zufegen und Weg: 
nehmen, durch Verſetzen und Biegen zu machen 
vermöge. Durch Bors Hinter s und Mittelfpiben 
wurden die einfplbigen Laute mehrſylbig, durch fol: 
he Zufäge und mannichfaltige Biegungen die- ein: 


geiffe unterſchieden. Das Nomen und Verbum, 
das-Subftantieum und. Adjectioum und die Parti: 
kel wurden durch befondere Formen Penntlich ges 
macht; ‚Genus, Mumerus und Cafus, Modus 
und Tempus durch Außere Merfmahle bezeichner: 
die Mede hörte auf, eine Sammlung unbeftimmter, 
3 oft 


fahen Bedeutungen vielfach, die beſondern Rede⸗ | 
theile abgefondert, die Neben :. und Verhaͤltnisbe⸗ 


= 
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oft. rathſelhafter Laute zu feyn; fie ward ein be⸗ 


ſtimmter, allgemein verſtaͤndlicher, nad alfgemei 
nen, Gefegen des Verſtandes geordneter Solben⸗ 


Aber dieſe große Schoͤpfung des menſchlichen 
Verſtandes durch den Mechaniſmus der Sprachot— 
gane war das Werk einer langen Anſtrengung und 
unzaͤhliger Verſuche, von denen noch in den Die 
lecten einer jeden mehrſylbigen Sprache eine große 
Menge übrig iſt. In jeder Hauptfprache liegt ein 
allgemeiner Typus zum Grunde, nach welchem das 


- Einzelne fortgeprägt, ein allgemeiner Riß, nach 
welchem der große Ban fortgeführt worden. Woſich 


diefer ‚zeigen laͤßt, da ift Die Verwandtſchaft der 
"Sprachen untereinander, oder ihre Abſtammung von 
einer laͤngſt verftorbenen gemeinſchaftlichen Mutier 
erwieſen, ındgen fie auch in’ Worten noch 'fo ſehr 
yon einander verſchieden ſeyn, und die über fie vor: 


bandenen Sprachdenfmahle noch nicht Aineeichen, 


den Grad der Verwandefchaft zu beftimmen, in. 
welchem ſie mit ihr ſteben. 


Nach dieſer Vorausſetzung kann man eine 


Mongoliſche, Mediſch-Indiſche, Semitiſche und 
Finniſche Mutterſprache annehmen, bie in mannicht 


faltigen Abkoͤmmlingen noch fortleben: von manchen 
Sprachen laͤßt fi ch die Stammmutter noch nicht iv 
ſtimmen. 
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A, Sprachen der Mongolifhen Völker. 
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Ylgemeine Anzeige derſelben. 


Atle die Aſiatiſchen Voͤlker, welche einſylbige | 
Sprachen reden, haben in Phyflognomie und Kir 


perbau viel Hehnliches. mit den Mongolen; und da 
man weder ihr Stammhaus, noch den Namen des 


Urſtamms kennt, von dem fie gemeinfchaftlich ent. 


ſproſſen find, fo mögen fie von den Staͤmmen ihres 
Befcpiechts, die man näher fenne, den Mongolen, 


ihren Namen erhalten, unb Mongoliſche— Vdiker 


heißen. 


Außerhalb des. einſylbigen Sorachengebiets tie 
ben fih noch mehrere Mongoliſche Stämme; ein 
Strom bderfelben trieb aufwärts, ein andrer. abs 
wärts, Der erſtere führte fie.in den mittleren Theil. 


, des hoben. Mittelafiens, befonders auf das Altal⸗ 


ſche Gebirge, in die heutige Mongoley, in den 
Hauptſitz ber Mongolen und Kalmüfen, bie tief 
in das nördliche Afien, wo jeßt noch die Buraͤ⸗ 


ten, die Koräfen, Tſchuktſchen und Kamtſchada⸗ 
len, die Samojeden und Oſtiaken, und einige kleine 


Viter am Sajaniſchen Gebirge, deren Sprache 
und Lebensart ganz Samojediſch iſt, Reſte ihrer wei⸗ 


⸗ 


ten Ausbreitung ſind. Abwaͤrts trieb der Mon⸗ 


self Bältrfnoßm, auf der einen Seite nach Ja⸗ 
54 poan 


mit, Arobiſcher Schrift, wie die Malagen, 
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Japan und Foemofa auf der andern nach Oſtindien, 


wo die Parias noch ihre ſpaͤten Nachkommen ſind, 
und auf die Oſtindiſche Inſeln bis in die Suͤdſee, 
wo fie unter dem Namen der Malayen viele Jahr— 


bunderte uͤber ein ſehr ruͤhriges Volk waren. 


In allen dieſen Landern verwandelten ſie ihre 
einſylbigen Laute nach amd ndch in mehrſylbige, wenn 


man annehmen darf, daß alle Stämme mir Mon: 


golifcher- Phyſiognomie von Einem und demfelben 


Urſtamm entfproffen find, und Daher ‚auch bey ih: 


ren verfchiedenen Sprachen eine gemeinfchaftlic« 
Mutterſprache zum Grunde liege. 


Meprere dieſer Mongoliſchen Volteiſchaſten, 


die eine mehrſhlbige Sprache reden, koͤnnen bis 
etzt weder leſen noch ſchreiben. Die wenigen, wel— 
she im Beſitz einer Schrift find, ſchreiben ihr: 
Sprache bald’ mit einem Indifchen Syllabarium, 


wie Mongolen, Kalmuͤken und Japaneſen, bad 


. I. Space Ind Schrift der Morgolen in der 
großen Tatarey. 





8. 22. 
Edeache und Scrift der Mongolen und Katmüen, 
"Bis auf Dſchinkischan (1204) konnten die 


Mongolen, die Haupteinwohner des hoben oͤſtlichen 
Aſiens, der Tatarey, zwiſchen Rußland und Sina, 
weder {den noch Schreiben. Aber fie lernten bey? 


A z des, 


2 ber Mongolen, 'r..in der Tatarey. 137 

| des, fo bald ſie dazu angefuͤhrt wurden. und ihre 
lehrer in diefen erften Eleinenten einer beſſern Bil⸗ 
dung waren die Uiguren (oder Iguren), eine Horde 


orientaliſcher Türken, die in der Nähe von Sina 


da wohnte, wo jeßt Turfan liegt. 
| a 


Dſchinkis lernte die Schreibfunft ducch Tate: 
| tongko keunen. Cr war ein gebobener Uigure, eine 
Zeitlang einer von den Großen am Hofe Tayang's, 

des Königs der Naiman, und deffen Staatsfecrer 
tie: nach dem Tod feines Königs trat er in Dſchin⸗ J 
fis Dienſte, und führte auch. an feinem Hofe eine 

' fermliche Eanzlei- und ordentliches Staatsfiegel ein.. 

| Noch als Temudſchin befahl Dſchinkischan %.1204 
feinen Brüdern und Söhnen Unterricht i im Schrei⸗ | 
ben zu nehmen. 

| 

Nah Ebn Arabſchah, dem Biographen Ti⸗ 

mur's, hatte die Uiguriſche Schrift, die er geradezu 

die Mongoliſche nennt, nur 14 Conſonanten: eben 
ſo viele bat die Mongeliſche nach Bergmann: und 
dieſe Webereinftimmung kann zur Beftätigung ber 
Abſtammung der Mongolifhen Schrift von der 
Uigurifchen dienen. Da der Arabiſche Geſchicht⸗ 


ſchteiber ſich darüber nicht erklaͤrt, wie viele Wo: 


calzeichen die Uiguren hatten, und auf welche Weiſe 
ſie dieſelben mit den Eonfonanten verbanden; ſo hoͤrt 
„bier die Vergleichung auf, und es bleibt ungewiß, | 
od die Wigurifche Schrift eine bloße Buchſtaben = 
oder Sylbenſchrift war. | 


Ebn Arabſehahs Stelle ſteht am plitaͤndiaſtent in Lang- 
les Notice des livres Tatars- Mantchoux, in den 

, Notises et Extraite des MI, de la Bibliotheque- 
J 5. na- 


+ 


+ 


D 
’ 


138 A. Aſien. a. Mehrfolbige Sprachen 


wationale T.V. p. 586. vergl, Beni. Bergmann’ s 
Nomad iſche Streifereyen unter ben Kalmüen a. lJ. 
©:108. (Riga 1804. 8). ' 


Die Mongelifche Schrift iß ein Ehlabarium ihrr 


14 Conſonanten werden mit 7 Vocalzeichen verbun 


den, und aus beyden 98 Sylbenzeichen zuſammen 
geſetzt. Ibre Zeilen gehen (mie die Sineſiſchen) 
fenfrecht von oben nach unten; aber ihre Stellung 
weicht wieder vom Sineſi (her ab; fie Läufe nicht, 
wie ben den Sineſen, von der infen zur Rechten, 


ſondern wie bey den Semiten, von der Rechten put 


Linken. Haben die Mongolen auslaͤndiſche Woͤrter 

zu ſchreiben, in denen Laute vorkommen, fuͤr ieh 
Feine Buchftaben befißen, fo werden dieſe ihnen fehe 
Iende Charactere durch andere Zeichen ergänzt, work 
he die Kalmüfen Galick nennen, Die Form ihrer 


= Buchftaben fälle gut in bie Augen, und die Mob 


golen find für ihre gefällige Form fo beſorgt, d 


ſie die ſcharfen Ecken. derfelben, welche im Anfa 


eines Worts gar nicht auffallen, bey den meiſt 
Buchſtaben in der Mitte und am Ende durch geruͤn 


dete Zuͤge ausdruͤcken. 


Das Alphabet, und ſelbſt ein Stuͤck eines zuſammes 
haͤngeuden Texdes find in Kupfer geftochen in 

. Bergmann’o Nomad. Streifereven Th. J. FıYal 
Tas Mon oliſchen Nachrichten B. IL. ©. 363. fin 

ſich das Aphabet nad) einer ſchlechten Zeichnung. 
Bon dem Galick ift fein Kupfer ald dad bey paid 
‚mad. 2 1. vorhanden. 


Vergleicht man nun die Mongolifche Sylben 
ſchrift nit den übrigen Afetifchen Schriftarten, A 
kommt. es dem Tiberanifchen am näcften: b 


ſehen cinander in der Form der Wuchflaben ars 
nn u op 
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eye find Shlabarien; beyde laſſen die Vuchſtaben 


in einer eigenen Ordnung (die von ber Semitiſchen 
verſchieden iſt) auf einander folgen; Tibet und die 
















Mongoley gränzen an einander; bende Länder be; 
kennen fich zur Lamaiſchen Religion; in beyden 
wird. die Schreibkunſt von denſelben Perſonen, von 
damaifchen Prieftern (den Buddiſten) getrieben; 
in beyden Ländern werden alfe Bücher auf ſchmale 
Queer s Folioblätter fo gefchrieben, daß das, was 
if der erfien Seite unten war, auf der zweyten 
ben ift. Und worauf der Augenfchein hinzuwei⸗ 


a“ 


“ih mit der Einrichtung der Mongolifchen Schrift: 
eihen trug, ſoll ihm durch einen Traum die Ans 
eifung gegeben worden ſeyn, Daß er ihnen ihre 
Form von dem erflen Gegenftand beftimmen follte, 
der ihm beym Erwachen vorkommen würde. Nun 
war der erfie Gegenſtand, der fich ihm darbot, ein 
Weib mit einem länglichen Gerbereifen: er gab das 
her auch feiner neuen Schrift biefe Geſtalt. | 


€ Mag nun auch die Figur der Mongolifchen _ 
Schriftzeichen, die einem Gerbereifen in ihren ſenk⸗ 
rechten Zeilen ähnlich ſieht, zur Erdichtung des 
; ben; fo. bleibt doch merkwuͤrdig, daß die Einfuͤhrung 


durch die einbeimiſche Tradition beygelegt wird, wor: 


: Bergimann’o Nomad. Steriſereyen Th. J. 3 108 


vorgeblichen Traums die Veranlaffung gegeben ha; 


\ 
\ 


⸗ 
ve * 
r 


, Der "Mongolifchen Schrift einem Tibetaniſchen Lama 


ſcheins, das ſcheint auch durch einheimiſche Gas - 
n beſtaͤtigt zu werden. Ihnen zufolge ſoll die 
Mongoliſche Schrift, gleich nah Dſchinkischan, 
Such den Tibetaniſchen Oberlama, Sſagdſcha⸗Ban⸗ 
dida, erſunden worden ſeyn. Um die Zeit, da er 


14 


uf. 


= Darftelung auch mehrere Zeichen noͤthig haben kant 
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auf auch die Geftalt der Buchftaben zu füßren fcheint, 
Und doch ift wieder fo mancherlen Dagegen: Die vd 
fehiedene Zahl der einfachen Elemente, die Stellung 
‚ der Zeileu Don oben nach unten, und von der —* 
ten zur Linken, und die Sage bey’ dem Lebensb— 
fhreider Timurs, der fie von den Uiguren abfeiten 
Die verſchiedene Zahl der einfachen Elemente 
daß die Diongolifche Schrift nur 22 Zeichen (1 " 
für die Confonanten und 7 für die Vocalen) Bat, Di 
die Tibetanifche Schrift aus 34 einfachen Elemel 
ten (30 für die Confonanten und 4 für bie Borat 
len) beſteht, macht noch fein großes. Bedenfen 
Dieſe Verfchiedenheit kann von det Verſchiedenheit 
der: Sprachen herruͤhren, da eine Sprache leicht 
‚einige Laute mehr, als. die.andere, und zu derd 














So ift ja offenbar die Mongolifch: Kalmuͤkiſch 
Sprache. bey ihren kurzen Shiben reicher an Da 
calen, als die Tibetanifehbe, und bedurfte 7 Vocal 
“zeichen, da die Tibetanifche nur 4, hoͤchſtens 
Vocalen darzuftellen hatte. Größere Schwierigfd 
‚macht die perpendicnläre Führung der Zeilen u 


" ihre Stellung von der Rechten zur Linken. _ Die 


erftere Fönnte man für eine Nachahmung des Si 
neſiſchen anſehen; aber,. diefes vorausgefegt, wat 
um ‘ward nicht zugleich die Steflung der perpemdic 
lären Sinefi fchen Zeilen von der Linken zur Re 
"ten beybehalten, da auch die Tiberanifche Schrifl 
ihre ‚horizontalen „Zeilen von der Linken zur Rech 
gehen läßt? Warum verließ der, welcher die T 
betaniſche Schrift für bie Mongofifche Sprache ein 
richtete, die Führung der Zeilen feines Originalal⸗ 
phabets und änderte fie nach der Semitifchen Steh 
. fung von der Rechten zur infen a? 

| DR 
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Da ſich bie hohe Verwandtſchaft des Mon 
yliicden Syllabariums mit den Tibetaniſchen nicht 
J anen laͤßt, und doch einer unmittelbaren Ab: 
tung des Mongoliſchen oom Tibetanifchen die per: 
—3 Bieuläre Führung. der Zeilen und ihre Stellung 
m der Meehten zur Linfen entgegen ift: fo. muß 
— ff das Tiberanifche Syllabarium durch eine Zwi⸗ 
ſenhand gegangen feyn, Die ibm dieſe Eigenheiten 
heben bat: und dieſe ift wohl eine Uiguriſche. So 
Ihren: die Umſtaͤnde felbft auf die Beſtaͤtigung der 
ahricht,, die Ebn Arabſchah vom Urfprung der 
PhreibEunft unter den Mongolen gegeben bat. | 






















Im noͤrdlichen Tbeil von Sina (in Khatai) 


ſel der Sineſen veranlaft twerden, ‚ihre Zeilen 
tfrecht zu ziehen: und es bleibt nur noch räths 
Ieit, wie die Uiguren dazu Famen, ihre perpen: 
kulären Zeilen vom der Rechten zur Linken zu ftellen,. 
mn ſie von einer von der Linken zur Rechten ſchrei⸗ 


horgt haben. 


ben Syrer ihre Lehrer darinn geweſen wären, und 
e Uigueifche Schrift vom Eftrangbelo abſtamme. 
is iſt auch gewiß, daß die Neſtoriſchen Glaubens⸗ 
Pliger die Uiguren zum Chriſtenthum bekehrt has 
u; und: bey dieſer Celegenpeit fünnten fie auch . 


e mehreren. andern Völkern mit, dem Chriſtenthum 
Schreibkunſt mitgetheilt haben. Und bey einer 
m Semiten abſtammenden Schrift wäre die Stel⸗ 
ung der Zeilen von der Rechten zur Linken nichts bes 
u frem: 


= 


Behnbaft, Fonuten die Lliguren leicht durch das Bey . 


nden Nation, den Tiberanern, ihre Schreibkunſt zu 


Man ‚nimmt daher - licher an, daß die Neſto⸗ 


re Lehrer in der Schreibkunſt geweſen ſeyn, wie 
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‚1798, 4. ) p. 358- <73. und - "Daraus, Deutih in 
I, Grosfurd's Uederfegung der Neife Thunbergs. 
Th. il. 2. S. 99. J | 


. Wörterbücher : Dictionarium Latino- Lnfitanicam 
. ag Japonicum.ex Ambrofii Calepini volumine 
depromtum. Amacufae 1595, 4 


‘. 


4 


Ra cu yo fchu ſ. Dictionarium Japonicum. Nan- 

| gafacki 1598. (der Titel ſcheint Sineſiſch zu feyn). 

ns - Didaci Collado Dictionarium $. Thefaurus Japo- 

nicae linguae, Romae 1632, 4. Die Additiones 

- ad Dictionariam Japonicam auct, Fr, Did, Colz 

lado laufen in einer Seitenzahl mir dem Haupt⸗ 

wer? felöft fort von S. 163 355. | 

Engelb. Kaempfer Dietion, Jap, befindet ſich hands. 
 fchriftlich in dem Brittiſchen Mufenm zu London. 

Wöirterfammiunaen: Hadr. Aeland in dilertt. mi- 

. ‘feel, Vol. HI. p. 105- 119. Georg Meiſter im 

- Hriental. Kunft: u. Luſtgaͤrtner. (Dresden 1692. 4) 

©. 1851193, nebft zwey Geſpraͤchen. Batavifcha | 

Verhandelingen (1781). Vol, IU. Vogabül. Pe, 

trop, Hervas Vorab, polygl. p. 165, und Die 

Zahlwoͤrter in deſſen Aritmetica ©, 148. vorzügs 

.. Ich in Thunbergs Reile (nach der Deutſchen Urs 
berſ. ). Th. II. 1. 6. 214. W 

Jetzt ſteht man das Japaniſche für eine ganz 

eigene Sprache an, die mit feiner andern. etwas ges 

| miein babe: "Aber diefes Urtheil kann von ihr wur 

nach ihren Ausbildung gelten, und es folgt noch 

nicht Daraus, daß ſie nicht von den Geundfloffen 

der Mongoliſchen Sprache ausgegangen ſey. Seit 

den fruͤheſten Zeiten- getsennt von den ührigen Mon⸗ 

golifchen Stämmen, Eoynte der. Stamm, melcher 

nach Japan verſchlagen worden, die Urſtoffe ſeiner 

“Sprache feinem neuen Wohnſitz und dem. Einfluß, 

feinen Nachbaren gemisa nicht. anders. als ſelbſt⸗ 

— en ſtaͤne 


— 
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fgeben haften. In derfelben kamen die Schrift⸗ 
füge der Tiberauifchen näher, als wenn fie die einfachen 
Elemente der Eonfonanten allein mit Wbjonderung 
Ar: Vocalen, oder das Eſtranghelo, zus Darſtel⸗ 
dns ihres Semitiſchen Dialects brauchten. 


Bon der Gewoͤhnheit der Syrer, perpendiculäre Zeis 
fen (auch in den neueften Zeiten noch) zu fehreibenz- 
Abrah, Ecchellenfis ad Ebed Jefu catatal. ſec. 

‚. Sym p. 246. Bon ihrer Gcwohnheit mir fremden 

Buchſtaben ihre Eprache zu fchreiben, Aſſemant 

Bibl, Orient, Tom.IV. p. 378. — 


Seyen nun die Eigenthuͤmlichkeiten der Mon⸗ 


gelilhen oder Uiguriſchen Schrift entſtanben, wie 


he wollen — genug, dieſe unter Dſchinkis einge⸗ 
führte Schrift iſt bis auf die neueſten Zeiten Schrift 
der Mongolen geblieben, ob gleich Eoblai fie zu 
berändern im Sinn hatte. In dee Meynung, daß 
be Größe und Ehre feines Meichs erfodere, - daß 
Fine Mongolen ſich feiner von den Lliguren ent 


Hebnten , fondern einer felbft erfundenen Schrift bes - 


Bienen müßten, gab er U. 1269 dem Zatarifchen 
oma, Pafepa, den Auftrag, ein neues Alphabet 
ir die Diongolen zu erfinden. Bekannt niit den 
foeefchiedenen Schriftarten der Aſiaten, mit den 
Rbaracteren der Uiguren, Tibetaner, Indier und 
Anderer im Weſten von Sina wohnenden Nationen, 
Akte er ein Syllabarium ans 41 Muttercharaceteren 
Anfommen, welche fünfs und mehrmahls verbunden 
werden konnten, woraus eine Schrift von mehr 
fals 1000 Groupen (eine Schrift, wie die Sanffrits 
fhriften) eneftand. Es fiel aber den Mongolen - 
a fhwer, eine Schrift von fo vielen Zufammens 
tungen zus ſchreiben: Coblai mußte wiederhohlt 
f wu R J bes 


! 


% 


Schrift zu Stande war, ernannte ihn Coblai 
Vicekoͤnig, ‘und wollte, daß er in Zukunft Den 


men Taipaofavang führen 





. nafliedes Mangouxp. 149. 
tity Encyclop. element. T.1l. P.2.p.549- Lang 
les in den Notices et Extraits de la Hibl. nat, 
‚TV pP» 589. | 


7 ..,Die Mongolifche Sprache bat mit feiner big. 
her bekannt ‘gewordenen Aehnlichkeit: fie iſt zwar 
mehrſylbig, und kennt ſowohl die Biegung ai. 


Wbleitung, für Nennwoͤrter wie für Zeitwoͤrter; ‚aber 


‚fie trägt dabey noch manche Spuren, daß ſie aus. 


dem Gebiete der einſylbigen Sprachen ſtamme, fo 
wie die Nation, welche fie jegt fpriche, den Eins 
wohnern des einfylbigen Sprachengebiets in der 
Phyſiognomie aͤhnlich ſieht. Die Mongoliſche Spra⸗ 

| | che 


\ u 


—55 + 


1. der Mongolen. 1. in ber: Tatarey. 145 . | 


he hat wenige, febr einfache Wurzellaute, welche 
‚nicht über dren Buchſtahen haben, und gemeiniglich 
"far; find; fie ift voll natürlicher Laute (Onomato- 
po&tica), welche, als Nachahmung der Natur, den 
Anfang der Sprache machten; fie bat theils mit den 
‚Sinfplbigen Sprathen gleiche Armuth in Bezeichnung 
der Mebenbegriffe und gleichen Mangel an Verbindung 
der Säße und Perioden. Die gemeine Sprache’ 
fennt noch gar Feine Conjunctionen, ſondern ſtellt 
die Saͤtze einzeln und unverbunden neben einander; 
die Schriftſprache hat das einzige und zur Ber: | 
bindung. , Endlich bat. fie nit den einfolbigen Spra⸗ 
chen gieiche ſonderbare Stellung der Begriffe in der 
Golge der Mede gemein, Die Mongolen haben die. 
Angftliche Beobachtung des Ranges in dem blrger: 
lihen Leben auch in ihre Sprache übergetragen, und 
befolgen in jedem Perioden, eine Art von Elaffifica: 
tion der Wörter, Das Große und Wichtige, oder 
was der Miongole dafür. hält, fteht immer voran,. 
das minder Wichtige folge, und das ganz Unwich⸗ 
tige macht den. Beſchluß. Daben find die Perioden 
fehr lang: durch Diefe Länge und die fonderbare 
Kangordnung der Begriffe entſtehen Zweydeutigkei⸗ 

























ſylbigen Sprachen drücken, und dort wie hier den 
Ginn oft mehr verinuchen, als mit Sicherheit ber 
Kinmen laffen. Die Kindheit der. Sprache At in 
de Mongoliſchen noch überall fichtbar, aber in der 
diegung und Ableitung der Woͤrter erkennt man, 
bie fie einen guten Anfang gemacht Bat, ‚fi “ derſel 
ben zu entwinden. | 


8: De 


ten und Dunfelheiten, denen ähnlich, welche die eins 
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Die gemeine Sprache fol von dere Gchrifte 
ſprache verfchieden ſeyn, und wie das Ruffifche von 
dem Stawonifchen abweichen: _ Demnach bat man 
wahrſcheinlich die Schriftſprache für einen veralte 
ten öber veredelten Dialect zu balten. 


Be Dergmann’s Nomadiſche Suetereyen. 3,1, 
«30 , 


Noch giebt es von dem Mongoliſchen wedet 
Grammatiken noch Woͤrterbuͤcher: doch ſollen einige 
Kenner dieſer Sprache zu Sarepta den Verſuch ei 
ner Grammatif gemacht haben, der aber eben fo 
unbefriedigend. ausgefallen feyn fol, als -der wel; 
chen Thevenot in feine Reifen eingeruͤckt hat. Man 
mnß fich noch inimer zur Kenntniß der Miongolifchen 
Sprache mit blofen Wörterfammlungen und furzen 
Sprachptoben behelfen, die man von den beyden 
Hauptſtaͤmmen befigt, in welche ſich die Nation 
theilt, von den Mongolen im engeren Sinn, und 


den Kalmuͤcken. 


Wongoliſcher Dialect: F\ Grammatike Grammaire 
- de la langue des Tatares - Mongols, tradnite 
d'un MI, Arabe, in Melch. Thevenot Voyages 
T. II, p. 28. nur eine, einzige Folio Geıte, 
2) Wörtetfanimlungen: ri n Tatarye T. In 
pı 266, Scherer’s Nebenſtunden ©, 191. 20 
Vocabul, Petrop: Num. 135. Die Zahlwörser: 
fhers Sibitiſche Gefchichte, Einleit. & a 
3) Sprachprobe > bas 2. u. aus Nie, — 
T. I. p. 345 und Leibnitii Collect. etym. T 
pP: 373. (aber ſehr unzuverlaͤfſſig); wiederhohlt in 
Adelung’s Mithr. Th. I. S. 507. Die keipzig 
und Bergmann's Samml. liefern die Bormel zwey 
Mahl; das eine Mahl unter den Malayiſchen. 
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Katmädifher Dialect: : 7) Wortſe uinlccgen Mit 
"fen 1. e. T. l. ꝑ. 397-304. Strahlenberg Pers 
und. Oeſtliches Europa und Aſien ©. 1372 156: - 
Vorab, Peisop. Num, 137. Pallas Reile —* I. 
in serfirenten ©Stellen; Salf’s topogr. Beſchreibung 
Tr III. ©. 575. 2) Die Zahlwörter in NTäler’o 
Samml. Ruf, Geſch. A IV, 5 355. Sifcher'e 
Sibir. Selb. Ein. ©. 40. Nova Acta Acad, 
Upfal, T. II. 3) Sprachproben: a) zwey Lieder 
‚in Palas Nachrichten Ih. I ©, 153. b) eine 
Stelle aus einer Kalmuͤckiſchen Erzählung in. Berge 
mann’s Nomad. Gtreifereyen Th. I. unter den 
Kupfern. e) Vater Unfer in Adelung’s Mithridat, 
Th. I 5076 eine andere Formel in Bergmann’s 
Sammi. (die auh Bayer im Preuß, Zehnten 
Th. I. ©. 81 fehlerhaft gegeben hatte). 


2, Erraden der Morngolſſchen Samnt 
in Sibirien, 
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. Kriege und andere Zufaͤlle zerſprengten bie 
Mongolen bis nach Sibirien: aber es iſt noch zwei⸗ 
Maft, wie viele Der dort wohnenden Vaͤlkerſchaf⸗ 

m zum Mongolifchen Stamın gehören, ba ihre 
Eprachen noch zu mangelhaft befannt find, . und 
man fih mehr nach der Phyſiognomie, als nach 
dem weit fiöherern Merkmahl der Sprache bey des 
Beftimmung ihrer Abſtammung gerichtet dat, 
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der Stadt Mangafea benannt. Alle dieſe Stämme | 
Ind ſammt ihrer Sprache noch wenig befannt. 


Gpahpunden: 2) Wörterverzeichniffe im Vocabul. 
etropol, Num. 120. 2) Samojediſche überhaupt - 
ohne näbere Beſtinimung in Scherer’s Nebeus 

ſtunden S. 67.und Pallas älterer Reiſe Th. III. 


©. 74. 374. bi Menſenſchenoder Obyche) Wor⸗ 
- 0 ters FWufe's Noord- en Oof: Tatarye T. I. 
72.968906 €) Mefenfche und Jugriſche in Schlözeris 


Dig. N. G. (Ulg. 23.0. XXXI.) ©. 297. 


am Archanzel in Mitſen l. e. T. 
Leibnitii Collectan. ‚dtymol, T. II. p. 372. wies 


derdohlt in Adelung’s Mithrid, Th 1. ©. 554. 


- b) der Tamariden Samojeden, in ZFitjen T. II. 
p. 890. Leibnitii Collect. etym. T. II. p. 370. 
wiederhohlt in Adelung's Mith. Th. 1. S. 655. 


ver Turuchanfchen Samojeden, in FFitfen ). © 
und LeibnitiiC, e. l. c. wiederhohlt in Adelung’c | 


Mith. Th. 1. ©. 556. 


Die Oſtiaken, oberhalb des Surgut an dem 
Ob bis an den Narym, um die Muͤndung der 


9 Sprachproben : Waterjlinfer a) der Samojeden 
Il. P. 800. | 


.r. 


Flüfe Ket und Tom, bie Pallas gleichfalls zum 


Mengelifhen Stamm rechner, find weniger bes 


kannt. Sie beißen auch Morafen (ober: Meraft: 


Samojeden), auch wohl Tomskiſche, Narhwſche 
(ober Surjutifche) Samojeden. - WB 


| Vergl. Dallas a. a. O. III. © 68. 


Woͤrterverzeichniſſe: 1) der Narywſchen Sprache, im 
Vocab, Petrop. Rum, 127. 2) der Tomskiſchen 
ſ(die wenig abweicht) Vocab. Petrop. Nuit. 126. 
 Sälözer’s Nord, Geſch. S. 297. Scherer's Re 
benſtunden &. 67. | u 


I 
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Eine mit der Samojedifchen Sprache verwandte 
Mundart reden die Ramafıhen (oder Kamatſchin⸗ 
zen) im Krasnojarfchen Gebiete zwifchen den Fluͤſ⸗ 

. fen Kam und Dana an der rechten Seite des Jeni⸗ 
fü; die Raragaſſen und. Taiginzen, an dem 
Taſſewa, einem Fluſſe der obern Tunguſka; die 
Roibslen, im Kußnedifchen und Krasnojarfchen 
Gebiete, die fich ſehr mit Tataren, auch in der Spra⸗ 
che, vermiſcht haben; die Motoren (auch Madoren 
und Matorzi) auf der Oſtſeite des Jeniſei am Fluſſe 
Tuba und dem Sajaniſchen Gebirge, und die So⸗ 
jeren in dem hoͤhern Sajanſchen Gebirge, am weſt⸗ 
lichen Ende des Baikals auf der Mongoliſchen 
Graͤnze, zum Theil auch im Sineſiſchen Gebiete. 
Motoren und Sojeten ſollen unter dieſen wieder die 
groͤßte Aehnlichkeit in Sitten und Sprache mit ein⸗ 

ender haben, . . | 


Vergl. Dallesa, a. O. HI. ©. 67. 63. 366. 223 
34 _ 


.: Wörter der Kamaſchen: Fiſcher's Sibir. Geſch. TEL; 
©. 137. 168. Schloͤzer's N. E. S. 397. Pallas 
ältere Reiſe. Th. Ih ©, 373. Vocabul. Petsop, 
Num. 132. 8 | 
oͤrter Der Karagaffen und Taiginzen: Pallas a. a. 

a Th. IE 6. 30% Vorabular, Petrop. Num. 
130. 131. | Zr 
Woͤrter der Koibalen: Fiſch er's Sibir. Geſch. TE. 
&. 770. Pallas Meile Th. III. ©. 373. Vocabul. 
‚Perrop. Num. 133. | | 
Wörter der Motoren: Pallas a. m O. Th. HIN 


T 


. 8.374, Vocabul. Peirop, Rum. 134. 
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2° A, Allen, 2. Mehrſylbige Sprachen 
3. Sprache und Schrift auf Japan. 
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6. 24 
Nachrichten darüber 


Die Kenntniß der Europäer von Japan be⸗ 
ſchraͤnkt ſich bis jezt blos auf Nachrichten von den 
Hauprftädten Meaco und Jeddo, und der Handels: 
ſtadt Nangaſakki. Was daher in denfelben von 
Japaniſcher Sprache und Schrift vorkommt, laͤßt 
ſich nicht mit Sicherheit Aber den ganzen Sund von 
Inſeln ausdehnen, der das große. Kayſerthum a; 
pan bildet. if-ielmebe wahrfcheinlich , daß fie 
von Zweigen verjchiedener Voͤlker, die nach ihrer 
verfchiedenen Abkunft auch verfchiedene Sprachen 
reden, bewohnt werden, worauf ſchon einige Nach⸗ 
richten fuͤhren. So ſollen auf der ſuͤdlichen Kuͤſte 
‚von Niphon und auf verſchiedenen Inſeln ſchwarze 
Menſchen wohnen, denen aͤhnlich, welche man auf 
den Philippinen und den meiſten Oſtindiſchen Inſeln 
angetroffen bat. Es iſt daber blos Mangelbaftig: 
keit unſrer Kenntniſſe von Japan daran Schuld, 
wenn man neben der Hauptſprache von Japan nicht 
auch von den Nebenſprachen redet, welche von ein⸗ 
zelnen neben der Hauptnation auf dieſen Inſeln ans 
ſaͤßigen Staͤmmen geſprochen werden. | 


5 Die Haupteinwohner dieſes Kayſerthums 

find Mongolifcher oder Kalmäckifcher Abkunft, wie 
ihre Farbe und Gefichtsbildung verraͤth. Dem zu 
Folge muß man bey den Japanefen einen Dias 
ect der Mengoliſchen Sprache vermuthen: ihre 
Sprae 


J 


| 


mitteln hiezu, an Grammatifen und Wörterbüchern 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 





\ 


L 


'z ber Mongolen. 3. auf Japan. 193 


Space ſollte der angezeigten Abſtammung die letzte 
Beſtaͤtigung geben: aber ſie in ihr gehoͤriges Licht 
zu ſtellen, iſt man Bis jetzt nicht im Stande. 


Denn bis jetzt fehlt es noch an allen Huͤlfs⸗ 


ſowohl der Mongolifh : Kalmärkifchen, als ber 
Japaniſchen Sprache, um die nöthige Sprachver ⸗ 
gleichung anzuſtellen. Ob gleich die Hollaͤnder feit 
beynahe zwey Jabrhunderten mit Japan in Vers 
bindung ſtehen und einen Sig auf der Inſel Defima 
haben, an dem etwa 15 Holländer befländig anwe⸗ 
fend find, um den Handel zu betreiben, fo haben 
diefe ihre große Muße bisher doch nicht dazu gnwen⸗ 
den mögen, die Japaniſche Sprache in einer Gram⸗ 
matif und einem volljtändigen Wörterbuch darzuſtel⸗ 
len, geſchweige ein Japaniſches Buch, ja nur eine 
Sprachprobe in einer. fortgehenden Rede drucken zu 
laflen. Noch immer muß man fi) mit den arınfer 
de Bocadularien und Örammatifen, welche die 
frühern Miffionarien zırin Behuf-ikrer Miffien ent: 
worfen haben, und mit bloßen Wörterverzeichniflen, 
durch welche fich die innere Einrichtung einer Spracht 
nicht uͤberſchauen laͤßt, behelfen. | 


Grammatilen: . Emanuel . Alvarez _de inltitutiene 
' Japonica in Collegio S. I, Amaeulane, 1593: A. . 


Joam Rodriguez arte breve. da lingtra Japona, 
Amacad 1620 4, 


Didaso Collado (eines Nominicaner#) ars gram- 
matica Japonicae linguae, Romae 1632. 4. 
(dunkel. , unordentlich und unvollſtndigh. 


Carol. Pet. Tunberg obfervationesin linguam. Ja- | 
ponicam in Novis Aetis- Acad.. Upfal, Vol; V, 
85 (1792. 


F 
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07298 4.) Pe 288- 573. und daraus Deutſch in 
I Sroskurd's Uederjegung der Reiſe Thunbergs. 
Th.II. 2. S. 99. | 
. Wörterbücher : Dictionarium Latino- Lnfitanicum _ 
‚ ag Japonicum_ex Ambrofüi Calepini volumine 
depromtum. Amacufae 1595: 4 5. 
Ra cu yo ſchu f, Dietionarium Japonicum. Nan- 
galacki 1598. (det Zirel ſcheint Sineſiſch zu ſeyn). 
J Didaci Collado Dictionarium S. Thefaurus. Japo- 
| | nicae linguae, Romae 1632, 4. Die Additiones 
. ad Dictionarium Japonicam auct, Fr, Did, Col 
x. lado laufen in einer Seitenzahl mir dem Haupts | 
wert feldft fort von S. 1063» 355 | 
Engelb. Kaompfer Dietion. Jap. befindet ſich hands 
u ſchriftlich in dem Brittiſchen Muſeum zu London... 
8Wooͤrterſammlunagen: Hadr. Heland in diſſertt. mi- 
Iſcen. Vol. HI. p. 105. 119. Georg Meiſter im 
Oriental. Kunſt⸗ u. Luſtgaͤrtner. (Dresden 1692: 4) 
©. 1851193, nebſt zwey Geſpraͤchen. Batavilche 
Verhandelingen (1781). Vol. IU. Vosabul. Pe 
trops, Hervas Voeab. polygl. p. 163, und bie 
Zahlwoͤrter in deſſen Aritmetica ©, 148. vorzügs 
.. Ich in Thunbergs Reife (nad). der Deutfchen. Ue⸗ 
1 berſ. « Th. II. L ©. 214. — 


Jetzt ſteht man das Japaniſche für eine ganz 
eigene Sprache an, die mit keiner andern etwas ge⸗ 
mein habe. "Aber dieſes Mrtheil kann von ihr nur 
nach ihrer Ausbildung gelten, und es: folge no 
nicht Daraus, daß fie nicht von den Grundſtoffen 
der Mangolifchen Sprache ausgegangen fen, Seit 
den fruͤheſten Zeiten getgennt von den. ührigen Mons 
golifhen Stämmen, Eoynte ber. Stamm, welder 
nach Japan werfchlagen worden, die Urftoffe feiner 

“ Sprache feinem neuen, Wohnfig und dem- Einfluß: 
feinen Nachbaren gemise wicht, andas..ale ſu 
. Ä on ns 
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fiändig fortbilden, und nach feiner Weiſe aus einer. 

einſylbigen Sprache eine mehrfnlbige machen, wors _ 

aus endlich eine voͤllige Verſchiedenheit hervorgefen 
mußte. Doch ſcheint der allgemeine Typus der 

Mongolifhen Sprachen im Innern der Japaniſchen 
nicht ganz verwiſcht zu ſeyn. 


1. Die gegenmärtig in Japan! gewoͤhnliche 
Schrift iſt offenbabr die Mongoliſche, der Japani⸗ 
ſchen Sprache gemäs eingerichtet. Sie iſt in ihrer 
drenfachen Form (dem Firo Canna, der gewähns 
lichen Schriftart, dem Catto Canna, der Schrifte ' 
art vornehiner Stände, dem Imatto Canna, der 
Bonzenfchrift),, wie bey den Mongolen, ein Spk: 
labarium, in fenfrechten Zeilen, die von der Rech⸗ 
‚ ten zue Linken geftelle find. Welche Mation von - 
Aſien außer den Mongolen, und Kalmuͤcken hätte ers un 
weislich je auf diefe Weiſe geſchrieben? Selbſt in 
einzelnen Zügen ift die_ Verwandtſchaft diefer Al— 
phabete noch nicht ganz erlofchen. 


Abbildungen der Japaniſchen Schrift: Specimen 

. iitterarum voeumque Japanicarum e regis Bun- 

gi diplomate dalumtum, hinter Jo. Perri Maffet 

ep. derebus Japonicis in deffen Operibus T. II. 

9519. Chrift, FFilh. Büttnerbrevis expoßtio:al- — 

phabetorum omninm populorum in Noris Gom. 

mentarlis Societ, reg, Scient, Gotting. T. VII, 

p. 216, vergl, Num. 44. 45. 48. Uuch in Eins 
elb, Kaͤmpfers Sefchichte wi. Beichreibung von 
apan. S. 11, (kengo1779.2% ©. 474. tab, 45, - 

Vergl. die Nachrichten in Marenius hifl. Japan, 
ib. I. c. 25. Sollten wirklich Die Japaneſen in 
wiſſen Schriften Die Zeilen von der Rechten zur 
inken und darauf von der Linken dur Rechten (in | 
einem Bufrophedon) ziehen ? 


y 
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Fragt man: welche Nation von der andern 


J Bife Spibenfchrift. angenommen babe? fo muß 


man nach den Angaben der Gefchichte antworten; 
die Japaneſen von den Mongolen. Denn leßtere 
follen diefe Schrift im Anfang des drenzehnten Jahr⸗ 


hunderts von den Liiguren, nicht. aber von den Japa⸗ 


nefen empfangen haben. Sind nun bie Mongolen 


Lehrer der Japanefen in der‘ Schreibfunft gemefen, 


fo koͤnnen fie ihnen diefes Geſchenk nicht vor dem. 
dreyzehnten Jahrhundert geınacht haben. Und das 


mie ſtimmt au die innere Beſchaffenheit der Ge: . 


ſchichte von Japan überein. Als wäre fie bis de 
bin niche durch fehriftliche Denkmähler, fondern nur 
durch mindliche Ueberlieferungen erhalten worden, 


beſteht fie bis 1191 nach Ehriftus in einem dürren 


‚, &erippe von Namen und Jahrzahlen, das die Ya 


panefen nur dureh Fabeln zu beleben gefucht haben: 


mit dem dreyjehnten Yaprbundert nimmt fie erft die 


Beſchaffenheit an, welche die fchriftliche Geſchichte 


von bloſen Traditionen unterfcheider, 


So deutlich hieraus die Zeit der Einfuͤhrung | 
dieſer Sylbenſchrift zu erhellen ſcheint, fo wenig iſt 
dadurch noch. der Weg bezeichnet, auf dem die Mon⸗ 
golifhe Schrift. zu den Japaneſen gekommen iſt. 
Indeſſen, da, ſo viel man weiß, den Auslaͤnder 
in den ſpaͤtern Jahrhunderten nie eine andere al 
friedliche Landung gelungen iſt, ſo moͤchte man woh 
an eine friedliche Wanderung Mongolifcher Geiſtli⸗ 
cher nach Japan am erften zu denken berechtige 
ſeyn. Sie fanden an den Sapanifchen Prieſtern 
Meligionsserwandte, da beyde dem Buddiſtiſchen 
Lehrbegriff folgen; «und koͤnnten daber oe, Biefen 
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mit ihrer Sytenſhat leichten Eingang gefunden 


- ee — — 7 777— 


haben. 


2. Zwar kennen die Japaneſen auch Sineſiſche 


Begriffszeichen: aber ſeit wie lange? und: haben ſie 


je ſelbſt mit dieſer beſchwerlichen Schrift geſchrie⸗ 
ben? oder haben fie blos ihre Gelehrten leſen ges 
lernt, um ſich den Inhalt der wiflenfchaftlichen 


Werke der Sinefen zuzueignen ? ‚Denn um legen 


war es ihnen hauptfächlih zu thun; weshalb fie 
auch Die geſchaͤtzteſte Sineſiſche Schriften in ihre - 
Sprache überfegt. haben. Der Umftand, daß erſt 
hiftorifche Wahrheit in die Gefchichte von Japan 
um die Zeit fommt, da die Japaneſen das Mongos 
lſche Syllabarium Finnen erhalten haben, macht 
es unwahrſcheinlich, daß fie in fruͤhern Zeiten Si⸗ 
nefifche Begriffszeichen zur Abfaflung eigener, na⸗ 
mentlich biftorifcher Werke, follten gebraucht bus. 
den : und feit den legten Jahrhunderten fchreiben: 

fie blos mit dem Mongoliſchen Syllabarium. | 


11. Außer dei Schriften in der jeßigen Um⸗ 


gange x und Buͤcherſprache, follen die Yapanefen 


auch Gebete und alte Geſetze, befonders Diejenigen, 
welche die Religion betreffen, in einer heiligen Spra— 
she abgefaßt beſitzen, welche felbft: den Prieſtern un: 
verftändlich feyn fol. Iſt diefe Nachricht. gegrün: 
det, fo kann die fo rätbfelhaft bezeichnete Sprache 
wohl feine andere als Bali feyn, welches in meh⸗ 
veren Meichen des hintern Indiens die Sprache hei⸗ 
ligee Bücher und des Gottesdienſtes ift, den Die. 
Buddiſten eingeführte haben. 


Charlevoix hiftoire et ‚deleription generale du 
Japon. T. I, p. 133. J 


4. 
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4. Sprache und Schrift der Malayen, 


von der Oſtkuͤſte von Afrika und Madagaſcar an, 


bis zur Oſter⸗ Inſel in der Suͤdſee. 


F 





n | §. 25. U 
| | Allgemeine Nachrichten darüber. 


Von Madagafcar und einigen Theilen der 


Ofiräfie pon Afrika an, Dutch den großen Sund 
Oſtindiſcher Inſeln (Ceylan und die. Maldiven 


ausgenommen) bis zur Oſter⸗Inſel herrſcht unter 


den hellfarbigen Einwohnern (die nach Barrow von 
Abſtammung Mongolen find.) eine Hauptſprache, 


die man Die Dialayifche nennen kann, ob gleich das 
Malayiſche auf Malacca nur ein Dialect, aber ber 


befanntefte Dialect diefer weit ausgebreiteten Spra | 


che iſt. | 
A Voyage‘ of Coehinchina in the Years 1798 and 
1793 j by John Barrow, Lond, 1806. 4. 


Neben .der hellern Menſchenclaſſe, die in die 
fen ungeheuern Sprachgebiete von vollen 200 Gra 


\ 


den wohne, befinden fid) auch Negerartige Staͤm⸗ 


me, mit Praufem mwolligem Haar, die aber wegen 


ihrer Sprache und ihres bufchigen Fraufen Bartes 
it den Afrikaniſchen Negern nicht wohl eines Stam⸗ 


mes feyn koͤnnen, fondern wahrfcheinlih Stammes 


verwandte der ſchwarzen Malabaren oder Tamulen 


find. Unter dieſe beyde Claſſen von Einwohnern 
laffen ſich alle Hauptſorten von Menſchen bringen, 


die in diefem ungebeuern Sund von Inſeln wohnen : 


Genn einige einzelne dazwiſchen vielleicht noch einge⸗ 


® 
„x 


drun⸗ 
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drungene wilde Volterſchaften (wie die Dajakkers 

‚auf Borneo, und die Wilden auf. Ceram und ans 

‚den Molukken) kommen nicht in Betrachtung, 

| wenn von den Haupteinwohnern eities fo weit auss 
gedehnten Raums bie Rede iſt). 
| 1. Allem Anſcheine nach waren jene ne Reyeret— 
fige Staͤmme die Ureinwohner in dieſem ungeheuern 
Inſelgebiet: uͤber fie ergoß ſich darauf ein Stamm 
von hellbraunen Menſchen, den man, weil ſein 
Urname fehlt, von einem ſeiner Zweige, der in 
neuern Zeiten am meiſten bekannt worden, den 
Malayen auf Malacca, den Namen der Malayen 
eben bat, Die DMegerartigen Ureinwohner - 
‚ waren ben Ankoͤmmlingen zum fiegenden Wider⸗ 
ſtand nicht gewachſen, ſey es nun, daß die Malayen 

ihnen blos an Zahl, oder an Zahl und Cultur zus 

gleich überlegen waren: genug: die erftern wichen hen 

letztern überall aus , bald zogen fie ſich in entlegene 

Gebirge, bald auf andere Infeln: und wo fie ihnen 

nicht ausweichen Fonnten, da wurden fie ibnen 

dienſthar. Die Malapifchen Ankoͤmmlige bewohn⸗ 

ten feitdem bald ganze Inſeln allein, bald blos die 

Küften ; dort, wenn die fehtwargen Ureinwohner 

eine Sinfel ganz räumten, bier, wenn fie fich bios 

in die Gebirge vor der Malayiſchen Uebermacht 

führen. . Auf dieſe Weiſe find Malayen bie 

Haupteinmohner. diefes ungeheuern Raums gewor⸗ 

den; amd fie find auch durch alle Jahrhunderte bie 

auf die neuefte Zeit die Haupteinwohner geblieben: 

denn die Voͤlker und Staͤmme, die ſich ſpaͤter hin 

noch in ihrer Heimath niederließen, wie Hindu, 

Sineſen, Araber, Perſer und andere Mohamme⸗ 

daner, verlohren ſich unter ihnen, aber mit merk⸗ 

wuͤr⸗ 
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wuͤtdigen Spuren ihrer Einverleibung in den Me: 
layiſchen Stamm, die ſie in Sprache, Schrift und 
Religion der Malayen zuruͤckgelaſſen haben. 


Schon die zroße Ausdehnung der Malahen über 
volle 200 Grade in die Länge kann zum Beweis die 
‚nen, daß ihre Einwanderung in diefes ihr Gebiet in 
dashöchfte Alterthum gefallen feyn muß: noch deut: 
Ticher lehrt es aber die gegenwärtige Beſchaffenheit 
ihrer Sprache und ihre Auflöfung in fo viele Die 

leere, 


In ſpaͤtern Zeiten wuͤrden die Megerartigen 
Staͤmme zu einem ſiegenden Widerftand zahlreich 
und ſtark genug geweſen ſeyn, und den bellern Mens 
ſchen ihre Ausbreitung, wenigſtens in mehreren Je 
‚feln, verwehrt haben. Uber wie wenige SYynfels', 
unter den Oftindifchen find ganz in dem Beſitz der 
fchwarzen Ureinwohner geblieben! Es ſcheint, daß. 
fie nur auf: den Andamanifchen Juſeln ftarf genug 
gewefen find, den braungelben Menſchenſtamm von 
ihrer Beſi hnahme abzuhalten. Und in der Suͤd⸗ 
fee ſcheinen hoͤchſtens Neu : Holland. (Ulimaroa)y 
Heu: Guinea (Papua), Neus Britannien, einige 
der neuen Hebriden, Neu: Caledonien und Die Fid⸗ 
ſchi⸗ oder Blighs : Infeln ihr Eigenthum geblieben. 
zu fenn (und felbft bey mehrern der genannten Syn 
feln kann es noch zweifelhaft feheinen)«, die ganze 
übrige Welt von Suͤdſee⸗Inſeln ift eine Beute der 
Kupferfarbigen Weißen geworden. 

- 5) 


Nur bey einer fehr früßen Einwanderung, in 
Zeiten, wo. ihre Sprache. erfi ihre Grundbildung 
angenommen hatte, fonnte das Verhältnis der Spra⸗ 

| chen 
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chen ejiſtehen, ‚in welche ſich bie hellern Ewoehner 


in dieſem ungebeuren Suͤnd von Inſein theilen. Me 


| ihre Sprachen haben sine Zahl von Waͤrtern, die ſich 
in dem Dialayifchen der Halbinſel Malacca wieder⸗ 
ſaiden, als ein ibnen gemeinſchaftliches Sprachgut. 
Sie folgen: alle Einem Typus, Sie dulden keine 
Verbindung harter Eonfaranten; find voll Moeglen 

mad ‚flüffiger. onfonanten, uud, daber ‚erich am 
Wohlklang und Suͤßigkeit. Sie find durch Zus 
femmenfeßung ſchon mehrſylbig; aber laſſen keine 
andere Zuſammenſetzungen zu, als welche die Syra⸗ 
che ſanft, weich und ſchlaͤpfrich machen. Die Re⸗ 
deheile ind in allen den Sprachen dieſes Inſelreichs, 
"man naͤher kennt, noch nicht gehoͤrig abgeſondert 

mb es finden ſich viele Benfpiele, wo ein Wurzel⸗ 
vwort mehrere Medetheite, wie Menn⸗ und Zeitwert 
jugleich, vertreten muß. Noch mangelt ihnen Bie⸗ 

| gung; weber Declination noch Conjngation gefchicht 
Mm dem Wurzelworte ſelbſt, ſondern es bleibt in 


‚den Merhaͤleniſſen unveraͤndert daſſelbe: der Pius | u 


ralis wird. durch. die Verdoppelung des Nomens ge⸗ 


macht; in febr bervorftechenden Zällen werden die u 


KCaſus durch eine vorgefehte Pruͤpoſition bezeichnet 3 
die Wurzel des Zeitworts bleibt immer daſſelbe, | 
und vertritt alle Zeiten, Arten und Zahlen: hoͤch. 
‚fs wird durch die Zufeßung von allerley Parti⸗ | 
‚ln conjugiet, - Auf Java und Gumatts, auf - - 
Nallaeca und auf den Suͤdſer⸗ Inſeln, von Neu⸗ 


Geeland bis zur Ofter » Infel-finder :fich diefer Bau | 


| 

ih in den Sprachen, welche bie hellbraunen Menfchen 
| en, ſo verfehleden ſie auch an Woͤrtern ſeyn mögen, | 
. 
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Es ſcheint daher die Zerftreuung Dar Melera 
Über den großen Sund von Inſeln in ſolchen Zeiten: 
erfolge zu feyn, als ihre Sprache ihre Grundbildung. 
Thon angenommen hatte, aber noch arm — 
erſt nach und nach bereichert: werden mußte. 
trennt von einander auf die verſchiedenſten So 
und in unzählige Gemeinweſen getheilt, ſetzten die 
Malayen den Bau ihrer Sprache nach. den einmahl 
"angenonnnenen Grundregeln fort; jedes Gemeine 
ſen nach den Veranlaflungen, die es bare, für ſich. 
Jedes wählte die Materialien nach feinen -Llingebun 


gen; aber. ordnete und ‚begrbeitere fi: nach den Re: 


‚geln,. nach welchen der erſte Grund gelegt war. So 
‚mußte dieſer Sprachbau auf den. verfchiedenen In 
ſeln in Materialien verſchieden ausfallen; aber in 
ſeiner innern Einrichtung doch immer feinen Me 
layiſchen Urſpruug verrathen. Die Sprache jeder 
Inſel wich von der andern ab; nut theilten fie alle 
‚mit einanber eine gemeinſchaftliche Grundlage und 
eine Zahl von Bien, — als Malariſchee Gemein 
‚gt ’ 


In dem all, in welchem die ci inen Se 
tahiſchen Inſeln uͤberhaupt waren, befanden ſich 
üuch wieder einzelne Theile der groͤßern Inſeln; 
Gegendenweis hielten: ſich die Einwohner: in beſon⸗ 
dern Gemeinweſen zuſanmen, Die mit den uͤbrigen 
in gar keinem oder doch geringem Verkehr ſtanden: 
ijebes: bereicherte "das: gemeinſchaftliche Malayiſche 
Sprachgut nach den einmabl vorhandenen Grund⸗ 
‚ ‚segele mit Zuſaͤtzen; ſo Wwie jedes feinen; Sitten ber 
fondere Mopificationen, und feiner dußern Bildung 
manche Eigentbiümlichkeiten gab. Daben ift aber 
ammer t derſelbe Typus, dieſelbe allgemeine : Sorm ge⸗ 

lie⸗ 
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vblieben, daß die abgeſonderten Böker, Reiche und 
BSememinweſen nach einer Reihe von Jahrhunderten 
in Sprache, Bildung und Sitten immer noch als 
Ein Volk deffelben, nemlich des Malayiſchen Ur: 
ſprungs daſtehen, ‚oder doch ben genauerer Unterfus 
"ang dafuͤr erkannt werden koͤnnen. Von der Art 
ind auf Sumatro Die Achimeſer, Rejangs und Lam⸗ 
puhns drey Voͤlker, die drey verſchiedene Sprachen 
gu reden ſcheinen, die ſich aber immer noch wie drey 
Malayiſche Dialecte anſehen laſſen. 


Man koͤnnte zwar einwenden, daß ſich in.den 
Sprachen. der von hellfarbigen Menſchen bewohnten 
HOſtindiſchen und Suͤdſee⸗ Inſeln gegenwärtig nur 
inzelne Wörter faͤnden, die ſich mit Wörtern aus 

dem Malayiſchen auf Malacea belegen ließen: und | 
‚ wenige. Wörter koͤnnten noch Feine Sprach » md °’ 
Stammesverwandtſchaft bemweifen, Uber es wird - 
auch nicht auf die wenigen Woͤrter alles baut, 
ſondern zugleih auch auf, Die. innere Einrich⸗ 
tung, . den grammatifchen Bau dieſer Sprachen. 

Es ift ſchon viel, daß wir. in jeder. Sprache diefen 
ungehenern Sprachgebiets einige Woͤrter von dem ge 
meinſchaftlicher Oprachgut, Yon dem die hellen Ein 

wohnuer dieſer uihnfeln ausgegangen find, jegt. noch 
auffinden : fönnen, da bie. frühere. Armuth alles 
prachen in ihrem fpätern Rejchtbum der Regel nach 
: fo zu verfinfen pflege, daß von jewer nut wenige Sput 
ven übrig. bleiben, und dba noch Fein Der vielen Mod 
layiſchen Dialeete hinlaͤnglich kundiget Gelehrtet 
die Unterſuchung angeſtellt hat, und doch die Erfahn 
rung lehrt, daß nur die tiefſte und umfaſſendſte 
Sprachkunde die letzten Reſte des Alten in. dem 
Neuen zu entdecken im Stande iſt, und fi Diefem 
. | Aa... 
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zuleht Vieles übereinftunmmend yeige, nam bey den 


7 geften Aublick dem bloßen Dillettanten und Matura⸗ 


liſten in. einer Sprache ſich nicht alſo angekündigt bat. 


II. Viele Jahrhunderte nach der erften Aut | 
wanderung des Malayifchen Stammes (or dein 
Anfang dee Gefchichte), durch weiche die Malayiſche 
Urſprache über die Inſelreiche von Madagaſear dis. 
zur Oſterinſel nach und nach ausgebreitet worden, 

erfolgte eine zweyte Auswanderung eines Zweigs von | 
dieſem Stamm, der Malayen auf Malacca, duch | 

' welche der Dialect dee Malacciſchen Malayın auf 
viele Diefer Juſeln getragen werben, ſo daß man jeht 

in diefem großen Inſelnſund eine Doppelte Malayifge“ 
Sprache unterfcheiden muß, eine Altmalayiſche, be | 
ftehend aus den.vielen Dialeeten, die: fih aus det 
Malayifchen Urfprache gebilder haben, und in bie 

ſich die vielen Malanifchen Volkchen und Stämme auf 
den Raum von vollen 200 Graden theilen, und 

” eine Neumalayiſche, der Dialect von Malacca, det. 

ſich vor dritthalb hundert Fahren mit den ausgewan⸗ 
berten Einwohnern dieſer Halbinfel auf manche In⸗ 
7 feb gezogen bat; Diefe Wanderung fiel erſt gegen 

77 die Mitte des fechszehntn Jahrhunderts vor, ale. 
die - Einwohner von Malacca gegen die Ueberfuͤß 
bung ihrer ſchmalen Halbinfel mie Einwohnern, ımd 
gegen. die Tyranney ihrer einheimiſchen Känige uf 

ber Portugiefen, die ihren bisherigen Handel allen®? 

> Palben beſchraͤnkten, Luft fichten. Wo fie ſich auf 
den Oſtindiſchen Inſeln niederließen, da fuͤhrten ſie 
auch ihre Sprache ein; daher man gegenwaͤrtig auf 
manchen. Inſeln eine doppelte Sprache redet, die 
Altmalayiſche, die nur einzelne Worte mit der Dias 
layiſchen auf Malacca gemein Bat, und die Neu⸗ 

| | R ma⸗ 


— 
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malayiſche, die eingewanderte Malacciſche. Der 


Fall iſt auf Sumatra: die Arhimefer, Rejangs 
und Lampuhns reden Altualayiſch; die Rüften und 
das Reich Meningrabo Nenumalayiſch, mie es auf 


Nalacea gefpsochen wird; nuretwas groͤber. Natuͤr⸗ 
KH wird das Neumalayiſche auf Malacea (als feis 
nem Urſitz) am reinften gefprochen; und ihm Ponmt 


das auf der Malabarifchen Küfte an Reinigkeit gleich : 
‚weit unzeiner wird es auf ben Dftindifchen Inſeln 
geredet. Jenes (auf Malacea und den Malabariſchen 
Kuͤſten) nenne man daher das Hoch s» Malayifche 


(Mallay- Tallam); diefes das Nieder: Malanifhe . 


(Malay- Pafler): und von diefem find die Sprachen 


‚uf Java und den Molucken die vornehmften Dias 


lette. ' 


Do nicht alles , wodurch bie Malayifche u 


Syrache ihre gegenwärtige Bildung erreicht bat, iſt 
eigene Erfindung der Malayen ſelbſt, fondern vieles 
il fremdes Sprachgut, das fie nur in ihre arme 


Sprache zu ihrer Bereicheeung aufgenommen haben, 
'% Hindu vom Caftenfnftem (der Brahmanen) . 


llehen ſich wahrſcheinlich im hoben Alterthum fchon 
auf manchen Malayiſchen Inſeln nieder; (doch 
nicht in fo großer Zahl, daß nicht die Malayen der 
Hauptſtamm der Eingebohrnen geblieben wären’) 


und eheilten ihnen nicht rue die Schreibkunſt mit, " 


ſendern feßten auch viele Woͤrter ihres GSanffrie in 
die Malayiſche Sprache ab. Zwey Deittel der 
Hofſprache auf Java fell nah Valentyn aus 
GSanfkrit beſtehen. In den Titeln der Könige auf 
Sumatra har Paulinus a St Bartbolomäo, und 


Marsden in andern Malayiſchen Wörtern Spuren - 


‚von Sanſkrit enidecckkt. 
| on 23 Vao- 
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. Falentyn’s Oud en Nieuw Oofß- Indien, Vol, V. 
-» 65. Den Zufammenbaug zwifben Ganflrir und 


dem Malayiſchen bemerkte ſchon Jones in den Ala- 
tick Refearches Vol, 111. und in den Anniverfary 
Discourfe p. ı1, Paulinus a S. Bartholomaco 


de antigwitate et affinitate linguae Zendicae 
Mill. Marsden on the traces of the Hindu Lan 


goes and Litterature, exfant amongft the Ma. 


- Jays in den Piflertations and Milcellaneons Pie 
ces, telating ta the Hiflory and Antiquities, 
the Arte, Sciences and Littezature of Ada by 
Jones and othere Vol, IV. p. 336. (Lond, 


179% 8). 


‚Auf manchen Inſeln war vor der Arabiſchen | 
‚eine Schrift üblich, Die aus .einem Indiſchen; Syl 


labarium entfianden fen muß. Das Rejang Ak 


phabet auf Sumatra ift ein välliges Syllaberium, 


nach der Anordnung ber Sanffritalpbabete, bias 


mit dem Unterfchied, daß es nach dem Genius der 
Malayiſchen Sprache ftatt fünf blos drey Zuſam⸗ 


menfeßungen bat. Huch andere Mialayifche Dias 
lecte „ die unbekannter als Rejang find, follen mit 


Diefein Wlphabet'gefchrieden worden ſeyn, und fein- 


Gebrauch fol fich Bis nach Celebes erſtreckt haben, 
Marsden vermutber fo gar, daß fich auch die Ein: 
wohner der Halbinfel Malacea eines dem Hinduſhl⸗ 
labarium ähnlichen Alphabets vor der Einführung 


der Arabiſchen Schrift mächsen bediene haben, Wil 


fing ſah vier verfchirdene auf Java gebräuchliche 


Alphabete, die nach der: Befchreibung alleſammt 


Spllebarien nach einem SJudifchen Typus Finde 


Das, in welchen ein Vater Unfer ig der Cham 


berlayniſchen Sammlung in Kupfer geftochen iſt, 


beſteht aus 2: Eonfonanten, mit welchen mehr als 
692 Zufammenfesungen ganz nach Judiſcher u | 
e 


v 
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(ey zebildet werben.‘ Die Inſchrift von neunthalb 
Zeileu uf einen Mannshohen Stein, im Innern 
"von Java nicht weit von. Paditulis, ſchien Thun⸗ 
‚berg. ber fie ımterfucht :bat, von der kinfen zur . 
Nechten (wie bey ben. Hindu) ‚zugeben. u 
| m . . 


Vejasgalphabet: FFill, Marsden Hilory of Suma- 
tra p., 168. und in ‚ber angeführten Abhandlung 
on the träces of Hindu Langnage and Litt,, ox- 


flant amonglt'the Malays']. c. p. 128. 


Syllabarium auf Sana: EChamberlayne orat, domi- 
Dica p. 23. das dazu gehörige Kupfer; wiederhohft 
in dem Drient, und Dccibent. Sprachmeifter p, 10x 
unter den Vater Unfern. Bergl. Milkins praef. 
ad Chamberl. orat. dom. ****, und Relandi dil- 


| 
Ä 
"Ian. mifeell, Vol, IL, Die Infärift auf Java: 


x 


Thunberg's Reife Th. Il. ©. 155 


2. Noch größern Einfluß als die Hindu hatten - 
die Nraber auf die Malapifche Sprache. Die Ara: 
bee wären mit den Malayen ſchon früh befannt, 

| wie fich aus den Nachrichten ergiebt, welche fih in’ 
‚den beyden von Renaudot herausgegebenen Arabi⸗ 
hen Reifebefchreibungen [c. 850) von den Mar _ 
‚Ryen finden; und bey dem ausgebehriten Handel, 
den die Araber in den mittlern Sabrbunderten mit - 
den Oſtindiſchen Inſeln trieben, muß ſchon ihr 
eh fuß auf die Malayen bedeutend geweſen fen. 
Doch erhielt er erſt feinen vollen Umfang als die 
Nalayen zum Islam bekehrt wurden. Wenn die 
Malayiſchen Geſchichtbuͤcher die Zeit ihrer Bekeh⸗ 
“tung nicht zu ſpaͤt anſetzen, „fo fiel fie erſt gegen Das 
' Ende des dreyzehnten Jahrhunderts ; A. 1276, in 
welchem Jahr dev erſte Mohammedaniſche Koͤnig 
‚von Malacca den Islam anf feiner Halbinſel eine 
führen angefangen haben fell, Nach Sana fol 
| | W 4 er 
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er erſt 1406 und auf big Moluffen-er in der leh⸗ 
"gen Hälfte des funfzehnten Jahrhunderts verpflanze 
"worden ſeyn. Mit der Auswanderung dee Malayen 
aus Malacca gegen die Mitte des fechszehnten Jahr⸗ 
hunderts verbreitese er ſich endlich .über alle Indiſche 
Inſeln, wenigſtens an den Küften. Zu welcer. 
Zeit num aud der Mohammedanifche Glaube von. 

‚ ben Malayen angenommen fegn möge, fd wurden. 
doch erft. durch ihn die. Malayifchen Digleste mit 
Aradifchen Wörtern uͤberſchwemmt; doch nicht fo 
wohl bie Umgaugsfprache. (ob gleich auch diefe fih 

der Aufnahme Arabiſcher Wörter nicht ganz enthal⸗ 

ten Kat) als vielmehr die Religionsſprache. Die 
meiften in das Malanifche aufgenommenen Mrabi. 
ſchen Woͤrter follen aus gefeßlichen' ‚oder metaphyſi⸗ 
ſchen und intelfectuellen Ausdruͤcken beſtehen, und 
as dem Koran und feinen, Auslegern geborgt ſeyn. 
Mit den Arabern zur gleicher: Zeis find. auch Perfe 
und andere Mobammedaner (die fo genannten Mobs 
ren).aus dem weftlichen und fübweftlichen AUfien un 

ter die Malahen gewandert, und haben bey ihrem 
Umgang mit ihnen manches von ihren. Sprachen in 

- Ye Malayiſche abgefegt, . 


, Falentyn VII p. 319. YHlam auf Malacca; auf 
Java ibid. V. p. 68.65. 216. auf den Moiuklen 
ibid. J. R 140, Ä 


Gleichzeicig den Bekehrung ber Malayen zum 
moßammedanifchen Glauben, ift auch ihre Annahme: 
der Arabiſchen Schrift, mit welcher ſeitdem überall 
das Malayiſche geſchrieben wird, (wenige Inſeln 
abgerechnet, auf denen ſich das Indiſche Syllaba⸗— 

rium noch nicht ganz verlohren hat). | 


| J 
— 6, 36. Ä 
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| | BR 6, . 26. j \ 
Dialects ber Malapifchen Eprache. 


A. Die Malayiſche Sprache auf Malacca 
Hin Europa am 'befannteften. Sie ift nur- eine, 
von den vielen Töchtern oder Abkoͤmmlingen einer 
und berfelben Stammmutter, die ſich getrennt von ' 
| ihren übrigen Schweſtern auf Malacca ausgebildet 
hat, und von den Malaecern bey ihrer Auswande⸗ 
rung gegen die Mitte des ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derts auf die Kuͤſten vieler Oftindifchen Inſeln (nach 
| Sumatra, Java, Borneo u.f.1w.) getragen wor⸗ 
‚ den, auf denen fie nun außerhalb Malacca geres . 
det wird. Bon ihr befißt man —38 Gramma⸗ 
tiken und Woͤrterbuͤcher; und in ihr find Ueberſetzun⸗ 
gen bibliſcher Buͤcher und. andere Religionsſchriften 
vorhanden, die meiſt von Hollaͤndiſchen Gelehrten 
verfaßt worden. 


Vergi. Ge. Hendr, PWerndiy Maleyſohe Spraak- 
konſt. Amfierdem 1736. 8. enthält im. der zwep⸗ 
ten Hälfte Nachrichten von Malayifchen Büchern, 
bie bid 1736 meift von. Hollaͤndern auögenrbeitet 

and zum Drud befördert worden; nebenher find 

auch ungedruckte Werke angezeigt. Boneiniaen ges 
druckten handelt auch Jo. Alb, Fabricii falutaris - 
lux Evangelii (Hamb, 1731 4.) P. 695. 


Grammütiten: Ja, Raimonds (Rat. Romanua) . 


Taal, Amſt. 1674, A. in Yuszug acbracht in Jo. 
Chriffoph, Lorberi Grammatica Malaica, Vinar. 
1.1.1: Tag Pe 

Ge. Hendr. HWerndiy Maleylche) Spraakkonli; 
"- Amt. 1730, 8. 3732. 19. 1756, 8. vergl, von des 
| gef. Leben die Daͤniſchen Miſſionsberichte W. IH. 
3 ._. 
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A Grammar ofthe Malay Tongue with the Cha- 
.. sacters, as [proken in tbe Peninfula of Malacca, 
the Islands of Sumatra, Java, Borneo ere. com-- 


L 


! 


> Li 4 y 


piled fram Bowrey’s Dietionary and other. Do- 


ruments, by Janss Howifon. London c/ı800. ' 


Wörterbiicher Fr. de Houtmans Malaylck ende 


Madegalkarifch Spraak- ende Woordboek, Amſi. 
. 1605 Queer 4. 


 Ea/par Mildens (oon Sebaſt. Dankaerts verbefiers 
tes) Hullandifchn Malayıfches und Malayiich : Hole 


laͤndiſches Wörterbuch. Hang 1623: a. hat. vert, 
Dav, Haex. Romae 1631, 4. nachgedruckt mit 





a. 


ie . 


* "Haex Stamen. Batavia 1707. 4. (Haex ſagt in 


Der Vorrede, das Bud) fey aus dem Hollaͤndiſchen 
uͤberſetzt; verſchweigt aber des Verf. Namen). 


1673. 8. 


Dietionar in do Düuytiche en Malayfche Taal, Ami, | 


“ Frid, Gueynier Malayilches Vocabularium. Bat 


via 1679.4. 


Juftus Heurnius Vorabular, ofte Worden- Bock 


. in’t Duytfch ende Maley, Batav, 167% 4. 


Thom. Bowrey,, (hielt ſich 19 Jahre auf den Oſtin⸗ 


diſchen Inſeln auf): Dietionary Englifh and 


Malayo. Lond, 1701, 4, 


Andr. Lamb, Loder: Maleyfche Wordenboeksame- 


linge, Batavia 2707. 1708. 2 Voll, 4, 
Nienwe Wordenfchat in Neder - Duytich, Ma 
layifch en Portngeilch. Batavia 1780. 8. 


james Howifon, (engl. Chirurgus auf Bengalen): 
' Dietionary of the Malay Tongue Englifb, and 
 Malay, arid,;Malay and Englilh. Lond. 1891. 4 


.,Sprachproden: 7) Wörterlammlungen: Hadr. Be 


"land diſſertt. mife, T. HI. p. 57. Dapper’s Aſia 
S. 51. Eerft Chriſtoph Barchewigen’s Meile 


©, 555. Thunberg’s Reife Th, I, Abth. 2. 


G. 2223 234. la Billardiere Voyage Ya Recher- 
. che 


} ’ ur a 


‘ ehe de Peyroufe. Vol. II. Anhang ©. 1: 44. 

: Parkiufon's Voyage p. 184- 196, b) Beter Un⸗ 

. fer (aurier denen in den Ueberſetzungen des N. T.) in - 
Chamberlayne orat. dam, p. i9. Dieſe und vier 
audere aus andern Quellen wiederhohlt in Ade⸗ 


lung's Mithridates TH J. G. 1085. 


Bibeluͤberſetzungen: veral. Merndly I. c. p. 287- 
276. ©. J. Baumgarten's Nachrichten von 

merkw. Buͤchern Th. IV. S. 388. Catalog. Bin 

blioth. Larckianae, P. T. p. 140. Le Eong hie- 

" : blioth. ſacra ex ed. Mafoh. T. Il. P, 1. p. 198. - . 
Seit 1638 waren einzelne Stüde de A. MR. T. 

in einer Malapifchen Ueberf, im Drud erſchienen? 


bie ganze Bibel (über): von Melchior Leidekker und 
Peter non der Born.) ed, Georg.‘ PPerndly, ' 
Amſt. 1733. 4. wiederhohlt: Biblia -Malaica. Bas 
tavige 2758. 4. über. die einzein gedruckte Stuͤcke 
h die anger. Schriften. u 0 


NRalasiſcher Katechiſmus: Amf, 1730, 18. u, Em E 


der Eſtkuͤſte von Afrife, 


8, den Abſchnitt von den Africaniſchen Sprachen, J 
de Houtman oben angefuͤhttes Wörterbuch, 
Vergl. Falentyn Vol. V. pP66. 


C Auf den Oſtindiſchen Inſeln. 


1. Die Einwohner der Nikobariſchen Inſel 
tedeten nach Dampier eine von den Sprachen, sie 
ihm Bekannte waren, völtig Yerfchiedene Sprache, 
doch fanden fich Malayifche Wörter darinn. - 


Sprachproben: 2) 25 Wörter webft ven Zahliwörtern, 
.. wen Nikobaren abgefragt in den Därifihen de 
 Tensberichten DHL, ©1887. 2) Eine andete Senn 


B Huf Madagaſcar und in einigen, Gegenden 


- 


ner auf den Küften und in dem Meiche Sat 
! 
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Kung Nilobariſcher Woͤrter von Polzenhagen is 
den Daͤniſchen Miſſ. berichten Contin. 86 (1760% 


| j . „die Einwohner auf Carnicobor, der noͤrdlichſtei 


unter ben Nilobaren, tollen aus Penu herfiammer, 
18 Wörter ihrer Sprache aus den Afistick Ref 
ches Vol, II, wiederholt in Sprengel's und Som 


fler's neuen Beyträgen Th. XIII. ©. 215. 4 


2. Auf Sumatra reden die Adhimefer, Ro 
jangs und Lampubns ale Malayiſch; Die Einwehe 







nen Malayiſch, (nur groͤber als auf der Halbin 
Malacca). 2) die Schrift, deren fich die Nejandk 
bedienen, fcheint von dem Indiſchen Syllabarium 
abzuftammen. — . Sprache und Schrift der wilder 
Batta im Innern der nördlichen Hälfte der Inſel 
und die Sprachen der gleichfalls im Innern mwoh 
nenden wilden Voͤlker, Aubuh und Gugu, find 
noch nicht befannt, | 


Sprachproben der Malayifchen Einwohner: ZI, 
Marsden’s Remarks on the Sumatran Languages, 

in der Archaiologia Britanniea Vol. VI. p. 15% 
(Lond, 1782. 4.) und in FZill, Marsden’s Hißo- 

ıy of Sumatra (p, 168) Lond, 1783. 4. Deutſch: 
Leipzig 1785. 8. oo 
Schrift der Rejanas: On the traees in the Hindu 
Language and Litterature, exflant amongf the 
Malays, by FFill. Marsden in den Afiatick Be 
‘ Searches Vol, IV, oder ven Dillertations and Mi« 


fcellaneous Pieces, relating to the Miltory eto. 

+ of Alba by Jones and others, Vol, IV, Laond. 
3998. 8. vergl. Marsden’s Hiß, of Sumatra, dab 
Kupfer bey p. 168. 


3. Auf Java find die Malayen unftreitig der 
Hauptſtamm, of gleich neben ihnen auf den site 


ãs 


und in den Handelsplaͤtzen viele Sineſen des Han⸗ 
dis wegen wohnen und in den rauheſten Gebirgen 


MMegerartige Stämme, die noch ganz unbekannt 
Pd. Von der Malayiſchen Sprache ſollen ſich 


wu Wilkins drey Hauptdialecte auf Java unter⸗ 


ſaeiden laſſen, über deren Beſchaffenheit aber nach 









I das Malayifche aus Sanfkeit bereichert bat: 
Valentyn fol die Hoffprache (alſo das Hoch⸗ 


abiſch; Doch kommt auch. bey Chamberlayne 2) ein 

er Linfer in einer Schriftart vor, die ihren Ur⸗ 
rung aus einem Indiſchen Spllabarium genom⸗ 

men zu haben fheint. : j 


Edyrache auf Jana: Pilkin’s praef. ad Chamber. 
| layne Orat, domin.; Batavia, de Hoofdfiad van 
Neerlands O. Indien ete. Amfl, 1789. 1793 


4 Voll. 8, Deutſch. Beſchreibung und Geſchichte 


von Batavia und der Inſel Jane, von J. J. Ebert. 
keipz· 1785. 4 B. 8. | oo 


Eprachproben: 1) Wörterfammtlungen: de Bry Orient, 


Indien Vol V. p. 57, Begin em Veortgang der 
Ooſtind. Compagnie, Vol, II, p. 43 - 52, Had, 


‚Relandi dillertt, mifcell, Vol. III. p. gr. im Vo- 


eabul. Petrop. Num. 184. Verhandelingen Vol. 


II, p. 29% wo auch Joſua van Jperen Preben 
verfibiebener Digleste auf Jana giebt. Marsden im 
Archaiolog, Britann. Vol, VI. p, 154. Forſters 


Bemerkungen ©. 254. Hervas Vocab, Polygl. 


Probe der Sprache, welche auf der von Java bes 
festen Prinzen s Snfel (nicht weie im Weſten von 


Java) gereber wird: Hawkesworth Reifen TH. III. 
©. 387.2) Bater Unfes im fo genannten Hofdias 
lect: Chamberlayne p. 23, wiederholt im Or, ımd 
Decid, Sprachmeiſter &. 101. 


ur 


' 
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nel Dunkles Liegt; gewifler ift, daß fich auf diefer 


alayiſche) fo gar zwey Deittel Sanffeitwörter ent: . 
ten. — Die gemeine Schrift auf Java if . 


LT , un 


Die je ſowaribrauuen Einwohner im ſudüichen Thel 
der Inſel, find wahrſcheinlich mit den Olivenfarbi⸗ 
gen Einwohnern dee übrigen Inſeln Eines Stam⸗ 
, folglich Alt⸗ Malayer, welche bey ihrer 
Einwanderung die milden Negerartigen Stämme 
(die Bantfchilen, und Illanen (Hillunas) in die 
Gebirge getrieben baden, Auch die nahe ‚gelegene 
Negerinſel fol einen Malayiſchen Dialect zur Spra⸗ 
che haben. S. bey den Philippinen. 


Sprachptoben: 1) von den ſchwarzbraunen Maginda⸗ 
meer, bey denen ſich 13 Mundarten ſollen unters 
ſcheiden laſſen a) ein zahlreiches Woͤrterverze ichnis 
und b) ein Rudererlied in Forreſt's Voyage to New- 
Guinea p. 504. 9) von den übrigen (Neumelapte | 
schen) Dialesten, 2 dem reinen Piſſajiſchen in 

. manchen, Gegenden. ") dem Malanifchen oder 
Mohammedanifchen,, weichen die deey HRoftummus 
daniſche Voͤlker, Mindauga, Malana and Trans 
reden, e) dem Subanifchin der Subaui, weiche in 
ben Gebirgen wohnen, d) den Lutaifchen Ber Lutai, 
und e) dem Megrichen im Innern der. Juſel, giebt 
Nachrichten Hervas Catalogo delle Ihıgas P. 9 


8. Auf den Philippinen (Mindanao und bie 
Negerinſel mit eingeſchloſſen) ſoll nach dem Exjeſui⸗ 
ten de la Fuente nur Eine Hauptſprache geredet 
werden, welche eine Tochter der Malahiſchen iſt, 


und ſich in Die zwey Hauptdialecte reset und 
Biſſaiſch theilt. 


Tagaliſch wird auf den Inſeln käfen und 
Marinduque gefprochen, und zwar aut teinften in 
und um Manilla. In andern Gegenden : giebt es 
mehrere und zum Theil ſebr abweichende Mundar⸗ 
ten: 1. die Camariniſche in Camarines, welche 

eine, Miſchung von Tagaliſch und Biſſajiſch gu | 
- Zr As 









. ı 


Bebirge. 


Auf allen übrigen Inſeln wird Biſſaſiſch ge 
prochen, Daher fie auch die Biſſajiſchen Inſeln ges 
nannt werden. Nach de la Fuente wird Biſſajiſch 
gefprochen 1. auf Mindanao (f. oben), . 2. auf 
der Inſel Samar, 3. auf den Inſeln Jolo und 


Ag abweihen. | 


Caralogo delle lingue p, 95 nach dem Aaszug in 
Adelung's Mithridates Th. I. ©, 6006, 


Mentrida Vocabulario.de las linguas .de las Fi- 


. 


lippinas, 17357, 4 


Magdalena arte de 1a lengua Tagala. Mexieo: 
1669. 8. Arte y Reglas de la lengua Tagala in a, 
ber ed Bloß feine Vermuthung ift, daß diefe Gram⸗ 
ville Möchte gedrudt worden fern). 2) Wörter 
buch: Domingo de los Santos Vocabnlario de 
la lengua Tagala, Tayabun auf den Philippinen) 
3703. fol, P. Juan de Noceda yal B. Pedro de 
S, Lucar Vocäabulario de la lengua Tegala. 
Manilla 19754, fol, 3) Wörterverzeichuiffe =) im 


gaͤnzt aus einem Spaniſch⸗Tagaliſchen Wörters 
buch in der Bibliothek des Grafen von MWröna zu 


pra⸗ 


J 


Wien von Sr. Carl altes über die Tagaliſche 


1 der Mongolen. 2.o0fd. Mal; nfeln 177. 


‚ Barhar iſt; 2 die Pampangifdes 3. die Pangas 
ſinaniſche; 4. die Ilocoſiſche; 5. die Zambalifche _ 
Ber Gebirge; 6; die Cagayanifche, und 7. die 
Maitimifcge d. i. die Negriſche, dtr Megen im 


ad 


"Waflan, 4. auf der Infel Bohei. Auf jeder die⸗ 
ſer Juſeln mag. die Biſſajſche Sprache dialeetenar⸗ 


| Bernh, de la Fuente und Ant, ‚Ternos in Heiver 
.Allgemeine Pbilippiniiche Sprachproben: Alohfo de 
Tagaliſche Sprache: 5) Grammatik: Aug. de Ta 


(bey ng ‚dem aber dad Titelblatt fehlte; das 
ei 


matik im Unfang des 'ıgten Jahrhunderts zu Mas 


‚Vocabul. Petrop. Num.’ıg7; verbefiert umd ers 


Pa nn 1 


1788 Men, 2. Diehefolbige Sprachen = 


©... &prache. Wien 1802. 4. b) Hervas Vocab, Pe- 
| iystl. Pe163. ©) Die Zablwörter in Hervas Aritam, | 
* p. 5405 d) andre Woͤrter in Sorfter'6 Bemerkun⸗ 
2. gen S. 254. 4) Vater Unſer, 2) altes vom Jahr 
. 1593 und b) heutiges in Hervas Saggio prattico 

— pP 129 wiederhohlt in Adelung's Mithridates 
Th. I. S. 609. 5) Ganze Buͤcher: 2) Dotuins 
Crilliana Tagalo . Spagnuola. (mit Tagaliſcher 
und Lateiniſcher Schrift im det Druckerey der Des 
minlcaner zu — b) Des P. Gird. 

" Riyalda Tagaliſcher Catechiſmus. Manilla 1747. 


VBiffaiſche Sprache: 1) Woͤrterbuch: Matlkgeni 

.  Sancher Vocabulario de la lengua Bilaya. Ma-. 
nu nilla 1711. fol, 2) Woͤrterve zeichniſſe: A: 
der Juſel Zabu (jetzt Sebu) gewoͤhnliche in Piga- 
etta premier Voyage antour du Monde p. 54% 

) 43 aubere in Hervas Vocab. Polygl. p. 165 

e) Die Zahlwoͤrter in Hervas  Aritm.- per 140, 

33 Vater Unier in Hervas Saggio Prattico p. E89. 
Mriederhahlt in Adelung’s. Mithridates Th. I 

» DIR. | | 


Pompan giſcher Dialeet: 1) Srammatik: Diego Ben 
ganno arte de · la lengua Pampanga (ed. 2) 
Sampaloc 1736. 4. '2) Wörterbuch: Diego Ber- 
‚ganno Vocabulario de Pampango en Romance; 
y de Romance en Pampango. Manilla 1732. fol. 
3) Einige Woͤrter a) im Vocab. Petrepol, Num. 
isb. b) in Sorſter's Bemerkungen ©. 254. u 

Itotiſcher Dialect: Franc. Lopez arte de la lengua 
Itoea. Manilla 1617. 4. nn | Ä 

Harayſcher Dialest : Eprachprobe: der englifche Gruß‘ 

in diefem Dialect wir dem in Tagoliſcher und Bils 
fajifcher Mundart verglichen, in Hervas Origine 
‚delle Lingue.. p. 88. Rum. 9. - _ | 


w 


v 


9” 





9. Bon ber Sprache auf den -Pleinen Sunda⸗ 


und Makaſſaren abſtammen, und von der Sprache 
der braungelben Einwohner und. Malayer auf den 
Suluh⸗ Inſeln fehlen nie nur Proben, fondern . 


auch Nachrichten. Uber alle Umftände laflen es _ 
warten, daß ihre Sorache ee Alt: teile Ras 


Ralapifch ſey. 


10. In der Spradr, die auf der. eK bee, 
Anfel Formofa geredet wird, finden ſich Wörter, 
Be in allen Sprachen der Sftindifchen und Güpdfee 
inſeln und im Malayiſchen angetroffen werden: man 
‚darf ſie daher wohl für einen Nachlaß der Urfprache 
anſchen, von welcher die Malayifchen Dialeste bey 
ihrer Bildung ausgegangen find; und bie Küende 
wohner fir Malayer. Sie find olivenfarbig und 










tn Gefichtern und Schwarzen Haaren, twelches im 
Jnneren der Inſel wohnt, und eine andere, noch 
unbekannte Sprache redet. Die Holländer haben in 
bie Sprache der Küftenbemohner mehrere Religions: 


Sormofanifch‘, das in.den Dörfern Soulang, 

attauw, Cinckan, Baectoan, Tavofan, Tevo⸗ 
sung ,. Dorko und Tilocen geſprochen werde, gleich 
Is. ob es von ibr mehrere, Mundarten gebe, 


ſaniſcher Sprache) von Robert Junius. Delft 
1645. 18 - 


Dan, Gravius 't Formulier des Chrißtendoms mes 
de Verklatingen van dien in de Sideis - For« 
‚molanfche Tasl, Amſt. on 4 (Ein Auszug 

aus 


nder Mongolen. 4. aufd. Mal, Inſeln. a79 


Inſeln, wo die meiſten Einwohner von Malayen 


vellig verſchieden von dem ſchwarzen Volk mit brei⸗ 


PR 


buͤcher uͤberſeht; fie nennen die Sprache Sideis⸗ u 


Soulati AB c u. f. w. (ein Katechiſmus in Formv⸗ J 


130 A. Aſien. 2. Mehrſylbige Sprachen‘ . 
J aus einem groͤßern ungedruckten Bar elnes Simon 
_ van Breen und Jo. Häppart), | 


UUeberſetzung des Ev. Matthäus und Johannes, von 
‚Dan, Gravius. Ami. 1662, | | 
B. Suͤdſee⸗ Infeln. 1. Zwiſchen din Die 
gerartigen Stämmen mit Praufen Haaren, die bemi 
| fhöweftlichen Theil der Suͤdſee bis an die freie 
ſccaftlichen Inſeln bewohnen, figen ſchon einzeln 
Staͤmme, die von demſelben hellfarbigen Menſchen 
ſchlag zu ſeyn ſcheinen, die auf den Oſtindiſche 
Inſein mit dem Namen der Alt⸗ und Reu-M 
layer bezeichnet worden. BE Ze 


7 Won der Sprache der Küpferfarbigen Weißen 

mit langen Haaten, die neben den Schwarzen auf 
Neu-BGeorgien und den Charlotten : Iufeln woßs 
sien, fehlen noch alle Proben: Aber auf Tanna, 
einer der Hebeiden, deren ſchwarze Einwohner mil 
de Menfchenfreffer find, finder fih wo nicht eine 
drenfache, doch eine Doppelte Sprache. Die eim 
‚“ davon hat einzelne Wörter, Die mit der auf Mali: 
colo und der Malayiſchen übereinfommen. Oft ba: 
ben die Einwohner für einetley Gegenſtaͤnde zwey 
Namen, deren einer fremd ift, der andere mit der 







A 


Sdvprache det benachbarten freundfchaftlichen Inſelu 


übereinkommt, die mit det Malayiſchen zu Einem 
Hauptſtamm zu gehoͤren ſcheint. 
Eßrachproben von Tanna: Cook's zweyte Reiſe 


B. II, am Ende; Sorfler’s Bemerkungen ©, 254 
auf der Woͤrtertaſel. u 


\ 


’ 
4 
U 










‚allein von Kupferfarbigen Weißen mit langen Haa⸗ 
ven bewohnt werden, ift hohe Wahrfiheinlichkeit 


biet gehören. | | | 
„.. Die Sprache der Pelew-Inſeln gibt der Miffios 
wir Torees für Biffajifh aus; der Miffiondr Claiu 
gegen erflärt fie. für yerfchieder von der Sprache 


ben aus den übrigen Sprachen der Suͤdſee bekann⸗ 
ten Wörtern überein. Doch, reichen diefe Wort 
verzeichniſſe noch nicht hin, die Einwohner der. Pe 
lew-⸗-Inſeln von einem von dem Malayiſchen vers 
ſchiedenen Menſchenſtamm abzuleiten. 


Sprachproben: Ge. Aeate Acconnt of the Pelew- 
Yslands, Deutlich von G. Sorfter Hamb. 1789. 8. 


etc. Lond. 1805. 4. Torres in Hervas eatalogo 
delle lingue p. 94. „ et 


Dialect aus, welcher mit Tagalifchem undBiſſajiſchem 
yermifcht fen, und Gobien behauptet, daß fe in al 
. tem mit dem Tagalifchen übereinfomme: die vordaus 


ſtellung. 


VWVon den 63 Wörtern inHervas Vocab. Polygl. p. 163 
- fſind acht Malayiſch, und 11 Tagaliſch und Viſſajiſch, 


der Oſtindiſchen Inſeln gehoͤren. 


1. des Mongelen. 4. auf d. Mal. Inſeln. 183 
3. Bon den weſtlichen Infelhaufen, die faſt 


vorhanden, daß fie zu dem Malayiſchen Sprachge 


dr Philippinen und der Marianen. Und die ber 
jonnt gemachten Wortverzeichniffe flimmen auch wee 
mit den aus der Malapifchen Sprade, noch 


| Die Sprache der Marianen gißt der Miffionde, E 
Don Dlacidus Lampurlaues, für einen Malayifchen 


welche dach auch zu dem Malayiichen Sprahflamm 


John Pieree Hockin Supplement to the Accouns 


— 


denen MWörterverjeichniffe beſtaͤtigen auch dieſe Vor⸗ 


M3 Von 


u naͤr Gobien blos glauben, dag fih in ihr Weerte 














| is 32 A, af en, 2. Mehrſylbige Em 


Von der Syrache, auf den Carolinen fee 
‚noch alle Proben. Man muß es alfo dem Miffe 


finden, die mit dem Tagafifchen uͤbereinſtimmen, da 
zu dem Malayiſchen Sprachſtamm gehoͤrt. 


3. Auf der groͤßern Sfilichen Hälfte der Suͤ 
‚fee von Neufeeland an bis zur Oſter-Inſel (no 
184%: 265° äftlicher Länge), und von Neuſeelan 
(im 38° füdlicher Breite) bis zu den Sandwichinſel 
(im 40 nördlicher Breite) herrſcht eine einzige Haup 
ſprache, deren beſonders Abweichungen fich als nal 
verwandte. Dialecte zu einander verhalten. D 
- innere Bau diefer Sprache ſtimmt, bis auf 
nige Abweichungen, die ihren rund in Zeit u 
Trennung haben, ganz mit dem Typus überein, den 
die durch alle: Oftindifche Inſeln ſich hindurch zie: 
bende Sprache. befolgt, und zeigt allerwärts, we 
fie in diefem. ungefeuern Raum von 4860 Aus 
drat Graden geredet wird, auf ben freundfchafs 
lichen und Schiffer: Sinfeln, auf den Geſellſchaftse / 
Mendoza: und niedrigen Inſeln, auf Neufeeland,: 
auf der Oſter- und Sandwichs-Inſel, feine kleint 
Zahl von Wörtern, die noch im Neu: Malayifchen 
vorkommen. Die Urfprache der Einwohner biefee 
Inſel muß daher die Mutter der vielen Töchter ſeyn, 
von denen die Malayifche eine Schweſter ift, von 
der fie alle den Namen befommen. haben. 


Auf den freundſchaftlichen und Schiffer⸗ In⸗ 
ſeln iſt dieſe Sprache etwas härter und mehr afpr 

rirt, als auf den übrigen Inſeln, und bat die 
Buchſtaben f, g, kunds, welche dieſen fehlen. 


Woͤr⸗ 


n 


1) 


4. der Mongolen: ». aufd. Mal. Infeln. 183 


| es Y wo he 
. Wörterfammiungen: James Coek’s voyage to % 
. pacifie Ocean (jeine dritte Reiſe) Vol, 1. p. 302- 


304. Vol.1l, im Unbang. am Ente, Reinh. Sore · 


ſſter's Bemerkungen ©, 254 auf ter Polyalortentas - 
| eh Vocabnlar. Peiropdl. Nun. ıg96. la Billar- 


diere Voyage a la Recherche de la-Peyroufe Vol. 


H, Anhang p-47: 57. Die Zahlmörter in Hervas 


- Aritm, p. 142. Gla/s on the Aflinity of certain 
- Words in the Language of Sandwich and Friend- 


h 1sles with the Hebrew, in Det Archaiol. Bri- 


wann, Vol, VIII. p. 81. 
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ner ſich im ſauftere Töne wmbilden Sie radbre⸗ 
habe alles Fremde troß den Sinrfen. 


ougainville voyage autour 

du Monde p. 359% | | 
in zerfieueren: Stellen, aud) p- 227. 228. Georg 
dorſters Reifen und Reind. Sorſter's Bemert. 
beude ip zerſtreueten Stellen, und letzterer in ber 
Polygl Tafel ©. 254: Sidney Parkinjon's Voyage 
9,51, Vocabular.. Petrop. Nun 197. Court de, 
Gebelin monde primitit. Vol.VIII. p. 643. Her- 

vos Vocab. Polygl, p.163. — | 


- 


m; | en: B yagı 
; Wörteriammlungen Hawkesworth Voy, T.II. 


4 — 
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a. 
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294 A len, 2, Mehrſhlbige Sprachen 


. Einine Wörter von der Inſel D + Whrihib in 6a 
Dilicoxkſon's und Portloch’s Voyage, round the 


s - 
, “ no ‚ ‘ 


5 


Einige Woͤrter von den Inſein Mandſchia , Watiu, 
Otalntäg und Hervey im Suͤden, in Coak's driuci 
Reiſe Voll. p. i112- 120 und 40- 155, OR 


ı 


Die Einwohner der Marquefas (ober bes Mars 
cheſe Mendoza) nfeln reden einen Dialece der Ga 
fellfchafts : Infulaner, nur daß fie fein r ausſprechen 


⸗ 


koͤnnen, ſondern ein | dafür bören laffen, 


Einige Wörter aus ihrer Eprache: Sorfter’s Bewerl. 
S.. 254. Cook Voyage to the pacif. Ocean (zit 
Reife) Vol. II. am Ende, Vocab, Petraop. Num, 
199. MarchandVoyage Vol.!. p. 554. Die Zahl⸗ 
wörter in Hervas Aritm. p. 140, 


Drciciie flachen cder niedrigen Inſeln im Suͤden 
der Mendoza-VInſeln reden einen Dialeet der voris 
gen, der nur etwas härter ift, und durch die Gun 

gel gefprochen wird, Ä | 


2 ESprachproben fehlen och, | 


Roch härter ift der Dialeci der Kupferfarbu 
gen Weißen von Men: Geeland (denn die Schwarzen 
nie Wollhaar, die mahrfcheinlich [aus Neu- Caledo⸗ 
nien oder Neu-Holland herſtammen, find von ans 

derm Stamm, und reden wahrſcheinlich auch eine: 
andere Sprache) | | 


Verzrichniß einiger Wörter ber Kupferfarbenen Weifen: 
Hawkesworth Reiten TE II. ©. 283 ff. iu zerſtreu⸗ 
ter Stellen; auch Th. 1. ©, 64. Georg Sors 

er's Neiſe in zerſit. Stellen; Reinh. Jorſter's 

Pemert. S. 254. Cook (Zte Reife) Vol. I. p. 8 

>. mn . 0 Vo. 


| 






‚Voya Dav, Collins Account of the 


doa 1798. 4. | 
Der Dialeet auf der Ofen: Inſel Weihe) 


kommt dem Mei: Seeländifchen am naͤchſten; bat 


auch eben die Härten und Gutturalen. 


Fu} 


Wörters Cook’s zweyte Weile (nach dem engl, Orig,), 
Vol HE. am Ende. Sorfter's Bemerkungen ©. 254, 
ta Brillardiere Voyage. à la Recherche de la Pey- 


ronfe, Vel, Il. p. 66. bes Anbangs. Die Zahle⸗ | 


wörten: Hervas Ariim. P- 142. 


* 


Dieſelbe Sprache berrſcht auch auf den Sand⸗ 


wich: Inſeln nach dem Zeugniſſe der Reiſenden und 
“Ben borpanbenen Wortoerzeichniffen, Ä 


Wörter: Ander[on i in Eooks dritter Reiſe. vol. iit. 


p. 549. der engl. Ausgabe; denn in Sorfter’s Ue⸗ 
berjeg. fehlen ff. Dixzon’s und —S— 
p. 935. Vocab, Petropal, Num. 200. 
$. 27. 
Sprachen der neben den Malayen wohnonden Regen 


‚Die Negerartigen Voͤlker, welche auf dem 


großen Sund der Oſtindiſchen und Suͤdſee-Inſeln, 


bald allein, auf eigenen Inſeln, bald neben d en 


Malayern, im Inneren der Inſein oder guf Ihren 
Gebirgen, wohnen, find wahrſcheinlich einerley Ges 


ſchlechts — nicht mit den Negern von Afrika, denn 
Ge‘ haben einen buſchigen krauſen Bart und. fpres 
hen feine Afrikaniſche Negerſprache  fondern, mit 


den ſchwarxen Malabaren oder Tamulen g und res 


j 
\ 


N . 


Englifh \ Colony in New- South- Wales, Lo: 


1 


A der Dongsen. u.a Mal Sof. 185 J 


voenbal. Petrop. Rum, ıgı. Sidney Barkin ıfon' s 


A 


! 


L 


4 
H 


186. A. Afen. : 2. „ Merflige Serachen 


den, 100 fie fich. unvermiſcht und abgefondert et: 
halten haben, wahrfcheinlich eine ganz eigene 
‚Ge, die ſich in mehrere Dialeete theilt. Auf Su 
‚watra heißen fie Batta; auf Borneo Byajos; auf 
den Molucken Harafora (Alfurier); .auf den Bi 
 Kippinen Voolotes; auf Neu⸗Guinea — Es 


— 


- Malayen vermifche und ihre Sprade angenonmen | 
zu haben. Ihre ſchwarze Farbe ſcheint in diefem 
Falle bey ihren Nachkommen in eine dunkle "Rus 
pferfarbe, übergegangen zu ſeyn, ihr Fraufes wolfiges 
Haar bald in ein nur gelinde ſich kraͤuſelndes oder 
gar in langes und ſtarkes Haar; die haͤßliche Ne⸗ 
gerſigur zwar nicht in die ſchoͤne Form der hellen 
Staͤmme, aber doch in eine ertraͤgliche Geſtalt mitt⸗ 
lerer Urt. Auf dieſe Weiſe ließe es ſich am er ſten 
erklaͤren, wie einige Negerartige Staͤmme einen 
Malayifchen Dialect reden koͤnnen, wenn anders dieſe 
Nachricht von ihrer Sprache Grund hat. Kuͤnf⸗ 
tige Sprach : und. Voͤlkerforſcher muͤſſen hieruͤber 
erſt die nörbige Auskunft geben. 

1. Die Sprache der meiſten Megernälfer, die 
‚einen Theil der Einwohner auf den Oſtindiſchen 
Inſeln ausmachen, iſt bis jetzt noch nicht bekannt, 
weder die Sprache der ſchwarzen Einwohner auf 
Klein-Jara oder Bali, einer der Sunda⸗Inſeln, 
noch die der Megerartigen Stämme auf den Ge⸗ 
birgen- von Java, Borneo, den Molucken, den 
Guluds Jufeln, noch die Sprache der Agta auf 
den Gebirgen der Philippinen. Nur von der Spras 
de der Schwarzen auf den Andamaniſchen Inſeln, 
auf Magindano, Celebes und einer Claſſe von 
Schwarzen auf den Pbilippinen fm nd bärftige Nah: 
viteh, vorhanden, | 

| u Auf 





> 
- 


" der Mongolen. a. aufd, Mal, (Sof 187 


Auf den Andamanifchen Inſeln, der Kifte vn 


Siam gegenüber, folfer die ganz Negerartige Eins 
wohner, die als Menfchenfrefier (4. Chr. 850) 
bey Renaudot's Arabern vorkommen, jetzt aber dieſe 
Unart gelaſſen haben, eine Sprache reden, die mit 
keiner Befanuten verwandt iſt. 


Sprachprobe: 41 Wörter von A.H. Colebroke i im von 
Afiatick Reſearches Vol, IV. 


Die wilden Negerartigen Stamme im epnnern 
‚dee Inſel Magindano, der Bantichilen und Klar - 
nen (Hillunas), feheinen auch eine von der Malayi⸗ 
| ſchen verfchichene Sprage zu reden. Ä 


Epracyproße: eiu Wortverzeichnig in Haervas Cata- 
. Iogo delle lingue p. 96. 


Nuͤr das Megervolf Biadſchuh auf Celebes (im . 
Siven bis an die Bay Tombocco) foll einen Ma: 
layiſchen Dialect reden, und yon Jahore an der. 
öftlichen Einfaßrt der Straße von Dialacca nach Ce⸗ 
Iebes eingemandert ſeyn. Sie nennen fih felbft 
. Oran - Badfchn, mit dem Malayiſchen Wort Oran, 
das. Menſchen bedeutet. 


Ferse Voyage P- 378. 


Huch das eine Negervolf auf den Philippinen, 
it langen feitten Haaren und wohlgeftalten Gefich: 


tern, die zerſtreut auf Luſſon (unter dem Namen 


Zambalen, vielleicht anderwärts auch unter dem 
Namen Vgelotes) wohnen, ſollen Mälayifch reden 
(und. von Malabaren, vielleicht richtiger von Ma⸗ 
am) berfommen, Hingegen das zweyte Megers- 

8 volt 


, 


5 a och a . = . = 
7.388 ' A. Afien. 2. Mehrſylbige Sprachen 
Wolf auf den Ppilippinen, die Agta in den Gebr: 


gen mir wahren Megergefichtern, fol aus. Aftifo 
u abſtammen. | Zr Ba 
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2. Die Sprachen, welche die Vegerartigen 
Stämmg der Suͤdſee reden, find noch viel zu ige: 
nig unterfucht, als. daß füch über ihre Verwandt: 
fhaft unter einahder und mie audern etwas Be. 
flinmtes feitfeßen liege. - ' 


5,8 Auf der Weſtkuͤſte von Neuholland find 
. die Einwohner gewiß Negerartig; aber. die auf der: 
Dftfüfte find es mehr durch Schmuß und aufgeftris 
dene Farbe, als von Natur; auch ift ihr Haar 
nicht fo Eraus, wie bey Achten Negern. Wahr: 
ſcheinlich haben ſich bier ganz ’verfchiedene Stämme 
‚meben. einander niedergelaſſen; wenigſtens fcheinen 
die Sprachen verfchieden zu ſeyn. Die Wörter 
welche Cook in Norden. am Endeavoues Fluffe aufs 
zeichnete, weichen gueßentheils von denen ab, wel 
| * ſpaͤtere Beobachter um Boronnbay] angemerkt 
aben. | 


Sprachproben: 1) vom Cap Diemen guf der Suͤdſeite 
32 Wörter in da Billardiere Voyage a la Recher- 

. «be de la, Peyrouſe. Vol. II. Anhang S. 44:46. 

einige andere in Cook’sReife 3, Vol. I, pP. 76. a) am 
Endenvonrflug im Norden der Oſtkuͤſte, 48 Wörter 
in Hamwkesioorth.Vol, 13. p. s5a. Siduey Par» 

, kinfor Voyage in the Endeavaour. p. 14h. 153. 

Vocab. Petrop. Num. 190. 3) andere von bet 

Gegend der Botany: By KRing’s Nachricht von 

der Morfolt = Snfel nach der Ueberſ. Nürnberg 

379% 8. und im Oxiginal (deyn.in Sorfter’s. Aus⸗ 

. 209, im Magazin der Reiſen Th. XL, fehlen ieh 

| — 
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John Hunter's hiflorical Journal of the Trans, 
sctions of Port Jackfon. Lond, 1793. 4. Dav, 


Bemerk. ©, 254. in der Polygl. Tafel. 


Gninea, den Papua, (Negerartigen Schwarzen, 


feitet) iſt man noch ſehr mangelhaft unterrichtet. Die 
deitten follte man (nach anderweitigen Erfahruns 


Stammes der Suͤdſee, die zweyten für Abkoͤmm⸗ 


linge einer Vermiſchung der Neger mit hellen Stäms 


men halten; wornach nur die Papua Zu den reinen 
Negerartigen Stämmen gehören würden. Doch 


ſtimmt ihre Sprache, nach den vorhandenen Proben 


’ 


zu urtbeilen, nicht mit den Sprachen der Schwär: 


gen auf Neu⸗ Holland zuſammen. 


‚Wörter der Papna: Schouten’s und le Mäire's Reis 
fen und daraus in Dalrymple Colleetion Vol. II. 


Unh. p. 20. auch Die Zablwörter. Badr, Reland 
Diſſerit. mifcell. Vol, III. p. ı29. Vocabül. Pe. 


tropol. Num. ıg9. Forraft Voyage to New- 


Guines, Lond, 1779. 4 


1 


Auch auf Men-Britannien (ſonſt Salomon’s u | 


= Inſeln genannt) find die Einwohner fehr verfchieden 
im Aeußern: auf Neur Britannien und Meus rer 


land find fie ſchwarz mit Fraufem Wollhaar; auf 
den Vork⸗ und einigen andern Inſeln Dagegen ſollen 


ie 
£ 


! 


Bon den dreyfachen Einwohnern von Meu⸗ 


mit großen krauſen Vaͤrten), den Harafora (ans 

dem Schwarzen init langen Haaren) und den Bade . 
ſchu (von brauner Kupferfarbe, die man bald aus 
Malacca, ‚bald aus Sina, bald aus Japan bers 


x s 


1.der Mongolen: 4. auf: Mal, Inſeln. * 89 “ 


Collin’s Accöynt of the Englilh Colony in. 
‚.New- South- Wales, Lond. 17959. 4. Sorſter's 


gen) für Gefchlechtsverwandte des Malayifchen 


22 


. wäre). Oft fand man zwey verſchiedene Namen 
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fe heller an Farbe, aber doh wollhaarig feon. Bon 
ihrer Sprache iſt wenig bekannt. 


Einige Woͤrter von der Salomon's⸗ miel : Hadr. 
Reland Differtt. Mifcell, Vol, III. p. 119- 185, 


Bon der Sprache der Negerartigen Einwoh⸗ 
ner der Charlotten⸗ Inſeln weiß man eben fo we⸗ 
nig. Meu : Georgien Hingegen bewohnt ein Doppel 
‚ter Schlag von Menſchen (nach den beyden Haupt 
ſtaͤmmen⸗ dieſer Inſeln), Negerattige Schwarje 
mit krauſem, aber langem Haar, und Kupferartige 
Weiße. Von ihren Sprachen hat man nur unbe⸗ 
deutende Proben. | 


. Wörter and der Gheaend tes Port Pratlin auf Neu⸗ 
Georgien; dean Frang, de Surville Voyage und 
daraus | im Magazin der Reifen zb IX. 6 ©. 235. 


Die neuen Hebriden fcheinen auch beyde Bil 
kerſtaͤmme, den ſchwarzen und hellen, zu Einmwoh: 
nern zu haben. Kleine, bäßliche Schwarze mit 
krauſem Wollhaar, ſtarken krauſen Baͤrten und 
flachen breiten Neger⸗Naſen, zwar ſehr gelehrige 


and, im, Ganzen gutartige Neger, die aber doch um 


-ter allen den Affen am äbnlichften find, wohnen auf 
Mallicolo. Ihre Sprache fol von allen befann 


ten ‘völlig verfchieden fen, und fehr hart Bingen, 


‚befonders durch die wirbelnde Ansfprache der Bud: 
ſtaben brrr. Auf Tanna hingegen fol es dry 
ganz eigene, und von andern verfchiedene Gpracen 
‚geben. In der einen fand man einige. Woͤrter mit 
der auf Mallicolo und der Mallayifchen uͤbereinſtim⸗ 
men (wornah fie aus zwey Sprachen gemifht. 


für 


—46 


— | 
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für einerley Gegenſtaͤnde, deren einer fremd war, 
der andere aber mit der Sprache der freundſchaftli⸗ 


Die Sprache auf der Inſel Irronan kommt mit 
‚der der. freundſchaftlichen Inſel, von welcher fie 
nur acht Meilen entferne iſt, (ſolglich mit einer Ma⸗ 
layiſchen) völlig uͤberein. Die Einwohner auf der 
Inſel del Spiritu Santo ſollen eine eigene Sprache 
haben; doch verſtanden ſie die Zahlwoͤrter der freund⸗ 


ſchaftlichen Inſeln. 


Mörter von Mallicolo: Cook’s ʒweyte Reife nach der 
- Engl. Aueg. Vol. IE, am Ende, Forſter's Bemer⸗ | 
kungen ©. 234 auf der Polygl. Tafel, 


Wörter aus der Sprache der Juſel Tara: Cook’s. 
ore Reife nad) der engl. Ausg. Vol, II. am Euer‘ 
und vorſter'o Bemerk. lc. 


Die Neger auf dem unfeuchtbaren Neu: Ca: 
ledonien find verfihieden geſtaltet, und von allen bes 
kaunten Menfchenarten verfchieden: im Ganzen 
ſchwarz oder dunfel Kaftanienbraun, mit flarfen 
ſchwarzen und ſtark gefräufelten Haaren und Bär: 
ten; zumeilen mit wolligen Haaren, platten Nafen 
ind aufgerwörfenen tippen, tie "ben den. Negern: 
friedfertig aus Traͤgheit. Sie ſcheinen eine Spra-⸗ 
‘he zu reden, die von den Sprachen auf den uͤbri⸗ 
gen mit Schwarzen bewohnten Inſeln verfchieden. 
ift, die zwar wenig harte Confonanten, ‘aber deſto 
‚mehrere Naſen⸗ und Gurgellaute hat. 


Einige Wörter derfeiben: Sorfter’s Bemerfunsen . 
S. 254 auf der Porpal, Tafel. la Billardiere | 
Voyage ä la Recherche da la Peyroufe, Vol, UI. 
Anhang. "Vocabul, Petrop, Num. 195, Die Zahl⸗ 

woͤrter: Hervas Aritm. Pr 149. 


N 


den Inſeln (folglid der Malayifchen) uͤbereinkam. u 
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7, Die Sprache der in kuͤnſtlichen Arbeiten ſo ge⸗ 

ſchickten Negerartigen Einwohner der Fidſchi (oder 
Blighs) Inſeln iſt noch unbekannt, und elbſt von‘ 
- Wilſon nicht berüpet, 


, Kam. Hilfen: 5 mimonary Voyage to the Southern. 
Pacifie Ocean, Land, 1799, 4. 


5. Sporache der Darias, 0 


9 28: 
| Rachweiſung derſelben. 
Won ber Sprache ber Parias, dee Ureinwob⸗ 
nee von Indien, die hoͤchſt wahrſcheinlich zum 
 Mongolifgen Stamme gebärten, fi den‘ Abſchuin 
von den Seifen Spragen $. 39 

.J 
| 
| 
| 
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3 Sprachen der Iranier in Suͤd— 
| und Mitrelafien. 





$, 209. 
Allgemeine Anzeige derfelben, - 


\ 


Dben’von den uns bekannten $ändern des Raus 
Nfus, von Armenien und Georgien an, duch 
| Medien, Perfien und Wactriana bis in das vordere 

Indien herab, ſcheint eine und diefelde Mutterſpra⸗ 
- ein vielen Töchtern und Abkoͤmmlingen feit Jahr⸗ 
auſenden gelebe zu haben und noch zu leben. Die 
ältefte uns näher bekannt gewordene Tochter derfels 
den ift Zend, weil fie unter ihren Schweftern am 
erften zur Schrifefprache im nördlichen Medien un: 
ter der Mediſchen Dberberrfchaft ‚ausgebildet more - 
den. Gleiches Alter behaupten zwar mit ihr ihre 
Scheitern, Pehlsi in Niedermedien (oder Par: 
thien) und Parſt in Fars (oder Perfis); nur lernte 
fie die Geſchichte fpäter kennen, meil fie als bloſe 
gemeine‘ Volksſprachen länger rob und ungebildet 
geblieben, und erft zum Vorzug einer Schriftfprache 

in den Zeiten gelangt find, als die Herrfchaft von. 
Oberafien ihren Wohnfig änderte. “ Erſt als fe 
aus dem nördlichen Medien nach Niedermedien oder 
Parthien zog, ward Pehlvi die Schrift: und höhere _ 
. Umgangsfprache, und verdrängte ihre Schwefter, _ 

das Zend, von ihrem bisherigen Anſeben; mit den 
MM Safı 
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Saffaniden hingegen ward Parfi wieder Hf:, Ge 
ſchaͤfts und Umgangsfprache und verdrängte Pehlvi; 


fo wie Parfi wieder unter der Hersfchaft der Araber 


feiner Tochter, dem Neu: Perfifden, weichen mußte. 


Genen drey Schweſtern, dem Zend, Pehlvi 


und Parfi, fam Sanffrit, die jeßt abgeftorbene 
Sprache des vordern Indiens, fo fang es lebte, 


in Wurzelmörtern und ihren "Abänderungen, in 
MWortformen, und Grammatif, fo nahe, daß man 
fie für eine vierte Tochter, jener frühen, obne Ma: 
men abgeftsrbenen Mutter anfeben kann. Den 
Wohnſitz diefer Mutter fönnen wir nicht in Indien 


ſuchen, ‚weil die Indier, die fie redeten, nach allen 


Umftänden dafelbfi nicht einheiniifch waren, for: 


dern als Eroberer, mit einer Anzahl von Schamas - 


nen begleitet, welchen das Segenfprechen bey ibren 


Horden oblag, über die älteften Landeseinwohner 
- (die Parias) bergefallen find, und fie nach Dem 


yr“% 


älteften wilden Kriegsrecht zu ihren Sklaven gemacht 
haben. ‚Sie felbft breiteten fi nun als die ober: 
ftem Caſten des Landes uber das ganze diſſeitige In-⸗ 


dien aus, und ihre Schamanen, die dabey zur res 


ligioſen Herefchaft felbft über die Eroberer gelangte 
waren und fich in dem himmlifchen Sande in diefem . 


Merbältnis fehr wohl gefielen und befanden, mach⸗ 
ten es zu einem ewig unverbrüchlichen Geſetz, dag 
fie dieſes himmliſche Sand nie wieder verlaflen duͤrf⸗ 
ten. Wenn fie auch in fpätern Zeiten davon ab: 
gegangen feyn follten, als fie zur weitern Husbreis 
tung neuen Raum bedurften: fo wählten fie hoͤch⸗ 
ftens die noch wenig bevoͤlkerten Indiſchen Inſeln 
zum Ziel ihrer Auswanderung, weil fie bier gerin⸗ 
‚gen Widerftand zu beforgen batten; gegen Ober; 

aften 


- 


> 
‚ 
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‚afien hinauf, wo alles mit Einwohnern viel zu dicht 
befege war, Ponate nicht leicht eine Auswanderung 
' gelingen: und die Uebereinflimmung der Oberafias 
tem mit den Indiern der obern Eaften in Schönheit 


‚dee Form, und in Szrache, kann fchwerlich ans 


‚einer Wanderung der Indier nach Bactrien, Pers 
fin und Medien erfläre werden. Ueberdies trieb 
ja, wie die Gefchichte noch deutlich genug fagr, 
der Voͤlkerſtrohm immer von oben herab gegen In⸗ 
dien zu, und nicht von unten herauf. "Alles, wors 
inn die Einwohner von Medien, Perfien und Ba: 
ctriana mit den Indiern der obern Caften überein» 
kommen, muß aus einem gemeinfchaftlihen Mut⸗ 
_terlande herſtammen, das wir aber nicht mehr nach 
feinen Grängen zu beftimmen im Stande find, ob 
mir es gleich nach allen Umſtaͤnden in dem hohen 
 Mittelafien zu ſuchen haben, das häufig mit Eins 
wohnern überfüllt wurde und dann viefelben immer 
| austrieb. J 


Wie dieſe vier Schweſtern einerley Sprache 


aus dieſem ihrem gemeinſchaftlichen Vaterlande mit: 
nahmen, ſo auch eine gemeinſchaftliche Schrift. 
Zend hat 48 einfache Elemente, 32 für Conſonan⸗ 


ten und ı6 für Bocalen, und Deva⸗Negari (die: . 


Hochindifche Sprache) , 50 einfache Elemente, 34 
für Eonfonanten und. 16 für, Vocalen: es mag fein 
Alphabet mit zwey Zeichen vermehrt haben, weil es 
einige Laute mehr darzuftellen hatte, die es im Lauf 


der Zeit, im feinem neuen Vaterlande, erhielt.. | 


So bedurfte das Zend feine Zeichen für 1, meil es 
dieſen Laut nicht „bat, fondern immer dafür ein r 
hören laͤßt. Der gleiche Urfprung bender. Als 


2 beit 


phabete wird nun aber nicht blos durch die Gleich⸗ 


a) 


+ 


Mal 


! 
. 
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beit in der Zahl der Vocalzeichen wahrſcheinlich, 
fondern auch durch eine Eigenthuͤmlichkeit, die beyr 
, den ausfchließlich zugebört, Zend und das Indiſche 
in Ouzurate, d. i. das Deva: Nagari oder das Hoch⸗ 


indifche (fagt Anquetil duͤ Perron) find Die einzigen 
Sprachen, wo das lange und furze an (aus dem 
a und n des Zend zuſammengeſetzt) unter die Selbſt⸗ 


laute gezählt werden. Nur ein Hauptunterſchied 


zroifchen der Zend» und der Deva s Nagarifcheift 


fcheint ftatt zu haben: Zend foll von der Dechten : 
/ zur Linken gefchrieben werden, und Diva: Dagari | 
gebt von der Linken zur Rechten. Es foll aber weis ' 


ter- unten gezeigte werden, daß mwahrfcheinlich auch 


a... 


Zend urfprünglich von der Linken zur Rechten gefchries 


ben worden. | 


Anquetil du Perron in den Mem. de l’Acad. des 


Inlcriptions Vol. XXXI. überf. in Rleuker's 
Deutfchein Zendavefia Anhang B. II. S. 29. 


Peoploi ward nun mit dem Zendalphabet, klei⸗ 
ne Abänderungen abgerechnet, gefchrieben; und 
Parſi wieder mit der Peblvifchrift. Erft die Toch: 
ter des Parfi, die Neus Perfifche Sprache, hat die | 


Arabifche Schrift angenommen. 


Derſelbe Sprachenftamm , der in Iran (in 
Medien, Perfien und Bactriana) herrſchte, dehnte 
fi) auch bis nad) Georgien und Armenien, folglich 
twenigftens in die Länder des Kaukaſus aus, deren 
Sprachen man näher kennt. Denn die Zendwoͤrter 
finden fich auch im Seorgianifchen; auch haben alfe 
eigenthuͤmlichen Namen, welche die Alten fiir Dies 
difch und Perfifch ausgaben, ehe Zend durch) An: 

| . queti 


7 
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quetil duͤ Perron näher bekannt worden, ihre Er⸗ 
laͤrterung bedeits aus dem Armeniſchen erhalten, 
welches der Fall nicht ſeyn koͤnnte, wenn nicht das 
Armeniſche mit dem Zend und Parſi von einer und 
derſelben Mutterſprache ausgegangen waͤre. End⸗ 
lich ſind viele Charactere des Zendalphabets in der 
Georgianiſchen und Armeniſchen Schrift gar nicht 
ju verfennen, 


Die Mutter aun, von welcher alle dieſe Afias. _ 
tifhen Sprachen abftammen, und ihre erfte Hei⸗ 
math ift ihrem. Namen nad unbekannt. Man ift 
war beynahe gezwungen auf das mittlere Afien, 
und zwar den weftlichen Theil der fo genannten gros 
ßen Tataren zu ratben, zumabl, da die innere Be⸗ 
fhaffenheit der Tatarifchen Sprachen mit den Mes. 
diſch- Indiſchen viele Verwandtſchaft bat. Indeſ— 
ſen iſt es ſicherer dieſe laͤngſt Namenlos abgeſtorbene 
Mutter von ihren beruͤhmteſten Töchtern, der Me: 
diſchen und Indiſchen Sprache, oder von Iran 
(Medien, Perfien und Bactriana), einem ihrer 
Hauptſitze, zu benennen. 





m 


‚aus ihren Miffionen, und traten an ihre Steht, 


L 
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I. Indiſche Sprachen und Litteratur. 





6. 30. 
Allmaͤhlige welanntwerdung der Indiſchen Litteratar 
in Europa, 
1. durch katholiſche und proteſtantiſche Miſſionaͤre. 


Kaum hatten die Portugieſen den Seeweg 
nach Oſtindien um das Cap gefunden und von Goa 
(1508) Befig genommen, als die Nömifche Kirche 
darauf Dachte, ihren Kirchenfprengel in Aſien duch 
Miffionen in das neubefüchte Land zu erweitern. 
Es folgten den Portugiefen fofore Kraneifcaner und‘ 


-Dominicaner nah Goa nach, und legten daſelbſt 


eine Miſſion file Malabar an: in kurzem wetteifer⸗ 


‚ten andere Ordensgeiſtliche, Jeſuiten und Capueis 


ner, mit ihnen in dem Miffionsgefchäfte unter den: 
heidniſchen Hindu; bald verdrängten fie Diefelben: 
bald fiedelten ‚fie fih in andern, noch von feinen 
Glaubenspredigern beſuchten Europäifchen, Nieder⸗ 


plaſſungen in Hindoſtan an: fo wie Anfangs haupt, 


fächlich Franeifcaner und Dominicaner ipr Werk in, 


Malabar trieben, bis fie den Jeſuiten weichen muß 


ten, fo batten hauptfaͤchlich Jeſuiten ihren Wir 
fungsfreis im Reich Madura, und Capuciner in 


Bengalen und d Nepal, 


I, 
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| 1. Da blos Gelddurſt die Ekopäifchen Maͤch⸗ 
 tezuibren Ausruͤſtungen nach Oftindien, und ibhren 
dafigen Beſitznehmungen antrieb, fo waren auch - 
ihre Gefchäftseräger dafelbft gegen alles gleichgültig, 
was diefen Zweck ihree Sendung nicht betraf; und - 
follte Europa vom. fittlichen, geiftigen und litterdris 
fhen Zuftande Hindoftan’s näher belebre werden ,. fo . 
bedurfte es ganz anderer Mittelsperfonen. _ Die 
Miffionarien der Farholifchen Kirche wären dazu 
durch ihre Lage und Gefchäfte am beften gefchickt ge: 
wefen, hätten nicht die meiften mit einem durch Polemif 
abgeftumpften geifligen Organ ihren Beruf in Hin⸗ 
doftan angerreren: ihr einziges Augenmerf gieng 
yielmehr blos auf Das, mas die Sache Chriflus 
und des Pabſts befördert... Es ward daher durch 
fein Europa wenig mehr befannt, als die Landes; 
fprache,, die in ben Gegenden ihrer Miffionen geres 
det wurde: und dazu trug die Miffton auf Mas 
labar am meiften bey, welche. manche Schriften ' 
drucken Tieß; vonder zwenten, im Deiche Matura, - 
wurde weit weniger gedruckt, aber mehreres hand: . 
fgriftlich in der Propaganda zu Rom niedergelegt: 
die dritte, im Reiche Bengal und Coromandel, machte 
gar nichis durch den Druck befannt, und legte auch 
nur wenige Beweiſe ihres Miffionsfleiges in Hand⸗ 
ſchriften ab. 


India orientalis chriſtiana, auctore P, Paulino . 
S, Bartholomaeo, Carmelita dilcalceato. Re- ‘ 
ma® 1794. 4. (Aus zezogen in Stäudlin’s Beyträs 
gen zur Geſchichte der Religion und Bittenfehre ı. 
f.w. B. IV. V. Lübed 1798 1799: 8.) Ejusd. 
examen hiflgrieo - criticum codicum indicorum 
bibliothecae facrae congregationis de propagan- 
da fide. Romae 1793. 4 
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Die Miffien auf Malabar fab bald ein, daß 
der mündliche Unterricht im katholiſchen Giauben, 
wenn er gebeihen ſolle, mit Lehr: und Erbauungs⸗ 
buͤchern begleitete werden müfle; aber es währte fo 
lange, big die Miffionen diefe Erleichterung erhiels 
‚ten, daß noch die zweyte A. 1585 gehaltene Spnode 
den Beſchluß zu fafien harte, zur Befehrung dee 
Thomaschriften einige den Parholifchen Glauben dar— 
ſtellende und feine Annahme befördeende Bücher in 
Die vulgäre Malabarifche und Sprocaldäifche: 
Sprache überfegen zu laſſen. Es wurden auch eis 
nige Schriften zum Linterricht und zur Erbauung 
‚In das Sprochaldäifche uͤberſetzt; mie weit aber Dies 
fer Schluß in Anfehung der gemeinen Wtalabaris 
fchen Sprache volljtrecft worden wäre, Davon fins 
der fich fein ausdrückliches Zeugnis in der Geſchichte. 
. Sollten indeffen auch ins Malabarifche Lehr⸗ und 
‚ Erbauungsbicher Uberfege worden feyn, fo wer 
glücklicher Weiſe ſchon kurz vorher für Verpielfältis 
gu ihrer Ereinplare durch den Druck die erſte 

nftalt getroffen worden, u . 

Border Ankunft der Quropäer in Hindoftan 
-Fannte man dafelbft feine Buchdruckerkunſt, weder 
“die unvollkommene Sinefifche in Holzſchnitten, noch 
bie vollfommene Europäifche mit beiveglichen Buch: 
ſtaben. Da nun die Miffton zus leichtern Betrei⸗ 
bung ihrer Gefchäfte eine Druckerey noͤthig hatte, 
fo fhnitt der Spanier, Johann Gonſalvez, ein 
Layenbruder aus dem Orden der Jeſuiten, U. 1577 
zu Tochin die erſten beweglichen Malabariſch-Ta⸗ 
muliſchen Buchſtaben aus Holz, und druckte damit 
in dem genaunten Jahr das erſte Lehrbuch des far 
tholiſchen Glaubens in Tamuliſcher Sprache. Na⸗ 
*8 tuͤr⸗ 


\ 


8 
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Kuͤrlich fiel der Druck, wie es die, mangelhaften Let⸗ 

tern erwarten ließen, unrein und dem Auge anſtoͤßig 

us. Dieſen Fehlern ward ſchon das naͤchſte Jahrr 
Buch den Jeſuiten, Johannes de Faria, abgehol⸗ 
Ben: von ihn wurde zu Punicail die auf der Fiſche⸗ 
Hüfte und auf Coromandel übliche Tamulifche Schrift 
igoſſen und damit in Tamuliſcher Sprache der 
Flos ſanctorum gedrückt. | / 


f Oriente eonquiftado a I, c. auct. Franciſco de 
j Soufa. Lisboa 1708. p. 29. ü 

"Auf diefe erften Verſuche des Tamuliſchen “ 
uͤcherdrucks folgten wahrſcheinlich nehrere, deren 
Faber die mir bekannte Geſchichte nicht erwähnt, Die 
naͤchſte Schrift, die ich namentlich angegeben finde, 
{if ein Catechiſmus in Tamulifcher Sprache, den 
der Jeſuite, Robert a Matalibus, von der Miſſion 
zu Madura (vor 1656) zu Tranquebar drucken 
flies. 


— 


Robert a Natalibus, (ans einem vornehmen Ges | 
ſchlecht za Monte Pulciano, geb, 1577, Miſſionaͤr 

‚ „im Reiche Madura, geit. in Indien 1656); von feis 
| nem Cutechiſmus in Tamulifcher Sprache ſ. Cats- 
log. bibl, reg: Parif, (Paris 1739. fol,) Num, V. 
pP. 434 


Bis in das legte- Viertel des Aebengeßnteir 
Jahrhunderts fcheitien die Diiffionarien in Kindes : 
ftan Bios Meligionsbücher befchäftiger zu haben, die - 
wenn ‚fie auch in einzelnen Sremplaren nach Europa / 
celangten, für die Europäer nicht Iehrreich feyn 
fonsten, weil ihnen ‘zur Erlernung der Tamuliſchen 
Sprache alle Huͤlfsmittel, Grammatiken fo wohl 
als Woruerbuͤcher, abgiengen , 9b fie gleich ſchon 

N5 langſt 


N 
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iangſt zum Beſten der neuen Miſſſonarien, die von 
Zeit zu Zeit aus Europa anfamen, um die Stellen: 
der abgegangenen wieder einzunehmen, und vor als: 
len Die Tamuliſche Sprache lernen mußten, hätten 


verfertigt werden ſollen. Sollten auch die ältern 


Miffionarien für diefes Bedürfnis ihrer jüngern 
Amtsbruͤder früher fchon geforgt gehabt Baben, 
(was kaum glaublich ift, weil der Mifjionär le 
"Martins aus Madura noch im Jahr 1661 in einem 
Brief nah Rom auf die Abfaffung folcher Huͤlfs⸗ 


buͤcher antraͤgt), fo müßten fie bis zum Jahr 1679 


bloße Handfchriften geblieben feygn. Denn erftin 
dem genannten Jahr druckte der gebohrne Malabar, 
Ignatius Aichamoni, mit Tamuliſchen Lettern, die 
er aus Holz geſchnitten hatte, zu Ambalacaͤta ein 
Tamuliſches Vocabular mit Portugieſiſcher Erklaͤ— 

zung ab, das den Jeſuiten, Antem de Proenga, 


u zum Berfaffer hatte; und A. 1685 erfihien, wie 


. der mit klettern aus Holz; gefchnitten, des Paters, 
Balthaſar de Coſta, Tamuliſche Grammatik. Se 
waren die Miffionarien nach mehr als anderthalb 
Jahrhunderten erft von dem Abdruck folcher Bücher, 
. die blos neubefchrten Hindoftanern nüßen follten, 
zu Schriften übergegangen, Die zur Bildung der 
Miffionarien ſo wohl, als zum Unterricht der Eur 
ropaͤer in einer eigenthuͤmlichen Sprache Hindo ſtaus 
dienen konnten. Doch giengen fie vor der Handı 


nicht über die Bekanntmachung ber Tamuliſchen 


Sprache hinaus, weil ihre Miſſionen noch blos auf 
Gegenden eingefchränft waren, in welchen diefer 
Indiſche Dialeet die Volksſprache war. 


Le Martins, Miffien. im Reiche Madura, Klagen 
über den Manzel der noͤthigen Lehrhücher über die 
Indiſchen Sprachen zur Vnziehung junger: Miſfio⸗ 

wäre: 


J 
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nare: Relazione della Chrifianitä di Mädure, 
fcritta dal P, Giaeinto de Magiſtris. Roma 
Gee.. " 


i ; 
Voeabulario Tamulico com a —— Portu. 
gueza compolto pello P. Antem de Proenga da 
Comp. de. jeln, Mifl, de Madure, Ambalgeäta 
| 1679. vergl. Paulini a S. Barthol, examen Cedd, 
Indic, Congreg. de propag, fide p. 55. 


' Arte Tamulica compoſta pello P, Baltefar da Cofka, / 
Miſſion. de Madure, Verapoli 1685. Der Sirnd 
ward beſorgt von dem uubeſchubten Sarmeliten Petr, 
Paul a $. Franciſeo, damaligen Maladar.ichen 
Miſſionaͤr, nt aus Holz gefchnittenen kettern. vie 
freylich feinen reinen Druc® gaben. Vergl. Pauli- 
uus'a-S, Barthol, |. c,. 


Meber die handſchriftlichen Arbeiten der Miffienen, 
die meiſt in die Bibliothek der propaganda Kieder- 
gelegt worden, aiebt Paulinus a S, Bartholomase 
| in India chrifliana p. 179 - 184. Nachrichren, 
Bon den Arbeiten der Miſſionaͤre 1) auf Malahar 
f. Paulinus a 8. Barth. examen Codd, indic.Con- 
greg. de propag. fide p. 54. 55. 57. Amadutü 
praef. ad Alphabet Grandonico Malab, p» 19, 
Paulini a S. Barth, India chriftiana pP. 286. . 
191. 2) Der Miſſionaͤre im Reihe Madura: Ca- 
tal, bibl, reg. Paris (Paris 1789) tum. 297, 214. 
Auch Anquetil du Perron recherches hif, et geö- 
. far ’Inde P. II, p. geı. und die lettres edi- 
 antes T. XI- XV, in gerfireuten Stellen, 3) Der 
Miitpn in Bengalen und Nepal: Paulini examen 
Codd, ind, Congreg, de propag. fide p. 57. 
68, 70. 


En a Zu 
- 


So wenig als in Hindoftan felbft das Stu: 
dium der Indiſchen Lirteratur, das den Miffione: 
tien fo nahe lag, eine für die Kenntniffe der Gelehr: 
‚ten in Europa nüßliche Richtung nehmen wollte, 
eben fo wenig wurden in Europa bie für fie getrof⸗ 

| fenen 





204 A. Aſien. =. Mehrſylbige Sprachen. | 


fenen Anftalten genügte. Go’ hatte Urban VIIT in 
der von ihm geftifteten Propaganda der Indiſchen 
Nation (1639) vier Stellen gerwibmet , und die 
Druckerey der Congregation mit Typen des brah— 
manifchen Alphabers (zum Druck des Hodyindifcen 
oder Deva; Magari) verfehen laſſen. Aber, melden 
Vortheil hätte die Bekanntwerdung der Indiſchen 
gitteratur von diefen Unftalten vor dem legten Bier: 
tel des achtzehnten Jahrhunderts gezogen? Gelb 
die brahmaniſche Schrift blieb ungenuͤtzt, bis Com 
ſtaͤntin Ruggeri, als Vorſteher der Druckerey de 
Propaganda, an dem Sapuciner Caffianus Beligæ 
‚ tius Maceratenfis, nach feiner Ruͤckkehr aus {ns 
dien nah Rom einen Miffiondr fand , der m 
Stande war, bie brahmanifchen Buchftabenformen 
in Ordnung zu bringen, und den Guß der noch fehr 
lenden, zur Vollftändigfeie der Schrift, zu befor 
"gen, worauf Georgi’s Tibetanifches Alphabet (von 
1762) das erfte Werk war, zu welchem diefe Che 
ractere gebraucht wurden. Die erfte Befchreibung. 
des Aiphabers nebft einer Anmweifung zum; Lefen def 
felben erſchien erft 1771 durch denfelben Caflı anus 
Marceraten ſis, den der Cardinal Caſtelli auf Be 
trieb des damaligen Secretaͤrs der Propaganda und. 
nachmahligen Cardinals Borgia abfichtlich zu die 
fen Gefchäfter noch einmahl nah Kom rufen it 
fo wenig war bisher in der Propaganda felbft, d 
Intereſſes ohnerachtet, das fie an den Indiſch 
Miffionen nahm, für die Indiſchen Sprachftudit 
‚gefiheben, und fie würde mit ihren Indiſchen Ty 
pen keine Werke von Wichtigkeit gedruckt haben 
hätte fie nicht in dem legten Decennium (179 
2804) bie Werfe des Carmeliters Paulinue an 
ei gefördert, | r 


” 
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Alphabetum "Brahmanicum f. Indofanum univer- 
Gratis Kalı. Romae 1771, 8, cunı praef, Ama- 
dutii, Ein Alphabetum Grandonico - Malaba- 
ricnm. Romae 1772, 8. ließ maduzzi gleich dar⸗ 

“auf iciee . Grammatica Marafla. Romse 1778. 8. 
Alphabeta Indica, Rumae 1791. & mit Paulinus 
Vorrede. on 


Das erfte Blatt mie Indiſchen Buchftaben, das 
in einem Europäifchen Buch erfchien, war, das fo 
genannte Brabmanifche Vater Unfer, das Achas 
naſius Rircher (1667) in ſeine China illuſtrata 
‚änichee: es war aber nichts in Indiſcher Spra⸗ 
‚he Geſchriebenes, fondern blos das Lateiniſche Pa- 
ternofter nie Indiſcher Schrift. Kurz darauf 
(1672) rückte Philipp Balde in feiner Beſchrei⸗ 
dung von Malabar und Eoromandel eine Tamus 
liſche Sprachlepre nebft dem Tamuliſchen Vater Uns 
fer mit Sateinifchen Buchſtaben ein: eins Dürftige 
Arbeit, aber doch als die erfle, in Europa über eine 
Sudifche Sprache gedruckte Abhandlung merfwiür: 
die, Menige Jahre nachher (1678) erfchienen die - 
een Worte des Malabariſchen Sanſkrit-Dialeets 
nit Sraneham: Schrift in Kupfer geftschen in dem 
Hortus Malabaricus, wezu der Holändifche Statt: 
alter zu Cochin, Heinrich van Rheede (feit 1675) 
die Materialien hatte famıneln laffen. Der unbeſchuhte 
Carmelite, Marthäus a St Joſeph, ein inder Arabis 
ſchen Sprache und in der Arzneykunde erfahrner Mann, 
dem die Wefchreibung der feltenen DialabarifchenPflan: 
im md Kraͤuter aufgetragen war, begleitete feine Ge⸗ 
wächfe nicht blos mit ihren fateinifchen und. Ara⸗ 
hiſchen, fondern auch unter der Benbülfe des Ma; 
Ibaten, Itti⸗ Aciuden, mit ihren Malabariſchen 
Venennungen, die mit ber Sanffrifchrift, Deren 


2. | u 
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ſich die Brahmanen des fuͤdlichen Indiens Sebientn, 
mie der fo genannten Grantham-Schrift ausge; 
drückt, aber bey dem Mangel beweglicher Lettern 
Tafelniveis in Kupfer geftochen waren. Darnebe 
mar auch das Zeugnis, welches der Malabariihe 
Doctor, Sttis Yeinden, dem Holländifchen Doll“ 
merfcher in Indien, Immanuel Sarner, ber ig 
Nichtigfeit der Malabariſchen Namen und ipreg, 
Erklärung ausgeftelle hatte, in Malabarifch ; Tamue 
liſchen Buchſtaben der Vorrede in einem Holzſchnit— 
„einverleibt. Europa ſah wenigſtens ih dieſem Werk, 
außer dem bereits bekannten Tamuliſchen, die er 
ſten Sanffritworte nach dem Malabariſchen Ding 
leet in Grantham⸗Schrift dargeſtellt, wenn in 
vielleicht noch niemand in Europa fie zu lejen ve 
ſtand. 


Athanaſius Rircher, (f. ve): China illuſtrata e 
163. Dieſes Lateiniſche Paternolter haben ale Brabs, 

- manifche® Bater Unfer wieterherit Andr. Müller, 
Greiffenbäg. , Oratio erationum. Berol, 1680. 
p.24. und Önamberlayne Or. dom, p. 21. 


Philipp Balde, (Baldacus, aus Delft, 8 Fahre fang 
Preciger der Generalſtaaten auf der Inſe! Genion | 
bl. 1672): Belchryvinghe van Malabar en Coro 
mandel, Amft. 1671, fol, Deutſch: wahrhaftig 
ansrühriiche Beſchreibung der berühmten Oftindifchen ‘ 
Kiften Malabar und Coromandel u. ſ. w. ‚Amftert,, 
1672 fol, 





Henr, Andr. van Rheede tot Drakenftein: hortu 
ändicus Malabaricus, Amflel, 1676 - 1693. 
Voll, fol, ZZ 


Mit 
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 Mätlerweile war in Europa durch mehrere 
sebildete Glaubensprediger und andere Meifende, Die 
it dem Beſitz mannicfaltiger Kenntniffe, mit 


tten, der daſige fittliche, teligiöfe und gelchrte 
fand befannter worden: Heinrich Lord hatte 
1667) die verfhiederie Caſten der Indier und die 
hafter der Braßnianen näher Pennen gelehrt; Ders 
ter hatte (1670) die fchäkbarften Nachrichten über - 

je Religion, die Studien und Wiffenfchaften der 
ahmanen gegeben; die Sranzöfifchen Jeſuiten 
yanderten feit der Gründung einer Oftindifchen Com: 
gnie irn Frankreich, ‚welche die Sranzäfifche Na⸗ 
indem Minifter Eolbert (1665) abgezwungen hatte, 
jahlreicher als fonft an den Indus und Ganges, 
und unter richteten ihre Landsleute in ausführlichen ‘Be: 
richten von den phyſiſchen und moraliſchen Eigen⸗ 
thuͤmlichkeiten dieſes viel beſuchten Landes, die ſeit 
iby9 in den lettres édifiantes zur allgemeinen . 
unde gebracht wurden. Die litterariſche Wichtig: 
it, die Hindofen für den Gelehrten habe, fieng 
dlich an, allgemeiner einzuleuchten, und Europäi- 
e Gelehrte machten endlich menigftens feine 
prache zum Gegenſtand gelehrter Forfchungen. So 
ellte Adrian Reland (1706) Unterfuchungen über 
ie alte Indiſche Sprache an, und dehnte fie darauf 
uh auf die Eingalefifche auf Ceyſon aus, Doch 
amen diefe Verſuche noch viel zu früh; das Weni⸗ 
ge, was von den litterarifchen Merkwürdigkeiten 
indoftang befchrieben und mitgetheilt war, konnte 
oh weder auf den Ruhm der Reichhaltigfeit noch 
r VBollftändigkeit Unfpruch machen: man hatte von 


ie bisherigen Miſſions⸗ und Reifeberichte nur eine 
“ . ferne 


Beobachtungsgeift und Machdenfen Indien befuche 


n Schaͤtzen, die in Indien zu finden waren, durch 


oberflächlich nachgefpürt worden, geſchweige daß mar 


4 


u 12 Jahre aufbielt und 8 Fahre die Zteke eincd keil 


._ 8 
[4 
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ferne Ahnung erhalten; es war ihnen bisher kanm 


















fie gehoben hätte. Zu diefer wichtigen Unternehi 
mung gehörten Männer von gebildeterem Geifte und 
freyeren Anſichten, als die meiften Roͤmiſchen Mif 
fionsbrüder mit fich in fremde Länder zu nehmeg 
pflegen: und doch müßte auf folche Religionslehre 
am meiften gerechnet werden, wenn Hindoftan dd 
fer von feiner litterarifchen Seite follte bekannt werg 
den, .da der Kaufmannsgeiſt Der meiften übrigen, di 
Indien befiichten, fih mit: folchen Gegenftände 
als ihm zu geringfügig und unbedeutend nicht de 
faſſen mochte. | 


. Henry Lord, f. nnten bey den Shafter. u 
Frangois Bernier, (aus Angers, geft. 16885 vo 
‘1654 = 1670 reißte er dureh Palaſtina und Hegupre 
nad Indien, wo er fi) am Hofe des großen Mogub 


arztes deffelben belleidere): Voyage, contenant 
defcription des Etats du Grand Mogo!, de l’Hin; 
doftan, du royaume de Kalchemireete, Amfterä 
1699. 2 Voll, ı2. — | 


. - Lettres Edifiantes et curieufes Ecrites des Milho 
etrangeres par quelques Millionaires de la Com 
pagnie de Jelus, Paris 169g ff. 12. In der nıuf 
Ausgabe find Die Briefe nach) den Landern umgeſtellt, 
die, welche Sudien betreffen, ftehen is der nonvellg 
edition mit dem Specialtirel als Memoires desIn 
des. T. XI. XVI. Paris 1781. is, 


2. Es war daher eine fir die Literatur nick 
gleichgültige Erſcheinung, als ſich die proreftand 
ſchen Kirchen zu Mifjisnen entfchloffen: die Dänen 
(1705) nach Tranquebar für die Küfte Coromau 
del, die Engländer (1727) nach Madras und Cus 
dulur, die Holländer nach Batavia: vielleicht, daß: 

| der 





“ f 
- 
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kt frenere Blick der Proteftanten leichter die wich⸗ 





igern und merkwuͤrdigern Seiten der Indiſchen lit⸗ 


weatur ins Auge faſſen, und lehrreichere Nachrich⸗ 
kn tiber fie bekannt machen werde. Aber auch dieſe 
—5— ward kaum halb erfuͤllt: die Dänifchen 
Miffonäre wurden, weil in Dänemark feine junge 
Besehrte zit einer Wanderung unter Heiden Luſt 
beten, meift aus der pietiſtiſchen Schule zu Halle 
Sachſen genommen, der ſelten die hellſten Koͤpfe 
singen; fie giengen blos, wie die Engliſchen Mif— 
arien zu Madras und Cudulur, ihrem Amts⸗ 
ruf zur Bekehrung der Heiden mechaniſch nach, 
Ind bis auf wenige Ausnahmen waren fie Peiner 
en Unficht, Feines Schwungs des (Beiftes, kei⸗ 
‚Wr vorurtheilsfreyen Erforfehung des fandes, in das 
‚gefendet wurden, und der Einwohner, unter der 
fie auftraten, fähig. Ihr gelehrter Fleiß ſchraͤnkte 
meiſt auf die Abfaſſung und Herausgabe der un⸗ 
tbehrlichſten Religionsbuͤcher für die Landeseinge⸗ 
hrnen und auf Lehrbuͤcher zum Gebrauch kuͤnf⸗ 
er Miſſionarien ein, um ſie zur Uebernahme ihrer 
ſchaͤfte gehoͤrig vorzubereiten: uͤber die geiſtigen 
litterariſchen Eigenthuͤmlichkeiten des Landes ver⸗ 
tete ſich nicht leicht einer dieſer Glaubenspredis 
, wenn cr nicht durch Anfragen neugierigee 
opäifcher Gelehrten gezwungen wurde, nach ihnen 
forfchen. Und wie unbefriedigend und dürftig 
Nrennicht meiftens ihre Erforfchungen und Antwor⸗ 
‚wie immer der Fall zu feyn pflege, wenn man 
Kiht durch eigenen innern Drang zu Unterſuchungen 
ttgeriffen wird. | 


















—W Doch 


“ 
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= Am allerthaͤtigſten war Benjamin Schulz. Außt 
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I 


J Gruͤndler gab (1715) ein Tamuliſches Neues 7 


' (172351728) eine ganz Tamuliſche Bibel. Wal 


Beſchi, Grammatik des vulgären Tamulifchen Dia 


7 Sprachen, die im’ nördlichen Indien geredet mh 


. u Stande fam, in Fritz'ens Orientaliſchem und 


derte. Während wie übrigen Hallifchen MeiffioniM 
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Doch zeichneten ſich unter den vielen jungen 


Gelehrten, die von Halle aus nach Tranquebar wanı 
verten,  befonders vier Miffionarien aus, Ziegen 
































balg, Gruͤndler, Walther und Beni. Schul 


ſtament; Ziegendalg (1717) eine Tamufifche Gral 
matik; und mit Benjamin Schulz in Verbind 


eber bereicherte (1739) des farholifchen Miffionäri 
leets mit vortrefflichen. Zufägen und Anmerkungen 


‚feinem Antheil an der Tamulifchen Bibel überfeht 
ee eine ganze Reihe von Religionsfchriften in DM 
Zamnlifche Sprache, die er ſelbſt in ein Verzeichmi 
‚Beachte; er gab die erfte Ueberſicht der verfchiedend 


den, dusch Sprachproben, an deren er ſchon ih De 
Jahren 1728 und 1729 fammelte, und die‘ 
zuerft dem Sucherifchen Prediger an der Schwedt 
ſchen Kicche zu London, D. Heinrich, Walther GM 
des, fchickte, um fie in der Sammlung der Gebethe 
formen in vielen Sprachen, mit der er umgient 
bekannt zu machen; und die er endlich, da dieſe nich 


ridentaliſchem Sprachmeiſter (1748) ans Licht FO 


(1732) in den Miſſionsberichten nur die Mala 
riſche Mundart uin Cochin in einem Vater Unſi 
bekannt machten, lieferte er (1748) in dieſer 
bethsformel Proben vom Leinen oder Ho chhindoſto 
nifchen (dem Deva-Nagari), vom Guzuratiſchen 
und vulgären Dialect zu Benares oder Kaſt in 


Allahabad, vom Malabariſchen, Kauariu 
i | | B da⸗ 
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Woniſchen , Tamuliſchen, Telugiſchen (oder Wa⸗ 


rugiſchen) Dialeet und ſelbſt vom Sanſkrit (von 


dm die Miffionsberichte (17 3 3) allein den Anfang 

















en), Ueber die Mohriſche Sprache, die in 
m Gebethsfotmeln ühergangen war , arbeitete. ee 
eine eigene Sprachlehre aus, die 1745 erfchien. 

ie Vorftellungen von den Sprachen Sudiens, wels 
de die fruͤhern katholiſchen Miffionarien im Duns 


oft ein tieferes Eindringen in die innere Be⸗ 
affenheit dieſer Mundasten und ihren Zufammens 
hang unter einander geben fonnte, wozu es den Hallis 
qen Niſſtonarien an Achter Sorachpbiloſophie fehlte. 
| Nanwußte nun wenigftens- hiftorifch, wie mannichfal: 


Bin phifofophifche Sprachforfcher ihre Augenmerk 
ju richten hätten. Hingegen alles Kbrige, worauf 
Philoſophen und Litteratoren in Europa hätten aufs 
wmerkfam gemacht werden fallen, die Religion von 


feine gelehrte Schulen und feine Wiffenfchaften, und 
as mit diefen Gegenftänden in Verbindung ſteht — 
Biefes] alles blieb von den Halliſchen Glanbenspre⸗ 


iht von Grund aus erörtert. Indeſſen war Doch 
ihe Fleiß hervorſtechend gegen die Unthaͤtigkeit, die 


zu haben ſcheint. Kaum, daß die Englifche Mifs 
fon zu Madras ſich (1734) durch eine Tamulifche 
Vrammatik um die Sprachenfunde verdient gemacht 
bat; und die. Holländifche Miffionen Ruel’s Cine 
galeſiſche Orammanit ‚(von 1708) ” un. Rome 





gelaffen hatten, wurden durch ihn heller, ob - 
#gleih für ſie noch an einem reinen Licht: fehlte, 


igdie Mundarten in Hindoftan fenen, und woranf fünf: 


Hindoſtan, feine Brabmanen und übrige Caſten, 


igern entweder völlig unberührt, oder ward boh - 


Mn den Übrigen proteſtantiſchen Miffionen gebersfcht 


ds Vater. Unfers und die vierte Bitte mitgetheiit | 


s 
* 
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Cingaleſiſche Ueberſetzung der vier Evangeliſten (von 
1739) als erhebliche von ihnen gelieferte Arbeiten 
aufweiſen koͤnnen. | Ä 
Vergl. der koͤnigl. Dänifchen Miffionarien aus Oſtin⸗ 
bien eingeſandte ausfuͤhrliche Berichte, Halle 1718⸗ 
1770. 4. in 108 Theile. Neuere U. B. Halle 
1770: 180% St. I» 6%. + Die in der Mils 
ſionsdruckerey zu. Tranquebar gedrudten” Wis, 
er von 1713 > 1793 ſtehen verzeichnet in den, 
Milfionsberichten Th. TIL. &. 928,936, und Tb. V. 
©. 1534. 1525, vergl, auch Jo, Alb. Fabrieii ſa- 
Intaris lux Evangelii. Hambargi 1731. 4., der cin. 
ähnliches, aber Fürzered Verzeichnis des in Tamuliſchet 
und STelugifcher (oder Warugifcher ) Sprache ges 
druckten Bucher der Miff, angiebt. Die hier berührs 
ten Bücher werden unten bey den einzelnen Sprachen 
näher bezeichnet: werden. — Noch find in den Mils 
fionsberichten TH. III. &.757. und IV. ©. 427. Ers 
klaͤrungen einiges. in. alten Claſſikern vorfommenten 
” Subilden Wörter zu finden. Ä 
. Die zu Columbo gebrudten Bücher der Hollänpifch 
Miſſionarien ftehen verzeichnet in Thunberg's Hei 
fen Th. 1. ©. 230. 

jo, Ernſt Gründler, (aud MWeiffenfee in Thüringen 
geb. 1677, geft. zu Xranquebar als koͤnigl. Daͤniſch 
Probſt 1721, wohin er 1708 aus dem koͤnigl. Paͤd 
gogium zu Halle als Danifcher Miſſionaͤr abgefendeg; 
worden. Er war der Stifter der dafigen Malab 
riſchen Charitätfchule für die heidnifche Jugend) : vie 
Briefe und Nachrichten in den Däniichen Mifften: 
"berichten; aud) ein Medicus malabaricus (in Deut 
ſcher Sprache) in den Actis Acad. Nat, curial, 


Bartholom, Ziegenbalg, aud Pulsnitz in ber Ober 
Lauſitz, geb. 1683, als Probſt der Dänifchen Miffion ; 
zu Tranquebar der erſte Halliſche Miſſionaͤt 
.Roͤnigs Friedeichs IV. in Daͤnemark, der-famınt Heinz 
sich Pluͤtſchow 1705 zu Copenhagen zu feinem Miſ⸗ 
fiondamt ordinirt wurde, und dem daher die Miſſion 

: thre-Haupteinsichtung -aub ihre Fortdauer Durch feine 

Vorſchlaͤge verdankte, die er 1714 auf einer a 
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nach Europa in eigener Perſon an den Koͤnig von Daͤ⸗ 
nemark brachte. Mit Fertigkeit ſchriob er die Mala⸗ 
hariſche Sprache, und uͤberſetzte in ſie das ganze 
N. T., und das A. bis zu den Büchern Samueld): 
Grammatiea Damulica latine [cripta; viele Briefe- 
in den Danifchen Milfionsbrrichten, befouders Con- 
tin. 18; ein Brief im Thefauro epiſtolico Lacro- 
tiano T,I; Manufcript blieb ein Lexicon Mala- 
Barieum, | 
-Chriloph Theodofius Walther, (aus Schildern in 
der Mark, geb. 1699, geil. nach feiner Ruͤckkunft 
aus Tranquebar zu Dredben 1741. vergl, Schöttgen 
: Comment. de vita etägone C. Th. Malthori. 
‚ Halae 1745): oblervv. grammat,, quibus ir 
‚. Tamulica illußratur; Briefe in den Danifchen Miſ⸗ 
ſionsberichten; doetrina temporum indica, in 

h Bayeri hift, regni Bactriani, ' In 
Benjamin Schulze, (1743 ging er feiner Gefundheit 
wegen nach Europa zunid, und lebte bis 1760 zu 
Halle). Seine Schriften f. unten. 2 



















fahren die katholiſchen fort, ſich um die Indiſche 
Sprachfunde durch Sprachlehren und Wörterbücher 
derdient zu machen. Go erfchien 1733 von einem - 
Angenannten in Portugiefifcher Sprache eine Mala⸗ 
ariſche Grammatik, mit einem (Portugiefifch erflärs 
in) Vocahular: von Mefchi (1739) eine Tamuli: 
Pre Grammatik; von Franz Mauoel (1743) ein 
Rengalifches Wörterbuch, Portugiefifch erflärt; von 
Bnliere (1766) eine beftimmtere Nachricht von der 
Baliſprache; von Clemens a Jeſu (1774) eine Ma: 
Mbarifche Sprachlebre; und von. einem Portugiefis 
en Miſſionaͤr (1778) eine Mohrifche Grammatif 
MR Portugiefifcher Sprache. Aber alle Glaubens; 
rediger, die je Hindoſtan beſucht Haben, proteftan: 
He wie katholiſche, übertrafen in der Beförderung 
kr. tieferen Cinficht in die Indiſche Litteratur zwehy 
Ä - 93 Mans 


— Ad 


3. Neben den proreflangfchen Miſſionarien . | 


von ihnen einen ſchoͤnern Gebrauch, als Paulint 
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Männer, der Jeſuite Johann Ernſt Hanxleden, 
Miſſtonaͤr auf Malabar (F 1732) und der unbe 
ſchuhte Carmelite, Paulinus a Vartholomaͤo. Vor 
Hanpleden hatten die Miffionarien blos die jeßt le 
denden Prwinzialdialeete des Sanffrit, als die Um⸗ 
- gangsfprachen in Indien, Sennen gelernt, und den 
Europäern nöthdiürftig bekannt gemacht. “Die aus 
geſtorbene heilige Sanffrisfprache zu erlernen, fchien 
wegen der Mannichfaltigkeit ihrer Schriftzeichen und 
wegen der Schwierigkeiten, Die von Seiten der Brahı 
manen aus der Geheimhaltung ihrer heiligen Spra 
he floffen, unmoͤglich. Hanxleden mußte zuefl 
zwey Brahmanen von der Univerfität Triciur zu bes 
wegen, ibm im Sanffrit Unterricht zu ertheilen; 
und brachte darauf die Grammatik der Brahmanen, 
Sidharüban, in Auszug, durch hie num den Eure 
päern die Erlernung des Sanffrit möglich wurde. © 
blieb zwar dieſe femme Arbeit, wie feine meiften über 
gen Schriften über Indiſche Gegenflände ungebrudti 
aber feine Handfchriften kamen in die Bibliothek di 
Propaganda, mo. fie von den fünftigen. Miſſio 
rien genügt werden konnten. Keiner aber mad 











a Barcholomäo, der fie durch Auszüge, wo ert 
feinen Schriften uͤber Indien Gelegenheit dazu fa 
ber Vergeſſenheit entriß. Was Hanpleden fd 
geleiftee haben würde, menn feine Schriften jM 
Druck befördert worden wären, das leiftere Pauls 
nus, und noch-vieles andere, woran jener fein V 

gaͤnger gar nicht gedacht hatte. Er gab uns d 
vollſtaͤndigſten Kenntniffe von der Sanftrirfprad 

ihren Mundarten und Alphabeten, die wir jet IM 
fißen;. er unterrichtete. uns am vollſtaͤndigſten übt 
bie Religionslehre und die wifenfchaftlichen Eine 
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| ten der Brabmanen ‚ und erörterte darneben aus⸗ 
fuͤbrlich die Hauptpunkte des indiſchen Alterthums. 
Hat ihn auch fein Enthufiosmus für die Indiſche 
trat und die Ganffrirfprache zu manchen ges 
wagten Behauptungen hingeriſſen, welche vor dem 
Richterſtubl einer unpartheyiſchen Kritik nicht beſte⸗ 
hen moͤchten; ſo ſind dies Maͤngel, die von einer 
nit Liebe und Eifer unternommenen Bearbeitung 
sines. noch brach liegenden Gebietes der Wiffenfchaft 
chwer zu trennen find, und die übrigen Verdienfte 








J. E. Hanxleden $, 32. PawlinusaBarthol, G. 30 


. 6. 31. 
Bekanntwerdung der Jubdiſchen Litteratur 


2. bar die Bedienten der Sftindifchen Compagnie in 


Frankreich und England. 





weyer Nationen, der Franzofen und Britten, neuer 
‚Schwung in Schifffahrt und Handlung nad Indien, 


die Hände von Männern, yon denen einige auch ein 
geiftiges Organ beſaßen, und daher mit ihren 
Amtsverrichtungen auch das Studium der Geſchichte 


iigion, Sitten, Sprache und Literatur verbanden. 
Die engen Gefichtspunfte, in denen bie meiften 


beflere Betrachtungsart biefer in politiſchen Geſchaͤf⸗ 
O4 sen, 


des arbeitfamen Gelehrten nicht fchmälern dürfen, 


4. Bald nach dem erſten Viertel des ahu 
zehnten Jahrhunderts kam durch die Thaͤtigkeit 


von beyden Nationen durch eine eigene Dazu octrohrte 
Oſtindiſche Handlungsgeſellſchaft betrieben. Gluͤck⸗ 
licher Weiſe kam die Beſorgung ihrer Geſchaͤfte in 


des Landes, in dem fie angeftelle waren, feiner Re⸗ 


Diffionarien ‚die Indiſchen Merkwuͤrdigkeiten gefaßt _ 
‚ hatten, wurden durch die ‚beflern Blicke. und die, 


\ 
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‘von geuͤbten Weltleute bald erweitert; und haut⸗ 
ſaͤchlich durch ihre Mitwirkung ward die Indiſche 
Litteratur aus der Dunkelheit gezogen, in welcher 


fie die Europaͤer in Indien zwey Jahrhunderte $ab 
ten liegen laffen, on 


Tr. Die Sranzöfifchen Colonien in Hindi 
tourden durch das Genie und die Thaͤtigkeit einiger, 
ihrer Beamten, eines Duͤmas, Bourdonais und! 
Duͤpleir ſchnell gehoben, und durch Fluge Benukung 
‚ günftiger Umftände fammelten die Franzoſen gar ein! 
Ekleines Reich in Hindeftan, das von 1749: 1761 
dauerte. Im Umgang mit folchen Männern es’ 
wachte auch mehr Geift in den Franzoͤfi ſchen Mil 
ſionarien, und noch vor der Gruͤndung jenes Reich 
(1740) ſchrieb ber Poter Pons feinen wichtigen 
Brief an duͤ Halde, in dem er ber die Sanfkrit 
forache, die Brabmanen und ihre vorzüglichfen 
Secten und Schulen, und überhaupt über den Zu: 
Hand der Wiffenfchaften in Indien Auffchlüffe gab, 
wie man fie vorher in Europa nicht gehabt hatte 
Noch mehr aber wirkten zur Bekanntwerdung dr 
Indiſchen Litteratur Männer von Geift, welche das 
Intereſſe dee Franzoſen in Indien wahrzunehmen 
und die Verwaltung ihres Eleinen Meichs zu befon 
gen hatten; darneben auch auf Dinge, die aufe 
‚ ihrem efchäftsfreife lagen, aufmerffam, brachte 
ſie Gegenftände in Anregung,“ an die noch Fein Par 
dre gedacht hatte, und die ſelbſt die Gelehrten in 
Frankreich zum Studium der Indiſchen Litteratut 
hinzogen. De Guignes uͤberſetzte (1759) das 
“alte Indiſche Buch Ambertkend, aus der Perf 
ſchen Ueberſetzung des Imam Rokneddin Moham⸗ 
med von Samarkand, mit Erläuterungen ins ran 
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phſiſche; und machte ( 1777) auf. die‘ Wichtigkeit 
des Ezour - Vedam-leines alten Commentars uͤber 
die Bedam FT) aufmerkſam, die ſchon vorher (1768) 
Mignot Durch Auszüge daraus, Die alten Philofo: 
phen Indiens beereffend, angedeutet hatte. A. 1778 
erſchien das Ezur⸗Vedam felbft, das erſte Drigi: 
nalwerk uͤber die Religionslehren der Inder und uͤber 
die Grundſaͤtze ihrer Philoſophie, aus den Papieren 
arthelemy's, des zweyten Rathsglieds von Po⸗ 
tichetry. Es war von einem Oberbrahmanen der 
Pagode von Cheringam, von einen wegen feiner 
Redlichkeit beruͤhmten Greis, der Franzöfifch vers 
fand und von ber Oſtindiſchen Handelsgefellfchaft 
haͤufig zu wichtigen Gefchäften gebraucht wurde, 
aus dem Ganffrit überfegt, worüber die wihtisften 
Zeugniſſe, felbft, mag die Epracdhe, woraus die — 
Ueberſetzung gefloſſen war, betraf, eines von Uns 
quetil duͤ Perron beygebrächt wurden. ‘Durch den 
Eifer eines Officiers, der in Indien 20 Jahre lang_ °. 
ju verfehiedenen Gefchäften gebraucht wurde, des 
auch als Schriftftellee bekannten Soucher dOb⸗ 
fonvilfe, kam Europa in den Beſitz des Bagava⸗ 
dam, Des fiebenten und vorzüglichftien Puranams 
(aus welchen die zweyte Claſſe der heiligen "Bücher 
belebt) , der fir den beften Inbegriff der Lehre von -: 
Viſchnu (der hoͤchſten Gottheit) und feinen verſchie⸗ 
denen Erſcheinungen, von der Schöpfung, Erbal⸗ 
tung und Mernichtung der Welt, und von ben Uns. 
tergottheiten, den Rieſen und Menfchen, gehalten 
wird, und daher zu den Hauptquellen ber Sndifchen 
Religion gehört. Aus lauter Enthuſtaſmus für die 
Litteratur ließ Soucher v’Obfonvilfe dieſe göttliche 
Gefhichte aus dem Tamulifchen, in welches fie mit 
andern Puranams aus dem Ganffrit übertragen ift, 
O5 . von 









- 


x 
- € ’ S 





— 


* ı . r pr J 3 dl 


218 A, Aſien. 3. Mehrfolbige Spraden 


von dem Dollmetſcher der Oſtindiſchen Handlunge⸗ 


geſellſchaft ins Franzoͤſiſche auf feine Koſten über 


ſetzen, und bereitete fie nach feiner Ruͤckkunft nah 


Europa (1771) unter mancherley Schwierigkeiten zum 
Abdruck zu, der erfi 1788 zul Stande fam. Begei 

ftert von der Hofnung große litterarifche Schäße in 

Indien zu heben, eilte Anquetil duͤ Perron, in 
jener für die Franzöfifchen Beſitzungen in Indien, 
noch glorreichen Zeit, an den Indus und- Ganges, | 
und fehrte nach einem Aufenthalt von fechs Jahten 
(von 17358 1761) mit wichtigen Sprachkenntniſen 
und. einer reichen Beute ‚an Handfchriften in fein. 


Baterland zurüd. Für die Aufklärung der altn 


. Indiſchen Theologie und geheime Philoſophie brachte 


er zwar nur das Oupnek'hat, ein altes Indiſches 
Werk, ausführliche Auszüge aus. den vier Veda ent 
baltend, in der Perſiſchen Ueberfegung mit, die. 
den Bruder des Kanfers Aurengzeb, Drohamme: 
Darah Schakoh (vor 1657), zum Verfaſſer hatte, | 
und allem Unfchein nach einen fehr interpolirten Ins | 
difchen Text ausdruͤckt. So wenig alfo. aus dem, 
felßen ohne vorausgegangene Fritifche Laͤnterung gan; 
reine Begriffe von der Religion und Philoſophie 
der Inder möchten gefchöpft werden koͤnnen; fo ver⸗ 


diente es doch die Gleichguͤltigkeit nicht, mit der * 


bey feiner Erſcheinung in einer, Franzoͤſiſchen Leber 


ſetzung (1801) aufgenommen ward, Mag nun dit 


Kritik ihr Heil an ihm verſuchen und das Ag‘ 
vom Unächten fheiden!. un \ 
Pons, (Bf. 1740): ietire au P. Pons an P, Da 
-Halde in den lettres edifiantes, Vol, XXVI. p. 26 


in der neuen nach Ländern geordneten Ausgabe 
Val, XIV, p- 63. oo. . - 


Am 
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Ambert- Kend, d. i. Duelle des Lebenswaſſers: aus 
dem Perſiſchen ins Franzoͤſiſche uͤberſetzt von De 
Guignes in den, Mé moires de l'Acad. des Inſcri- 
ptions T.XXVI, und daraus Deutfch in der Samıme 
lung Aſiatiſcher Driginalfchriften. Zürich 1791. 8. 
B. J. ©, 365» 367. - 


Abraham Hyacintbe Anquetil du Perron, Caus | 


E 4 


.Paris, geb. 1731, geft. 1805, ald Interpret der 


Orient. Sprachen und Mitglied des Nationalinflis 
tuts, wie er denn auch vorher Mitglied der Ac. der 
nichriften gewelen war. Einige Notizen von ihm 
find vorangeichiet dem Catalogue des livres de 
M. A. H. Anquetil- Duperron, Paris. an XIII, 
(1805) 8.3. Außer denn Onpnek’hat und den re-' 
cherches hifloriques et geographiques, die ums, 
ten vorlommen werden, bat er —B noch 
hinterlaſſen: 1) eine Malabariſche Grammatik und 
ein Malabariſches Worterbuch; 2) eine Telugiſche 
Grammatik und ein Telugiſches Wörterbuch; ) eine 
Mohriſche Grammatik (aus dem Portugieſiſchen 
(Rom 1778) uͤberſetzt) und ein Mohriſches Woͤrter 
buch; 4) eine Grammatik und ein Wörterbuch uͤber 
dad Sanffrit. Vergl. Magafin Eensyclopedique 

par Millin. An. 5(1799) Vol. I. p. 241. J 


2 Bey der weiſen Leitung der Oſtindiſchen 
Handelsgeſellſchaft in England durch ihre Directo⸗ 
ren und die zweckmaͤſigen Maasregeln der Regie⸗ 
tung bluͤhete der Brittiſche Handel in Oſtindien ne; 
ben dem Franzoͤſiſchen in der erften Hälfte des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts aufs herrlichſte auf; in:der 
zweyten erwarb. fich gar die Englifche Oſtindiſche 
Compagnie ein. großes Reich am ‚Ganges und be 
berefehte Die dafigen Fuͤrſten. Während der erften 
Periode. iſt unter allen Bedienten der Oftindifchen 
Compagnie nur der einzige Holwell als ein Mann 
don ausgezeichneten geiftigem Sinn befannt, der ſei⸗ 
nen. Aufenthalt in Bengalen (von 17272757) dazu 

an⸗ 


. [4 
? ‘ 
} 


r 


‚220 A. Aſien. 2. Mehrſylbige Sprachen 


angewendet hat, ſich mit der Indiſchen Litteratur 
naͤher bekannt zur machen; und feine ruͤhmlichen De 
‚ -  mäbungen wurben durch glücklichen Erfolg belohnt. 
Heben Hanrleden war.er der erfte Europaͤer, der 
‘ die heilige Schriften der Brahınanei kennen lernte. 
‚und in den Beſitz eines Schafters, eines von jenen 
beruͤhmten Comnmtentaren der Vedam, fam. Er 
fand fo gar Gelegenheit, die alte Sanfkritſprache, 
0. in welcher diefe Schriften verfaßt find, von den 
einzigen Beſitzern derfelben, den Brahmanen, fo. 
weit zu erlernen, daß er ihren Inhalt in die Engli 
0 fhe Sprache Uberzutragen im Stande war. Er 
2... hatte auch bereies einen großen Theil davon üderfeßt, 
und bofte in Jahresfriſt mit der Ueberfeßung des 
ganzen Schaſters zu Ende zu fommen, als ihm im 
Ä Jahr 1756 bey der Eroberung von Calcutta, feine 
Saanfkrithandſchriften, ihre Weberfeßung und die 
Übrigen Materialien, die er zur ©efchichte und _ 
Religion der Indier gefammelt hatte, verloren 
giengen. Wie Hanrleden’s Arbeiten der Litteratur 
‚nicht zu gute famen, fo auch die von Holwell nicht: 
was menigftens in feiner Meifebefchreibung davon 
enthalten iſt, entipricht lange den Begriffen nicht, 
die man fich von feinen Sammlungen nach der Be 
ſchreibung, die er von ihnen giebt, machen muß. 


Jo, Zach. Holwell, (bf. 1727: 1757): interefiing 
hiftorieal events relative to the Provinces ef 
Bengal and the Empire of Indoften. With a 
fealfonable hint, and per[uafive to ihe honoura- 
ble the Court of Directors of the Eaf - India 
Company. As ıllo the Mithology, and Cos- 

0.2. Mogony, Foalts etc, of the Gentuo ete. Lon- 
den 1765. 2 Voll. g. und öfter. mir 5 Kupfern. 
‚Kranz. Ami, 1769. 8. Deutfcher Auszug von 

Joh. Tob, Köhler, in der Sammlung neuer —* 
ebe⸗ 
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febefchreißungen aus fremhen Sprachen. Göttingen 
1769. 8. Vollſtaͤndig Deutſch Nberfegt von Job. 
Sried. Rleufer. Leipz. 1778. 8. 


T Mit dem erften Parifer Frieden (1762), der 

die Wacht der Sranjofen in Oftindien vernichtete, 
fteng dafeldft die Herrfhaft der Britten an. Go 
gros nun auch Bie Zahl gebildeter Männer aus ihrer 
Mitte war, die feitdem-an den Quellen neuer Kennts 
| niffe ſaß, die Europa bekannt zu werden verdienten, 
fo verfloß Doch ein ganzes Decennium, ohne Daß es 
‚einigen Bortheil‘ davon zog. Ohne Vorbereitung 
| zu den Forſchungen, die fi in Hindoftan anflellen. 
ließen, traten felbft die gebifderften ihren Weg dabin 
an; und kehrten, mie es nicht anders zu erwarten. 


® TE TE 5° 


war, zürich, ohne etwas erforfcht zu baden. Has . 


; ben ja fo gar die Bedienten der Oftindifchen Com: 
pagnie zu ibren wichtigen Aemtern in Aflen nicht 
einmahl für nötbig gehalten, eine Kenntnis der in 
Indien üblichen Sprachen aus Europa auf ihre 
nee Poſten mitzunehmen; und wie felten haben fie 
dafelbft noch dieſen Mangel nachgeholt, und Ach . 
lieber unſicherer innlaͤndiſcher Dollmetſcher bedient, 
fo gros auch dee Machtheil war, der für ihre Obern 
aus diefer ihrer Sprachunfunde erwuchs! Der Hans: 
delsverkehr ward allerwärts erfchwert, oft fo gar - 
gehemmt; die Negierung ftieß beftändig auf Schwies 
rigfeiten, die fie nur durch deſpotiſche Machtſpruͤche 
aus dem Weg räumen konnte. Die Landeseinge⸗ 
bohrne follten nach ihren eigenen Gefetzen regiert 
werden: und doch mochten fich die Beamten nicht 
die Mühe geben, fie kennen zu lernen, 
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9. Der große Schade, der fuͤr die Oſtindiſche 
Handelsgefelfhaft aus . dem Mangel JIndiſcher 
Sprachenfunde erwuchs, veranlaßte fie endlich, bey 
ihren Pünftigen Bedienten auf die Erlernung der in ‘ 
Indien uͤblichen Sprachen noch in England zu dein 
gen. Zur Erreihungdiefes Zwecks wirkten Sprach⸗ 


Zelehrte Männer in England durch Abfaſſung der 


noͤthigen Lehr⸗ und Hülfsbrcher mie Abgeſehen 
von der Perfifchen Sprache,’ 'die in einem großen 
Theil von Hindoftan gefprochen und’ verftanden wird, 
und für.deren Erlernung Jones (1771) eine Gram⸗ 
matik, und Richardſon (1777) ein Wörterbuch her⸗ 
ausgab — fo forgte Georg Hadley (1771) für 
Lehrbücher, eine Sprachlehre und ein Vocabular des 
mohriſchen Dialects , ‘welche in den ‚folgenden Aus: 
gaben von ihm vermehrt -und umgearbeitee wurden; 
John Sergufon gab zum Behuf derfelben Sprade 
(1773) ähnliche Schriften heraus: ja man ſtellte 
überhaupt nur die allergemeinften Wörter, die in 
Hindoſtan bey Gefchäften vorkommen in ein Indian ' 


“  Vecabulary (1788) jufammen. Diefen Benfpie: 


len in dem Mutterlande folgten darauf andere Ge: 
lehrte in Hindoſtan felbf. So ließ John Gils 
chrift (1787) zu Caleutta, und Harris (1790) 
zu Madras ein Werterbud) der Mohrifchen Sprache - 
drucken: für das Mein :. oder Hochindoftanifche ers 
ſchien zu Ealeutta the Oriental Linguift von Gils 
chriſt (1802 zum zweytenmahl); für das Malabas 
riſche (1799) zu Bombay eine Grammatif; für 
des Tamulifche (1786) ein Wörterbuch zu Vipery 
bey Madras, und eben dafelbfi (1789) Die zweyte 
‚Auflage einer Geammatik, melche die nglifche 
Miſſion zu Diadras verfage haste: für eine ähnliche 
forgte auch die neue Academie zu Calcutta (1802). ; 
| Die 
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Die Titel diefer Werke f. unten bey den einzelnen 
Sprachen. ' Eine Sammlung von Hülfsbuͤchern, 
die aus einer Meine von Baͤnden beficht: New 
Hindou Grammar and Dietionary, | 


‚ George Hadley, in Dienften der Sftindifchen Com⸗ 
pagnıe. C.zrum in Bengalen , gejt. 1798. . Gent- 
leman’s Magaz, 1798. Sept. p. 816. 


John Fergulon, Capitain in Dienften der Oſtindi⸗ 


ſchen Compagnie bi. 1773, wo fein Hindoſtan. Wörs 
terbuch fammt einer Sprachlehre erſchien. Ä 


John Gilchrift, ( Esq, bl. feit 1790). Außer einem 
Hinvoftaniichen Wörterbuch verfaßte er mehrere 
grammatıiche Werke, alle die Hindoſtaniſche Sprache 
‚betreffend; einen Hindoftaniichen Antijargoniſt; ein 
Hindeft. Orthoepy; auch Account ef the Hindu- 
Ranee Horometry, in den Afiatiek Relearchas: - 
Vol, V. p. g1. und A new theory and profpectus 
of all the perlian verbs wiıh their Synonims in 
England and Hindullanee, 1805. 4: : - 


b, Um diefelbe Zeit, da die Oftindifche Hans 
delsgefellfchaft die Erlernung der Indiſchen Spra: 
hen zur Vorbereitung für den Dienft in Hindoften. 
eteeiben lieg, wurde auch mit Ernſt darauf ges 
dacht, die Cefege der Hindu und Mohammedaner 
aus dem Sanfkrit und den Urabifchen Quellen zu: 
ſammentragen zu laffen , weil ſich ohne ein folches 
Verf die weife und woblwollende Abfichten der Gross 
britannifchen Geſetzgebung nicht erreichen ließen, 
nach welchen die Eingebohenen des kandes, wit ges _ 
willen Einfchränfungen,, in dem Beſitz ihrer eigenen 
Geſetze gelaffen werden follten. Durch viele unan⸗ 
genehme Erfahrungen erfannte man endlich, was 
Man häste vorausfeben follen, daß die Ausiprüche 
der Richter öfters einer irrigen und ungen ifien 

Ä Au 
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Auslegung bey den Eingebobrnen wuͤrden ausgeſeht 

ſeyn, und daß die Richter ſelbſt öfters eine wilikuͤhr⸗ 

liche und falfche Deutung der Geſetze befolgen wür: 

den, fo lang fie nicht aus den Quellen in eine den . 
Gerichtshoͤfen geläufige Sprache uͤberſetzt ſehn 

wuͤrden. Warren Haſtings beſchied daher eilf der 
angeſehenſten und gelehrteſten Rechtsgelehrten (Pun- 
dits) aus allen Theilen von Bengalen nach dem 

Fort William in Calcutta, der Hauptſtadt von Ben⸗ 
galen und Behar, und ließ von ihnen die Geſetze 
aus den verſchiedenen in Sanſkritſprache verfaßten 
Geſetzbuͤchern, desgleichen die Entſcheidungen und Ur⸗ 
theile älterer und neuerer Zeiten Satz fir Satz zu⸗ 
ſammentragen, ohne zu den alten Tert das Min⸗ 
deſte hinzuzuthun oder davon mwegzunehmen. Mit 
diefer Arbeit wurden fie vom May 1773 bis Februar | 
‚1775 fertig. Darauf ward diefe Sammlung ins | 
Merfifche uͤberſetzt, wobey einer von den. Pundits 

‚oder Brabmanen die Aufficht führte; und aus die: 

fer Ueberfegung wurde fie mit gleicher Treue und 
mit beftändiger Ruͤckſtcht aufden Buchfläblichen Sinn | 
don Halhed ins Englifche übertragen. Diefer 
Sammlung folgteg die Werfe des Menu, der bey‘ 
den Indiern für den Alteften und heiligſten Gefeßges 

ber gilt, durch William Jones Betrieb in einer Ues” 
berfeßung aus dem Sanffrit (1794) nach: ein Sys | 
flem von veligiöfen und bürgerlichen Gefegen, die 
alle Theile der Gefeßgebung fo genau zu umfaffen 
ſchienen, daß fie die Bengalifche Regierung als die 
Inſtitutionen der indifhen Geſetze befannt machte. 
Endlich erfihienen noch von "Jones und Colebroote 
aus dem Sanfpkrit überfegt Die Indiſchen Geſetze 
Über Verträge und Erbfchaften. nn u 
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William Jones, (aud England, geb. auf, dem Gute 
ſeines Barers iu Waled 1746, gef. zu Bengalen . 
1794 als Oberrichter dafelbft, und Präfident der 
von ihm geftifteten Sefelichaft zu Caleutta zur Des 
kanntmachung und Erläuterung der Aſiatiſchen Lite 
teratur; vergl. J. ©. Eichhorn's allgem. Biblio: 

thek der bibt. Litter. Ty. VL S. 1094; die Außs 
gabe von Jones’s Works, aud) Teignmouth me- 
moirs of the life, writings and correfpondende , 
of Sir Will, Jones. Lond. 1804. fol): laftitutes 
of Hindu law u. ſ. w. ſ. unten. 


Dftind. Sompagnie, bi. feit 1793): A dige of 
Hindu law (ſ. untem; Mehrere Aufſaͤtze uu den 
Aſiatick Rolearches, 


c. Von den Geſehbuͤchern der Indier und den 
| Werken ihrer Rechtsgelehrten dehnte ſich zuletzt das 


tn William Jones aus. Cr hatte den Reid 
thum von Kenntniſſen eines Durch. die claffifche Litte⸗ 
ratut alter und neuer Zeiten ausgebildeten Gelebr⸗ 
ten, umd eine große Kunde der Arabiſchen, Perfis 
en und Türkifchen Sprache aus England in den 


und darauf in Indien das Sanffrit mit folchem Eis 
fer. erlernt, daß die Brahmanen felbft zuletzt feine 
tiefe und Pritifch » genaue Kenntniß ihrer heiligen 


als die Schluͤſſel zu den Wiffenfhaften: und der 


Utteratur der Völker fchäßte, fo gieng von nun an 
fein einziges Trachten dahin, die braßmanifche Lite 


ro 


} 
| 


Augenmerk der in Hindoftan lebenden Britten. auf 
‚das geſammte Alterehum und die ganze Litteras v 
tue von Indien durch Den Betrieb des Sprachgelehrs 


prache bewunderten. Da er nun Sprachen nue - 


Henry T. Colobrooke, (Lieutenant in Dienften dee 


oberften Englifchen Gerichtshof zu Calcutta ) bey 
dem er als Dichter angeftelle wurde, mitgenommen, 


teratur dem Geheimniß zu entreißen, in welchen ſie 
P | 
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fortgehend verborgen gehalten wurde. Um mehrere 

Gehuͤlfen bey dieſem ſchwierigen Unternebmen zu 

haben, ſamuelte er A. 1784 alle in Bengalen le 
bende Britten, die eine gelehrte Bildung batten, 
unter Haffings Schuß zu Calcutta in eine gelehrte 
- Gefellfchaft, deren Mitglieder alle ihre von Amts⸗ 


 ‚gefchäften freye Stunden geleprten Forſchungen über | 


Aſien widmen follten. Inden Schriften, Die fie‘ 
feit 1788 berausgab, (den Afiatick Refearches) 
iſt ein Schatz von neuen wichtigen Auffchläffen über 
Indien, feine Gefchichte und Alterthuͤmer, feine Kuͤn⸗ 
ſte, Wiffenfchaften Ind Litteratur, zu Tage gefördert; 

. zwar ftarf vermifche mit den Zufäßen derer, vie ihn | 
gehoben haben, aber würdig, daß ihn die Kritik, 

_ fihte und das Keine vom Unreinen abfcheide. A. 
1805 ward zu denſelben Zwecken eine aͤhnliche Ge⸗ 
ſellſchaft zu Bombay unter dem Vorſitz von * 





mes Mackintoſch geſtiftet, deren Schriften man: 
entgegenfiebt. | 


- Die Kenntnis des Sanffrit, die noch Hanxle⸗ 
den. und Holwell, Dom und Halhed fo ſchwer ge: 
macht wurde, weil. die Brabınanen fich kaum 3— 





trauten, ihnen verſtohlener Weiſe darinn Unterricht 
Nju ertheilen, iſt num jedem, der ſich dieſelbe erwerben 
will, erleichtert, und ſchon von mehreren Europäern: | 
“erworben; von den heiligen Büchern, die in diefer | 
alten, abgeftorbenen Sprache abgefaßt find, und ' 
um deren Befiß man ehedem Geld und Mfibe ver⸗ 
geblich verſchwendete, ſind ſchon mehrere Stuͤcke in 
den Haͤnden der Europaͤer, und warten einen 
Gelehrten von Muſſe, um ſich ihrer Bea beinn⸗ | 
zu unterziehen,“ Wis zum Jahr 1804 hat man ſich 
beonuͤgt, Schriften in der ü Sanfteifprade bios in 
e⸗ 


⸗ 
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N 
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Ueber ſetzungen bekannt zu machen: Charles Wil 
kins gab (1785) das Bhagvat-Dſchita (Bhagvat- : 


‚ Geeta), einen Dialog über die Einheit Gottes, utg 
| fpeiingfich eine Epifode aus dem großen hiftorifchen 
Gedicht Maha- Bharada, und (1787) die Fabel⸗ 
fanmlung the Heetopades; William "jones 
wer merPwürdige Dramen, Sacontala und Gita- 
gövinda; William Franklin (1793) die Liebe 
Samarupa’s und Camalataͤ's, eine alte Indiſche 
Erzählung, aus dee Perfifchen Ueberfegung: end: 
fich ift (1804) zu Serampur, oftwärts von Cals 
eutta, das erfte claffifche Werk der Sanffeit : Littes 


ratur mit Deva : Nagarpfehrift im Druck erfchienen, 


die Fabelſammlung Heetopades, welhe Wilfins 
‚in einer Englifhen Ueberfeßung 20 Jahte früher 
bekannt gemacht hatte. ‚Das neunzehnte Jahrhun⸗ 
dere bat daher die Hofnung nach und nach eine ger 
druckte Sauffeits Bibliothek zu erhalten, 


Gelehrte Geſellſchaft zu Galeutta: Aſiatiek Reſear- 
ches, or Transactions of the Society inftituted 
in Bengal, for inquiring into the Hiftory and 
Antiquities, the Arts, Seiences and Litterature 
of Afa. Calcutta 1788- 1806. 7 Voll. 4.  *%o« 


nes Abhandlungen ſtehen aud) in Jones’s_Works.- 


Lond, 12799. 6 Voll, 4, Suppleimental Volumes, 
Lond, 1802. 2 (fehr tleine) Voll, 4, 


William Franklin, (Capitain in Bengalen im Dien⸗ 
fie der Oſtindiſchen Compagnie, bl. feit 1793): 
The loves of Camarüpa and Camalats, an an- 
eient indian Tale; elueidatirig the Coſtums and 
Manners of the orientals. In a Series of Ad- 
ventures of Rajah Camarüpa and his Compa- 
nions, Translated from the Perhan by Mil- 


lieri Franklin, Lieutenant on the Honourable . 
Eaft - India Company’s Bengal Eftablifhment, ' 


Lond, 1793. 8. Eine wörtlishe Copie von Sinbald 
Ä ‚93 © the 
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1 


ET 


| | Sprache in Indien, die fehulgereche erlernt werden 


Vrahmanen in Vuͤchern und beym Gottesdienſt, in 
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"he Sailor, einer Mrabifchen Erzahlung; noch uns 


entfchieden, ob der Indiſche oder Arabiſche Text 
Driginat if Ä 


J Des Tiruwalluwer Gedichte und Denkſpruͤche; aus 


der Tamuliſchen Sprache uͤberſetzt von Aug. Frie⸗ 
dr. Caͤmmerer, der Weltweish. Doctor und koͤe 
nigl. Dauiſcher Miſſionaͤr zu Trankebar. Nuͤrnb. 
1803. 8. Ein in Indien ſehr geehrtes Lehrgedicht: 
” aber nicht das beſte der Indiſchen Poeſie, vielleicht 
auch nicht 900 J. alt, wie vorgegeben wird. 


/ 


' 
', 


1, Saufkrit, 


a, Im vordern Indien. 





8. 33. | | 


Beldreibung des Sanſkrit und feiner bisher bekannt 
u gewordenen Litteratur. 


In Indien giebt es überall wenigſtens vierer: 


ley Hauptſprachen: 1) die todte Sanffritfprache, 


2) die Umgangsfprachen der vier Caſten, lauter 
Sanffritdialecte, 3) fremde, eingemanderte Spra⸗ 


‚hen, in die ſich auch einzelne Sanffritwörter ein 


gefhlihen haben, und 4) die Pöbelfprache der Pas 
rias, der wahrfcheinlichen Ureinwohner des Lan⸗ 
des. 5 


| 
| 
Sanffrit, eine mehrſylbige, jeßt aögeftorben 


muß, aber als die heilige und gelehrte Sprache der | 


gi 
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tisurgien und beym Vortrag dee Wiffenfchaften ge⸗ 
woͤhnlich, ſchien lange zu einem Geheimnis beſtimme 
„iu ſeyn, in das fein Europaͤiſcher Gelehrter ſollte 


eingeweiht werden. Wie die Brahmanen ihre hei⸗ 


ligen Buͤcher vor aller Welt verbargen, die nicht 


zu ihrer Caſte gehörte, fo hielten fie auch die Epra: 


de geheim, in welcher fie abgefaßt find: weder 
Geld, und Ausfichten zu andern. Belohnungen, 


noh Drohungen und Furcht Fonnten fie bewegen, 


den Europäern etwas’ darüber zu offenbahren; und- 


fo verfloffen beynahe dritthalb hundere jahre, che 
man richtige und vollftändige Begriffe von den heili⸗ 
gen Schriften der Indier und. deren Sprache «ws 
bielt, Ä 


, 
» 


zweyen Europäern in diefes doppelte braßmanifche 
Heiligthum einzudringen: einem Unger, dem Vias 
lobärifchen Miffionär, Hanrleden, der 1732 in 
Indien ftarb, und dem Britten, KHoimell, der 30 









Zunächft nach ihnen überwanden Dow (c. 1760) 
5 und Halhed (c. 1770) nur. mit vielee Mühe und 
nach langen vergeblichen Verfuchen die mannichfäl: 


genfeßten; und als fie endlich Mittel fanden, einen 
Brahmanen dazu zu bewegen, fo getraute er fi 
doch nur, den Unterricht verftohlener Weiſe zu ers 


daß einigen Europäern diefes Geheimniß verrarhen 


tigen Schwierigkeiten, welche die Brahmanen dem. ', 
son ihnen verlangten Unterricht im Sanſkrit entge 


Endlich gelang es beynahe zu gleicher. Zeit \ 


Sn. 


Jahre (von 1727» 1757) in Dienften der Eng 
lifch s Oftindifchen Compagnie in Bengalen zubrachte. . ° 


theilen. Nachdem aber erfi die Brahmanen fahen, 


ſey, fo ließ die Strenge merklich nach, mit welchem ° 
fie Dafielbe gegen jeden Ungeweihten zu bewahren  - 
- 0 P3 ſuch⸗ u 
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ſuchten; ; und William ones und andere "Europke; 
Me während bes letzten Viertels des achtzehnten 
Jabrhunderts in Bengalen lebten, fanden es viel 
Leichter, für gute Bezahlung in der heiligen Sprach 
der Indier Unterricht zur. erhalten; ja die Pundit 
. Stegen ſich zuletzt geneigt finden, die Auffiche üben 
bie Ueberſetzung ihrer in Sanſkrit abgefaßtin Ge 
Ir in die Perſiſche Sprache zu fuͤhren. 


Ein großer Theil‘ dieſer Mühe und Koften, di 
man an Brahmanen verfchmenden mußte, bis me 
rere Europäer ſich im Beſitz der Sanſkritſpra 
'faben, wiirde erfpart worden ſeyn, wäre es Hanx 

leden gelungen, feine Sprachlehre, durch die er 
die Kenntnis der heiligen Sprache der Hindu allen 
Europäern möglich machen wollte, durch den Drud 
bekannt zu machen: und fein Wunſch wäre fo leich 
zu erfüllen gewefen, da die Propaganda in Nom 
fchon längft Schriftformen zum Druck des Hochit 
diſchen befaß, die vollkommen zur richtigen Dam 
ſtellung des Sanffeie hinreichten. Auch erſchoͤpftt 
ſeine Sprachlehre bereits die Geſetze deſſelben. & 
es eine laͤngſt ausgeſtorbene Sprache ift, und ſie di 
Brahmanen felbft ſchulgerecht erlernen muͤſſen, fü 
haben fie vor uralten Zeiten fhon für eine Sprach 
lehre geforge, die fie in ihren Tempeln zum Un 
“ terpiche der Jugend ihrer Eafte brauchen, das be 
ruͤhmte Sidharibam, zu dem nachher ein zweyter 
Theil, Vyägaränam, als Spntar hinzufam. Aus 
dieſen Quellen harte Hanxleden feine Grammiaricn 
Grandoniea gefhöpft, und fie mit einem Woͤrter: 
- Buch begleitet: beyde aber modern noch unter den 
Handſchriften der Bibliothek der Propaganda, 


j Dem 
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Dim langen Bedürfnis einer folchen Sprach: 
ihre half erft in den neueften Zeiten der unbefchubte 
larmelite, Paulinus a St Bartholomaͤo, ab, 
we 14 Jahre auf der. Küfte Malabar als arholis 
Wer Ölaubensprediger fand, und neben feinem Be: 


Mf mie mufterhaftem Eifer die Indiſche Literatur -- 


n ihrem ganzen Umfang fludirte. Unter dem Beys 
Rand zweyer Brahmanen verfertigte er feinen Aus: 
J aus dem Sidharübam, den die Propaganda 


1790) zum Druck beförderte; und da diefe Sram _ 


tif noch für die Anfänger im Sanffeit zu ſchwer⸗ 


llig fchien, fo faßte er bie Regeln von den Veräns 


derungen deffelben in einer noch en und 
mehr in Europäifcher Form abgefaßten Sprachlehre 


ab, die (1804) erſchien. Selbft das große Brabe- 


meniſche Woͤrterbuch, Amarafinha, fieng Pauli⸗ 
mus an, zum Druck zu befoͤrdern. Wie die (1798) 
sgegebene erſte Seetion deſſelben lehrt, erklaͤrt es 
eetionenweis (in Verſen) die Namen der Goͤtter, 
der Geſtirne und Elemente, der geiſtigen Dinge und 
vr Wiſſenſchaften, der Welt und Erde, der Ber: 
„Fluͤſſe, Bäume, Pflanzen, Thiere und Men: 
den, der Indiſchen Stämme, ihrer Opfer, ihres 








Indeclinabilia. Bey diefer Einrichtung iſt fein 


topaͤern wenige Dienſte geleiſtet hahen, waͤre es 


auch vollſtaͤndig in dieſer feiner uefprünglichen Form 


und Anordnung abgedruckt worden. , Vielleicht, 


Ackerbaus und ihrer Künfte; in einer eignen Section 
Winge es Worte und Ausdruͤcke bey, Die verſchiedene 
Vedeutungen haben; in einer andern Adverbien und 


Gebrauch fehr unbequem; und es mürde den Eu⸗ 


— 


deß an die Stelle feiner abgebrochenen Herausgabe | 


ine andere nach einer bequemern Einrichtung tritt, 


was jeder Gelehrte bey den hun bekannt gewordenen. 
N Ba Eie 


/ 
\ . 


), 
t- 


+. 


J 


— 


232 | A. Aſien. 2. Mehrfylbige Sprachen | 


Eigenfchaften der Sanfteitfprache,, und hey ihrer 


oo. 
‘ 
" * 
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- 


münfhen u 


Reichhaltigkeit zu den wichtigſten Unterfuchungen 


/ 


Fanſcerit, oder, genau nach der gelehrten Antiprache 
Ä — Sams krda, und im Neutrum Same- 


rdam heißt genau verbundene, vollkommene 
Sprache (vor Samconjunetio, auch fimul, conjun- 
etim, unitim, und Krda (das S’ijft mu: zur Verbins 
dung beyder Wörter eingeſchoben) res perfecta . ao 
eurate difpofita; daher Sams- krda lingua per- 
fecta, äccurate coordinata, ommibus numeris 
ebjoluta). Mau finder auch gefchrieben: Hanferet, 


" Sänıfereet, Samleret, Samlcrit, Shanlerit, San. 


feraor und mir der Neuttalendigung Samſcrudam. 
Dieſe Variationen haben ihren Grund in den vers 
ſchiedenen indifchen Provinzialdialectet und den Das 
mit zujammenbangenden Previnzialaiphabeten , die 
häufig nicht reich genug. find, um das reine Sauſlrit 
genen darzuftellen. Da Sanferit ver Europaifchen, 

efonders der Deutichen Zunge am leichteften auszu⸗ 
fprechen, und in einer der lebenden Indiſchen Spra⸗ 
chen (oder Provinzialdialecten) gegruͤndet, bingegen 
Sams-krda und Sams- krdam nur in ber todten 
und gelebrten Sprache üblich ift, und daher ſelbſt 
einem gebornen Inder, in feiner lebenden Eprache, 
affectirt klingen würde; fo fcheint ed am natürlichiten 
zu ſeyn, Sanferit benzuhebalten. Vergl. Alphabe- 


“sum Grandonico- Malabaricum p, 5. Afiatick 


Refearches T,I, p.4a2. Paulinus a S. Barthko- 
lomaeo Sidharubam I, grammatica Samlcrdamica 
pP. 34, , ‘ 


Ueber Lie Surf rit > Srammatifen der Brabmanen:s 


Pons, :n ven lettres edif, ed. 2, T. XIV. p. 67, 
Paulinus e Barthel. in locupletiflima Samſorda- 
wmicae linguaeinltitutione (Romae 1804. 4.) p- 1%. 


Ja, Ernfi Hauxleden, (aus Ungern, geft.. zu Pashur 


auf Malabar 1732): feine für die indiſche Lirteratur 


: überhaupt meriwürdigften Handichrijten waren: x) 


ram- 


‘ 


> 
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Grammatica Granthamica (Grandonica) ſ.i Sam- 


ſcrdamica, ein Aus zug aus dem Sidharübam; 
4) Vocabularium- Malabarico- Samfcrdamico- 


Lufitanum; 3) Grammatica Malabarico-Luſi- 


tana: alle in ter Bibnothet der Propaganda befind⸗ 


lich. Srine übrigen an zerfireuten Orten fich bes _ 


findende Handſchriften enthalten religiöfe Geſaͤnge 


und andere erbauliche Auflage in malabarifcher Spra⸗ 


che. Vergl. Paulini a St Barth, India orientalis . 


ehriltiana p. i01. Ejusd, examen Codd. indis 


corum bibliothecae Congreg. de propaganda fide 
P. 51. u 


Panlinus a S. Barıholomaeo,, (in der Welt, vor feis 
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nei Zintritt ind Klofier, Johann Philipp Wesdin, 


aus Hoff an der. Leitha, dem Grenzflug zwiſchen 


Ungern und Defterreich „ nahe bey Mannersoorf im 
Defterreichiichen , geb. 17485 vierzehn Jahre Miffio: 
naͤr auf der Küfte Malabar, darauf 7 Jahre Pro: 
feflor der morgenl. Sprachen bey dem Miſſionẽcolle⸗ 
gium des h. Paucraz (der Propaganda) zu Rom; 
bey der Umfehrung Italiens durch die Sranzofen 


begab er ſich nach Wien, wo er ſich noch 1799 bes u 


fand. ‚Diefem Gelehrten verdankt das Älterthum, 
die Meligion und fitteratur von Hindoflan große 


feine Beichreibungen der Indiſchen Handfchriften in 


‚den Bibliotheken der Propaganda und des Cardinals 
Borgia, und feine grammatifche Werke. Nergl. das 


Verzeichnis feiner Schriften in Alter's Mifcelas 


ferdamica, cuwi accedit diflertatio hiftorico - cri- 
tica in linguam Samfcrdamicam, vulgo Sam- 
ſeret dictam. Romae 1790. 4.; audgezegen aus 
dem Sanſkrit-Original mir Hüife zweyer Brahmas 
nen von Angamal, Namend, Kuaben und Krshua. 


et forma nominum ſen vocabulorum in mente 


 retinendorum, weil das Buch die Regeln angiebt, 


P 
* 


wie man alle im Amaralinha befindlichen Woͤrter 
| PH au 
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neen S. 336): Sidharubam [eu grammatica Sam- _ 


Aufklaͤrungen, durch fein Brahmaniſches Syflem, - 


- (Sidhartıbam foll nicht eigenthimlicher Name des - 
Verfaſſers ſeyn, fondern appellatig heißen: notio 


“ 
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Die Sanffrit: Orammatif der Academie der Englaͤn⸗ 


\ 


ſprecheun, ift font blos Syntox; ‘bier ſteht ed einer 


* wie pie Indiſchen Buͤchertitel im Catalogus bibl. 


Griechiſchen, Lateiniſchen und Deutſchen, mit Semi: 
tiſchen und Zendmwörtern u. ſ. w. im Schall und in 
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‚zu decliniren und zu conjugiren hat). 2) Vyaczrana, 
[en locupletifima Samfcrdamicae linguae infi- 
tutio, Romae 1804. 4. Diefes Vyacarana, das 
andre Biakarn - dar, auch Viakern, corrupt auds 


ganz vollſtaͤndigen Grammatik, deren zweyter 
Theil erſt die Syntax iſt, voran. 3) Amaraſinha; 
fectio prima de coelo. Romae 1798. 4. (nach den - 
' Alatick Refearches ıft Amarafınba Name des 
Veiſaſſers; Paulinus a S. Bart. aber ſieht ihn. 
für appellativ an, und erfiärt das Wort durch For- 
tis leo, f. dux, als allegorifchen Zite! von der Art, 


reg. Paris. p. 434 vgl, Paulini Sidharubam p. 62), 


ber zu Calcutta, gedruckt 1803, ift in Europa noch 
nicht näher befanut. 


thum der Sanffritfprache bekannt worden ift, (denn 


noch ift fein vollftändiges Wörterbuch von ihr vorhan⸗ 
-den, und bis jetzt nur erſt ein einziges in Sanſkrit 


So wenig auch bisher von dem Umfang und Reich⸗ 
= geſchriebenes Bud) gedruckt); fo hat man doch = 


entdeckt, daß viele von ben Sanffritwörtern, die; 


‚blos gelegentlih und zufällig in den bisher uͤber 
Indien gefchriebenen Büchern angeführt worden, . 
. auch mit Wörtern andrer Sprachen, namentlich mit 


4 


der Bedeutung uͤbereinkommen. Dieſe Erſcheinung 
führt auf einen Zufammenbang, in dem vor um 


benflichen Zeiten diefe Sprachen, und die Voͤlker, | 


N 


die fie reden, müffen geftanden haben, mögen auch 
die Zwiſchenraͤume, die fie gegenwärtig trennen, 
noch fo gros ſeyn. Darneben glauben auch die 
Forſcher über das Indiſche Alterthum ed | 
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haben, bag manche Keligionsinennungen und Gt; 


ernamen der verfchiedenften, auf der weiten Erde 


jeftceuten Völker. aus der Religion der Hindu und 


ihrer heiligen. Sprache. das ihnen noch fehlende Licht 


borgen Pönnten, und gründen darauf einen neuen 
‚Beweis der Verwandtſchaft und des Zuſammen⸗ 
hangs dieſer Voͤlker mit. ber Hindu. Indeſſen fehle 
es noch zu ſehr an vollſtaͤndigen und beſtimmten Ue⸗ 
berſichten ihrer heiligen Sprache und ihrer Religions⸗ 
Ihren, als daß ſich mehr als bloße Hypotheſen über 
difen Zufammenhang aufftellen ließen, Kuͤhne 
Männer haben deffen ohnerachtet bereits völlige Sy: 


. 
x 
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ſteme aus den vorhandenen wenigen und mangelhaf⸗ 


tm Materialien erbaut: d'Hancarville, Bailly 
"und de Daum nehmen Seythien, fo wie Anquetil, 
und gewiffermaßen auch “Jones Perfien zum Stamms 


den und Wiffenfchaften, aus Indien ab; Daulinus 
a St Bartholomaeo fieht die Brahmanen als 
Driginal an, und läßt von ihnen bie Religion der 
halben Welt ausgehen, die von Indien und Pegu; 
von Sina, Japan und Aegypten, felbft die der 
Griechen und Römer, weil ſich ihre Goͤtternamen 
zum Theil aus Sanffrit etymologiſch erflären ließen, 

anf'rie im Drud erihienen: 1) 9, ı aben bi 
° elften Miffionsberichte ©. ” in te —* 


Schulze gab in dem Oriental. und Occidentaliſchen 
Sprachmeifter (Leipzig 1748. 8.), darinn das ganze 
.. Vuter Unfer, welche Stüde Adelung im Mithrida⸗ 
tes B. J. ©. 145 wiederhehlte, und von dem Pay- 


erklärte. Das erfte volljtändige 

mit Devanagarifchrift gedrudt, iſt? Hitöpadela, 

'Serampour 2804. beiprgt. von Carey, 
D Woͤr⸗ 


\ 
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land diefer Verwandtfchaften und Aehnlichkeiten an; 
Holwell und halhed leiten alles, Voͤlker, Spra⸗ 


des Vater Unſers und die vierte Bitte; 2) Beni. 


linus a S. Barthol, de Codd, Bergianie den Unfang 
ud in Sanffrik, 
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‚ Wörterbücher: von Amarafinha ſ. oben. Außer die⸗ 
ſem nach Sachen aeerdneten Woͤrterbuch ſoll ed nad: 
Paulinus und Jones in Indien wenigſtens noch 

17 verſchiedene Woͤrterbuͤcher geben. Weber dab: 
handſchriftliche Woͤrterbuch von Hauxleden ſ. oben 

— den Artikel von ihm, über das von Tieffenthaler 
verfprochene f. feine Neifebefchreibung, und über dab, 

. Handfchriftliche von Anquetil du Perron das Ma- 

.  gefin eneyclop. par Millin an V. (1799) ‚Voll 
pP. 24, | | 


Bergleichung des Sanſkrit mit andern Sprachen: ı)| 
der in alten Schriftfielern vortommenden —5 — 
Worte (die meiſt für Perſiſch erklaͤrt werden), Had. 
Neland dill. mifcell, (de veteri lingua Indie! 
T. I. (Traj. adAhen, ı706,8.) p. 209. Desglei⸗ 
chen in den Daniſchen Milfionsberichten Ts. IIl. 
S. 757. IV. S. 427. 2) Paulinus a'S, Barth 
Syfiema Brahmanicum liturgicum, mythologi- 
um, eivile. Romae ı791, 4. cum 30 tabb. aen. 
Ejusd. Mufei Borgiani Velitris Codices manı- 
feripti Avenles, Peguani, Siamiei, Malabarici, 
Indoflani animadverfionibus calligati et illufrati; 
accedunt monumenta inedita 'et Cosmogoni 
Indico- Tibetana. Romae 17953, 4. Ejusd. Le 
‚ters fu monumenti Indici del Muleo Borgians 
illuftrati. Roma 1793. 4. Ejusd, de antiquitate 
et affinirate linguae Zendicae, Samfcrdamicss 
et Germanicae diflertatio. S.1. Anno 1798. 4 
20o Indiſche und 60 Deutfche Wörter mit Sanftrif 
"  gerglichen). Zjusd, de latini ſermonis origine et 
cum orientalibus linguis connexione diſſ. Romas' 
1802. 4 (Berzeichnis von 55 Lateinifchen, den 
Sanſkrit ähnlichen Wörtern). Sm übrigen erklärt 
Paulinus hefonderd die Namen auswärtiger Gett⸗ 
beiten in Beau, Ging, Sapan, Aegypten, Gries 
chenland und Stalien aus Sanffritwörtern. 3) Sram 
Carl Alter über die famftrdamifche Sprache, Wien 
1799. 8. Er verglich, mir Hülfe des P. Paulinus, 

die im Petersburgiſchen Wörterbuch befindlichen 
Sanſtritwoͤrter mit andern Sindifchen und morgenkr 
- alten und neuen Sprachen, um die Bermandiiget 
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mebrerer Sprachen mit Sanfkrit zu beweifen. 4) 
Johann Chriſtoph Adelung Mithrivated oder 
allgemeine Sprachenkunde Th. 1. (Berlin 1806. 8.) 
S.149 :176 fammelt die Eanfiritwörter, die in deg 
Merken über Indien vortommen, und fucht ihre - 
Uebereintunft mit andern alten. Sprachen zu zeigen. 

$) Colbrooke in den Aßstick Relearches Vol, VII. 


Hypotheſen über den Urfprung diefer Verwandtſchaft: 
1) von dem Scythen: d’Hancarville, (geb. Nancy 
1729, Hauptmann in Wirtemb. Dienflen. Mitglied 
der Acad. zu London und Berlin, ein gewaltiger 
Indiſcher Etymolog): Recherchcs [ur !’hift., l’or- 
gine, l’efprit erles progres des Arts de la Grece; 
Lond, 1785. 3 Voll, 4, * nd feine übrige Schriften 
‚aber Etruſc., Br. und Roͤm. Alterthümer. Bailly 
‚  traite de l’Afronomie Indienne et Orieutale, 
Paris 1787. 4. de Pauw recherches [ur les Egy- 
piiens et les Chinois, Berlin 1773. 2 Voll, & 
2) von Perfien Anquetil du Perron [ur les anti-- 
quites de’ Inde, in den Recherchss hilt. et geogr. ' 
far l!’inde. Berlin 1787. 2 Voll, 4. Jones in den . 
Aliatick Refearches Vol. II. p, 54. und an meh: 
reren andern Stellen, Gegen ihn ſtreitet Paulino: 
a S. Barth. in den Viaggi p. 265 ff. 3) über In⸗ 
dien ald Urland: Holwell interelling hikorical . 
events relative to the Provinces of Bengal etc, 
Lond, 1765. 2’Voll. 98. Halhed in ver Voͤrrede zu 
den Gentoo laws. Lond. 1777. 8. 4) Paulinus 
©pften im Syſtema Brabmauicum, und befonders 
im Mufeum Borgianum p. 59 - 83. und. in zer- 
fireuten Stellen feiner weiften Schriften. 





Mit mehr. Gewißheit ift in den neuern Zei: 
ten erforfeht worden, daß ehedem die Sanffeitfpra: - 
che durch ganz Indien, im weiteften Sinne des Worts, 


kecten: entweder zum Grunde liegt, oder, wenn. 
fie eine andere Sprache eingewanderter Völker zur 
‚Grundlage haben, ſich dod; flarfe Spuren in 
— N ehe⸗ 
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geſprochen worden, weil fie in allen Provinzialdier 


in den neuern Zeiten dreyerley lebende Sprachen un 
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chemabligen Gebrauchs von den Landeseingebohrne 
in den Worten zeigen, die zwiſchen die Worte de 
von den Ueberwindern eingeführten neuen Sprach 
geftelle worden find. Go ift im einem großen Theil 
von Hindoftan (dem nördlichen Indien, im Re 
des großen Moguls), die urfprüngliche Sprach 
-der Hindu, das Sanfkrit,. von der Zeit der Dion 
golen an im Perfifchen und Arabiſchen beynghe ver 
ſunken, und die Sprache, die daſelbſt in mehrer 
Provinzen geredet wird, fiebt mehr Perfifch als In 
diſch aus. Hingegen im Suͤden von Indien, aa 
der Halbiuſel Decan, ift die alte Sanfkritſprach 
nicht ſo ausgeartet und mit fremden Worten un 
Umbeugungen fo gemiſcht und verdorben worden, 
weil ſowohl Malabar als Coromandel weniger vo 
freinden Nationen uͤberſchwemmt worden. In man 
chen Gegenden wird ſie ſo ſuͤß und weich geſprochen 
daß man glaubte, fuͤr das durch eine weichere Aus 
ſprache verſchmelzte Sanſkrit einen eigenen Name 
zu beduͤrfen; in ſolchen Gegenden nannte man 16 
Prakrit. 
On the Sanfcrit and Präcrit Langnages by H. J. 
Colebrooke, in den Aliatick Refearches Vol. VIl, 
P. 199. 


Es hat daher die ESprachforſchung in Indien 


terſcheiden gelernt. 
J. Reinere Sanffeitfpracen, mit einzelnen frem⸗ 
| den Wörtern mehr oder weniger gemifcht: 
1. im ſuͤdlichen Sudien , 
1. die Eeylonifche der Priefter und anderer‘ 
Buddiſten (das Candiſche nebft dem Ein 
‚ geiehlhen), 


2 die 
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2. die Tamuliſche (nebſt dem Talatden [ Ä 
oder Warugifchen), Ä 


3. die Malabariſche, 
4. bie Canariſche, 


5. die Marattiſche (nebſt dem Goeniſchen 
oder Decaniſchen), 


6. die Telengiſche. 
2. im noͤrdlichen Indien, oder Hindoſtan. | 


” die Hoch: Indifche zu Benares, 
. die Kafchemirifche, die der "Daran 
“ah fommt, 
9. Die Bengalifche, 
10. die Gujuratifche, 
11, die Mepalifche,, wu 
12. die Multanifhe. on 
u II. Fremde Sprachen, mit. wenigem Sanffit 
gemiſcht: 
1. die Purfcho » oder Parnifäe Sprade in. 
Kabul. 


2, die Mohriſche, in ihren verſchiedenen Dia⸗ 
lecten, die ſich durch ganz Hindoſtan, De: 
can und die Kiiftenländer von Ceylon zieht. 


III. Die Sprache der Parias, der wahrſcheinli⸗ 
chen Ureinwohner des Landes, in die ſich 
auch manches Banffritwort eingeſchlichen | 
baben muß, 
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Zum Beweiß diefer weiten Ausdehnung ber Sanfteite 
"sprache kann die Analyfe des Vater Unierd dienen, 
welche von 10 biefer Dialeste (den, Cafchemirifchen | 
and Multanifhen abgerechnet) au finden ift in Pau- 
lini a S. Bartholomaeo Muſei Borgiani Codd,, 
manufcriptis p. 51-58. verpi. Ejusd, Sidharüban, 
praef, pı 71. und Viaggi p. 260. Ivar Abel Iym.! 
phona f, XI, linguarun orientalium dilcors ex 
 hibita concordia, Tamulicae videlicet, Graut- 
‘ hamicae, Telugicae, Samlcrutamicae, Mara, 
thiese, Balabandifae, Canaricae, Hindoßss 
cae, Cuncanicae, Guzurraticae et Peguanicag 
non characterifticae, quibus ut explicativo. ha 
monica adjeeta elt Latina, Hafn. 1782. 8. Eis 
vollſtandige Aufzählang der Sanfkritdiatecte ift no@ 
nicht moͤguch, da viele Gegenden von Indien, d 
noͤrdlichen und ſuͤdlichen, noch nicht genau nach ihren 
Sprachen unterſucht, und die. Unterſuchungen, big) 
angeſtellt worden, bey den meiſten noch ſehr mam 
geſhaft ſind. Andere Eintheilungen der Indiſchet 
. - Sprachen giebt Anquetil du Perron Zendavefiäi 
>" Tl p. 123. und H. T. Colebrooke on the Sam: 
Terit and Präcrit Languages, in den Ahatick Rad 
fearches Vol, VII, Num. 7. | 
r " ! N‘ 














| Selbft außerhalb des diffeitigen Indiens und: 
Ceylon's hat das Sanffeit Wörter und Medensarf 
ten in die Sprachen. abgefegt, welche in Länder 
‚ und Gegenden geredet werden, wohin die Lehre der‘ 
. ,Budviften gedrungen if, oder Die niit dem diſſeiti⸗ 
gen Indien in ſtarkem Handelsverkehr geftanden find, 
‚Das erfte war der Fall’ bey der Birmanifchen Spra⸗ 
he in Pegu und Ava; das zweyte ben der Mas 
layiſchen Sprache auf der Halbinfel Malacca, auf 
Sumatra und allen Inſeln des Malayifchen Archi⸗ 
pelagus ; vielleicht auch beym Zend, wofern ſich einſt 
nicht finden follte, daß Zend und Sanfkrit in einer | 

Ä noch viel naͤhern Verbindung ſtehen. | 
== Dom 
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Dow Volt; diif. pı4ti: Voyage de Mr. de niit 


Voh1; Knoæ derelig, Coylanenkum; du royau- 
- ime de Siam par Mr. de la Loubere; Georgi Als 
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phab, Tibetanum p.%99. 400.435. Alphaberum , ' 















Barmanorum I, regni A 


venfis p. 14, Aliatiek 
Relearches Vol, I, P. i45. J Io 


zen völlig freyes und reines Ganfkrit wird daher 
nirgendse mehr gefprochen, aber es wird von den 
Indiſchen —28 und Gelehrten geleent, und 
fchrieben, wie die Europaͤiſchen Gelehrten die aus: 
flörbene Lateinifche Sprache lernen und fchreibenz 
ind daher wird es- in mehr ald 20 großen Reichen, 
vom Norden nad Süden won Cabgar bis zum Vor⸗ 
Fluß Indus bis zum Fluß des Königreichs Giant 
verſtanden und gefchrieden, und in diefem ungeheuern 


een und ji Wiſſenſchaften gebraucht. 


‚Aberall dieſelbe ift, fo-ift doch die Schrift, mit bee 
fie urſpruͤnglich Hefchrieben wurde, nach Metfihier 


bildet Haben und ohne Interpunction von ber Linfen 
ii Rechten gefchrieben werden: bey den Mördlichen 
Brahmanen bat fih aus dein alten Sanfſkritalpha⸗ 
bet die Devanagariſchrift, bey denen im mittlern 


Schrift, bey denen im ſuͤdlichen Indien bie Diala: 
bariſche oder Granthamſchrift gebildet. Die Mut⸗ 


Ob gleich die heilige, ausgeſtorbene Sprache 
denheit der Gegenden, in dien verſchiedene Aiphas . 
bete zerfallen, Die fich im lauf der Jahrhunderte ges " 
Theil von Indien die ZTelugifche oder Talenganiſche 


teefcheift,, von det biefe dien Töchter abftaminen, it 
war nicht näher bekannt; abet inan muß fie wohl) 5 
. . - BD 


Ein von aller Vermiſchung mit fremden Mor 


gebirge Comorin, Und vom Werten nach Often vom . 


Raum in Liturgien und beym Gottesdienſt, in Buͤ⸗ 


\ 


Jahrzehnt zu Jahrzehnt immer. unleferlicher, daß ma 
ſtch wohl zuleßt entfchließen mußte, die alten Hand 


‚ ten umzufchreiben: die alten unvollkommenen Hands 


Wuͤrmer und Moder unter, Indeſſen feheint die, 
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6 mon. fie gleich mie feinem, noch vorhandenen Denk 
mahl belegen kaun, zur Erflärung des Urfprungs 
dieſer drey jum Sanfkrit :- Schreiber gemößnlichen 
Alppabere annehmen. Sie fann auch nicht weil 
befanne ſeyn, weil fie; als zu unvollkommen, in 
uralten Zeiten verlaflen worden, und ihre ln 
menern Töchter allein im Gebrauch geblieben find: 


ibre allmäplige Bildung und Fortſchritte zur Bol’! 


kommenheit machten die mit ihr in ihrer unvollkom⸗ 
menen Beſchaffenheit gefchriebenen Buͤcher von 
















fehriften mit den neueren vollkommenern Wipbabe 


Schriften wurden, als unleferlih, wenig mehr ges 
aghtet und verlobren ſich, oder giengen durch Zeit, 


Malabariſche Tochter diefer Mutterſchrift ia Zügen 
am äbnlichften geblieben zu ſeyn, weil eine alte In⸗ 
fchrifte fehr verwandte Züge mit der Malabarifcen 
Schrift bar. We diefe drey Schriftarten zeichnen. 
ſich durch die Menge ihrer einfachen Buchſtaben 
‚aus: die Devanagari : Schrift hat ihrer 51, die 
Telenganiſche 53, und eben fo viele die Malabari— 
fe Daraus wird eine Sylbenſchrift von vielen 
taufend Characteren zuſammengeſetzt: denn jede: 
 Goibe hat ihres eigenen Character. Die 33 ein! 
fachen Buchftaben der Malabarifchen Schrift ;: ® 
geben gegen 10,066 Zufammenfeßüungen ; und durd 
letztere wird es möglich, das Sanffrit mit. allen fi: 
nen Feinheiten des Tons, Schals, Accents und 
den Nuͤancen feinee Ausſprache darzuftellen, was, 
mit keinem Envopäifchen Alphabet, feldft mit en 
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glich iſt. 


Neben dieſen drey Alphabeten fuͤr das 9— 
ſtor bene Sanſkrit haben auch alle lebende Indi⸗ 
e Sprachen ihre eigene Alphabete, mit denen fie 
ls Vulgarſprachen gefchrieben werden: es giebt 
eine Vulgar-Nagariſchrift ( Aker- Nagara); 
Mepaliſches, Marnttifches, Canariſches, Car⸗ 
iſches, Tamuliſches, Malabariſches, Guzura⸗ 
es Alphabet; man kann ſagen, fo viele Pror 
jialfprachen fo viele Alphabete. Doc find alle 
defe Provinjialalphabete gleichfalls Sylbenſchriften 
md feheinen aus bee unvollfominenen Mutterſchrift 
De Sanffrit entſtanden zu ſeyn. Denn fo verſchie⸗ 
n fie inter fich find, ſo haben doch afle dieſelbe 


ftellen und zu leſen, und einen Reichthum an 
uchſtaben. ‘Dennoch find fie an Teßtern aͤrmer als 
e drey Sanſkritalphabete (das Tamuliſche z. B. 
t nur 28); fie reichen zwar bin, die Umgange 
rache der Provinz nothduͤrftig, nicht aber Die fei⸗ 
Töne des Sanffeit auszudruͤcken. Daher - 
mt es, daß ein Sanffritwört nach den verſchie⸗ 
en Yiphabeten und den Ausſprachen dee Provins 
fo vielfache und veränderte Geſtalten, und doc) 
die Autorität einer Gegend fie fih haben kann. 
den drey Sanfkritalphabeten feheint aber bie. 
sfpeache ziemlich gleih zu feyn: wenigſtens ift 
Ausfprache nach der Malabarifchen Orthogra⸗ 
ie, welche Paulinus befolgt, von der nicht vers - 
teden, die miarı ber ones finder: und letzterer 
olgte doch bie: Aueſprache nach der Devanagati⸗ 
| bogtaphie. 0 | rn 
ee - 5 - 


(pbabeten der Suifien ‚Provinjialbialeete at _ 


Bollabarifche Ordnung, diefelbe Art, die Elemente 


4 
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Allmaͤhlige Belanntwerdung der Sanffritaiphabete: 
| Kircher machte zuerſt ein ihm von P. Roth mit⸗ 
getheiltes Sanſkritſyllabarium in der China ällu- 
. Rrata belanut: aber fehlerhaft ſowohl in der Ordnung 
ald in Anſehung der Bedeutung. . 2) Ehardin 
. lieferte es zuerft in feiner richtigen Ordnung, aber: 
wahrfcheinlich ohne zu wiffen, was eö für Cha⸗ 
raciere wären (Chardin voyage en Perle); 3) Th. | 
.Sigf. Bayer gab ed zuerſt ganı vollſtaͤndig und Acht, : 
nid na Handichriften, fondern nach Drucken, in; 
Commentt. Petropol. T. II. p. 589. T. IV. 
pp 289. 4) die drey Hauptalphabete zuſammen gab; 
erft die Propaganda: Alphabeta indica, ji. “ 
. Granthamicum, [.-Samlcrudamico - Malabari- 
um, ‘Indoftanuim [. Varanenle, Nagaricum‘ 
vulgare et Talenganicum. Romae 1791, 8. mit‘ 

Paulirius a S, Bartholomaeo Vorrede, 
“ Poulini a S. Barthol, leeupletilima Samleridami- 
cae linguaeinflitutio, in praef, Ejusd, Sidharu- 
bam, in praef, Ejusd, Viaggi p. 258. x 
Wie die Sanſeritſprache ſelbſt, ſo erſtreckte 
ſich auch die Mutterſchrift derſelben über das diſſei⸗ 
ige Indien hinaus. In dem Birmanifchen. Al, 
phabet (zu Pegu und Ava), in dem Keiang: Als. 
phaber auf Sumatra, (ja vielleicht fo gar im der, 
Wethiopiſchen herz : und Ambarſchrift) u. f. w. findet 
> fich dieſelbe fullabifche „Anordnung, diefelbe Zahl dee ; 
Elemente, derfelbe Werth und diefelbe Stellung. - 
Alphabetum Barmanieum Avenfe, Romae 1787. 


8. Marsden hiſtory of Sumatra (Lend. 1784. 4.) 
. 166. Ouintin Crowford Sketches of the Hin- 


p 
doßan (e „1. Lond, 1788. 8.) p. 138. Vergl. §. 168 
19. 22. 24 25. II, 1. 39. 41. 48. 49 


| 2 Noch giebt es kaum den Aufang einer. gedruck⸗ | 


- gen Sanfkritlitteratur; es hat fo gar.lange gemäbtt, 
bis ums die Enropder nur hiſtoriſch von der Zabl 
| -— .. der 


1. 


ne 
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" em Inhalt errdas beftimme belehre haben. Erſt 
uch die Halliſchen Miffionäre (1742) und durch 


aß fie nach ihrem Inhalt in drey Claſſen getheilt 
«(fo wie alle alte Indiſche Schriften) in Verſen 
e son allen Müchern, die von der Verehrung 
hd der Elemente, des Waflers, der Erbe, des 
tuers, ‚und des Aethers) handeln, und Vor: 


Briften über Opfer, Geber und Faſten, über 
Wallfahrten, DVerföhnungen und Niederwerfung 


iel über diefe Gegenftände in Sanffrit gefchrieben 
tden, fo giebt es fehr viele Veda: doch werden 
ter ihnen. nurvier als. unvergänglich ausgezeichnet. 


he Gefchichten im fich begreift. Don diefen ifk 


Stuͤck, das Bagävadam, aus einer Franzöfifchen 
barſchung (ſeit 1788) bekannt. 3) Nun pflegen 


tphyſiſch und moraliſch zu erklaͤren. Dem his 
riſchen Sinn hängt der Poͤbel an: er glaubt un: 


In von ihrem Leben und.ihren Thaten. Aber Ges 
ete und Pbiloſophen ſuchen in dem Inhalt der 


3 und 


heiligen, in Ganjfrit gefchriebenen Bücher, und 


holwell (1765) ift man zur Gewißheit gekommen, 


jottes (der Sonne, des Mondes, der Planeten 


Ds Körpers, über Wafchungen, heilige Zeichen‘ 
ander Stiene und Weihungen, aud über Opfer 
nd Gebete für Werftorbene enthalten. Da nun - 


) Auch Puräna iſt ein Claſſenname, der alte Indi⸗ 


Bit Hindu ihre heiligen Buͤcher, ihre Mythologie, 
abeln und Poefien entweder hiſtoriſch zu nehmen, 


lige Götter, er erzäple ihre Kriege, Verwandte" 
haften und Ehen, und weider fi an ihren Bild: 
fen und Starken, an ihren Namen und den Fa: 


filigen Bücher einen Au und geheimen Sinn, 


Poefaße find. 1) Vedam ift der generifhe Na: - 


_ 


ten, in Vedam, Puränam und Schäftram, ' 


* yo . a 
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und deuten ihn, unter der Worausfeßung, Daß d 
Geheimniſſe, Erfcheinungen und: Veraͤnderungen 
der Natur in ihm eingehuͤllt wären, phyſiſch. Die 
Puͤßenden und Lehrer der Moral fchematifiren. dar⸗ 


über , und deuten fie moraliſch; fie ſuchen duch 


gabeln, Symbole und. Rächfel die Froͤmmigkeit des: 


Volks, die Verehrung der Götter, die gegenfeitige 


— Gerechtigkeit in der Gefellichaft, ohne‘ die weder 


Geſehe aufrecht bleiben, noch die Gehellſchaft befte 
den könnte, zu erhalten und zu vermehren. Ale 


dieſe Auslegungen heißen Schäftra. Eine Probe 


yon den. Auslegungen der Gelehrten und Philoſophen 


- ik ber. Ezour- Vedam, den mah (feit 1778) in 


einen Franzoͤſiſchen Ueberfegung beſißtht. 
Veda und Beda find einerley; jener Name folgt der 
Malabariſchen, dieſer der Devanagariſchrift. Bed. 
. oder Ved heißt Geſetz; es bedeutet hier Geſetz im: 
vorzuͤglichen Siun (ner’ dFoxqju, Geſetz von ber 


."  Werehrung Gottes), Bon den 4 Beda |. $. 248: 


der Geſchichte der Literatur, Die Begriffe von 
ihnen Iduterten ficb nach und nad durch Pons in: 
den lettres edif: (ed, 2) T, XIV, p, 74% Hol 
well’s interefting hiftorical events relative to the 
"Provinces of Bengal etc. Lond. 1765. a Voll, 8 
Dow’s hiftory of Hindoftan (Lond.ı 1768. 3 Voll, 

) in den dill, Sonnerat (den der Frandoͤſiſche 
Kor nach Oſtindien ichicdte und dert 7 Jahre un⸗ 
terbielt, um Materialien zu einer Beſchreibung des 
Sandes zu fanımeln) voyage aux Indeä orientales, 
(Paris i78e, 3 Voll. 4.) Vol. I. p. 214. (de Sainte 
Croiz) Ezour-Vedam. Yrverdon 1778. s Voll, 
18. inden Obfervations preliminaizea Vol. I; p. ıtı, 
W, lones in den Afatick Belearchea Vol. I. fi 
Deutſch: W. Jones Abhandlungen. über die Üt« 
ſchichte und Alterthuͤmer, die Künfte, Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Litteratur Aſiens (Mige 17952 1797: 4B. 
ge) Dr J. pe 265. pergle IV. P. 24- S0, Pen 

_ nu 


— 


— 


Ir 
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nus a S. Barthol, Viaggi p. 269. — Bis jetzt 
"haben wir nur Auszüge aud den Veda in den Die _ | 
niſchen Miffionsberichten Th. IV. (Halle 1742. 4.) a 
. ©. 1257 vergl. ©. 1182, mit eingefchalteten Sans 
-  flrit », Worten; in 7%, Jones’s Works Vol. VI, > 
und den Anfang davon in den Driginalworten in ‚= 
‚ Paulini a S. Bartholomaeo Viaggi pe 217- 219. 
Eine Perfifche Weberfegung der Vedam fol Fejzi \ 
für ven Grosmogul Mbar verfertigt haben, In 
quetil du Perron Zeudavelta T, I, p. 538. Wo 
icht vollſtaͤndig, fo doch drey Beids der Ved 
(Rick, Chama und Zozourbeids) ſollen auf der. 
KR Bibl. zu Paris als ein Geſchenk des befannten 
Calmet zu finden ſeyn. Ein Irrthum iſt es aber 
wohl, wenn Pons (lett. edif, ed. =». T. X1V) 
fagt, daB bie vier Vedam auch Arabiſch auf der 
Parifer Vibl. waren, \ 


Paräna oder die alten” heiligen Geſchichten: Dazu ges 
birt: Bagaradam, ou doctrine divine Puvrage ee 
Indien eanonique fur l'ötre fupr&me, les Dieux, | 
les-Geans, les Hommes, les diverles parties de 
!’Univers etc. Paris 1788. 8. Der Ueberfeger ind | 
Sranzöfifche ift Meridas Poule, Dolkmetih.r der 

Franzoͤſiſchen Oftindifchen Compagnie; der Heraus⸗ | 
geber (nach den Sörtingiichen Anzeigen v. g. ©. 
1788. &. 964.) Foucher d’Oblonville, Derfafler 
ker Ellays philofophigues fur leg moeurs de di- 
vers Anintaux etrangers. Paris 1983. 8, Deutſch . : 
in der Sammlung ÜWfiatiicher ‚Originalfchriften. - 
Bürih 1791. 8) ©. 1. S. 15316. Bon diefent. 
Eompendium der Indiſchen Religion finden fich auch \ 

. Proben in den Aßatiek Relearches; Auszüge dar⸗ J 
aus in den Voyages par Sonnergt mit vielen eins | | 
gefloffenen Verſehen, wie gezeigt iſt in Charnen- 
tier de Coſſiguy lettre a Mr, Sonnerat. 1784. & 
’imprimerie royale .a l’Isle de France, Ein 
paar Strophen daraus ftehen im Origival mit einer 
Ueberfegung in Paulin! q S. Barthol, Sidharu: 
‚ bam p, 171% | | | | 


. 

. . ES un 

v 2. . - Bu 
24 Schas ı 


! 





\ . N —— j Han ' ze f " — 
u | u r \ j ng . | 
7.848 A Men, 2. Mehrfolbige Sprachen | 
Schaltra, Yuslegungen der Beba, non Schafla Wiffene 
aft, Auslegung, Erläuterung. Bis jegt find nu 
Auszuͤge aus den Gchafterd bekannt gemacht wer. 
den, 1) pon Henry Lerd in dem Bud), das mad 
der Franzoͤſiſchen Üeberf: gung den Titel hat: Hi- 
. Koire de la religion des Baniane, contenan 
. lenrs Loix, leurs Liturgie, leurs Contumes et 
x  leurs Ceremonies tant änciennes que moderne;, 
 recueillie de leurg Bramanes et. tirse de leur. 
‚Loy; qwils appellent Schafter. Paris 166%, 18. 
.. .Dirier Aus zug ift wiederhehlt in Xilking Bhagrat- 
.  Geeta. 2)aus dem Bedang Schafter, (’Wedane| 
: 84: Schafra, Buch der Hauptſtuͤcke des Vera 
3) auß den Neaderzen Schafter, (Ni. a der [3% 
‘. na’Schaftra, Rudb der Rechtscrklärung) , g) ab 
dem Dirm- Schafter, ( Dherma Schaftra, Bu 
der Weisheit oder Wiffenfchaft ), und x) aus UM 
Sehaltra Bhade — fliehen Auszüge iu Holwellum: 
‚ Kom, ec; aus ihnen. Deutich: in der Gamm. 
lung Mfiarifcher Sriginelichriften B. L. (Zuͤrich 
1801. 8.)— 6) Einer der Schaſter iſt; PEæour Ver 
dam, ou aneien Commentaire du Vedam, eon 
tenant l’expofition des opinions religieufes et 
philofophiqunes des Indiens, Traduit du Sam: 
_ feretan par un Brame (à Pondichery), Rovu & 
publi& (par Mr, le Baron de St. Croix) avec del 
obſervations preliminaires , des. j notes et des 
eclairciffements, à Yverdon 3778, a Voll, u. 
Deutſch wit einer Einleitung, und Anmerkungen 
und einem ungedrud'ten Fragmente bed Bagaͤre⸗ 
dam. Ban J. Ith. Bern 1779 2 B. 8. Berge 
te über dieſes Nedam: -Deguignes reflexions FurBar 
/ .... Zavadam, in ben Mem. de l’Ac, des Inferipuone: 
I, XXXVIII. Yuszüge aus dem Ezour Vedam 
fanden in Mignot fur les anciens Philofopbet 
de Plude, ibid, T, XXXT, p. 8. noch beichrendert 
Auszũge in Anguetil du Perron Zendavefta T. l. 
im difgoure prelim, pı 83 


D 


| 


Di 


Sn diefen Keiligen, den Brahmanen efein ie 
aͤnglichen VBuͤchern, ſoll zugleich der erſte Ha 
.. _ richt 
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| 


‚richt in allen Wiffenfchaften geoffenbahrt worden” 
‚fen; und darum betrachtet man die Vedam als eis . 









practifchen Künfte unmittelbar abgeleitee, Chirurgie 


kunſt (welche die ganze Kriegskunſt in fich begreift) und 
‚die Baukunſt (in welche alle mechanifche Renntniffe mit 
eingefchloflen find), Doch giebt es auch noch eine 
Menge populärer Schriften in Sanffrie über alle 


Au lefen verfiehen, Bon mehreren derfelben haben 

jwar die Europäer in Indien die Titel mit einer all⸗ 
*. gemeinen Anzeige von ihrem Inhalt bereits befannt - 
gemacht: bis jeßt aber ift nur ‚wenig davon in Lies 

‚berfegungen und Auszügen, noch weniger im Ori⸗ 

 ginal erfchienen,. a | 


‚biblioth. regiae Paris. Paris 1739. fol. (von Ste- 
phan Fourmont beſchrieben). Paulinia Barthal, 
examen Codd. indic. bibl. Congreg. de propag. 
fide. Romae 1792. 4. Ejusdem Mulei. Borgiani 
Codices Avenſes etc, Homae 1795. 4, Ejusd, 
Viaggi. Rom, 1796. 4. p. 369 ff. \ 


Die meiften find, mie die heiligen Buͤcher, in. 
Berfen abgefaßt, wie die Proben. zeigen, Die zer: 
ſtreut aus den religiöfen und moralifchen, hiſtori⸗ 
fen und wiffenfchaftlicden, grammatifchen, und 
ferifograpbifchen Werfen der Hindu angeführt wer: 
den. Es ift fehr begreiflih, daß die Poefie in dies 
fen Schriften mentg poetifchen Geift hauchen kann, 
fondern mehr in eines lahmen poetifihen Profa be; 
ſtehen muß, die nur zur Erleichterung des Hugwens 

2 2 EE dig—⸗ 





Verzeichniſſe vorhandener Sanſkritbuͤcher: Catalogns 


a3 


‚nen Inbegriff des ganzen, allen Menfchen nöthigen \ ' 
"Unterrichts; aus Ihnen werden bie gewoͤhnlichſten 


und Mediein, Muſik und Tanzeunft, die Bogen- 


‚den Indern befannten Zweige der menfchlichen Er: 
‚fenntnis, welche von allen gelefen werden fönnen, bie 
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Diglernens in Strophen gebracht: iſt: Doch haben 
Kenner der Sanſkritſprache bereits außer dieſen ein⸗ 
zelne Gedichte und Bruchſtuͤcke von andern in Leber: 
ſetzungen bekannt gemacht, die einen fo vortrefflichen 


. inneren Gehalt haben, daß man nach mehreren Re 
ſten der pdetiſchen Sanffelt + Litteratur Tüftern wer: 


den muß. Das herrliche Drama Sacontala , das 


artige Singfpiel, Gitagöyinda, die treffliche Fan 


belſammlung Hitopades, haben ſchon ſeit einiger 


Zeit einen Ehrenplatz in heder Bibliothek Des Ge 


ſchmacks; aud das Heldengedicht Rämagenam, 


deis den Krieg zwifchen Shri: Rama (dem Andi. 
\ fehen Bacchus) und Raͤvana, dem König von Cey⸗ 

Jan, beſchreibt, und Stellenweis vor den Thoren 
Indiſcher Tempel zur Ernenerung der alten Helden 


thaten und zur Anfenerung der Nachwelt zu einem 


ähnlichen Heroifmus abgefungen zu werden pflegt, 
muß ihn erhalten, wenn die. von ihm gegebene 


Schilderung gegründet if, Won andern Dichters | 


vryerken find nur Proben gedruckt vorhanden; wie 
- . Rhagvat r Geeta, eine Epifode des piftorifchen 
Gedichts Aber. die alte Geſchichte Indiens, Mahar | 


Bharada, eineg Gedichts yon 120,000 vierzeiligen: 


ſchen Geſangs über die Thaten des Gottes Viſchnu, 
| feinen Kampf mit Srania, dem Oberhaupt ber boͤ⸗ 
ſen Genien, und feinen Sieg über ihn, zu der Zeit, 


| Steepben; ein Fragment des Mägha, eineg epie 


| 
| 


da Gott das.verberbte Munſchergeſchlecht durch eine 
Stu vertiligte, _ 


Unter den gedruckten wiſſenſchaftlichen Werken 


ber Hindu iſt das Oupnek'hat, eine Ueberſicht der 
Indiſchen Religion und Philoſophie, urſpruͤnglich 
eine Sanſtritſchrift, ob wir es glaich nur nach einer 


After⸗ 


\ s L 


= I 


Sidharübam und Vyäcaräna find Auszuͤge aus’ eis 
manen, deren beyde Theile dieſe Tirel führen; und 


mörterbuche in Verſen. Außerdem find die Werke 


des Geſetzgebers Menu, die in Sanſtkritſprache ab⸗ 


ſchen Richter in Hindoſtan. 
Demnach ſchraͤnkt ſich bis jetzt unſere Kenne: 
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gefaßten allgemeinen Geſetze det Hindu, fo wie die 
beſondern über Verträge und Erbſchaften in Engli⸗ 
ſchen Ueberſetzungen in den Haͤnden aller Europaͤi⸗ 


niß der Sanfkkitlitteratur blos auf unſichere Ueber⸗ 


ſprache, mit Devanagarifchrift gedruckt, . 


- Sakontalz, or the fatal ring, an indian Drama 
by Calidas, translated from the original ‚Shan- 
ferit, by William Jones 1788 (in ‚den Aſiatiek 


Vel. VI, Deutfch; von Georg 'Sorfter. Franffi 


4. Bruguigre, 1804. 8. 


Jones; auch in Joness Works Vol, 1. Deutſch; 
vom Freyherrn von Dalberg, Erfurt 180%, 8, 
und von Ir. Alayer in Rlaproth’s Afiat. Mogay 

«#8 j y 
The Heetopades of Veefbnoa- Sarma; ing Serien 
of connectet Fables, interfperfed with maoral, 


‘from an aneient Manufeript in the Sanfcreet 
Languages, With explanatory Nuteg by Gharı 
ur | es 


Refearches) und 1790, 4. auch in Janes’s Workg 


x. 


2, der Iranier. 1. in Indien. ası 
Afteruͤberſetzung aus dem Peefifchen kennen; bas 
„ner fehr beruͤhmten Sanffeit: Grammatik der Brab: 


das Amarafinha, das erfte Capitel eines Sanſkrit⸗ 


fegungen ein: und nur ein einziges Sanſkritbuch, 
Die Fabelſammlung Hitopades, ift in der Originals 


am Mayn 1791. 8, iate Ausg. beſorgt von JG. . 
von Herder. Frankf. am M. 1803. 8. Franz. par ‘ 


| Gitagovinda paftoral Drama of Jayadeva, in ben j 
Alıatiok Refearches au dem Sanffrit überf, von 


\ 


prudential and political Maxima; tranaläted : 


\ 


/ 
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les Wilkins. Lond. 1787. 8. Wranzöf. par Por- 
raud. Paris 1787. 8. audy par Langles. ſ. t. fa- 
bles et contes indiennes avee Un .dilcours pre- 
liminaire etc.. Paris 1790, 19. Diefe vortrefflide 
Fabelſammlung iſt auch überfet von 77% Jones, 


| | . Works Vol, VI. Den Drud des Originals ſ. weis 


ter unten. 


The Ramayan, or a poetical Work of note ameng 
tbe Hindoos, translated into the Bengalee from 
the original Sanfcrit Calcutta ... Wan kannte 

dieſes Heldengedicht bisher nur aus den Proben, 
weldye die Aßatick Refsarches von ihm gegeben 
haben, und nach dem Ruhm, in dem es in Indien 

ſteht, wo es in mehrere Provinzialdialecte uͤberſetzt 
x worden. | Ä ” | 


The Bhagvatı - Geeta, or Dialogues of Kreefhna | 
and Arjoon, Ineighteen Lectures with Notes. | 
Translated from the Original in the Sanlkreet, 
‘ er ancient Language of the Brahmans, By 
| Charles YFilkins, Senior Merchant in the Ser: | 
vice ofthe Honourable the Eat India Compa- 
- gny, en their Bengal, ERabliflhment, Lond, 
1785. 4. Deutih in der Sammlung Aftatifcher | 
- Driginalfchriften (Züri) 1801 8.) B. J. S. 3215 
330. auch in Rlaproth’s Aſiat. Magazin Th. I. 
©, 406. Franzoͤſ. par Parraud, Paris 1787. & 
Das Maha - Bharada, aub dem dieſes Geipräd 
zwifchen Kriſchna und Ardſchuhn eine Epifode ifl, 
eutbält die Genealogie und Gedichte der Familie 
Bhaurat und die Gefchichte zweyer collateralen Dy⸗ 
naſtien, und ſoll von eben dem Verfaſſer ſeyn, von 
dem die Veda herkommen. Man kegt ihm ein Alter 
von 4000 Jahren bey. Vergl. Anquetil du Per- 
ron recherches hiſt. et geogt. fur l!’inde T. II. 
. 9 297 und 553. (Berlin 1787. 4), Aus der Dru⸗ 
deren von Calcnutta foll noch vorhanden feyn: The 
firt book of the Mahabharat, translated into 
‚ the Bengalee, s Voll. Einen Auszug aus dem 
. - Maha- Bharada enthält die von Dow berausgeges 


bene Seſchichte des Feriſchta. 
Maghs, 


- %\ 


. 
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Magha, nach den Lobſpruͤchen der Hindu, dad erſte 
. und vorzüglichfte aller ihrer Gedichte, Einige Stros 

ben daraus flehen im Original mit einer Lareinis 
Then Ueberfeßung in Paulini a S. Bartholomaso | 
Sidharubam p. 66- 68. 0 ' 


Oupnek’hat (i. e. ſecretum tegendum ) op, et 
udio Anquetil du Perron, Argentor, an. IX, 
(1801) 3 Voll, 4. Ins Perfifche wurde der Indi⸗ 
fche Driginaltext von dem Brupder ded Kanfert Aus 
rengzeb, Mohammied Darab Schahfoh, der auf 
Befehl feined Bruders 1657 hingerichtet wurde, 
überfeht, . Eine Probe davon ſtand ſchon in An- 
etil du Perron recherehes hift. et géograph. 
far !’Inde, (Berlin 1786. 2 Voll. 4.) Vol. II, (die 
aber DBernoulli in der Deurichen Ueberfegung der - 
Recherches (unter dem Titel: Tieffentaler's bis 
ftorifch s geographifche Beichreibung von Hindoſtan 
Berlin 1788. 4. B. II) mweggelaffen hat. Deutich 
iſt diefe Probe zu finden, in der Sammlung Aſia⸗ 
tifher Originalſchriften B. J. &. 273 : 315% Ein 


tes of Tamerlan, Oxford 1780. 4; ein anderes in 
Halhed Code of Gentoo Law , praef. (1781). 


Sidharcban und Vyacarana f, oben bey der Gram⸗ 
mati J 5 


Amaraſinha ſ. eben daſelbſt. 


Terurnda Soren's Geſchichte; aus dem Sanſkrit von 
einem Prediger zu Tranquebar mit Huͤlfe eines 
Brahmanen ins Malabariſche; und aus dem Ma⸗ 

labariſchen ins Daͤniſche uͤberſetzt von N, S, Fuyl- 
fang; ſoll Daͤniſch abgedruckt ſeyn im Skandina- 
viſk Mufeum (Copenhag. 1798, 8.) B. II, Heft 2. 


Infitutes of Hindu law; or the Ordinances of 
Menu, according to the glols of Calluca, eome ' 
prifing the indian Syftem of duties ‚religious 
and civil; verbally träanslated from the original 
Sanlcrit, with a preface by Sir William Jones, 
Calcutta 1794. 4. Lond, 1796. 8. in Jones’s 
Works Vol, III. Deutſch: Hindu's Geſetzgebung 

W mit 





andres Fragment ſteht Engliſch in ZFhite's Inkitu- | 
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Mit einem Gloſſario und Anmerkungen begleitet 
von J. C. Huͤttner. Weimar 1797. 8. 

A Code of Gentoo Lawa; or Ordinations of the 
Pundits; from e Perfian Translation, made ; 
from the Original, written in the Shanfcrit Lan. 

.n guage (By Nathaniel Braffey Halhed ). Lond, 
02.179. 8 (Ein Jahr früher war der Codex auf Koſten 
. der Oftindiichen Compagnie In Quarr ned: dt wor⸗ 
ben.) ed, 2. 1781. 8. . Dentich von Raſpe. Hamb. 
1778. 8 Branz. Code des loix des Gentoux etc, 
aris 2778. 4. Ver,l. Aletter to Nathaniel Braf. 
fey Halhed Esq., containing fome Remarks on 
2... his Preface to the Code of Gentoo Laws, lately 
publiſhed. By George Cofiard, M, A, Vicar : 
of Twickenham. Middlefex, Oxford 1778. & 

(gegen Dad von Halhed behauptete hobe Alter der 

Indiſchen Geſetze. Sie gedenken des Feuergewehrs 

und der Kanouen; was ihr Alter wenigſtens in ih⸗ 

rer jetzigen Geſtalt zweifelhaft machr). 

Digeſt of Hindu law on eontracts and ſueceſſions, 
with a eommentary by Jagannat'ha Tercapan-. 
ehanria.. Translated frgm the Original Sanlcrit, 
by A. T. Colebrooke Esq. Lond, 1801, 3 Volk,  Ä 
W. Jones har die Compilation bed Raghunandana 
überfegr; Colebrooke wählte Die Compilation des 
Jagannat’ha, 

..  "Hitöpadela. (vom Brahmanen Vichna- Sarma vers 
. faßr). Serampour 1804 Es find die Fabeln des 

Pilpai (G. d. % $e 202): der Herausgeber ift Ca- 

rey. Vergl. Jenaiſche Litt. Zeit. 1807. Jutellighl. 

23 vom 18. März ©. 196, 


Die Gelehrten, twelche bisher über diefe Sans 
ffriefcheiften gefchrieden haben, legen ihnen ein uns 
glaublich bobes Alter bey. Die: drey. erfien Ver 
dam follen in ihrem Urfprung bis an die Schoͤ⸗ 
pfung. hinaufgehören (vormuthlich, weil darin ber 

erſte Unterricht in Künften und Wiffenfchaften fol - 

| | — ge⸗ 
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gegeben feyn); das Maha⸗ Bharada, die poetifche 
Geichichte des alten Indiens, foll 3600, und das 


Upnek'hat, ein vollftändiges Syſtem der Indiſchen 


Philoſophie und Religion, wenigſtens 2000” Jahre 


bor Epriftus gefchrieben feyn u. f. wm. Es läßt 


x zwar aus allerlen Umftänden zeigen, daß in’ 


ndien ſchon im hohen Alterthum gefchrieben wor⸗ 




















bgefaßt ſeyn, welche ſich zu Salſette, zu Eialen⸗ 
ton, zu Maͤpalipuri und in den Indiſchen Grot⸗ 


ge Bücher. Denn des Schaftra wird ſchon in 


23 Jahr vor Chriftus (oder 33 Jahr nach dem 
od des Königs Vikramaditya, der 56 Jahr vor 
Aftus fälle) ausgefertige worden. Ja die Bude 


8 hintere: Indien, nach Tibet und Ceylon ausges 
andere. find, haben wabrſcheinlich fchon die heili⸗ 
n Bücher bey ihrer Vertreibung aus Hindoſtan 


j » 


itgenommen, die noch jet ihre Anhänger in Zi: 


weißt die alte, harte Sprache und das Unbiegfame 
dem Ausdruck der Vedam und des Geſetzbuchs 
tu, daß fie von hohem Alter und aus Zeiten- 
ſtammen muͤſſen, mo die GSanffeitfprache noch 
ht völlig ausgebildet war. Aber, daß ben Sans. 
tchriften ein fo hohes Alter, ala gewoͤhnlich an⸗ 
eben wird, von 324000 Jahren vor Ehriftus 


ßſie gegenwaͤrtig, wenn ſie auch ein ſo hohes 
ie haben, noch in ihrem urſpruͤnglichen Terte vor⸗ 
den ſind. Die Geſetze Menu's gedenken des 


. Im uralten Zeiten muͤſſen die Inſchriften 


finden. Won hohem Alter find auch ſicher heis 


er metallenen Urkunde zu Monphir erwaͤhnt, mel: 


fen, die im erften Jahrhundert nach Chriſtus in. 


t, Sina und dem bintern Indien annehmen, Auch . 


gelegt werden dürfe, folgt Daraus fo wenig, als 


unergewehrs, das Maha⸗Bharada des Einfalld. 
Ä 2. Alexau⸗ 


u 4 
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Alexanders in Indien J welches alles mit Dem ihnet 
heygelegten hohen Alter nicht beſtehen kann, wofern 


jauͤngt worden find. Letzteres wird aus dem gege 


Die Europaͤiſche Kritik har dieſe Werke noch nic 


ie niche von ſpaͤtern Händen umgebildet und en 


'wärtigen Zuftand bes Upnekhat wahrſcheinlich, d 

yoll netter Zufäße und Interpolationen zu ſeyn, un 
die alte Indiſche Religion nicht rein darzuſtell 
ſcheint; und mie häufig find die Klagen der Euros 
päifchen Gelehrten, die eine Zeitlang in Indien ger 
lebt und über die dafige Litteratur Forſchungen & 
geſtellt haben, daß dafelbft Dichter und Abſchre 
ber die Wöfchriften alter Bücher gern verändert; 
und von dem iheigen Zufäße einzufchieben pflegen 







beruͤhren koͤnnen, weil fie ihr noch nicht vorgeleg 

find; aber allem Unfchein nad) wird ſie einft au 
ihnen ein ſchweres und weitlaͤuftiges Stück Arb 

haben. oo . 

Ueber die Indiſchen Inſchriften: Aliatick Reſearch 

Vol. I. p. 123. 143. 279. 
b. Sm hintern Indien. 
Baliſprache. 


* 2 J —*— 


s. 33. 
Urſprung der Bali⸗Litteratur. 


| — | | 
Die furchebare Hierarchie der Brahmanen, die, 
Tyranney der Caften und bei Sn Bilderdienſt 


der Hindu fand ſchon in fruͤhen Zeiten heftige Geg⸗ 


ner, 


N 
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ser, ſelbſt in dem Orden der Brahmanen, wahr⸗ 
ſcheinlich an Brahmanen aus ihrer dritten oder vier⸗ 
ten Claſſe, den Wanapraſta oder. Bikſchu: denn 













hie Beſtreiter der Theolratie der Brahmanen, des 
nterſchieds der Caſten, und der Verehrung des. 
VBrahma, Wiſchnu und Schiva, ſchaͤrften außer 


Weisbeit), bie Nothwendigkeit ein, durch Beſchau⸗ 
ng und Bußuͤbungen die Leidenſchaften und Begier⸗ 


fimpfen. Bon ihrer erfien Lehre beißen fie Bud⸗ 
Riten, von ihrer zwehten Schamanen (die Sanf⸗ 
den), welchen Dramen. fie auch noch in der Hinficht vers - 
dienten, daß fie gegen die damahls noch gewöhnlichen 
blutigen Opfer eiferten. Die Hindu felbft leiten den 
Urfprung Diefer Lehre aus Kafchemir ab, und laſ⸗ 
a den Stifter dieſer Sorte. bald A. 2101, bald 
4, 1014 vor Chr. leben: Deguignes aber ſezt 
kin Zeitalter nach wahrfcheinlihen Gründen 683 
Jahre vor Chriſtus. Da bie Schilderung, wels 
He die Geſchichte von ihnen macht, ganz ınit dem’ 
Bilde, das die Griechen von den Gymnoſophiſten 
entwerfen, zufammenteift, fo find fie. wohl mit ihnen 
üneelen, woraus folgt, daß die Buddiften wenig⸗ 
‚fens fange vor Alexanders Zeit fchon vorbanden AJ 
diſen ſeyn muͤſſen. 

Mignot und Deguignes in den Mem, de rae. des 
Inlcript, Vol. XXVI. XXXI. und XL. Die Gym⸗ 









nefophiften wurden vor Alters auch Samanaeer ges 


nannt; jetzt in Indien Schamans, in Sina Sche- 
muen: in Sibirien, unter den Kalmüuͤcken und den 

Mongolen Schamanen. 
Bis 


After pflegen ſich Bußuͤbungen hinzugeben, und 
Lbtere einem heſchaulichen Leben zu widmen: und 


— 


der Lehre von der Verehrung eines einzigen unkoͤr⸗ 
tlichen Gottes unter dem Damen Budda (der 


1. ale Duelle alles moraliſchen Uebels, zu.be 


- yı 


‘nr ‘ 


\ 
4 
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in eine blutige Verfolgung, der fie zur Auswan 
derung zwang, A. Chr. 40 kamen fie auf Ceylan an, 


s [2 





Bis ins erfie Jahrhundert nach Chriſtus bi 
heten ſie; und bis dahin ſollen fie Da: :bematif, | 
Aſtronomie und abſtracte MWiffenfchaften fo eifig | 
‚Betrieben haben, Daß die meiften wiſſenſchaftlichen 
„Schriften,i in deren Beſitz die Hindu ſind, von ihnen 


u in dieſem Zeitr aum ſollen geſchrieben worden 


Aber ihre Lehren griffen an die Seele der Breh⸗ 
manen: ihr. Unfeben ‚ihre Macht, ihre reichen Eins 
fünfte wurden von, den Buddiſten mit dem Unter: 
gang bedroht. Die Brabmanen ſtemmten ſich de‘ 
ber ihren Kegeren mit. aller ihrer Kraft entgegen;. 
- aber Jahrhunderte ang ohne Erfolg, bis fie end 
lich im erſten Jahrhundert nach Chriſtus Gelege 
deit fanden, die Kriegercafte in ihr Intereſſe zu zi 
dem, Nun verwandelte fich der, Bisherige Kampf | 








und giengen von da nach Ava und Pegu; A. Chr. 65 
kamen fie nach Tibet und Sina, A. Chr. 66 nad) Ju) 
pan und ‚Korea: im diffeitigen Indien blieben fie in: 
wenigen Meften, im jenfeitigen hingegen wurden fie Die | 
Hauptlehrer der Hindus Religion, und verbreiteten, ſich 
Aber Pegu, Ava, Siam, Laos, Arratan TR 
kw, bis in die Kalmuͤckey und nach Sibirien bin 
Bo fie auch leben, ſtimmen fie in ihren Haup 
lehren mit einander überein : fie vermerfen die Ber | 
ehrung der drey Indiſchen Götter, des Brahms, | 
Wiſchnu und Shiva, der Goͤttinn Bhavaͤni und 
der Elemente, des Warfers und Feuers, der Eidt- 
und Luft, weiche die Brahmanen unter "werfhiede | 
nen Formen und Figuren ſymboliſirt haben: fie da: 
‚gegen haben einen einfachen Eulms, und verehren ‘ 

bios Bnudda (Cder. Godama) als boͤchſten Gen 
untet 
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unter verfchisdenen. Namen (wie man glaube): im 
Sina alsiFo, in Japan als Schafa und Buts, in 
Tibet als fa und Schafa, in Tunfin als But und- 
Thifa, in Siam als Somono-Kodam: fle lehren 
Unfterblichfeit und Wanderung der Seele, und deins 
n auf die Beobachtung von fünf Hauptgeboten, 
auf Faften, Luftrarionen, den Eälibar und das Le— 
fen der heiligen Bücher. Uber Diefer Uebereinkunfe 
ohnerachter find. fie gegenwärtig allerwärts ausge: 
eter, im ordern Indien burch fchrecklihe Buß: 
Abungen und unmenfchliche Strenge, im hintern durch 
niedrige Sitten und den dickſten Aberglauben. Noch 
immer leben fie außerhalb ihres Vaterlandes in gro⸗ 
fer Zahl, und betteln vom Cap Comorin bis nach 
Sibirien. | | 
Crawford Sketches chicfly relating to the Hiſtory. 
Religion, Learning and Manners of thellindoos 
‚,  (ed.2. Lend. 1793. 2 Voll. 8.) T. II. p. 117. Sy- 
. mes Embaſſy⸗to Ava; la Loubere duroyaume de 
Siam; Richard hift. du Tonquin; Charlevais 
hiſt. du Japan; Deguignes in ten Mem. de !’Ac, 
des Inferiptions T.XL. Memoires eoncern. la 
‚Chine T. V. 2.58. Jones difcourfe en the. Chi«- 
nelg iı ven Afatick Relearches Voll, ' 


t 


Die heiligen Bücher, die fie gegenwärtig be 
Ben; haben fie mahrfcheinlich gleich bey ihrer Aus⸗ 
wanderung in die Laͤnder ihrer neuen Niederlaſſung 
Witgenommen. Die vorzüglichfien derfelben. find: 


r) Kammua, eine Sanımlung von Verordnungen, . 


Eeremonjen und Vorſchriften, Die Buddiſtiſche Mes 

ligion betreffend, und 2) Padimot, ein Codex der 

Degeln, welche von den Talapoinen (den Buddi⸗ 

ſtiſchen Mönchen) pflegen beobachtet zu werden. Gie 

ſind ig Wu hg Sabısu Baliferache abarsaßt,. Bis mie. | 
ü en 2 | em: 


! . | 
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dem Sanſkrit fo nahe verwandt ift, daß fie entwe⸗ 

der feine Tochter oder feine Schweſter ſeyn muß. 
-,... Kite feine Tochter kann man fie nicht wohl erklaͤ⸗ 
"gen, weil die Buͤcher des ausgeſtorbenen Wali urs 
alt, hoͤchſt wahrfcheinlich fo ale find, als die heis 

: figen Sanſkritbuͤcher, mit deren Sprache man das 
-Bali der Buddiſtiſchen Religionsbuͤcher vergleichen 
kann. Kür dieſes Verhaͤlmis ſchickt fich der Name 
einer Schweſter beſſer, daß daher Sanſkrit und Bali 

zwey Dialecte einer gemeinſchaftlichen Mutterſprache 
waͤren, die in voͤllig gleichem Rang mit einander zu 
ſtehen Härten, - 0 „ 


Bali: man ſchreibt auch Balta, Pali und Pahliz vers | 
muthich nach der Verichiedenheit und Auffprache in 
den fandern, wo es heilige Sprache ift. Die älteſten 

Einwohner von Indien follen Pali (das in der Gau 
“ ſtritſprache Schäfer bedeutet) geheißen haben, und, 
- daher diefer Name der Sunftritichwefter urale feyn. | 





Wilford in den Älatick Refearches Vol. III. 


re Kür eine Schwefter des Sanffrit hält Bali der Pater 
“ Lolliere in einem. ungedrudten Brief nach Petity | 
bibliotheque des Artiſtes er des Amateurs etc, | 

T. II. P.2. p.618. für-eine Tochter des Sanffıit 
Bingegen Paulinus a St Barth. in deler. Codd. 
Indic. Mufei Borgiani p. 10. oe | 
Ä | 


Nachrichten über vie Balifprache: Amaduzzi in der 
Vortede zu dem Alphabetum Barmarium Romae 
0 1976, 8. ed. emendatior. Romae 1997, 3. Pau- 
F linus a St Barthol, Viaggi. p. 232... Wenig be⸗ 
| ‘ gründete Bermuthungen tiber den Urfprung der Balis ' 
fprache : in thelauro epift. La Croziano T.T, ep. | 
.22.23, T. Ill. ep.42, p 85. und Hyde derel, ; 
erſarum. | 


- Kanımua; dieſes Buch findet ſich handſchriftlich in der 

Bibliothek der Propaganda (f. Paulini a S. Barth, 
exauien Codd, Ind, bibl. loc. de propag, ae | 
an auch 


4 
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auch Symes hat ein Eyemplar aus Ava mit nach 
‚ England gebracht. . Eine Ueberfegung des Kammua 
. findet fich in der Abhandlung on the Religion and 
Literetnre_of the Burmas by Franeis Buchonan 


inden Aßatiek Refoarches Vol.Vi. Num. 8.(1801)4 


Die Baliſprache iſt jetzt blos die Sprache der 
—* Schriften und des Öottesdienftes deu 


Buddiſten in ihrer Zerftreuung, folglich eine todte 


Sprache, die wahrfcheinlich noch fruͤber abgeſtor⸗ 
ben iſt, als Sanſkrit, weil es ſich in keinem der 
Laͤnder/ in Die es ſich mit den Buddiſten verbreitet 


: hat, an. einen Schwefterdialeet, als blos höhere 


| Mundart in Schriften, zu ihrer längern Erhaltung 


anlehnen konnte. Gie mußte überall, wohin ſich 


‚die Buddiſten zerfireuten, im gemeinen Leben aufe 


gegeben: werden, weil dort von ihr völlig verfchies 
bene, Sprachen geredet wurden, und fich boch die 
Anfömmlinge nad ber jedesmaligen Landesfprache 
bequemen mußten. Unter fich bätten zwar die Bud⸗ 
diſten fie fortreden koͤnnen, aber wäre es zu ver 


weit geläufiger -feyn mußte, als bie Sprache des 
tandes, aus dem fie urfprünglich ausgewandert was 
um? So ward Bali vielleicht früßer ale Sanfkeit 


nn 


—_— 


als einem Jahrtauſend fehulgerecht erlernt werden. _ 


Wie nun in allen den Landern, in welchen das 


Bali im Gottesdienft gebraucht wird, eine doppelte 
| rede ‚die beitige und bie Umgangsfprache, uns 


: eine heilige Sprache, und blos im Gottesdienſt ge⸗ 
beäuchlich , und muß wahrſcheinlich ſchon feit mehr ' 


wundern, wenn bie Buddiſten auch: unter fich die 

Sprache des Volks, bey dem fie Iebten, gur Ume 
gangsſprache fehr Früh eingeführt hätten, weil fie 
“ihnen nach dem Verfluß der "erften: Generationen. ' 


363 A. Aſien. 2. Mehrſylbige Sprache 
ferfchteden werden muß, eben fo auch ein doppeltes 
Alphaͤbet, das bey der heiligen ud bey der Ums- 

gangsfprache gewöhnliche. In Pegu. (und, ba 
Siam ımd Yon: gleiche Schrift haben, auch in 
Siam und Ava) iſt das heilige Alphabet eine Quas 
bratſchtift ( Magata genannt); bindegen Das der 
birmaniſchen Linigangsfprache eine runde: oder Cur⸗ 

ſfivſchrift. Doch müffen die Talapoinen in Pegu in 
fruͤhern Zeiten auch ihre liturgiſchen Schriften zu⸗ 

wæeilen mit runder Vulgarſchrift geſchrieben haben, 

| wenn es wahr iſt, daß der König von Pegu, Zem 

1, Biufeßn, befohlen babe, mehrere heilige: Hands 

ſchriften, die vorbin mit runden Buchſtaben geſchtie 


— 
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‚ben warm, ber Ehrfurcht wegen mit Quadrate 


ſchrift umzuſchreiben: feit diefer Zeit aber follen alle 
liturgiſchen Schriften in Pegu mit Quadrarfihrife . 
gefchrieben werden... Ob indefien in allen andern 
- $ändern, in denen die Buddiſten der Religion vor 
ſtehen, die Heilige Schrift dem Magata (der heili⸗ 
- gen Quadratſchrift der Peguaner):gleich. ſehe, oder 
. "mit ihn blos verwandt fen ? Darüber fehlen noch Die 
Nachrichten, — 


. Ptoben ber Geitigen Baliſchrift, ber Quadratfchrift 
NMagata: zwey in Kupfer geftoöpene Zeilen In Pau 


Iini a 9. Bartholomaeo deleriptio Codd, indie, 


Mulei Borgiani p. 15. _ Daß Ulphabet und der | 


j 


| 


i 


Anfang des Buchs Kammua im Alphabetum Bar 


manum |, Romanum. Romae 1776. 8. ed. 4. 
Bomae 178% B. Zinnerne Minzen aus Ava mit 


Inſchriften in der Balifprache Paulini a S. Barth, 
Syltemia Brabmanicum p. 248; Wieltührit des ' 


— — -- 


Alphabets in Siam, Ava und Pegu (wie in Reli⸗ 


gioh und, ihren Diehern, den Talapeinen): Pauli- 


zi a S, Barth, Syſt. Brahm, pi alg- 119. Ejusd. 


deleriptid Codd, Muſei Borgiani p,'2- 16, La 
Louboré da royaume Siam, Zuempfer hiſt. M- 


pon. 


+ 2 dep Zranier: «in Indien... 263 


En GE En SEE GE : [en 
’ “ \ " N \ N ' ⸗ 
R , . B — 
B 
22 ⸗ . 
‚Ar ’ * N * . 
v .. - — 
| i 


on, T.1. p. 209. Chambers in den Aßatick 
_ . Refearches Vol. I! p. 160. Da die Balifchrift in 
2 fo verfchiedenen Ländern viele Jahrhunderte: foͤrtge⸗ 
| ſchrieben worden, To ift .e3 nicht zu vermindern, 
daß fie in jedem Land in Siam, Ava, Vegu, Ceys 
| 


kan u. ſ. w. einzelne befoudere Zuge angenommen - | 


“Hat, und man dad Bali: Alphabet eined jeden Lanz _ 
De& -beionder# Iernen muß. Indeſſen find Anlage 
und Grundzuͤge des Alphabets überall diefelben ges 

blieben, - Buchanan on -the Religion and Lite- 


Vol, Vl.p. 30% re 


rature ofthe Burmas iu den Aliatick Refearches' " 


658 Vie fich die Brahmanen in’ Vorderindien 
in verfchiedene Claſſen und Ordnungen theilen, fo 
auch die Talapsinen der Buddiſten: doch iff man 

davon noch nicht genau unterrichtet. Es kommen 

nur Talapoinen deg zweyten Grads unter dem Nas 


"men Pinzen, d.i. der Fünfer vor, (ſo benanne 


von den Sanffritwort Pancia, fünf, Malabariſch 


Pancien, der fünfte), weil fie die fünf Eigenfchaf: 
ten haben, «welche die Pinzen. befigen muͤſſen. Die 


yom erften Grade beißen Bao, 


' " Paulini a ©, Bar thol, defcriptid Codd, Indicorum 


Muſei Borgiani. p. 85. Auf Eeplan. follen die 
Buddiftiichen Prieſter nicht Talapoinen, ſondern 
Tiruvamsha, genannt werben, ibid. p. 11. 


Die Walifprache iſt bis jetzt noch wenig be⸗ 
kannt: man hat noch keine Grammatik und kein 


Woͤrterbuch von ihr, fondern kennt nur einzelne 


, Wörter. Und doch kann die Erlernung derfelben 


keine folche Schwierigkeiten finden, wie die waren, 
weiche die Europäer lange beym Sanffrit fanden. 
Sie ſcheint fein Geheimnis der Zalapoinen allein zu 
ſeyn, wie daraus erhellt, daß es auch eine Zeit gab, 
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wo ſie im Reiche Pegu ihre liturgiſchen Schriften mit 
der birmaniſchen Vulgarſchrift abſchrieben; ja in 
Siam ſoll fie nach la Louboͤre fo. beliebt ſeyn, daß 
nicht allein die Ausdruͤcke der Religion und der Rech⸗ 
te, fondern auch die Dramen der Würden, ja Ele⸗ 
ganzen ber gemeinen. Sprache aus ihr entlehne wer⸗ 
den, und die Siamiſchen Gelehrten ihre beften Lies | 
der in Bali verfertigen. nt " 
Sprachproben: 1) einzelne Wörter zerfireut in da | 

‚  Loubere du Royaume de Siam, . Paris 1691. 
2 Vell. ıs. 2) ein Heiner Wortverzeichnis in dem 
Serhondelingen der Batavilchen Genootlchap, | 


Ueberſetzungen aus der Balifprache: 1) Leben Des Tes . 
wetats zuerft in da Loubère du reyaumede Siam, 
und daraud, Deutich in der Sammlung Aſiatiſcher, 
. Driginalichriften (8. 1. Zurich 1797. 83.) ©. 2198 
I 943. 2) Erkiarung des Patimut (Pademol) oder 
des Textes des Winaf, zuerft franzöfiih in Ja Zou- 
“dere deſcr. du roy. de Siam, daraus Deutjch , in 
der Sammlung Uſtat. Driginaljhrifteg B. L 

©, 255, 256, — U 


Noch vorhandene Schriften in Bali: Symes Acconnt 
obt an Embally to [the Kingdom of Ava. Lond., 
2800. 4. (Deutſch: Hamburg 1802, 8.), will im 
Palafte Bes Koͤnigs zu Ava eine zahlreiche Bitlio⸗ 
thek im faſt hundert Kiften gefehen haben, über Ge⸗ 

. genftände aller Art, ſowohl in Balı ald in Der "Pos 
maniichen Landesſprache. — In Pegu fol das 

vornehmſte in Bali geichriebene Geſetzbuch Dorma 
Sath oder Saſtra betitelt ſeyn. ö 


2. le 
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2. xdbende Toͤchter des Sanfte, 


v 
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3 
1. im ſuͤdlichen Sabim, 


r. Ceyloniſche Sprache. Wenn Ceylon von 
NMalabar aus bevoͤlkert worden, wozu die Natur 


durch Die Untiefe zwiſchen beyden Ländern (die ſoge⸗ 


⸗ 


nannte Rama⸗-Bruͤcke) den Weg gebahnt hatte, fo 


mußte wohl ein Dialect des Sanſkrit, der auf Mar . 


labar geredet wurde, mit den erften Einwohnern das 
hin einwandern. Sanffeit find die Namen, die 


Ptiolemaͤus von Taprobane (d. i⸗ Ceylon) anfüßrt; 


aus Sanfkris hat man.die neuern Orts: und: Koͤ⸗ 
| nigsnamen des 16. und 17ten Jahrhunderts erläug 


teen koͤnnen: es bleibt daher fein Zweifel übrig, 


daß die Sprache auf Cenlon eine her des Sau 
ffeit in ihrem Urſprung geweſen fen. 


Sie war aber (mie es ſcheint) derſelbe Dia⸗ 


keet, den die aus Hindoſtan vertriebenen Buddiſten 


redeten, oder doch. von ihm nicht viel verfchieden: 
| denn die. Einwohner im Innern dee Inſel (die Can⸗ 
dier) reden diefelbe Sprache, welche auch ben den 
Prieftern (dem. Tiruvamſhas) im Gottesdienſt und 
unter den uͤbrigen Buddiſten noch jeßt gewöhnlich ift; 
auch wird die Sprache der Candier Bali genannt, 


wie die Sprache der Buddiſten im ganzen intern 


| Indien. Doc bat fich dieſes Bali in den verfchies 
denen Gegenden der Inſel ſehr verändere: im In⸗ 
nern des fandes, dem Reiche Candy, bat «es fich 
ziemlich xein, erhalten; an den Kuͤſten, auf denen 


Ro ſich 
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wenigen Worten Befannt, die aber Uber ihren von 


Mangada⸗ Sprache. 


⸗ 
F 


ſch, “dur das ſtarke Handelsverkehr angezogen, 
auch Mohammedaner, Dialayer und Tamulen, ſpaͤ— 
ter Malabaren und manche andere’ Stammesse: 
- wandte niederließen, ift das alte Bali in der Diens: 
ge neuer, mit den Ankoͤmmlingen eingewwanderten 
Worte, Flexionen und Redensarten verſunken, und 
ein ſehr unreiner und gemifchter Dialect entfianden, 
den man von dein neuen Namen, den die Aüftendes 
"mwohner‘ führen, dan Eingajefen , gewoͤhnlich bie. 
Cingalefifhe Sprache nein: Man muß Daher auf 
‚ Eeylon zwey Sprachen unterſcheiden: 1) die Cam 
dyſche oder Baliſprache in dem Reiche Candy, und, 
2) die Cingaleſiſche auf der Kuͤſte. 


Die Candyſche Sprache iſt bisher nur nach 








‚der Geichichte nachgewieſenen Urſprung keinen Zwei‘ 
fel übrig laſſen. Sie ‚heißt nad), Perelval u 


Eine kleine Zahl Candyſcher Wörter: Robert nos, 
(er tebte zwanzig Jahre von 16857 e 1677 im Innern 
desLandes ale Berangener): hiftorical Relation 
of the Island Ceylen i in the Eaft-Indies. Lond,, 
1681. fol. Deutich: Peipzig 1681. 4. auch 1689. 
4.; Fran öſ. Lyon. 1684. = Voll. 19, und öfters 
Hollaͤndiſchr Utrecht 1698, 4. 2 Ä 


VUeber die heutigen Ortönamen und die Namen der Rö« 
nige des 16. und 17ten Jahrhunderts: Daͤniſche 
Miſſionsberichte Th. III. S. 706 ff. und uͤber die 
Namen beym Ptolemaͤus Bochart. ‚geogr, [acra. 


. Nachrichten von der Candu ſprache und Inſel Eenfon:. 
Paulino a Barthöl, Viaggi p. 061, Rob, Ders‘ | 
sival’s Beicueibung > er Jaſel Eeylon, aus dem 
Pal von 4 Perst. Leipz. 1803. 8. 
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| \ . “ 

">, Die Cingalefifche Sprache, bie ringgum auf 
Wer Cyloniſchen Küfte ein Miſchling von Wölfen - 
redet‘, zerfällt in verfchiedene Dialecte; deren Mer. - 
fhaffenheit jedesmapl: das Volk angiebt, das in 
tee Gegend, mo. ein Dinlect getebet wird, das 
Ueberge vicht der Zahl bar. . &o nähere. ſich die 
Elirgalefifche Sprache auf der Oſtkuͤſte dem Tamu⸗ 
liſchen, anderwaͤrts den Malabariſchen, ander 
aͤrts dem Malayiſchen u. ſ. w. Doch reicht unſre 
Kenninis vom Cingaleſiſchen noch lange nicht fe 
weit, daß man die Dialeete gehörig unterſcheiden 
Punte: man kennt nur den uns Columbo esmas nay | 

ber durch die Holländer, die ehedem bier ihre voer⸗ 
wehmfte Niederlaſſung batten, und Durch ihre Geiſt⸗ 
lichen, die in dieſenn Dialect ihre verſchiedene Reit⸗ 
wonsbuͤcher ausgefertiget und ibn in einer Grainmartk 
‚Bargeftellt haben. Auch diefe Sprache: bat ihr ige 
‚nes Alpbaber von 48 Buchſtaben und mehreren 
Abfürzungen für ganze Gylben, deren 480 find, 






wodurch ihre Erleenung ſehr erſchwert wird. 


Brammatik: Jo. Ruere (Prodigers zu Conny 
Grammatica of Singaleeiche Taal- Hufe, Am. . 


I 
} % 
| 


ME — | 0 

ESprachproben: 1) Evangelium Jela Chrilli van 
| Matibaeus, Marcus, Lucas, Johanries (nidt 

das ganze N. T., von Milhl. Konyn) ColuimBb, 

3759.48. (Mieleicht gehören auch noch andere zu 
.  Eotumbo gedruckte Rekigiousbuͤcher bieker, die a 

dem Xitel Zamulifch‘ und Makabariſch führen (Ct. 

Bey diefen Sprachen), verzeichnet in Thunberg 

Reiſen Th. Il. ©. 230). 22 das Water Unfer ben 

Charrberlayne,: wieverhößte mit einer Ueberfegung 

.. im Hervas Saggio prattieo p. 144. und. aus in 

in Adelung's Misbrivat. Th. 8.235. 3) ein 

Wortverzeichnis bat ddr. Reland de lingur 54. 

‚ galaea, in dillertt.'mifcell. T. III. p. 80-86, 


s 
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| 2. Tamnlifcye Sprache. Die Tamülifche 
Mundart wird im Reiche Tanjaur und Diadure, in 
Maiſſur und Eoncao , ‚an der Malabarifchen Kuͤſt 
(aber blos am Geeufer) bis Eollam und auf dem 
Geebirgen der Ghatten geſprochen. Gie iſt füß, zug 
Poeſie ſehr geſchickt, und, bey den wenigen Eid 
menten, die fie bat, Teiche zu erlernen. Uber e 
Der Umftand , daß fie auf den. Gebrauch von 30 
Buchſtaben eingefhränft ifk, macht ihr Alphabe 
unfähig, die Sanffritiwörter gehörig darzuſtellen 
Die Tamulen ergänzen zwar den Mangel eigene 
Charactere fuͤr kiſha, fza, fhda, fa, fpa, ima; 
ſta, fra aus dem Grantham: Alphaber; die ihnes 






fehlenden Buchſtaben va und ha .erfegen fie ſich 


durch b, e, g. Dadurch find fir aber auch zu 


VBuchſtabenvertauſchungen beym Schreiben gezwuns 


-. ausbeicklich angemerkt if, Daß von der Tamuliſche 


gen; für Aham fchreiben fie Agam oder Akam; 
| Vaba fchreiben fie. Bava. 


’ Vergl. Befehi Grammatica Damul, p, 30. Dat; 
+ Miphaber in Ziegenbalg Gramm. Damul, Sorne- 
rot T. I. un» Dictian, encyelop, tab, a0, ed, 
Livoyrne, . | 


⸗ 









| Die Miffionarien unterfcheider noch das Hoch⸗ 
tamuliſche (die veredelte Mundart der obern Stände 
‚von den gemeinen Sprachatten, und Diele wieder 
von der Sprache der Paravas auf der Fifcherfüfle,! 
‚Die ein ſehr verderdtes Tamulifches reden. Das 
erftere fol fich zum Malabarifchen wie das Spani⸗ 
ſche zum Portugieſiſchen verhalten, und iſt der Tas 
muliſche Dialect, den man in. ben uͤber dieſe Spr 
che gedruckten Buͤchern zu ſuchen hat, wofern ni 


Vulgarſprache die Rede fen. | | i 


. Ar 


x 
x 
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Der Wücherdeuc in Tamuliſcher Sprache 


ffeng ſchon 1577 mit Lehrbuͤchern des katholiſchen 

laubens an; etwa hundert Jahre ſpaͤter (1679) 
wurde das erſte Tainuliſche Vocabular gedruckt, um 
heun Jahre ſpaͤter (1085) die erſte Tamuliſche Gram⸗ 









wifchen 1714 : 1728 die Ueberſetzung der ganzen 
ibel ins Tainulifche und ihren Abdruck zu Trans 
quebar; gleich darauf (1739). erfchien die befte 
rammatik über dag Hochs und DBulgar: Tamuli: 


p 


fir von Befchi und Walther, ein brauchbares 


. amuliſch⸗Engliſches Woͤrterbuch aber erſt 1776. 


BGram matiken: Phil. Balde (oben $, 30), Befchry- 
‚ vinge van Malabar. en CGoremandel, Amſterd. 
1678, fol, nod) mager. | 


Arte Tamulica compofla pello Baltefar da Coſta 


Miflionario de Madure, Verapoli 1680. in Anſe⸗-⸗ 


hung des Drucks beſorgt von dem unbeſchuhten Cars 


meliten Petr. Paul. a S. Franciſco bamapligen 


Malabariſchen Miſſionaͤr. S. oben $. 30. 


Barthol. Ziegenbalg Grammatica Damnlica. Ha- 
lae 1761. 4. ſoll noch ſehr unvollkommen ſeyn: auch 
nennt er Malabariſch, was Body Tamuliſch iſt. 


AGrammar of the Damul or Tamul language. 
Tranqueb. 1734. 4, _ 


anftalıen der Daniihen Miſſionarien und begleitet 
mit vortrefflichen Bemerfungen des Miſſion. Wal⸗ 
ther: Chrifloph, Theod. Waltheri: oblervatio- 


— —— 
* — 


idioma vulgare illuſtatur Trauqueb, 1739. 8. 


Vergl. Sonnerat's Auszug einer zu Tranquebar 


gedruckten Tamuliſchen Grammatik Th. J. ©, 100. 


The 
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matik; die proteflantifchen Miffiondre, Bründler, | 
iegenbalg , und Benj. Schulz, beſorgten 


‚» P: Conſtantio Jofeph Befchi Gramatiea Latino Ta- 
mulica. Tranquebar. 1739, 8. gedrudt auf Vers 


| nes grammatieae, quibus linguae Tamulicae - 


n 
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ZDlegenbalg und Beni. Schulz. Tranqueb. 17233 


⸗ 


u Dibeluͤberſetzung: 1) dad Ni T. von Bartbol. Zies 
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The Grammar for learning the Principles of the | 
Malabar language, properly called Tamul, by 

‚ the Engli[h Millienaries of Madras (ed. 2). Ve 
rory (bey Mabras). 1789. 8. . J 
Eine Tamnliſche Grammatik, von der Academie zu 
Calcutta, erſchienen 1802. J | 

| 

| 

| 


Woͤrterbuͤcher: ungedruct find geblieben Barthol, 
 Ziegenbalg Dictionarium Tamulicum und C. 1, 
Belchi binterlafjenes: Wörterbuch ſo wohl über das 
Hochtamuliſche ats über die gemeine Mundart, 
Daniſche Miiifionsberichte Th. IV. ©. 294. 
Vocabulario Tamulieo com a fignifioacan Porta- | 
.  gueza.compolla pello P, Antem de, Proenga da 
- "Comp. de Jelu, Mill, de Madure. Ambalacata 
| 16)953.. Zn 
A Malabar ( Tamul) and Englifh Dictionary —— 
by the Englilh Mifhonaries of Madras, _. Wepe- 
ry near Madras 1779: 4 Zu | 
‘A Dietionary of the Englifh and Malabar (Tamul) 
Jariguages. Wepery (bey Madras) 1786: 4. 


h 


\ 


genbalg und Job. Ernſt Gründler. Trauqueb. 
‚ 3714. 1715. 4.1722. 8. 2)Die ganze Bidei von Barth. 


1728.4. B. 4. Die weitläufrigen Titel hat Alb. 
Fabricii lax f[alutaris Evangelii (Hamburgi 
1731: &) p. 611. ud) finde ih: Evangelium 
-  Jelu Chrifti van Matthaens, Marcus, Lucas, Jo- 
nannes, en de Handelingen der Apoltien, en. 
de Tamulfchen (von Philipp de FWrieft) in 
Thunberg's Reife Th. II. S. 230. Sollte fie et⸗ 
wa Eingaleſiſch ſeyn? 


a TEE VER ILL LSA. 


Bas exfie Tamuliſche Lebrbuch des katholiſchen Glau⸗ 


bens beſorgte der Spaniſche Jeſuite Johann Gon- 

ſalvez. Cochin 1577; eine Tamuliſche Ueberſetzung 
des Flos ſanctorum der Jeſuit Joh. de Faria. 

Eunicçail 1578; einen Tamuliſchen Catechiſmus Pr 
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1656. S. oben $. $. 30. 


| -NRimifche Sefnit Robert a Nobilibun Tranqueb, 
| . 

| Die Lehr: Erbauungs und Geſangbuͤcher von ten Dis 
miſchen Miffiondrien in Tamuliſcher Sprache ents. 
}- weder gefchriebem oder überjeßt, und in der Miſſions⸗ 
druckerey zu: Tranguebar 1713 = 1733 gedruckt, fies 
ben verzeichnet. in den Daͤniſchen Miſſionsderichten 
Th. IL ©, 928 uns Th. V. ©. 1524, | 


Eprachproben: die Ueberſetzung don, Matth. 12,17. 
21. mit einer Webderfegung haben Lie Danifchen 
. Miifionsberihte Th. J. S. 1001. 2) dad Vater 
Ufer in der alten einfachen Schreibart bat Vbi⸗ 
lipp Balde in der Belchreib. von Malabar (oben 
6. 30) &. 192, von Beni. Schulz verbeffert im 
"Dr, und Occid. Sprachmeifter ©. 88. ein anderes 
hat Chamberlayne p. 25. alle drey wiederhohlt 
Adelung’s: Mithrid. S. 227 r 229. In Thuns 
berg’s Reifen Th. I. &. 230 fommen vor: : Kon . 
lee}gryp der chriftelicke seligie in de Tamulfche _ 
Sprache, .door. Sigisbert, Abrah, Bronsveld, 
Colombo 1754. 8. und Tamulfch Kirider Cate- 
* ehismns (von eben demſ.) Colombo 1776, &:; 
-  Goilte aber die Sprache nicht Eingalefiich feyu ? 


‚ Ein Diafeer des Tamulifchen ift das Telugis 
ſche oder Warugifche, welches von den Telugus 
wandlu, die von den Malabaren Waruger gruannt 
werden, am Cudulur und Madras bis hinter Wi⸗ 
faganapatnam gefprochen wird. Es hat mit dem 
Samulifchen zwar einerley Conſtructionsordnung; 
aber fol ſich doch zu ihm wie das Mochdeutiche zu 
dem Dänifchen verhalten, . Benjamin Schulz bat. 
diefen Dialect hauptſaͤchlich durch eine Grammarif 
und Meligiensbicher: bekannt gemacht: aber nicht 
ale feine Buͤcher find gedruckt. . Ä 
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dem Sanſkrit fo nahe verwandt ift, daß fie entwe⸗ 
ber feine Tochter oder feine Schweſter feyn muß. . 
„Fuͤr feine Tochter kann man fie nicht wohl erfiä: 
ren, weil die Buͤcher des ausgeftorbenen Bali urs 
alt, hoͤchſt wahrfcheintich fo alt find, als die heis: 
+ figen Sanfkritbuͤcher, mit deren Sprache man das 
-Bali der Buddiſtiſchen Religionsbächer vergleichen 
kann. Kür dieſes Verhaͤltnis ſchickt fich der Name: 
einer Schweſter beſſer, daß daher Sanffrit und Bali 
ijwey Dialecte einer gemeinfchaftlichen Mutterſprache 
. wären, die in völlig gleichem Rang mit einander zu 
Sehen haͤtten. . , 


Bali: man ſchreibt auch Balta, Pali und Pahliz ver 
muthich nach der Verſchiedenheit und Ausſprache in: 
den kändern, wo e6 heilige Sprache ift. Die aͤlteſten 
Einwohner von Indien follen Pali (das in der Gaus 
ſtritſprache Schäfer bedeutet) geheißen haben, und: 
daher diefer Name der Sanftritichweiter urale ſeyn. 
Wilford in ven Aſiatick Refearches Vol. II. 


VFür eine Schweſter ded Sanffrit halt Bali der Pater 
-. Lelliere in einem. ungedrucdten Brief nach Peeity 
bibliotheque des Artiſtes et des Amateurs etc, 

T. II. P.2. p.618. für-eine Tochter ves‘ GSanſkrit 
Bingegen Paulinus a Ste Barth. in deler. Codd. 

s  Indic, Mufei Borgiani p. 10. er ' 


| Nachrichten über die Baliſprache: Amaduzzi in der 
+ Bortede zu dem Alphabetum Barmanum Romas. 
1776, 8, ed. emendatior. Romae 1997, & Pan- 
linus a St Barthol, Viaggi. p. 232... Wenig bes 
‘ gründete Vermuthungen tiber den Urfprung, der Balis 
fprache: in thefauro epiſt. La Croziano T. J. ep. 9 
.22. 23, T, Ill. ep.42, p 85. und Hyde de rel. 

erlarum, - Ä 


j Ranimua: dieſes Buch findet ſich handſchriftlich in der 

Bibliothek der Propaganda (ſ. Paulini a S. Barth, 

exauiem Codd, Ind, bibl. loc. de propag, ae 
en au 
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auch Symes hat ein Exemplar aus Ava mit nach 
England gebracht. Eine Ueberſetzung des Kammua 
fiudet ſich in der Ubbandfung on the Religion and 

“  Literstnre_of the Burmas by Francis Buchonan 
in den Aßatich Relearches Vol. Vi. Num, 8. 1802). 


Die Balifprache ift jeßt blos die Sprache der | 
fiturgifchen Schriften und des Gottesdien ſtes der 


Buddiſten in ihrer Zerſtreuung, folglich eine todte 
Sprache, die wahrfcheinlich noch früher abgeſtor⸗ 
ben ift, als Sanſkrit, weil es ſich in feinem der 
‚ Länder, in ‚Die es fich mit den Buddiſten verbreitet 

bat, an. einen Schwefterdialeet, als blos höhere 

‚Mundart in Schriften, zu ihrer längern Erhaltung 

anlehnen konnte. Sie mußte überall, wohin fich 

‚die Buddiſten zerſtreuten, im gemeinen Leben aufs, 
| gegeben werden, weil dort von ihr völlig verfchies- 

dene Sprachen geredet wurden, und fich doch Die 
| Ankoͤmmlinge nach der jedesmaligen Landesſprache 
bequemen mußten. Unter ſich haͤtten zwar die Bud⸗ 


diſten fie fortreden köͤnnen, aber wäre es zu ver 
wundern, wenn bie Buddiſten auch unter fich die . 
Sprache des Volks, ben dem fie lebten, zur Um 


gangsfprache fehr früh eingeführt hätten, weil fie 
ihnen nach dem Verfluß der "erften Generativnen 
| weit geläufiger fen mußte, als Die Sprache des 


landes, aus dem fie urfprünglich ausgewandert was 


sun? So ward Bali vielleicht früßer als Sanffeit 


> eine heilige Sprache, und blos im Gottesdienft ges 
braͤuchlich, und muß wahrfcheinlih ſchon feit mehr 
als einem Jahrtauſend fehulgerecht erlernt werben. 


Bali im Gottesdienſt gebraucht wird, eine Doppelte 
Eprade ‚die beitige und bie Umgangefprace, uns 


| 
| | 
J Wie nun in allen den Landern, in welchen das 
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terſchlieden werben muß, eben fo auch ein doppeltes 
Alphaͤbet, das bey der heiligen und bey der Um: 
gaujgsſprache gewöhnliche. In Pegu. (und, da. 
Siam ımd Yon: gleiche Schrift baden, auch in 
Siam und Ava) iſt das heilige Alphabet eine Qua⸗ 
bratſchtift ( Magata genannt); hingegen das der 
bpirmaniſchen Unigangsfprache eine’ runde. oder Ko 
fivſchrift. Doch müffen die Talapoinen in Pegu in. 
; fetiheen Zeiten auch ihre liturgiſchen Schriften zw 
wveilen mit runder Vulgarſchrift geſchrieben "haben, 
. wenn es wahr ift, daß der König von Degu, Zen 
1,’ Diufein, befohlen babe, mehrere heilige: Hand 
- fehriften, die vorhin mit runden Buchſtaben gefchria 
ben warm, der Ehrfurcht ivegen mit” Quadrat⸗ 
ſchrift umzuſchreiben: feit dieſer Zeit aber follen allt 
liturgiſchen Echriften in Pegu mit Quadratſchrift 
geſchrieben werden. Ob indeſſen in allen andern 
- $ändern, in denen die Buddiſten der Religion von 
.  fleben, die heilige Schrift dem Magata ( der heilis. 
gen Quadratſchrift dee Peguaner):'gteich. ſehe, ode 
"mit ihm blos verwandt fey ? darüber fehlen noch die 
Nachrichten. u | Ä 


Proben der Heiligen Baliſchrift, der Quadratſchrift 
..  Magata: zwey in Kupfer geftocdhene Zeilen In Pau 
lin a S. Bartholomaeo deleriptio Codd, indie 

Mulei Borgiani p. 15. Das Ulphabet und de 
Anfang. bed Buchs Kammua im Alphabetum Bar- 
manum [, Bomanum, Romae 1776. 8. ed.% 
Romae 1787 8. Zinnerne Muͤnzen aid Ua mit 
Inſchriften in der Balifprache Paulini a S. Barth, 
‚Syltema, Brahmanicum p. 248; Wieltühreit des 
Alphabets in Siam, Ana und Pegu (wie in Nelis | 
gion und, ihren Dichern, den Talapeinen): Pauli 
ri a S. Barth, Sylt. Brahm, ps a1g- 119. Ejuad. 
deleriptid Coda. Mufei Borgiani p,'2- 16, Z# 
“ _Zoubere da royaume Siam, Zitempfer hi. H- 
“ — nn PO 


‘ 


j 
.. 
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| on, T. 1. p. 208. Chambers in den Abstick 
efearches Vol, I: p. 160. Da die Baliſchrift in 
: fo verfchiedenen Landern viele Sahrhunderte fortge⸗ 


fchrieben worden, fo ift 3 nicht zu verwundern, 


daß fie in jedem Land in Siam, Ava, Pegu, Cey⸗ 
‚Sau u. |. w. einzelne befonderg Zuge angenommen 

- Hat, und man dad Bali: Alphabet eined jeden Vans 
J.  de& beſonders fernen muß. Indeſſen find Anlage 
and Girnndrüge des Alphabets überall dieſelben ges 
blieben. . Buchanan on -the Religion and Lite 


Vol, VI. p. 305. 


rature of the Burmas ig den Aliatick Refearches J 


So wie ſich die Brahmanen in Vorderindien 


in verſchiedene Claſſen und Ordnungen theilen, fo 
auch die Talapoinen der Buddiſten: doch iſt mau 
davon noch nicht genau unterrichtet. Es kommen 
nur Talapoinen des zweyten Grads unter dem Nas 


—* 


‘ 


men Pinzen, d. i. der Fünfer vor, (fe benannt ' 


von dem Sanffritwort Pancia, fünf, Malabariſch 
Pancien, ber fünfte), weil fie die fünf Eigenfchaf: 


’ 


ten haben, «welche die Pinzen. befigen mäflen, Die. | 


pom erfien Grade heißen Bao. Ä 
! 
Muſei Borgiani p. 85. Auf Ceylan ſollen die 


Budd ſtiſchen Priefier nicht Talapoinen, fondern 
Tirxuvamsha, genannt werben, ibid. p. za. 


' Paulini a 8; Barthol, defcriptid Codd, Indicorum | 


Die Waliſprache iſt bis jetzt noch wenig be⸗ 
kannt: man hat noch keine Grammatik und kein 


Woͤrterbuch von ihr, ſondern kennt nur einzelne 

Wörter, Und do kann die Erlernung derſelben 
keine folche Schwierigkeiten finden, wie die waren, 
welche die Europder lange beym Sanffeit fanden, 
Gie fcheint Bein Geheimnis der Talapoinen allein zu 
ſeyn, wie daraus erhellt, daß es auch eine Zeit gab, 
' R 4 wo 


⸗ 


— — — — — —* 
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wo fie im Reiche Pegu ihre liturgiſchen Schriften mit 


— 1: ® 
“ 1 
8. 
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Br 


’ 


der birmanifchen Vulgarſchrift abfchrieben; ja in 


Siam ſoll ſie nach Ta Louboͤre fo. beliebt feyn, daß 
nicht allein die Ausdruͤcke der Meligton und des Rech⸗ 


te, fondern auch die Namen der Würden, ja Ele⸗ 


ganzen ber gemeinen. Sprache aus ihr entlehnt wer, 
- den, und die Siamifchen. Gelehrten ihre deften dien 


der in Bali verferdigen. | 


Sprachproben: 1) einzelne Woͤrter zerſtreut in la 
‚ Loudere du Royaume de Siam, . Paris 1691. 
2 Vell. 12. 9) ein Heinet WBortverzeichn:s. in den 
.:Verhandelingen der Batavilchen Genootfchap, 


® * 
! 


Ueberfehungen aus der Baliſprache: 1) Reben bed Te⸗ 


wetatd zuerft in la Loubère du reyaume de Siam, 

und daraus, Deutich in der Sammlung Aſiatiſchet 

.  Driginalichriften (8. 1. Zürich 1791. 8) ©. 2198 

243. 2) Erklärung des Patimut (Pademol) oder 

des Textes des Winaf, zuerſt franzöfiich in da Lou- 

dere deſcr. du roy. de Siam, daraus Deuiſch, in 

. der Sanımlung Uſiat. Driginalichrifteg B. L 
©, 255, 256. — U 


Noch vorhandene Schriften in Bali: Symes Acconnt 


‘ofan Embally to [the Kingdom of Ava. Lond.: 
1800.4. (Deuti: Hamburg 1802. 8.), will im 
Patafte des Könızd zu Ava eine zahlreiche Bihlio⸗ 
thek im faſt hundert Kiften gefehen haben, über Ge⸗ 
. genftande aller Ast, ſowohl in Bali ald in der '30s 
maniichen Landesſprache. — In Pegu fol dad 
vornehniſte in Bali geichriebene Geſetzbuch Derma 
Sath oder Saſtra betitelt ſeyn. | 


2. ke 





Sn 


2. Lebende Töchter des Sauſtrit. J 





8. 34. 
1. im ſuͤdlichen Indien. 


* 






I. Ceyloniſche Sprache. Wenn Eeylon von 
Malabar aus bevälfert worden, wozu die Natus 


labar geredet wurde, mit den erſten Einwohnern da; 
hin einwandern. Sanffeit find die Namen, Die 


us Sanffris hat man.die neuern Orts⸗ und Koͤ⸗ 
nigsnamen ‚des 16. und 17ten Jahrhunderts erlaͤu⸗ 


daß die Sprache auf Ceylon eine Tochter des Sans 
ffeit in ihrem Urſprung geweſen fen. | 


Sie war aber (mie es fcheine) derſelbe Dia⸗ 
lect, den die aus Hindoſtan vertriebenen Buddiſten 
redeten, oder doch von ihm nicht viel verſchieden: 
denn die. Einwohner im Innern der Inſel (die Can⸗ 
„dier) reden dieſelbe Sprache, welche auch ben den 
Prieftern (dem - Ziruvamfhas) im Gottesdienſt und 
unter den uͤbrigen Buddiſten noch jeßt gewöhnlich if; 
auch wird die Sprache der Candier Bali genannt, 
wie die Sprache der Buddiſten im ganzen hintern 
Indien. Doch hat ſich dieſes Bali in den verſchie⸗ 
denen Gegenden der Inſel ſehr veraͤndert: im In⸗ 
nern des Landes, dem Reiche Candy, hat es ſich 
ziemlich vein, "erhalten; an u Küften, auf denen 
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durch Die Untiefe zwifchen beyden Ländern (die foges 
nannte Rama⸗- Bruͤcke) den Weg gebahnt harte, fo 
mußte wohl ein Dialect des Sanſkrit, der auf Ma⸗ 


Ptolemaͤus von Taprobane (d. i⸗ Ceylon) anfuͤbrt; 


tern koͤnnen: es bleibt daher fein Zweifel übrig, 
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ſſch, duxch das ſtarke Handelsverkehr angezogen, 
auch Mobammedaner, Malayer und Tamulen, fps 
ter Malabaren und ‚manche andere Stammesvers 
- wandte niederließen, ift das alte Bali in der Men 
ge neuer, mit den Ankoͤmmlingen ein gewanderten 
Worie, Flexiouen und Redensarten verſunken, und 
ein ſehr unreiner und gemiſchter Dialect eu tanden 
den man von dein neuen Namen, den die Kitftende 
wohner führen, den Eingafefen , gewoͤhnlich bik 
Cingaleſiſche Sprache nennt. Man muß daher 
Ceylon zwey Sprachen unterſcheiden: 1) die Cai 
dyſche oder Baliſprache in dem Neiche Candy, br 
3) bie Eingalefifche auf der Küfte, Ä b 


| 
| Die Candyſche Sprache iſt bisher nur DS 
. , wenigen Worten befannt, die aber über ihren © 
‚der Gerchichte nachgeioiefenen Urſprung feinen Zw 
fel übrig laſſen. Sie beißt nach Percloal auch 
Mangada⸗ Sprache. 


Eine kleine Zahl Candyſcher Wörter: Robert Knen, 
“ (erlebte zwanzig Jahre von 1657 e 1677 im Innern 
Beö-Landes ale Berangener): hiftorical Relation 
of the Island Ceylon in the Ealt-Indies. Lond. 
„68. fol. Deurich: Peipzig 1681. 4. auch 1689, 

4; Franzöf, Lysn: 1694. = Voll. ı2, und öfter; 
KHolländifch: Urrecht 1698, 4. 


VUeber die heutigen Ortönamen und die Namen der Koͤ⸗ 

nige deb 16. und ızten Jahrhunderts: Daͤniſche 
Miſſionsberichte Th. III. S. 79% ff. und uͤber die 
Namen beym Ptolemaͤus Bochart geogr, ſacra. 


Nachrichton von der Canduſprache und Inſel Ceylon? 
Paulino a Barthöl. Viaggi p. 061. Rob. Pers 
ival’s Beichncibun »er Jaſel Eeylon, aus dem 
Ku von Bu . Bersk. ir. 1803. 8. 
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Die Cingaleſiſche Sprache, bie, ringgum auf 
Ber Enlonifchen Küfte ein Mifchling von. Voͤlkern 
redet, zerfällt in verſchiedene Dialecte, deren Mes , 
ſchaffenheit jedesmahl das: Wolf angiebs, das iw 
der Gegend, wo ein Dinlect getebet wird, das _ 
Rebergewicht der Zahl bar. . Ss nähert. firh Die. 
ingaleſiſche Sprache auf der Oſtkuͤſte dem Tamu⸗ 
hen, anderwaͤrts den Malabariſchen, ander 
whrts dem Malayiſchen u. ſ. w. Doch reicht unſre 
Kenntnis vom Cingaleſiſchen noch lange nicht ſo 
wer, daß man die Dialeete gehörig unterſcheiden 
Annte: man kennt nur den um Columbo eimas nay _ 
jer durch die Hollaͤnder, die ehedem bier ihre ut 
gehmſte Niederlaſſung hatten, - und durch ihre. Geiſt⸗ 
ichen, die in Dieferm Dialect ihre verſchiedene Reit⸗ 
Ronsbuͤcher ausgefertiget und ihn in einer Grammartk 
Bargeftellt haben. Auch viefe Sprache: bat ihr vige⸗ 
mes Alphabet von 48 Buchſtaben und mehreren 
Abkürzungen für ganze Sylben, deren 480 find, 
wodurch ihre Erlernung fehr erſchwert wird. 


Bramematik: Jo. Aues (Predigers zu Combo) 
Grammatica of Singaleeiche Taal-Rubſt. Amſt. 
708.4 2 

Sprachproben: 1) Evangelium Jefa Chrili van 
Matibaeus, Marcus, Lucas, Johanries Ynidt 
dad ganze N. T., von Milk. Konyn) Columut 
3759. 4. (Vielleicht gehören auch noch andere zu 
Columbo gedruckte BReiigiensbüc)er bieker, dien 
dem Titel Tamulifch‘ und Mafabarifch führen (1. 
Pay diefen Sprachen), verzeichnet in Thunber 6 















Charrtherlagne,: wiederhößft mit einer Leberfegung 

im Hervas Saggio prattieo p. 144. und aus den 

in Adelung's Mithridat. Tb. 1. ©. 235 3) ein 

Wortverzeichnis bat ddr. Heland de liugur 5.9. 
‚ galaea, in dillertt.'mifcell. T. III. 980-896, 

' 0 2. 





Reiſen Th. Il. ©. 230). 23 daB Vater Unſer bey 
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2. Tamuliſche Sprache. Die Zamülifche 
Mundart wird im Deiche Tanjaue und Madure, in 
Maiſſur und Concao, an der Malabarifchen Kam 
- (aber blos am Serufer) bis Eollam und auf dem 
Gebirgen der Ghatten geſprochen. Sie iſt ſuͤß, zug 
Poeſie ſehr geſchickt, und, bey den wenigen El 
menten, die fie bat, leicht zu erlernen. Uber e 
Der Umftand , daß fie auf den. Gebrauch von 3 
Buchſtaben eingefchränft ifk, macht: ihr Alph 
unfähig, die Sanſkritwoͤrter gehörig darzuftellen: 
Die Tamulen ergänzen zwar den Mangel eigeng 
Charactere für kſha, fza, fhda, fa, fpa, ſi 
Sta, Stra aus dem Grantham: Alpbaber; die ihn 
fehlenden Buchftaben va und ha .erfegen fie fid 
Such b, e,g. Dadurch find fie aber auch zu 
- Buchflabenvertaufchungen beym Schreiben gezwum 
gen; für Aham fchreißen fie Agam oder Akam; 
| Vaba ſchreiben ſie Bava. 


WVergl. Befehi Grammstica Damul. p, 30. Dat 

- Miphaber ın Ziegenbalg Gramm. Damul, Sonres- 
rast T. I. un» Dictien, encyclop. tab, ao. ed, 
Livoyrne, on 






s 


| Die Miſſſonarien unterſcheiden noch das Hoch⸗ 
- samulifche (die veredelte Mundart der obern Stände) 
‚von den gemeinen Spracdarten, und dieſe wieder 
von ber Sprache der Paravas auf der Fifcherfüfle, 
‚Die ein fehr verderdtes Tamulifches reden. Das 
erftere fol fi zum Malabarifchen wie das Gpanis 
ſche zum Portugieſiſchen verhalten, und ift der Ta 
muliſche Dielect, den man in den über diefe Spra— 
he gedruckten Buͤchern zu ſuchen bat, wofern nicht 
ausdruͤcklich angemerkt ift, daß von ber Tamuliſchen 
Bulgarſptache die Rede I. | © 
e 


2. der Sranier, 1. in Indien. 269. 


Der Buͤcherdruck in Tamuliſcher Sprache. - 
eng fchon 1577 mit Lehrbuͤchern des katholiſchen 
faubens an; etwa hundert Jahre fpäter (1679) 

vurde das erfte Tamulifche Vocabular gedruckt, um 

keun Sabre fpäter (1685) die erſte Tamuliſche Sram: 
atik; die proteflantifchen Miffiondre, Bründler, | 
egenbalg , und Benj. Schulz, beforgen. . 
ifchen 1714 2 1728 die Ueberſetzung der ganzen 
wibel ins Tainulifche und ihren Abdruck zu Frans 
quebar; gleich darauf (1739) erfchien die befte 
ranmatik iiber das Hochs und Vulgar⸗-Tamuli⸗ 
fhe von Beſchi und Walther, ein brauchbares 
Jamuliſch— Engliſches Woͤrterbuch aber erſt 1776. 


Sram matiken: Phil, Balde (oben (, 30) Beſchry- 
‚. vinge van Malabar: en Coremandel, Amſterd. 
1678, fol, noch inager. 


Arte Tamulica compofla pello Baltsfar da Coſta 
Miſſi onario de Madure, Verapoli 1680. in Anſe-- 
+ bung des Drucks beiorgr von dem unbejchuhten Cars . 
meliten Petr. Paul, a $. Francilco damahligen 
»  Malabariihen Miſſionaͤr. S. oben $. 30. Ä 


' Berthol. Ziegenbalg Grammatica Damulica. Ha- 
lae 1761,.4. fol noch ſehr unvollkommen ſeyn: auch 
nennt er Malabariſch, was doch Tamuliſch iſt. 


| A Grammar of ıhe Damul or Tamul language. 
Tranqueb. 1754. 4, 


P. Conjlantio Jofeph Befchi Gramatiea Latino Ta- | 
. mulica, Tranquebar, 1739, 8. gedrudt auf Ders 
auſtalten der Danifhen Miſſionarien und begleitet 

mit vortrefflichen Bemerkungen des Miifion. Wal: 

ther: Chrifloph, Theod. Waltheri: oblervatio- 

nes grammatieae, quibus linguse Tamulicae - 
. jdioma vulgare illuftratur Trauqueb, 1939. & 
Vergl. Sonnerat’s Auszug einer zu Tranquebar 
gedruckten Tamuliſchen Grammatik Th. I. ©, 109.- 


The 
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Grammatiea Telngien, 1708, Cermuthlich von Venj. 
Echulz). 

Conſpectus litteraturae relugica⸗ vulgo Warngi 
cac, Halae 1747. q. ein Berzeichnisder pon Schul 
in's Telugiſche uͤberſetzten Religionsſchriſte 
Darunter iſt auch eine Ueberſetzung der ganzen Bi 

bei, auf Paimblätter bles hundfchriftlich vorbanten 


wovon ein Exemplar beſchriehen iſt in, Baumgar⸗ 
ten's merkw. Buͤchern Th. IX. ©. 288. 


3. Malabariſche (Maleſamiſche) Sprache. 
Gefeh ige durch ‚feine Gebirge und feinen mie Fluͤ 
fen durchfchnittenen Boden ift der füdliche Theil de 
„Weſtkuͤſte Malabar (vom Cap Comorin bis anna 
Vorgebirge Illy) ſeltener als andere Theile Indien 
oe von erobernden Horden uͤberſchwemmt worden: da 
0 Ber haben ſich auch Sprache und Sitten der Hindu 
daſelbſt reiner als anderwaͤrts erhalten. Da 
Volk diefer Küfte ift nicht. ohne Eultur und fehr 9 
‚übt im Schreiben auf Palmblätter: es fagt alles 
am liedften in einem Sylbenmaas; daher man nicht 
leicht eine Schrift in Malabarifcher Sprache, wel 
- fen Inhalts fie auch feyn mag, findet, die nicht i 
Verſen abgefaßt wäre, Dod wird nur unter den 
obern Ständen ein reiner Sanffritdialeet gefprochen, 
beym Poͤbel ift er ſehr verdorben und zerfällt na 
Berfihiedenheit der Gegenden in mehrere Vulgar⸗ 
dialecte. Den Wulgardialet um Cochin kenn 

. man aus einer eigenen Sprachprobe. 


| 






















Tür das reine, jet abgeftorbene Sanſkrit ha 
fich auf diefer Küfte aus dem unvollkommenen Mut 
teralphaber ein ſehr vollfonmienes gebildee, das 
Grantbamalphaber genannt, von den Palmblaͤttern 

GGrantham), worauf es gefchrieben wird. Es ill 

' in 
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| Canara und Carnate, in Soncam und Mayſſur, 
ı Madure und Tanjor, auf der ganzen Kuͤſte Ma⸗ 
bar- und Coromandel im Gebrauch, und beſteht aus 
3 einfachen Buchſtaben, und mit den zuſammen⸗ 
feßten aus 1052 Zügen in den Typen, welche die 
epaganda zum Druck Malabarifcher Schriften 
itzt. Es laffen ſich aber ans ihnen weit: mehrere 
Kfammenfegen:: Ildefons a Präfentatione hat ſchon 
in ihnen 8004 in einer handſchriftlichen Gramma⸗ 
Fverzeichnet, und fie ſollen ſich bis auf 10,000 
daruͤber bringen laſſen. Das Malabariſche 
—8** Alphabet wird daher fuͤr das vollkom⸗ 
fte zur Darſtellung des Sanffrit nach allen ſei⸗ 
m feinen Tönen gehalten. Sein hohes Alter bei 
under Die alte, von den Gelehrten zu Calcutta bes | 
Bannt gemachte Inſchrift in einer Grotte, deren 
Ebaractere theils mie ibm, theils mit dem Tamuli⸗ 
Hin Sanffritalppaber uͤbereinkommen. 

Aßatick Relearches Vol. I. p. 279. 


Lange bediente man fich diefes Alphabets blos 
den heiligen und brahmaniſchen Schriften in 
Banffrit: Die Umgangsfprache der obern Stände, 
| is Hochmalabariſche, und die Vulgardialecte ſchrieb 
jan mit einer fehr mangelbaften Schrift von 23 
haracteren, die aber ihre Sprache, beſonders das 
| jochmalabarifche, das fo vieles reines Sanfkrit 
athaͤlt, nur ſehr unvollkommen ausdrückte, Die 
Nalabaren haben endlich dieſelbe ganz aufgegeben, 
Pad bedienen ſich nun überhaupt des. Öranthamalz . 
habets auch für die Malabarifchen Dialecte ,_ wos . 
ch fie in den Stand gefeße find, alle Theile ih: 
kt Sprache rein] und ohne Verſtuͤmmelung darzu⸗ | 
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Die alteſten Denkmaͤhler des | Hochmalaba⸗ 


riſchen find die auf kupferne Tafeln gegrabene Pris 
vilegien,, welche Scharan Perumal im achten oder 


neunten Jahrhundert theils den Juden zu Cochin, 
theils den Thomas: Ehriften ertheile haben ſoll, falls 
ſich ihre Aechtheit erweifen läßt. Europa bat das 
Hohmalabarifche bisher duch Miffionarien und 
Kaufleute nur fehr feagmentarifh, in Grammati⸗ 


- ten, einigen Wortverzeichniffen und Sprachpfoben 


Fennen gelernt: noch iftfein Wörterbuch deſſelben und 
feine in ihm abgefaßte einheimifche Scheift im Druck 
erfchienen, ob gleich die Miffionarien längft mehrere 
MWörterbiicher verfertige haben, welche unter den: 
Handſchriften der Bibliothek der Propaganda aufber! 

| 


wahrt werden. 


Vergl. Aantekeningen over de Spraak, Weeten- 
fchappen en Kunften der Mallabaaren ; opgefteld 
door Johann Adam Cellarius, Onder Koopman 

. en Opperhoofil te Cranganoor, in den Verham: 
delingen van het Bataviaalch Genootlchap des 
KAunften en Weetenfchappen. Derde Deel (Ro 
terdam 1787. 8.). p. 299-338. 


Prisitegien ded Sharan Perumal in dnquetil du. P 

ron Zendavelta T.I. p.ı70 ff.; 5 ueacht beftrit 
ten in Paulini a S. Bartholomaeo India orientali 
Chriftiana p. 189. 2 


. Nipbabet:-Alphabetum Grandonieo- Malabaricum 
, Romae 1773, 8: veſor zt von dem unbefchuhten Gar 
meliten Clemen- Peanus (ehemal. Mifftondr), mit 
einer Vorrede von Amadiizzi. veral. über dieſes Al⸗ 
phab. Paulini a S. Bartkol. Sidharubam p.7 ff. 


Grammatiken: Grammatiea Portugueza hum Vo- 
cabulario em Portuguez e Malabar, Tranquebar 

: 19735. & P. Clementis de Jefu Grämmatica Ma- 
Jabare; Romae 1774. 8. A, Drummond Malab. 
Gramm, Bombay 1799, | 

| Woͤr⸗ 
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Wörterbücher: Hanxleden's u. a. ungebrudte Mas 


labariſche Wörterbücher ſtehen verzeichnet in Alphab, 


i 

tugieſiſche Bocadular ift unbedeutend. 

Sptachproben: Evangeliuntlefu Chriſti inder Mala« 

barſche Tale, Colombo 1741. 4, (Doc) ift nach⸗ 
zuſehen, ob die Sprache nicht Tamuliſch ift, weiche 


Grand. Malab, p.15 ff. Das fihon genannte Por⸗ 


| 


ne SE EEE 


Im Alphab. Grand. Malab, p. 15. praef, 1) Probe 
eined Malab. Gedichte; 2) das Vater Unfer, Glau⸗ 
be, zehn Gebote m. w. ibid. p.89.); 3) von Bent. 


Anzahl Worte im Perersburger Wörterbuch (verbefs 
fert von Paulinus in Alter's Sanferdamijcher Spra- 
. the), und in Hervas vocabul, polygh; 5) Probe 
des Malabariſchen Dialects uns Cochin aus den Daͤ⸗ 


niſchen Miſſionsberichten Th. III. S. 1218, wieders - 


- hohlt in Adelung's Mithrid. Th. 1. S. 214. 


4.- Canariſche Sprache. Der Canariſche 
nſkritdialeet iſt im Reiche Canara vom Berge 









er nur wenig bekannt, weil die ſchon 1640 zu Goa 
dtuckte Grammatik in Europa eine große Selten⸗ 
it iſt, und die gedeuchte Sprachprobe fie noch zu 
enig erläutert. B 


rina (dom Jeſuiten Diego Ribeird nnd noch vier ans 
dern? Sefutten verbeflert). Goa 1640. 8. Vermuth⸗ 


Canarinae, die man noch citirt findet, einerley. 


Eprachproßenr: 1) ein Mater Unfer von Benj. Schulz, 
In ven Or. und Occ. Sprachmeiſter ©. gı, in ide⸗ 


36 Wörter nebft den Zahlen in demfelben O. unb D, 


J 
X 


3. der Iranier. 1. in Indien. arg 


die Miifionarien fo oft Malabarifch genannt haben). . 


Schul; im Dr und Occ. Sprachmeiſter &. 87. wies’ 
derhohlt in Adelung's Mithrid. S. 2125 4) eine 


ln Bis nach Goa gewoͤhniich. Er ft aber bis⸗ 


| Brammatit: Thom, Eitevad arte de lingoa Cana. 


Ikch iſt ſie mit Th. S;a Bullen Grammatica linguae 


lung’s Mithridat Th. 1, ©& 215 wiederhohlt; 2) 
Sprach meiſter; 3) 25 Mir nebft den Zahlen im yo- J 
Fun a .- J 


— 


R . . “ Bu q 
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eabalar. Petrop. ‚und daraus in Alter’s Sanfı. 
Spr. verbeilert, 4) 63. andere Woͤrtet in Herva- 
voeabul, polygl, p. 163. DEE 


—4. Warsttifche Sprade. Der Marateifche 
“  Ganffriedialeet ift die Sprache auf dem Gebirge 
Ballagate, dem Urfig der Maratten, und des ges 
genmwärtigen Neichs der Maratten. Sie wird auch 
die Balabandifche Sprache genahnt, von der eigenen 
Art Schrift, deren man fich zum Gottesdienst bedies 
nen ſoll. Bis jeße ift fie in Europa blos durch eine 
Grammatif, zinige Sprachproben uid Wortvers | 
zeichniffe befannt. | .. 


'Grammatica 'Marafla, a mais vulgar, que fe pre 
ctica nos Reinos do Nizamaxa e ldalaxa. Roma 
8 | en | | 

Sprachproben: 1) ein Heined Vocabular bey der anges 
fuͤhrten Gtammatik; 2) 63 Wörter in Hervas Vo- 
eabular. Polygl, p. 1635 3) einige Worte im Vo- | 

“ . eabul, Petropol., bie Alter’s Gamjer. Spr. vers | 
beſſert; 4) 360 Worte im On, und Occ. Sprachneeis | 
fer; und 5) 2 Bater Unſer eines im Catechismo Ja | 
outrina Criſtam (Portugiefiih und Marattiſch. 
Roma 1778. 8.) p. 1095 ein anderes zweymahl im j 
Dr. und Den Gpracdmeifter S. 90. und 93. unter | 
zwey verichiedenen Namen; dem Marattiichen und 
Balabandifchen: alleſammt wiederhohlt in Adelung's 
Mithrid. Th. 1 ©. 221. | 


Aus dee Vermiſchung bes Canarifchen und. | 
NMarattiſchen ift der Goanifche oder Decanifche Dias | 
‚feet, im Königreich Decan entflanden. Man 


N kennt ihn gegenwaͤrtig blos aus einigen Sprachproben. 


— — — — — 


F Bater Unfers 1) eined von Benj. Schufs im Or. und 
Deo Spraihmeifter S. 83; 2) eıne andere Abfiprift | 
deſſelben in HMervar Saggio pratlico pın4s. Dd 

6. ie | 


—— 


- 


a 6. Die Telengiſche (oder Badaga) Sprache, 
geſprochen in Golconda und Oriſſa bis Bengalen 
"im Often und bie an das Gebirge Balangut im 


- Weften; eine füße, kraͤftige, volle, ſtarke und ger 
slehree Sprache, wie fie in einem Lande zu erwarten 


iR, deffen Einwohner ( die Badagas) fi von jes 


uber durch. miffenfchaftliche Eultur ausgezeichnet har. 


ben. Sie wird mit einem. Alphabet von 52 ein: 
fachen. Elementen gefchrieben, das daher vollkom⸗ 


mer, gefchiche iſt, Sanſkritwoͤrter rein darzuſtellen. J 
Segendenweis (an der Kuͤſte Oriſſa in Golconda, 


am Fluſſe Arshna) zerfaͤllt dieſe Sprache in meh: 
‚ar Provinzialdialeete, deren jeber fein eigenes Als 
phabet hat; wen daher in Diefen Provinzialdialecten 
ſchreiben will, der muß den Local: Character einer 


*temdes in dieſer Sprache und über fie gebeucht, 


‚ 
; 
' 


vorhanden in der kayſerl. Bibliothek zu Paris. 


Sprachproben hat man bis jeht keine, außer 47 Woͤr⸗ 
ter in ihrer eigenen Schrift von Georg Sharpe in 
append, ad Th. Ayde ro. diſſertt. tab, 15. 


a 


— 


8. 35. 
2. im. noͤrdlichen Indien. 


= Die Hochindiſche (Denn ; Nesari) 


Sprache zu Benares in Allababad, oder die Spras: - — 


che der feinen gebildeten Welt in Hindoftan am Gans 
ges, verwahrt unter allen Sanſkritdialecten das meiſte 


Sanfkrie in fi, weicht aber von ihm ſtark in gran 
mnatiſchen Formen ab. iet harte der reinfte Hindus 


3 Din 


jeden Provin, ſtudieren. Moch ift nichts Bedeue 


Granmeatiten und Mbrterbücher.. find handſchriftlich | 


l s 


IM . der Jranier. 1. in Indien, 27. 


— 2. 
x * 1 


5 Bu an. A An. 2, obige Spenchen 
== Dialect, das Hochindiſche, zwey Hauptfige: Agra, 


die Reſidem ſammt der Provinz, in welcher fie lag, 


‚und Benares, die vornehmfte babe Schule bes Lan: 


den Wiſſenſchaften oblagen, und fich mit Sprade 
fludien als Beruf befchäftigten. Bis auf den Ein 


doſtaniſche geredet; auch außerbalb derſelben erhielt 


den heyden ſchoͤnſten und reichſten Provinzen uͤbrig 


ſo wie ihre Zeeſtoͤhrung, die ſie ie zuletzt zu einem großen, 


‚ 
- 


or 


Ständen, Mir den Mohammeranern gieng fie zu⸗ 


bes, auf der. immer mehrere tauſend Brabmanen 


| 
{ 










bruch der Mohammedaner wurde anı Hof zu Agra 
und in der Provinz diefes Namens das reinfte His 


Das Venfpiel des Hofs feine Reinheit unter Den obemg 


erft zu Agra und darauf auch zu Delhi (ihrer zmegs 
ten Mefidenz) verlobren,, und mas davon etwa 


blieb, das gieng mit jedem Jahrbundert mebr unter, 


Schutthaufen machte, ſich weiter ausbreitete und vern 
groͤßerte. Gluͤcklicher Weiſe hatte der reinſte Hind 
Dialect bed diefer Ueber ſchwemmung mie fremden 
Morten durch die Mongolen noch einen Sicherheits⸗ 
ort gegen die Perderber an Benares, dem Haupte 
fg der Brahmaniſchen Wiſſenſchaften, wo er ſich 
zwar nicht von allen WVerderbniſſen ganz frey ers 
halten Fonntes aber Doch das beſtaͤndige Studium 
ber Sanſkritbuͤcher das Hochbindoftanifche nicht fo 
tief in dem Mongoliſchen verſinken ließ, wie ander: 
wärtg gefchrhen iſt, wo das Mongoliſch⸗ Hindoſta⸗ 
niſche zur Herrſchaft kam. Doch blieb es nur ſo rein 
ben den Gelehrten und den obern Ständen, ben aͤchten 
Hindu von Bildung und Geſchmack. Das Voll 
redet auch Bien einen durch eingemifchte Perfifche und 
Arabiſche Wirte weit verderdtern vo Previmialdialet.. | 

\ 


" du 


2. der Sranier. 1. in Indiin. 270 

Das Hochhindoſtaniſche von Benares wird 
noch) jetzt aufer feinem Hauptſitz, der hohen Schule 
der Brahmanen, noch in manchen Städten am Gan⸗ 
ges, unter den gebifdesens Ständen gut gefprachen 5 
| vorzüglich gut zu Patna im: Königreich Behar, von. 
nber fie auch Parmifche oder Paranifche Sprache heißt 
«welche man aber nicht mit der Sprache der Da: . 
danen oder Afganen vermechfeln muß, die von ihm 
ganz. verfchieden und Fein Dialect ift, der aus dem 
anffrit feinen Urfprung genommen hat). Bon, 
der Schrift, mit welcher das Hochindeftanifche 
von Benares gefihrieben wird, dem ‘Deva » Megart 
[dem heiligen ober göttlichen Nagari) wird es auch 
die Deva: Nagari: Sprache genannt. Dieſes Als 
phabet (Deva · Nagari-oder Bekà Boli) beſteht aus 
go einfachen Elementen, 34 für die Eonfonanten - 
und 16 für die Vocalen, aus deunen fo viele Cha: 
»gäctere zufammengefeße werden fönnen, als fih Vers 
bindungen der Conſonanten mit. Bocalen und der 
Conſonanten mit Confonanten denken laffen: es ſtellt 
daher die feinen Töne des Sanfkrit ſehr vollkommen 
‚dar, und ift deswegen die Schrift, deren fich Die 
"Braßmanen auf der Univerſitaͤt Kaſt bedienen, die 
in den. Vorflädten und Gärten von Benares neben 
andern Wiffenfchaften auch die Elemente des Sanſkrit 
ehren, ‚Die Provinzialdialeete des Volks werden 
mit einem viel unvollkommnern Alphabet gefchrieben, 
das man zur Unterſcheidung von dem vollkommengen 
 Aker - Nagari oder ſchlechthin Nagari nennt, wovon 
ich der Molfg: Dialect Nagara-gder Aker Nagara 
heißt, weil man in Hindoſtan bie Gewohnheit hat, 
die Dialeete mit den Namen der Scheiftarten zu. bes 
kam, mit welchen ſi e geſchrieben werden. 


—Sa a 
















.. 


— — — — 
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U Das Hochhindoſtaniſche (Deba s Nagari) 
ift bis jetzt nur nach feinem Alphabet, nach ſeinem 
allgemeinſten Verhaͤltniß zum Sanfkrit und einer 


kleinen Sprachprobe bekannt. J 


Deva⸗Nagariſchrift: Alphabetum Brammhanicum 
ſeu Indoſtanum univerſitatisKaſi. Romae 1771. 9. 
mit einer Vorrede von Amaduzzi; blos zum Leſen⸗ 
lernen beſtimmt und vom Capuciner Caflianus Ma- 
ceratenſis beforgt. Ein Alphabet findet ſich auch in den... 
Afiatick Relearches Vol, I, genommen vda eines 
Tupfernen Tafel, miteines Deva - Nagarie Infchrift, 


ddiie 23 Fahre vor Chriſtus eingegrabenfeyn fol. Man 


nennt das Alphabet auch Alphabetum Väranenfe, 
weil man für Benäres. auch Vandres (mie Bedam 
und Vedam) nad) der Verſchiedenheit der Dialectens 
Ausſprache ſagen kann. Vergl. Paulinia S. Barihol, 
Sidharubam p. 5. J | 


- 


‚Grammatik: die Deelinstionen und Conjugationen aus | 
den Papieren bed ‚ehemaligen Holländiihen Statthal⸗ 
ters zu Suratte, Jo. Ioſua Ketelaer, giebt Dan, | 
Millius delingua Hindoftanica in feinen Milcella. | 
neisorientalibus, die einer zmeyten Ausgabe feiner 

" Differtt, Selestt, (p. 455-601) angehängt find. 


Sprachproben: ‚von Benjamih Schulz in dem Dr, 
und Occ. Sprachmeilter ©. 83, 89. unter zweyerley 
Namen: formula Dewa-Nagarica und Samfern- 
tanica: verbefjert in den zwey erften Zeilen In Pau 

lini a S. Barthol. Mulei Borgiani Codd, Avenf, i 

»  ete. p. 58. Die ührigen Sprachproben, die Mile" 
hius l.c. und das Alphab. Brahm, haben, find Mons 
goliſch⸗Hindoſtaniſch. | | 


Die gemeine Volsfprache'zu Kaſi (Ale 
Negari) ift wohl einerlen mit dem Mongolifch : Hin: 


doſtaniſchen (oder Mohriſchen) der Gegenden, wo 


die obern Stände Hochhindoſtaniſch reden; es iſt 
gemifcht mit Tatariſch⸗Mongoliſchem, Perfifchem u. 


\ 
“ 


vo. Y tn oe 
2, der Iranier. 1. in Indien. 28: 


Arabiſchem, und durch eine Grammatik und mehrere 


Sprachproben bekannt. . 


Grammatit:. A Grammar of the Hinduflanee Lan- 


uage (by John Gilckriſt). Caloutta i7g.., 4. 
The oriental. Lingnift, an efay and familiar In. 
trodustion to the Hinduftan or grand popular 

.. language of Hinduftan, 179, . 4. (sun John Gil« 


‚ehrifi yed. 2. Calcutta 1902. 4. The Antijargoniſt, 


. or,a [hort introduction to the Hinduftauee Lan- 
guage (vulgary, but erroneous caled the Moors), 
—— u 0108. 'Idem A [heme of Hinduſta- 
nes vrthsepy in roman characters, 18082. ſchei⸗ 
nen nach dem Titel hierher zu gehören. (is unten die 


Mohriſche Sprache $. 36). 


Sprachproben: 1) Dav. Millii etymolo icum orien- 
.tıle harmonicum Indofsnicum, Perleum et 


ber sten Hudg, feiner Difl, Selectt, , fo wie das das 
ſelbſt befindliche Water Unfer, der Giaube und bie 


Alph. Brahm, feu Indoſt. univerfitatis Raß; 7) 


A m en . 23 —- 
2 


Sprachmeiſter ©. 83. 2 
8. Die Kaſchemiriſche Sprache erfärt For: 


ft für eine Tochter des Sanſkrit, welche der Dias 


wo. 
I 


* 


attiſchen aͤhnlich fen, dieſelbe aber an Härte übers 


verzeichnis, noch Sprachprobe von ihr vorhanden. 
| on | 


 Bater noßer ex formula Akar- Nagarica ex Ca- 
ſehia von Benjam, Scyulz im Drient, und Occid⸗ 


treffe, Noch ift weder Grammatik, noch Works 


Arabieum in feinen Mifcell, Orientt. im Anhang. 


Nr 


10 Gebote, 2) das V. U. und die übrigen Scäde im - 


‚ Georg Forfler Journey to England through the 


. norihern Part of India, Calcutta 1790. Lond, 
1798. 2 Voll. 4. Deutſch von Chr. Meiners, 


Zürich 1796. 1800, 2 Di 8. 


5; EEE az 


>. 
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9 Bengalifehe Sprage. In Bengalen 
nme der. Voiksdialect eine Sanfkrittochter; die Ä 

Schrift: und höhere Umgangsfpradhe iſt Hochmon⸗ 
goliſch (Mohriſch), mit Afganiſchen Wörtern ge 
miſcht, welches ſich aus den Schickſalen dieſet 
Landes vollkommen erklaͤrt. Was im ſuͤdlichen Im: 
dien feinem Eroberer je gelungen ift, daſſeibe ſich 


u ganz zu unterwerfen, bas iſt mehreren Croberen | 


init dem nördlichen Indien ( Hindoftan) gelungen: 
die obern Stände, Die Beberrfcher, mußten daher J 
von der aͤchten Hinduſprache ganz verſchiedene reden, | 
wofern fie ſich nicht (mas nicht zu erwarten ſtand) 
an bie Sprache ber Eingebohrnen gewöhnen wollten. | 


" Aber jener ächte Sanffeidialeet, der ſich bey 
dein Volk erhalten hat, iſt. roher, rauher und viel 
unausgebildeter geblieben, als die übrigen Sanftriv! 
töchter , oder die neuern Hindufprachen in- andern 
Provinzen, woran die Traͤgheit und der weibiſche 
Charaeter der Einwohner von Bengalen Schuld iſt. 
Denn, ob gleich der Boden des Landes —* 


ein wahres Paradies Afiens ift, fo hat er doch 


nicht wie anderwaͤrts zur Veredelung der Einmwoße 
ner gedient: er mirfte vielmehr das Gegentheil, 
gleich als ob die unelaftifche Atmoſphaͤre von Benz 
galen die wefentlichen Vorzüge der menſchlichen ‚Nas 
"me verduͤrbe. Jedem Beherrſcher haben fie in ale 
lem knechtifch nachgegeben; warum nicht aud im ' 
i Sprache? Der. Bengalifche Sanſkritdialect hat 
—* von den Machbaren und Beherrſchern des 
Landes eine Menge freinder Theile aufgenommen, 
und ift der verdorbenfte unter allen geworden,” (Ein | 
ı Grob : zeiten | ſpricht man auch in Aſſam. 

& unten), Di 
\ Die 


- 


|. - 2 ]J 
. 
+ 
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. Die Schrift (die in Behar und Benares Der 


‚wa: Magari if) wird von der Küfte Oriſſa an Tas 
lenganiſch; und ihr Gebrauch zieht fich durch den 


Golkonda. Das. Talenganifche (oder Teluigifche ) 


Alphabet bat 53 einfache Buchſtaben, und fo viele - 


:follabarifche Zufanimenfegungen, als fich aus den 
rinfachen Zügen bilden laſſen; es drückt daher das 


Sanffric ſehr vollfommen aus, und reicht zur deut. 
fihen und richtigen Darftellung feiner fchwerfieg - 


‚Line hin, Uber eben durch die große -Mienge der. 
Sharactere . wird das Erlernen des, Wengalifchen 
| Sanftritg ſehr erſchwert, ob es gleich an Huͤlfe⸗ 
mitteln Dazu, an Sprachleßren,. Woͤrterbuͤchern und 
tinem gedruckten Leſebuch, nicht mehr fehle, . 


. the Bengal, Hoogly (in Bengalen) 1778. 4. Eine 
r"" "Jürzere f. bey den W. B. — Mod) eine Gramma- 
| tica Telenganica befinter fi) zu Paris mach dem 
”  Gatal, bibl_reg, Paris Num. 223. Die Bengalis 


ſche Sprache ift wohl hier wieder nach dem Nilphan . 


[N 


bet benannt, niit dem fie geichrieben wird, 


| Wörterbuch : Fr, Manoel Vocabularia em idioma 
: .Bengalla e Partugnezs, Lillab, 1743.8. An Eng- 


lifh and Bengal Vocabulary together with &- 


grammatical Intraduction, Calcutia 1788. 


Dr 
24 


lated in the Bengale language, Calcutta c, ıgns, 
2 Voll. 8. 3). Viele Bengaliihe Wörter in Vaca, 
: bl. Petropal.. verbefiert in Alter’a Samfır. Spr. 
9) Vater Unfer, aud der Doctrina.chrifiana Ben; 
galico edita bat Marcel oratia .daminica (Parig 


3805) und aus leterem Adelung's Michrid, Th. I. 


203. 


N 


‚v 


Bon, 


— 


. Grammatik: Nathan, Braſſey Halhed Grainmarof 


Eprachproben: The Old and New Tellament trans, 
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Von der Mongoliſch⸗ Hindoftanifhen 1 ode 

. Moprifhen) Schrift s und Geſellſchafts ſprache in 
Bengalen gielt Das, was non ihr (dem Aker⸗Na⸗ 
gari) im Abfchnitt von der, Hochindifchen zu Ben | 
res (Num. 7) beygebracht worden. 


10, Die Guzurattiſche oder Surarifge: 
Sprache. Im Reiche Guzuratte bie Baroche, # 
Suratte, in Tatta und auf dem Gebirge Val | 


gatte, auf den Inſeln Din und Bombay, und der 


Haldinfel Salſette wird ein ſehr gemifchter Saw 
feritdialece geſprochen, gemifcht mit den Malabari⸗ 
ſchen und andern Indiſchen Mundarten, mit dem 
Perſtſchen und Arabiſchen, woran ber Wechſel der | | 
Beherrſcher, noch mehr aber der große Handelsver 
kehr feit den Afteften Zeiten Schuld ift, der bie 
Einwohner zu dem gewandteften Volke, zu ben un 
ternehmendſten Kaufleuten, zu den erfahrenften 
SHiffern und. gefchichteften Arbeitern gemacht hatı 
Zur Schrift wird das Deva⸗ Nagari gebraucht. | 


Die Schrift hat. bekannt aemacht: Anquetil du Por 
ron praef, ad, Diction. Indoflan. Ä 


. Wörterbuch: Thefaurns linguae Indianse auc 
Frane, Maris (einem Capuciner) liegt noch hand⸗ 
fchriftlich in der Bibliothek der Propaganda, nad | 
Panulinus a S. Barthol, examen Codd, findie. hi 
Cong. de propag. fidei p. AN . 


Sprachproben: 1) D. U. von Benj. Schulz im Dd | 
und O. Sprachmeifter S. 34, in Adelung's Mi | 
thrid. Th. I, ©. 199 wiederhoblt, 2) 36 Guzurats 
tfcpe Wörter, Ebendaſ. in der tab, polygl. —8 


| 11. Die Nepaliſche Sprade. In Nepal, 
dem ſchoͤnen, großen, von Wergen vmſchleſ 


Du “ 13 - x 
” rt . ‘ ı on 
’ . . J 
⸗ ⸗ 


2. der Iranier. 1. in Indien. 88 
'Xpate, wohnen ächte Hindu, die einen Dialect rer 
den, ‚welcher wenig von dem Hochbindoftanifchen zu 
Benares (dem Deva : Diagari), verfhieden.fnn 
‚fell, Wenn hier die hochhindoſtaniſche Sprache ge ° .; . 
"blieben tft, fe ift es aus der Lage des kandes er: = 
klaͤrlich, da fih das von Bergen umfchloffene Thal 
‚son den fo häufig wechfelnden Beherrſchern Hindo⸗ nn 
fun’s unabhängig zu erhalten gewußt hat. Doc 

fehlt es noch. an aller nähern Beſchreibung diefer 

Sprache Durch Grammatiken und Sprachproßen,, 


Nachrichten urn Nepal: unrichtig find bie von Alex. 

Zr Ro/e in Philofoph. Transactions und daraus in 
Sprengel’s und Sorfter’s Benrrägen. Tb. III, 

©1505 richtiger die vom Miſſionaͤr P. Giufoppe, 

. in den Alatick Relsarches Vol, II. Deuütſch n .: - 
Jones's Abbandl. überf. von Aleufer T.I S. 
325 und in Sprengel’s u, Sorfter’s neuen Beyträs 
gen Th. XIII. S. 23. — Su der Bibl. der Pros 
gaganda zu Mom ſoll ſich ein ganzes Buch in ber 
Sprache des Reiches Nepal (Nevarro) finden mit 
einer Sammlung illuminirter Kupfer, welche die. 

Sitten und den Eultus des Volks vorftellen. Ads 


ler's bibliſch⸗ kritifche Reife & 17131. u | J 


12. Die Multaniſche Sprache. In einem — 
Lande wie Multan, wo von uralten Zeiten her ne 
den den friedlichen Einwohnern, Kuttries, Rass 
bintten, Jauts (Dſchahts) — . lauter Friegerifhe 
Stämme lebten, die Länder auf Länder durchzogen, , 
in denen fie ihre Sprache mit. vielem Fremdartigen 

vermiſchten, Das fie endlich ben ihrer Ruͤckkehr auch, 

in ihte Heimath trugen, mußte nad) und nach eine 
ſehr gemifchte Sprache entſtehen. Und nach den 
Wörtern zu netbeilen, die ınan aus dem Munde 

der Multaner aufgezeichnet bar, ſtimmt die Multani; 


—— 
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überein, in vielen mit dein Bengaliſchen, An eini 
‚gem mit dem Malabariſchen, in vielem mit den 
Perſiſchen, in wenigem mit dem Afganiſchen. Sie 
>, feheint alſo doch in ihrer Grundlage eine Sanſrriv 
tochter zu ſeyn. — 


ſche Sprache am meiften mit dem Guzurattiſchen 


Sprachpröben: MWortverzeichniffe im Vocabul, Petro- 


pol. und in Dallas neuen nordifhen Beyträyen | 
Th. III. S. 54, nebft Nachrichten, die. den zu | 
Aſtrakan fi) auf haltenden Kaufleuten aus der Ges’ 
gend von Multan von Pallas abgefragt werben, 


36. 
Aufzählung derſelben. 


I. Das Pataniſche in Kabul (oder Zabuli⸗ 

ſtan aund Kandahar). Urſprache war in Kabul, 
dem Lande der alten Paropamiſaden oder der heuti⸗ 
gen Afgauen (Patanen), die Putſchoſprache oder 
Afganiſche, auch Pataniſche. Sie hat aber fruͤh 
gemiſcht werden muͤſſen durch die Lage des Landes 
ſelbſt. Zwiſchen Indien, Perfien und der Buche: 
ven gelegen, ward es vor undenflichen Zeiten ſchon 
der Stapel des Handels dieſer Laͤnder mit einander; 
nach ſeinem Beſitz, als des Schluͤſſels zu Hudo⸗ 
ſtan, Perſien und der Bucharey, trachteten alle 
Eroberungsſuͤchtigen Beherrſcher von Hindoſtan fo 
‚wohl als Perſien, des freyen Durchzugs und feis 
ner Priegerifchen Einwohner wegen, die L Waffen⸗ 
ge⸗ 


_ 


3. Fremde Sprachen, mit einigem Sauftrit gemiſcht. 


4 
’ ” fi 1 
= - - m 
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liheren fo: aittlich waren; bey ſo vielen Handels⸗ 


v 


und Kriegsberuͤhrungen mußte die Hinduſprache das 


Hier war der Sitz des Reichs Gaſna (ſeit X. rooo); 
Bier fieng ſich der Einfluß. der Mohammedaner über 





Indien zu ergießen an, der mit dem Islam zus - 


gleich die Sprache des Koran’s den Einwohnern 
aufdrang und Arabiſche Woͤrter unter das Patani⸗ 
de miſchte. Endlich fegten fich hier auch die Mon⸗ 
join fe, und duch ihre Herefchaft wurde. die Urs 
tnag des Landes mit Perfifchen Wörtern übers 


ſhwemmt/, da fie das Perſiſche zur Hof⸗ und Um-⸗ 


angsſprache der obern Staͤnde durch den zahlrei⸗ 
chen unter ſich aufgenommenen Perſiſchen Adel ge⸗ 


Banffrit, viele Woͤrter in das Pataniſche abſetzen. 


\ 


macht hatten. So ift die Sprache in Kabul, die 


Pataniſche oder Purfchofprache, na und- nach. mit 
Sanſkrit, mit Arabifhen und befonders vielen Pers 


ßſchen Wörtern gemifeht worden. - Noch fehle es. ' 


ber an allen Hilfsmitteln, an reichen Sprachpro— 


ben, Grammatiken, und Wörterbüchern, um die. 


Rachrichten von dieſer Zuſammenſetzung der Spra⸗ 


che in Kabul, welche die Geſchichte beſtatigt, mit 


Documenten gehörig zu belegen, 


- x 


Th. Chr.’ Tychfen de Afganorum origine et hißo. nn 
| ria in den Commentt,Soe. reg. Gotting, v. Jahr u 
| 


1804. 


 Oracbprohen: wenige Woͤrter in den Aßiatick Re- 
 fearches; 102 von Guͤldenſtedt geſammelte Woͤr⸗ 


ter im -Vocabul, —— Auszug daraus in 


Adelung’s Mithridat. Th. J. S. 254. 
Wahrſcheinlich gehört die Panza biſche Sprache im 


Paujab (oder in Lahore) auch in dieſen Artikel. 


Sie ſoll ein ganz eigener Dialect ſeyn, mit einigen 


 Sanftrite und vielen Perfifchen Wörtern vermiſcht. 


| Die Aufnahme ber erfteru macht der Zufammenhang 
Dies 


4 
* 





\ 


pr ’ x T - 
‘ . ‘ 
J [4 
f N , f] \ . _ 
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dieſer großen Provinz im Oſten des Indus mit dem 

, übrigen Hindoftan, und die der letztern Die. Befchichte 

Ä des Landes begreiflih. Die Perfiiche Sprache mußt 
0.0, dab, UÜebergewicht im Panzabifchen bekemmen, feit« 
| den die Nachkommen Timurs, tie Mongolen, weis 

che die Perſiſche Sprache zur Hof s und Umgangsı 

- ." fprache angenommen hatten, von Lahore, ihre 

u auptftadt und dem Sitz des Reiches, aus, die. 
waanze Provinz beherrſchten. Selbſt die Seiks, bie 
jetzigen Beherrſcher des Landes, konnten dariuu 
keine Veraͤnderung machen, da dieſe Secte, die. 
ſich feit 1539 zu einer Raͤuberbande bildete, bie; 
5 darauf zu Eroberungen fortfchritt, aus dem Vans. 
*  Jab.felbfi entfprungen war. Die innere Veſchaffen⸗ 
heit diefer Sprache müflen erfi Sprachproben, Grams. 

matiken und Wörterbücher, woran ed noch gang: 


fehlt, in Zufunft aufllären. 


2 Die Mohriſche ( Mobammedanifche), 
oder Mongolifehr Hindeftanifche Eprache, die fi. 
durch ganz Hindoften, Decan und die Küftenländer; 
‚ von Ceylon zieht. Die Sprache, welche die Herr 
‚Schaft der Mobammedaner in Indien eingeführte bat,. 
beißt die Mohriſche, weil die Portugiefen, Deren 
-  Gpracgebrauch man gefolgt ift, die dafigen Die‘ 
Bammedaner Mauren oder Mohren genannt hatr- 
ten. Sie iſt die Sprache aller Nicht: Hindu, wird 
aber auch von den Hindu, wenn fie gleich nicht ihre - 
Umgangs : und Schriftfprache it, des Verkehrs 
wegen verftanden. | 











She erfter Urſprung geht wohl von der Herr 
ſchaft des Haufes Gasna (feit 997) aus, von web, 
her Zeit an Indien aus einer Mohammedanifchen 
Hand in die andere gefallen ift, von der der Gas: 
neviden in die, ber Guriden, Afganın, Dſchinkise, 
Ä | | | ir, 
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Timur's und feiner Nachfommen , die unter dem 
Namen des großen Moguls feit 1525 Sindefan 
deherrſchten. Die Mongolen fanden ſchon die Per: 


Ach : Arabifche- Sprache Unter den Micht: Hindu J 


Yon den fruͤhern Mohammedaniſchen Regierungen 
“er vor; dee Adel, der fie umgab, ſtammie in gro: 
ser. Zahl von Perfifchen Abentheueren ab, - deren 
Sprache ein Perfifcher Dialeee war, den der Kos 
Jan, als Religionsbuch, und das Verkehr mit Ara: 
biſch redenden Stämmen mit Arabiſchem gemifcht- 
hatte. Die Mongoliſchen Kanfer verlernten ents 
Weder bey diefen Umgebungen bald ihre Mutterfpra: 
che, die Mongolifche, oder fie bequemten fich nach 
‚der größeren Zahl, nach dem fie umgebenden Wdel, 
und nahmen feine Sprache, die auch die Sprache 
‚ aller Nicht s Hindu war, an’, die Perfifche, in 


welche fich durch den Umgang mit den Hindu einiges 


Sanffrit, und durch die Religion und den Koran 
manches Arabifche eingefenft hatt. Die Mohri—⸗ 
Ihe Sprache wanderte alfo nicht erft mit den Mon: 
Holen nach Hindoftan eins fie war fchon laͤngſt vor: 
ber bey den Dicht s Hindu vorhanden; aber die 
Mongolen befeftigten ihren Gebrauch durch die Auf: 
nahme der Sprache an ihren Hof, erft zu Agra, 
darauf zu Delhi; fie kann daher nicht der Abftam: 
mung, fondern blos des Schmunges und dies Un: 
jehens wegen, den ihr die Mongolen durch ihre Uns 
nahme gaben, die Mongolifch :Hindoftanifthe Spras _ 

he heißen, Auch der Name Mohfiſch iſt nicht der 

bequeinfte, da er nicht auf das Vaterland der Spra⸗ 

che, die ihre Grundlage ift, fondern auf die Reli⸗ 

gionsparthey, die fie eingeführe hat, die Moham⸗ 
medaner, binmeißt. Beſtimmter wuͤrde fie eine uns 

reine, mie Wörtern aus den Sanfteitbialesten, mit Ta⸗ 


tariſch⸗ 
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tariſch Mongoliſchem und Arabiſchem gemifchte Per⸗ 

„ſiſche Sprache beißen. Dieſe Sprachen find wenig⸗ 
ſtens ihre Grundlagen.’ Uber Grricheweis haben 
auch noch andere Sprachen einiges von ihren Be⸗ 
ftandtbeilen in fie abgefegt, wie die Portugiefifche 
und Engliſche Sprache in den Moprifchen Dialect 
von Bombay J 


Grammatik: Benj. Sehulz Grammatica Indoſtana. 
Halae 1745, 4 A fhort Grammar and Voeabu= 
lary of the Moor's language, by Ge. Hadley.. 
Lond, 1771, 8. wozu gehört: Aadley’s gram- 
matical Remarks on Indoflan language, eom- 
monly called Moors. Lond, 197%. 8.. ed. 2, 
1784: & Die [hort Grammar umgearbeitet: 4 

!compendious Grammar of the current, eorru | 

. Dialect ofthe Jargon of Hindoftlan, commeonly 
called Moors, with a Vocabulary, by @e, Had 
ley, ed. 5. Lond 1801. 8. — John Fergufon’s 
Dietionary and Grammar of the Hindoftan lan- 
guage. Lond, 1775. 4. :&uft die ganze Auflage 

ward nach Dftindien geſchickt; ein großer The 
derfelben gieug unter Wegs zu Grunse, und der 
gerettete litt jtarfe Beichadigung), Grammati 
Indoftara a mais vulgar, que [le pratiea no Im 
perio deGran Mogol, Koma 1778. 8. Portugie⸗ 
ſiſch; nebjt einem nach Materien georpneten kleinen 
Wörterbud, — A Grammar of the pure and 
mixed Eaft Indian Dialects with Dislogues af 
fixed, ſpoken in all tbe eaflern countries; m& 
thodically arranged at Calcutita, according to 
the Brahmenian Syfiem of the Shamfcrit Lan 
guage by Terasfim Lebedeff. Lond, 1801, 
Vergl. oben den Artilei Akeß-Nagari bey bee 
Hochhindoſtaniſchen Sprache zu Benures. Num. 7. 


Woͤrterbuch: (ſ. bey der Grammar.) John JGilckriſt 
Dictionary Englilh and Hindoftanse. Calcntta 
1787. 4 The Indian Vocabulary. Lond, 1788 
8. (blos ein Verzeichnis ſolcher Perfifchen und Hin 
doſtaniſchen Woͤrter, weiche in den vielen um Pen 

eit 



















t 


— 


doſtany. Madras 1790. = Voll, 4. 


Sprachproben: 1).das V. U. in Dav, Millii Milcell, 
orientt. p. 488. 2) ein zweytes von Benj. Schulz 
in beffen Grammiat, Indoß, p. 73 und dem Dr. u. 

Oc. Spradmeifier S. 82. 3) ein drittes im Al- 


8. p. 140, 4) Hindoſtan. Zahlwörter m Johız 
. Bells Travels from $. Petersburg, - Glasgow 
1763. 4, 5) mehrere Woͤrter nach dem Mohrifchen 


beffert in Alters Sanſtr. Sprache. — Bergl. 





Hochhindoftanifchen Sprache zu Benares. Nun. 7- 


f 











per von den Malabaren Tulukken (die Stolzen) 
genannt werden, . Die Miohammedaner dieſer Ges 
gend. felbft nennen ihren mohrifchen Dialect Padtas 
Mi: Daschei (den Patanifchen, vermuthlich weil fie 


Mohriſchen andrer Provinzen (gleichfam dem, Hoch: 


ſchen verſchieden ſeyn. (Man muß ihn nicht mit 
em Telugifchen verwechfeln, welches eine Sanffeit: 
Rocher und einerley mie dem Tamuliſchen ift). 
3) Dakniſch endlich heißt die Mobrifche Sprache 


kiſchem vermifcht (folglich eine. Sanffrittochter) auch 
In Defan geredet, und auch ‘Dafanifch genannt 
et 22,00 wird, 


7 


Dialect in Dekan, im Vocabul. Petropol,, vers 


| Diefe Moprifche Sprache führt in verfchiedenen. 

h&rgenden verfehiedene Namen: 1) Aker: Nagari 
heißt fie zu Benares in Allahbabad; 3) Tuluckiſche 
er Tulugiſche Sprache auf Malabar, weil die 
mus dem Mongolifchen berfommenden Mohammeda: 


in Defan. Da nun das Marattifche mit Cana—⸗ 
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. Zeit erſchienenen Schriften uͤber Oſtindien vorka⸗ 
men). H. Harris Dictionary Englilb and Hin. 


4 


phab. Bram. ſ. Indoſt. univ. Kaſi. Romae 1771. 


ns 


oben den Abſchnitt von Afer » VIagari bey ver | 


Matanen von Urfprung find), Er fol von dem. 


mohriſchen) wie das Plattveurfche vom Hochdeut⸗ 
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wird, fo muß nian vor Verwechslungen auf. feine 
‚Hut feyn. 


4. Die Poͤbelſprache der Parias. 
Zigeuneriſch? 
— ——— 
6. 37. 
Vermuthungen über dieſelhe. 


Ueber die Sprache der Parias, ber wahr: 
fcheinlichen Ursinwohner vn Indien, fehlt es noch 
an allen Nachrichten und Sprachproben. Doch 
bat Grellmann in feinem hiſtoriſchen Verſuch über 
die Zigeuner nicht blos ermiefen, daß diefes wei 
zerſtreute Volk aus Indien ftamme, ſondern aud 
wahrſcheinlich gemacht, daß fie in diefem ihrem ur⸗ 
fprünglichen Baterlande zu den Parias gehört haben 

“ möchten, mit deren Lebensart, befonders in dem 
Genuſſe des umgefallenen Viehs, fie manche Aehn⸗ 
lichkeit haben. Dur darf man nicht mit Grell⸗ 
mann die Parias mit den Shudra vermechfeln: die 
leßtern machen die vierte Eafte aus, die Parias aberfind 
von den Caſten ausgefchleffen; jene ſind von edler 
diefe von unedler Abkunft; jene ‚befolgen gewiſſe 
haft die Hindureligion, vdiefe find davon ausg 
ſchloſſen; jene vermeiden alle Fleifchfpeifen und ver 

abſcheunen, was von todtem Vieh herkommt, die 

. efien fo gar gefallenes Vieh. In der Vorau 
fegung ber Richtigkeit dieſer Hypotheſe würden fi 
in der Zigennerfprache Truͤmmer von der Spr 
der Parias finden laſſen: _fie koͤnnen aber nur “ 

x je 
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kin feyn, da die Zigeuner nach einem 4oojäßrigen 
Herumwandern in aller. Welt vieles von den fremden - 
Sprachen der Völker, durch, deren Länder fie gegos - - 
gen-find, ‚und unter bemen fie jegt wohnen, müflen, 
angenommen haben, | ' | 


. Gprachproben des Ziegeunerifchen: 1) falſche: die 
rothwelfche Diebsſprache ift damit verwechſelt von 
Bonav. P’ulcanius de litteris et lingua Getarum 
f. @othorum. Lugd, Bat, 1597. 8. Desgleichen 
die Italieniſche Dieböfprache in Laur, Hervas Vo; 
‚cab. Poligloto. Celena 1787. 4. 2) ächte: eins 
zeine Wörter bat Tobi Ludofh Commentarius ad 

. hioriam Asthiopicam, Francof 1691 fol, p. 214. 
wiederhohlt und mit neuen, ben gefangenen Zigeus 
neru zu Spendau abgefragten Wörtern vermehrt in 
Vie de la Croze. par Jordan, Amſt. 1741, 12, 
P. II. p. 310.— Sutzer's Seſchichte des traus⸗ 
alpiniſchen Daciens. Wien 1781. 8. J. C. €. Ruͤ⸗ 
diger's neueſter Zuwachs der Sprachkunde. Haͤlle 
1782. 8. St. 1. S. 51. aus allen dieſen iſt der 
Woͤrtervorrath geſammelt in H. IM. Grellmann’s 
hiſt. Verſuch uͤber die Zigeuner. Deſſau 1782. 8. 
Aus3. 2. Göttingen 1787. 2. Franz. im Test abae: 
fürzt, aber im Wörterverzeichnis verniehrt par M, 
le B. de B. (Bock). Paris et Metz 1737. 8. und 
dieſe Sammlung in der Deutſchen Ausgabe ift (von 

Paulinus a ©. Darrbolggio) mit Sanfkritwörtern 

verglichen in Alter’s 

1799. & ©. 167. — Neuere Wortverzeichniffe: 
Szujew's Reife nach Cherfon. Dresden 1789. 8. 
(über die Zigeuner bey Bieloasrod in Rußland); 
Marsden in der Archaiglogia Britannica Vol, VII, 
p. 3e. Jacob Bryant ibid. p. 387. L. G. Ra=. 
benij dilp, de, hiftoria Ziguenorum, Upfal. 1791, 
4. über die Lebensart, Gitten und Sprache der Zi⸗ 

- geuner in Preuſſen und Preuffilch = Fitthauen vom 

Prof. Braufe und dem Prediger Zippel in der Berli⸗ 

‚ner Monathsſchrift 1793. Febt. u, April, Molnar 

$pesimen linguae Czingaricae (in Ungern), Dbri- 
3 zin 


* — >» 17% 
\. ’ .” 
. “ 


x 





nffrd, Sprache. Wien 
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zin 1798. 8, Dav, Richard/on Afistick Be- . 

‘ Searches. T, VII. Nam. 9. Denkivurdigkeiten der, 
Preußiichen Staaten 1802. Junias. Pallas (nene, 
Sprache ver Zigeuner fehr mir er Sprache der zuAftrast 
han befindlichen Kaufleute aus Multan übereinss 
komme. Adelung’s Mithridates Th. I. ©. 2445 | 

287. vergleicht die im Vocabul, Petrop. Num. 
166 befindliche Multanifche Wörter mir den aus dies 
fer und andern Sammlungen belannten Zigeuneri⸗ 
ſchen; und wiederhohlt die Gebetsformeln aus Grells 
mann. = Ä 


Grammatik: einige Bemerkungen darüber in der Bers 
liner Monathsſchrift 1793, Feb. u. Apr.; wieber. 
hohlt in Adelung’s Mithridat. Th. I, ©, 247 
252. 





II. Mevifch + Perfifche, Sprachen. 


$. 38. 





Allgemeine Anzeige derſelben. 


Die Sprache, welche in Iran und Fars (Per. 
Rs), zwifchen dem Euphrat, Dſchihon (Oxus), 
und dem Perfifhen Meerbufen herrſchte, war, na 
den Sagen bey den Miorgenländern, in fieben Dias 
leete getbeilt; 1) Hervi, die Sprache Herat's oder 
Chorafan’s, 2) Sagzi, die Sprache Sadſches⸗ 
dan's, 3) Zaveli, die Sprache Zabuleftan’s, 
4) Sogdi, die Sprache Sogdiana's, 5) Zend cn 

4, _ 2 2« ' 
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Pazend, die Sprache des nördlichen Medien’s, 
'6) Pehlvi, die Sprache Niedermedien's oder Pars 
FR n’s, und 7) Parfi. und Deri, die Sprache von 

rs oder Pirfis. Alle dieſe Eprachen ſind gegen⸗ 
wärtig ausgeftorben: die vier erften, ohne ein Den; 
mahl ißres ehemaligen Lebens zuruͤckzulaſſen; bie 
drey leizten, mit Zurücklaflung einzelner Schriften 
und Denkmaͤhler: die Neuperſiſche Sprache iſt an 
e Stelle aller dieſer Dialecte getreten. 







Anquetil du Perron in den M&moires de l’Acade- 
mie des Inlcriptions T, XXXI. 


Eine Sefchichte der Mediſch⸗Perſiſchen Spra⸗ 
hen muß ſich demnach blos auf Nachrichten 1) von 
Zend und Pazend, 2) von Pehlei, 3) von Parfi 
‚und Deri, 4) von ber Meuperfifchen und 5) vr 
—* der Furdiſchen Sprache einfchränfen. 


J 1. Zend. 


39° 
Nachrichten von bemielben, 


Send bat blos in den Schriften der Parſen, 


der Anhänger der Zoroaftrifh: Magifchen Religiom 
die Zeit uͤberlebt. 


Pococke war unter den neuern Gelehrten der 
erſte, welcher uͤber den Orden der Mager und ihre 
iligen Schrif ten einiges aus Arabiſchen Schrift⸗ 
T 4 ſttel⸗ 


— 
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ftelfeen zufammengeftellt hat. Da aber feine Nach⸗ 
richten noch ſehr unzichtig waren , ſo verdient Tho⸗ 
mas Hyde an der Spitze derer zu ſtehen, welche 
dieſen Theil des Aſiatiſchen Alterthums aufgeklärt 
haben. Doch waren auch feine Nachrichten, die, 
er feit 1704 befannıt gemadht bat, aus feinen ganz: 
reinen Quellen gefchöpft: bey den Sprachen Per⸗ 
fiens folgte er dem fehr mangelhaften Woͤrterbuch 
Diehanquir, das ihn verleitete, Pehloi für Die Ur: 
ſprache des Zendavefta zu halten; er giebt von Zend, 
Pazend, Pehloi und Deri noch ganz unrichtige Be. 
griffe, und folge bey der. Beichreibung des Zoroa⸗ 
ſtriſchen Sehrbegriffs dem von ihm überfeßten Sadı | 
der, der aber feine Achte Zorvaftrifche Schrift if, 
fondern hoͤchſtens ein ſpaͤter Auszug aus einem Ada 
ten Werke Zoroafter’s feyn mag. Indeſſen hart 
Hyide's gelehrtes Buch über die Perfifche Meligior 
unter anderen auch das Verdienft, daß es. Durch du 
Nachricht, “in Indien wären noch ächte Werke des 
Zoroaſter zu finden”, einen Franzöfifchen Gelehrten, 
Anquetil du Perron, in- feihen jüngeren Jahren 
zu dem Entſchluß begeifterte, auf gutes Glück nad 
Indien aufzubrechen, die Befißer derfelben, die 
Parſen, aufzufuhen, und von ihnen dieſe nad 
Mofes und Homer dlteften Werke des menfchlichen 
Geiſtes als Beute zu erpreſſen. Es gelang ihm 
auch während feines fünfjährigen Aufenthalts in 
Indien (von 1755: 1761), wo nicht lauter, Doch 
einige Achte Zoroaftrifche Werke nach Frankreich m 
retten, 


. Thomas Hyde (f, Atah. Yfir.): de religione vete- 
rum Perlarum, Oxon. 170% 4 od. 5. 1760, 4 





Än- | 
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Aunquetil an Perron (9.3:): Zendıvefa, Paris 

1771.3 .4. Deutich. von J. 3. Rleufer, 
Riga — TH. 4. ate Ausg. B. I. 1786. 4 
Auszüge Daran in Aug, Henning’s Verſuch einer 
Oſtindiſchen Litt. Geſchichte. Ubſchnitt IE, als ges 
genwaͤrtiger Zuſtand der Beſitzungen der Europder 
in Oſtindien X, TIL. Hamburg und. Kiel 1786. 8. 


Die Sprache, in welcher die Zorvaftrifche 
‚Religion zuerſt gelehrt worden, und Zoroafter ges 
‚fhrieben bat, heißt bey den Litteratoren Zend, 

Wahrſcheinlich hatte fie während ihres Lebens gar 
| keinen eigentbümlichen Namen, fondern ift erſt nach 
ihrem Wöfterben von den Büchern, in welchen fie 
übrig geblieben war, den heiligen Büchern der Ma: 
ger, mit dem Namen Zend belegt worden. Denn 


Zend heißt in Pehlvi lebendig, und ſcheint fi fh - | 


darauf zu beziehen, daB man in diefer ausgeſtor⸗ 
benen Sprache Zeroaſter's Tebendiges Wort (Bot: 
16), den Zend ; Avefta, als. in feiner Urfpras 
che las 


Zend ift eine rauhe, Vocalenreiche, noch un⸗ 
regelmaͤßige Gebirgsſprache, die hoͤchſt wabrſchei⸗ 
Lich einſt in dem noͤrdlichen Medien als Volks⸗- und 
Landesſprache gefprochen worden, Ihre Verwandt⸗ 
ſchaft mit dem Georgiſchen hat Anquetil dargethan; 
ihre große Uebereinſtimmung mit dem Sanffrit Pau⸗ 
linus a St Bartholomeo: fie gehört daher zu 
den älteften Sprachen, von denen man etwas Schrift⸗ 
liches übrig bat. 


Anguetil da Perron im Zendavefa Vol.II. p. 46. 
‚and in den Mem, de !’Acad. des Infcript. Vol, _ 
XXI, Deutſch in Rleufer’s Ueber. des Zendave⸗ 

"fa, ® 3.11, ©. 29 ff. Auch Journal des Savans 
‚1769, 


— Pau 
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- Paulinns a Bartholemaeo $. ge): de antiquitate ' 


et afhinitate linguae Zendicac, Samserdamicae 
et Germanicae, Romae 1748, 4 


Mörterbuch im Zendavella Vol, II. p. 406. Deutſch 
B. 111. S. 139. Ein groͤßres Woͤrterbuch und eine 


Grimmatik ſoli Anquetil handſchriftlich hinterlaſſen 


haben. 


Eine Vergleichuna mehrerer Zendwoͤrter mit andern 
Sprachen, in Kleuker's Zendaveſta B. II. Th. % 
©, 1% 


Allgemeine Nachrichten über 3end geſammelti in wadhle 





Gecſchichte der morgenl. Sprachen und Litteratut 


S. 115 ff. 


Nur das Zendalphabet, nach der Renneni, | 


die Anquetil davon gegeben bat, macht Schwierig: 
keit, Es bar nach ihm 48 Zeichen (16 Vocals. und. 
32 Eonfonantenzeichen) für 35 Laute, (unter wel⸗ 
chen Fein Lift, weil an defien Stelle immer: ein r 
tritt). So verwandt das Zend mit dem Sanffrit 
. zu fen ſcheint, fo weit fcheint das Zendalphabet von 
. den Sanſkritalphabeten abzumeichen, nicht bios in 


Zügen (melches von Feiner Bedeutung wäre „ da. 


fich dieſe bey verfchiedenen Voͤlkern nie gleich bleiben 
koͤnnen), fondern auch in mwefentlichen Stücken, in 

‚ber Ordnung der Elemente, die in den Indiſchen 
Alphabeten viel Eigenthiimliches bat, und in der 
Stellung derfelben von der Mechten zur Linfen , da 
die Sanffritalphabete alle von der Linken zur Rech 
ten gefchrieben werben. Vielleicht löße fich in Zu: 
kunft auch diefes Raͤthſel zum Vortheit der Schrift⸗ 
verwandtſchaft. 


duͤr 


v_ \ 


N 
v 
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Fuͤr jetzt if fen fo eiel deutlich⸗ son. der 
Ordnung,/ in welcher die Buchſtaben im Zendalpha⸗ 


‚bet auf einander folgen, iſt man wahrſcheinlich noch⸗ 


nicht ficher genug belehrt. Unter den drey Zendal⸗ 
phabeten, die Anquetil in Indien geſammelt bat, 
fangen die beyden erſten mit g (wie die Sanfkrital⸗ 
pbabete mit k) an, und laſſen die-üdrigen - Bucflar: 
ben in einer von den Drientalifchen (Semitifchen) Al⸗ 
phabeten abweichenden Ordnung auf einander fol 
gen: Anquetil 309 aber die Ordnung des dritten vor, 





hung befolgt war, weil die meiſten Orientaliſchen Als 
‚ pabere und die Pehlvibuchſtaben, die aus Zend ges 
bilder find, diefe Anreihung haben: find aber diefe. 
- Gründe hinreichend zur Enefcheidung für die Nen⸗ 
perfifche Unordnung des Zendalphabets ? Die Vers 
[Hiedenbeit der drey von Anquetil gefammelten Zends 


alphabete in der Stellung der Buchfladen fheint . 


vielmehr darauf zu führen, daß die urfprüngliche 
Ordnung der Zendbuchftaben nicht die des Meupers 
f ſchen Alphabets gewefen fey: eine neue genauere 
Nachforſchung uͤber diefen Punkt iſt vor aller Ent⸗ 

| ſcheidung dariiber noͤthig. 


— 
Auch das Schreiben bes Zend's von der eh 


in dem a vorangeſtellt und die Meuperfifche. Anrei⸗ 


! 


ten zur Linken ift vielleicht eine Neuerung, zu wel 


cher die nach ber Zeit im gemeinen Leben angenoms- 
mene Neuperſiſche Sprache und Schrift die Veran⸗ 


laſſung gegeben hat, Die Georgiſche und Armeni⸗ 


ſche Schrift, bey welcher das Zendalphabet zum 
| Grunde liegt, (denn wenigſtens neun Georgifihe und 
eilf Armeniſche Buchſtaben find den Zendbuchſta⸗ 
ben noch völlig gleich), haben bie Zendcharactere um: 
. gekehrt, wie der Sale ſeyn muß, wenn won der fe 
| . en 
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ige zur Nechten geſchrieben wird. Die Zendſchrift 


komint mit dem Deva » Nagari Alphabet in altem, 
Die einzige Stellyug der Buchftaben ausgenommen, 
. vollfommen überein : da es nun von bet Linken zur Rech⸗ 
tes gebt, ſollte die Zendfchrift nicht auch urfprünglich 
von der Linken zur Hechten gefcheieben worden feyn? 


7 Und follten die Perfepolitaniſchen Infchtiften, mie 


NAechtheit der Zendbücher (17717) megen einiger 


mie großer Wahrfceinlichkeite angenommen wird, 

auch in Zend abgefaßt ſeyn, fo wuͤrden fie zum 
Beyſpiel dienen koͤnnen, daß auch die Zendſprache 

einft, wenigftens in der Keilfchrift, von der- Linken \ 
zur Rechten gefchrieben worden, da die Perfepolitas | 
nifchen Infchriften auf dieſe Weife eingehauen find, | 
Man ift. daher über die urfprünglihe Befchaffen 
beit des Zendalphabets noch lange nicht im Reinen, | 





‚Benbalphabet: Anguetil du Perron in ben Mem. de 

Ac. des Inlc, Vol. XXXI. Deutſch in Rleus 

Fevs Ueberf. des Zendaveita. B. IL. ©. 20. Das 

Alphabet ift auch nachgeftochen in Wahl’ Ge: 

" (dichte der morgenl. Sprachen und Litt. Leipz. ‚784 | 
6. Ä - 


‘ 





Genauer find die Religionsfchriften dee Mas. 
ger, die in ihr die Zeit uͤberlebt haben, geprüft. 
Gleich nach ihrer Erfcheinung in Anquetil's Neber⸗ 
feßung ift ‚ihre Aechtheit beftritten worden, Wil⸗ 
liam Jones, diefes Mahl mehr durch National⸗ 
Antipathie und Eifer für einige von Anquetil nicht 
fiir fehllos erfannte Orfordifche Gelehrt durch 
partheyloſe Unterſuchung geleitet, bezweiſelte die 


Arabiſcher und Neu: Perfifher Worte, die er darinn 
entdeckt zu haben glaubte, die fich aber weder in als 
len Süden, noch in denen, in. welchen fie ſich fins 

den, 


Ei 


Due He 


| 
| 


Le he rn ze 


win, 


Dur 





1 
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„den, in ſebr geoßer Menge zeigen. KRichardſon 
| erflärte gar Zend. für eine Sprache, die nie geredet, 
.fondern vielmehr von den Parfenprieftern erdichtet 


werden fey, um ihren, dem Zoroafter untergefchos. 
benen Schriften den Anftrich des hohen Alterthums 
zu geben. Seitdem num die Uebereinftimmurg des 
Zend mit dem Sanſtkrit erwiefen worden, wird 
ſchwerlich jemand mehr bezweifeln wollen, Buß Send 
‘als wirkliche Sprache einft bey einem alten mächs 

tigen Wolfe gelebt babe. Der Freyherr von doc 
gieng (1779) ber der Beurtbeilung der Zendbuͤcher 
von den Inſchriften von Perfepolis aus und ſetzte 
feft: wenn der Zendaveſta das Achte Buch der alten 
Mager ſeyn follte, fo müßte feine Schrift mit den 
Buchſtaben der Inſchriften, welche Reiſende auf 
den Truͤmmern des zur Ausuͤbung der Magiſchen 
Religion zu Perſepolis erbauten Tempels gefunden 


haͤtten, uͤbereinſimmen. Da nun aber dieſes der 


Fall nicht ſey, ſo muͤſſe Anquetil's Zendaveſta in 


der gewoͤhnlichen Landesſprache geſchrieben, folglich 


neu ſeyn. Cs war aber nicht ſchwer zu zeigen, daß J 
die Bautruͤmmern bey Tſchehelminar von keinem 
Tempel, ſondern einem Reichspalaſte waͤren, und 


daß (andrer Gründe nicht zu gedenken) mit dieſer fals - 
Jſchen Vorausſetzung auch die darauf gebaute Folge⸗ 
# rung hinſtuͤrze. Den wichtigften Gegner fanden die .. 
I Zendbücher an Mieinere, der (1777:1779) mit. 


einem Aufwand großen Scarffinnes aus ihrem Sin: - 

halt darzuthun fuchte, daß fie faft gar feine Spuren 
der Perfifchen Religion, hingegen viele unverfenn: _ 
bare Merkmable neuer Indiſcher, Mobammedanis 
fher oder Chriftlicher Meynungen und Gebraͤuche 
enthielten. 5 


* 


* 
‘ 
L 
6.» 
» 
x 
. 
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2 Gegen alle diefe Gegner übernahm Kleuker 
die Vertheidigung der Wechtheit und des Alters des; 
Zendaveſta. Sie ift ihm zwar in vielen Stücm 
nicht übel gelungen: indeffen konnten die Kritiker doch 
nur hoͤchſtens zwey Schriften der Zendbuͤcher, Ben 
didad und Ijzeſchne, für Acht erkeunen. 

William Jones ($. 31): Letrre à Mr Anquetil da 
PPerron, dans la quelle eft compris !’examen de 

la traduction des livres attribues à Zoroalıre, 
Lond. 1771. Deutſch in Hißmann's Magazin der! 
Philofophie St, I. N 


John Richardfon, (f. Arab. WB.): Dillertation on 

the language — ofEaftern nations, Lond, 1777. 8 
auch vor feinem Perſiſch⸗Arabiſchen Lexikon. Deutſch 
von Sriedr, Sederau. Leipz. 1779. 8 


H. Nicol. Steph, von Bock, (Herr ven Buy, Lu- 
tange, Mancey u. ſ. w. vormals - Mitglied der 
Reichsritterſchaft im Schwab. Kanton Kocher; ches‘ 
maliger Koͤnigl. Sranz, Befehlsbaber zu Sirk in Loth⸗ 
singen): in den Mem. de la Societe des Antigur- 

tes de Callel (1780. 4.); Deutfch, zuerft in Bus 
ſching's wöchentlichen Nachrichten (mit widerlegens | 

den Anmerkungen) 1779. ©. 225; darauf in Buͤ⸗ 
ſching's Magazin (mit ded Baron von Bock Ber 
theidigung) Th. XVII, | | 


Chriftoph Meiners, (Hofrat) und Prof. zu Göttins | 
gen, geb. zu Dtterndorf im Lande Hadeln 1747): | 
de Zoroaltris vita infitutis, doctrina et libris | 

in Comment, Soc, reg. Scient, Gotting, Voll. | 
II, III. (1778. 1779. 1780). | 


‚ Johann Friedrich Kleuker, (aus Ofterode,geb. 1748, 
Herſt Prorector zu Lemgo, darauf Mector zu Osna⸗ 
bruͤck, zuletzt Prof, der Theol. zu Kiel): im der deut: | 

fchen Ueberfegung des Zenvavefta (oben), vollſtaͤndi⸗ | 

ge Unterjuchung über vie Beichaffenheit, das Zeit⸗ 

alter und den?’ erth ber Jendbücher, Anhang Tr. II. 

vergl. Th. Chrift, Tychfen de Zorvafire jusgus | 

| 0 cri. 








v 
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Toriptis in ben Commentt, Sariet, Gett, Vol, XI, 
All. (1193. 1794). 





Eegenwaͤrtig gehört die Zendfprache unter die 
ktodten, und iſt nur noch als gottesbienftliche Spra⸗ 
che wenigen Parſen bekannt, die fie muͤhſam erler: 
nen muͤſſen und wahrſchei nlich felten recht verftehn. 

Wie fruͤh das Zend ausgeftorben, oder von andern 
"eingemwanderten Sprachen verdrängt worden, ift un: 
vekannt: aber feitdem es aufpörte, Tebende Um— \ 
gangsſprache zu feyn, bat man die in ihr abgefaßte | 
Religionsbücer zuerft in Pehlvi, darauf auch, in 
Parſi uͤberſetzt. 


Pazend iſt ein Dialer bes Zend, won dem 
aber noch nicht‘ befannt ift, wie weit er vom Zend 
abweiche, ob blos in. Kleinigkeiten oder felbft durch 
| ‚tigene geammatifche Formen; denn man kennt ihn 
‚ bisher nur aus einigen einzelnen Wörtern, die in * ° 
Pehlviſchriften vorkommen. Er bat kein beſonderee 
Alphabet, ſondern wird mit Zendiſchen Characteren, 
unter welche Pehlri— Charactere gemiſcht ſind, ge⸗ 
ſchrieben. 


5. 40. 
Inſchriften bey Tſchilminar. | 


In Zend follen auch die Perfepolitanifchen In⸗ 
ſchriften, oder, genauer zu reden, die Denkmaͤhler 
mit Keilfehrife abgefaßt ſeyn, die in Fars gefunden 

| werden. 


In dem alten Perfis, am Fuß feiner Gebirge, 
ben weichen die vom Araxes burchfchnittene go: 
eben: . 


ſſeit 


—28 
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Ebene ihren Anfang I in bee Gegend des 
heutigen Schiras, liegen noch Trümmer, welche 
die "Größe des Volks und bie Macht ber - Könige ı 
verkuͤndigen, die in jenen Gegenden den Mittelpunkt 
ihres Reichs hatten, und die man lange von der 
Stadt Perfepolis, welche wahrfcheinlich in jener 
Ebene ‚Tag, nur die Ruinen von Perfepolis zu nen 
nen iegee Diefen allgemeinen Damen bat man 

iebuhr verlaffen, welcher zuerft vier Verfchies 
dene Bauwerke, die in biefer Gegend noch in Truͤm⸗ 
mern liegen, gehörig unterfchieden bat, und die aud. 
duch Alter, Erbauer und Beftiimmung von einans 


der ſehr verfchieden find, Am berühinteften ik: 


- aber die morgenländifchen Traditionen nicht günftig, 


1) die Maffe von Gebäuden, die noch in fichtbarer 
Verbindung fteben, und die man von den erhaltenen ' 
Säulen Tſchehelminar (zufammengezogen Cſchil⸗ 
minar) “dis vierzig Säulen” zu nennen pflege: ein 
Machlaß des Alterthums, einzig in feiner Art, durch 
eine Reihe fleißig gearbeiteter Reliefs und eine baf 
trächtliche Anzahl von Inſchriften mit Pfeil: und- 
KReilfchrift merfwürdig. 2) Anderthalb Deutfche 
Meilen davon liege Iſthakhr, eine Neihe von Ruiz 
nen eines Palaftes, den (nach Niebuhr's Vermu—⸗ 
tbung) die Königin Homai, die Tochter und Nach⸗ 
folgerinn Bahman's, eines Koͤnigs aus der zweyten 
Perſiſchen Dynaſtie der Kranier, in der Stadt Per⸗ 
ſepolis erbaut haben ſoll. Dieſer Vermuthung ſind 







nach welchen dieſe Koͤniginn Tſchehelminar, nicht 
aber Iſthakr, erbaut haben ſoll. 3) Zwiſchen Tſche⸗ 
helminar und Iſthakr finden ſich Truͤmmer von einem 
in Felſen gehauenen Zimmer, das auf der Vorder⸗ 
ſeite offen, und nie mit einem Obdach verſehen war, 
in deſſen Febſenwaͤnden Reliefs oder Figuren von | 
außer: 


* 
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außerorbentliher Größe und in einem ganz andern . 
Geſchmack, als der ift, welcher in den Figuren der - 
Tfchebelminar herrſcht, eingehauen find, und das 
wan Vakſchi⸗Radjab, “die Abbildung von Mad: 
jab” von der Hauptfigur nennt, welche die Einwoh— 
ner jener Gegend für Radjab ausgeben. Enblich 
4) noͤrdlich von Tſchehelminar, eine deutſche Meile 
ohngefaͤhr entfernt, im gerader Richtung find- die 
Gräber, melche fe Bruyn, Kämpfer und Char; 
din fchon. gezeichnet haben, und in deren Bau eben 
* Geſchmack, wie ın den Tfehehelminar, herrſcht: 
enwärtig geſchmuͤckt mit außerordentlich großen, 
| Selfenplatten eingebauenen Figuren, welche Hels. 
n im Rampfevorftellen., Die Figuren fcheinen aber 
„Jünger, als.die Grabmaͤhler zu feyn. - Diefe Trüms 
hrer nennt man gewoͤbnlich Nakſchi⸗Ruſtam; fie 
d auch mie Inſchriften perſehen, wie die Tſche⸗ 
jelminar, aber mit weit neuern, die bereits erklaͤrt 
de: hingegen die zweyte und dritte ans von 
Truͤmmern, die von Iſthakr und Nakſchi⸗Radjab, 
Iſcheinen mit feinen Inſchriften verfehen zu ſern; 
wenigſtens fi ſind von ihnen keine bekannt. 


Nur die Inſchriften der Tſchehelminar, die 
aͤlteſten, die noch bis jetzt nicht erkläre find, ſollen 
nach der wahrfcheinlichften Vermuthung in Zend. 
abgefaße feyn. Sie find in Keilfehrift eingehauen 
und fcheinen von der Linken, zur echten zu geben. 

Bis jeßt find alle Verſuche, fie zu erBlären, 
mislungen. Olav Gerbard Tpchfen feßte die 
Tchehelminar (1798) aller Gefchichte zuwider in 
die Periode der Urfaciden oder Partber, und ließ - 
fie entweder von Arſaces 1 nöß, zum Andenken 

| | oo an 


N ae 
a - ! 
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an feine Eroberungen, oder von einem feiner Na 

folger ihm zu Ehren erbaut werden, ob glei P 

fis, in dem fie liegen, vor Mithridat Fein Th 

des Parthiſchen Reichs war. hre Keilfchrift fo 
nad feiner Behauptung, von der Griechifchen ab4 
ſtammen, weil fie von der Linken zur Mechten laufef 
gleich als ob die Griechen das erſte Volk geweſen 
wären, das von der Linfen zu fehreiben angefangen, 
und als ob nicht auch die alten Sanffritatppaberd 
diefe Stellung hätten! Die Sprache müffe mit Je 
und Pehlvi verwandt feyn, und aus ihnen und d 
mit ihnen verwandten Dialecten erläutert werden 
"und durch ihre Vergleichung bringt der Verfaſſe 
Auffchriften heraus, die fehr unmwahrfcheinliche lo 
fprühe auf Afchaf enthalten. Muͤnter, der j 
gleicher Zeit die Inſchriften von Tſchehelminar 
Gegenſtand feiner Forſchungen machte, hielt fi 
deſto befcheidener in den Gränzen der Gefchichte u 
der Gefeße der Dechifrirfunft: nur fam aud er 
zu feinen großen Mefultaten. Er bat böchftens er⸗ 
wieſen, und vielleicht nicht einmahl gegen alle Zieis | 
fel feftzeftelle, daß diefe Denkmaͤhler in die Periode, 
der Uchämeniden gehörten, und die drepfache Schrift! 
Syllabarien wären. Nach vielen mühfamen Ver | 
fuchen ift ihm noch nicht die Entzieferung eines gan⸗ 
zen Worts gelungen, fondern nur der Wocalen a 
und o, als der häufigften Vocalen in der Zendfpra | 
che, eine mwahrfcheinliche Beftimmung der übrigen 
Vocalen und der Endfälle einzelner Wörter. Auf: 
dem-von O. G. Tychſen und Miünter bezeichneten: 
Wege gieng Grotefend (1802) fort; mit Münter 
fegt auch ee die Denfmähler in die Zeiten der Uhl | 
meniden, beſtreitet aber die fullabarifche Befchaffens 
heitder drey bey ihren Aufſchriften gebrauchten Schrift 
| u 
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arten, und deutet die Keilfchrift auf eine ihm ‚eigene 
Weiſe. Die Probe einer Inſchrift, Die ſich auf 
Darius Hoſtaſpis beziehe, ſtellt zwar einen annehm⸗ 
baren Sinn dar; aber iſt noch von allen Sprach— 
beweiſen entbloͤßt, daß ſich uͤber ihre Richtigkeit noch 
gar nicht urtheilen laͤßt. 


Da Keilſchriſt auch auf den Babyloniſchen 
Barkſteinen zu finden ift, fo verfuchte Lichtenjtein 
(1803), die Inſchriften aus dem Semitifchen Schrifte 
foften und den Semttifhen Sprachen zu erklären: 
es find aber auch feiner Entzieferungen wichtige weis 
fel ſelbſt jetzt ſchon entgegengefeßt worden ; dod) muß - 
man ihre Beurtheilung auf die Zeit ausſetzen, wo 
er fie mit den nörhigen Sprachbeweifen wird begleis 
- tet haben, 


Vergl. Neue allgemeine Deutſche Bibliethel Th. XCVII. 
S. 129. 153% | 
Olaus Gerhard Tycblen, (ans Zondern in Schlede 
wig, geb. 1734, Meklenb. Kanzleyrath und Prof, 
zu Noflod): de euneatis inleriptionibus Perle» 
‚poölitanis hrenbratio, Rofochii 1798. 4 


Friedrich Münter, (aus Gotha, geb, 1762, Prof, 
der Tirol. zu Kopenhagen): Berfuch über die keil⸗ 
förmigen Inſchriften zu Perſepolis. Kopenh. 1802. 8. 
vorher Daͤniſch, in den Schriften der Koͤnigl. Geſell⸗ 
ſchaft der Wiſſenſchaften zu Kopenh. vom J. 1800. 


Georg Friedrich Grotefend, (Collaborator am Ly⸗ 
ceum zu Göttingen, darauf Prorector am Gymna⸗ 
fium zu Frankfurt a. M.): in den Götting. gel. Ans 
zeigen 1802. St, 149. 1863. St. do. 117. und in 
Beeren's Ideen zur Geſchichte des Handels und der 
Politit alter Voͤller. Ausg. 2. Th. J. Goͤtt. 1305. 8. 


un. An- 


J 
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| Auton Augof Heinr. Lichtenltein, (aus Helmfidt 
ach. 1753, daſelbſt Pror. der Theologie): tentamy 
Palaeographiae' Allyrio - Perlicae etc. Hein 
0 5. 


2% Pehlvi. 





x ' $, 41. 
Nachrichten davon. 


Durch die Parther kam die Pehlviſprache 
Perſiſchen Reiche zur Herrſchaft, wie man aus 
rem Namen und aus dem Umſtand ſchließen m 

daß die von ihnen geprägten Müngen und zu P 
fepolis errichteten Denkmaͤhler (es ift Die zweyte Elq 
von Denfmählern, die in jener Gegend in Truͤmme 
liegen) AUuffchriften in der Pehlviſprache haben, 







Den Dramen bat fie.von Partbien, das in 
tanbesfprache Pehle oder Pehluwan, das Hell 
land, hieß, von der roben Tapferfeit, durch. 
che fich die Einwohner von Parthien (in dem geof 
Kaum von Affyrien an bis zum Cafpifchen Meer)r 

- jeher ausgezeichnet haben. Sie ift eine Tochter des 
diſch⸗Indiſchen Sprahenftamms und Schweſter 
Send und Parfi, zwifchen welchen fie in der M 
ſtehtz zwar milder, fanfter und regelmäßiger, ( 
das zwifchen lauter Gebirgen gebildete raube, 
calenreiche, faft wilde Zend, weil fih ibr das 
dere Klima in- einem mit blühenden Ebenen du 
fehnitterten Lande mitgerheilt hat; «ber weniger mi 
und regelmäßig, als das füße und feine Parl 


_ 
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jes ſich unter dem ſchoͤnen Himmel von Fars (der 
Previnz Perſio Jahrhunderte lang ausgebildet hatte. 
Mit ihren beyden Schweſtern hat Peblvi vieles in 
ABörtern und grammatifchen Formen gemein, mos 
von manches zu dem Erbgut von ihrer gemeinfchaft: 
lichen Mutter, manches aber zn den Eigenthuͤmlich⸗ 
keiten gehört, die jede dieſer Schweftern fich gege⸗ 
ben, und das fie ben den beftändigen Beruͤhrungen von 
der einen oder audern angenoınmen bat. Auch von ih⸗ 
m weftlihen Nachbar, den Aramäifchen Spras 
henſtamm, bat fie Wörter und grammatifche For⸗ 
Ren, wie die Bildung ber Nennwoͤrter, geborgt 
Bnd fo vieles in fih aufgenommen, daß Jones da: 
urch verführt worden ift, Pehlvi für einen bloßen 
Mialect des Chaldaͤiſchen zu balten ‚ das er aber 
® At feyn kann. 


> Nah ber Herſtellung der Magiſchen Reiigion | 
unter Den Parthern (wo nicht früher) wurden die 
Zendfchriften ins Pehlvi überfeßt: und was von den in 
Mm abgefaßten Werfen bis jetzt in Europa bekannt 
„ das beſteht in Ueberſetzungen einiger Zendſchrif⸗ 
en, des Vendidad, der Naaͤſchs, Afergans, Jeſcht, 
Prmuzd, und einiger Capitel des Ijzeſchne; in eini⸗ 
Ben hiſtoriſchen Werfen und dem. Bundeheſch, einer 
Bchrift, die Schon des Uintergangs der Saffaniden er 
waͤhnt, und daher erft im fiebenten Jahrhundert 
ach Chriftus gefchrieben feyn kann; entlich in Safe 
anifchen Steinfchriften und in Legenden einiger von 
den Saflaniden geprägten Münzen. Demnach muß 
tfih Pehlvi felbft noch unter den Saffaniden (von A. 
ehr. 2115632) neben Parfi erhalten haben, das unter 
ihnen in zwey Dialecten Hof: und Landesfprache 
geworden ift, und deſſen algemeinen Gebrauch bie 
U 3 Sf 


mod bis auf Die nenefte Zeit, Doch ſoll ſich (mm 
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Saſſaniden felbft durch "Befehle zu bewirken gefuct 
| haben Doch erhellt zugleich aus den genannt 
Denkmaͤhlern, daß die öffentlichen Verbote, welch 
die Saflaniden gegen Pehlvi ergehen ließen, daſſelbi 
bios als Umgangsfprache abichaffen ſollten 3. hiñge 
gen ihren Gebrauch beym Gottesdienſt und auf Äfl 
fentlichen Denfmählern und Münzen nicht berrofieg 
badın koͤnnen, welches auch der "Analogie bep am 
bern Bölfern gemäß iſt. (Eine adgeftorhene Spre 
he oder Schrift gebötte als etwas Ungewoͤbnli 
bey Münzen und auf öffentlichen Denkmaͤhlern 
Oſtentation und Feyerlichkeit; zum Gortesdienfl, 
glaubte man, fen die abgeftorbene Sprache von! 
‚ Gprtheiren felbft geheiliget, weil in ihr die vorgeb 
chen Dffenbabrungen vorbanden wären; und man Di 
tete in ihr, wenn man auch Fein Wort yon! 
Geheten verftand, weil es genug fen, mern die Got 
heit die Gebete verftche, | 

So erbielt ſich auch Pehlvi ala Meligiom 
ſprache, nachdem es im gemeinen Leben laͤngſt ab 
geftorben mar, wenigſtens bey. den Parſenprieſte 















Anquetil) feine Kenntniß immer mehr verliebt 
und die Parfenpriefier, die es mittelmäßig ven 
ben, follen gegenwärtig zu einer großen Seltenht 
gehören, Dürfte man aber dem Seid Ahmed ı 
dem P. .Angelus a St. Joſepho glauben, N 
waͤre fie fa gar als lebende Sprache nod mi 
ganz ausgeftorben, fondern würde nach von eine 
pomadifhen Wolfe in Schirwan gefprochen, mA 
ches mahrfcheinlich die Paddar wären, von den 
weiter nichts ala die Nachricht befanne ift, daf 
eine eigene Sprache reden follen, Ä 
Angelus a SJofenha im Gazopbyl. Perf, un 


- 


L 
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Der berühmte Perfifche Lexikograph, Ardfchir, 
bey Hude, redet von einer Ayvarefch oder Huzva⸗ 
eſch, als einer Sprache, die fomohl den Wörtern, 
Is dem grammatifhen Bau nah eine Mifchung 
son Zend und Parfi gewefen ſey: vielleicht, daß fie” 
Son Pehloi nicht verfchieden war. | 















Bis jege ift weder Grammatik noch Woͤrter⸗ 
buch über Pehlvi vorhanden: aber beyde Werke 
tte Anquetil duͤ Perron verſprochen. 


Sprachproben: Anquetil du Perron Zendavella, in: _ 
dem auch dje Nach.ichten von diefer Sprache zu fus 
chen find, fo wie in feiner Abhandlung bon den ale 
ten Sprachen Perfiend in den Mem. de l’Ac, des 
Infceript, Vol. XXXI, die auch in Aleufer’s Les 
beri. des Zendavefla aufgenomuen it. leeren in 
Commentt. Soc, Gotting. Vol, XIII. 


Das von Anquetil duͤ Perron und Miebupe 
Mbekannt gemachte Alphabet des Peblvi. ift menig 
Poom Zendalphabet verſchieden. Von ibm weicht 
aber die auf den Denkmaͤhlern der Saſſaniden (den 
Münzen und Steinſchriften) gebrauchte Schriftart 
ab: doch ift auch dieſe nicht überall diefelbe, fons 
"dern theilt fih in zwen Abarten, die aber mit ein: 
ander nahe verwandt find: fie ift ohne Vocalzei⸗ 
"Gen, nähert fich der Sprifchen oder Palmyränis . 
fhen Schrift, und geht von der Rechten zur Linken. 


Anquetit du Perron Tendaveſta Vol II. Niebu vs. 
Reiſeb eſchreibung B. II, Silveſtre de Sacy Me- 
moires [ur div, antiq. de la Perle, das Kupfer 


bey p. 171. 


- 
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J | $ 43: | 
Inſchriften auf Nakfchi-Ruflam und bey Bifotun, | 


u Diefer bisher befchriebene Medifche Dialer 
ee findet fih noch auf Saffanidifchen Münzen, und auf 
- einigen Trümmern bey. Perfepolis und Biforun ge | 

| braucht, 


Die bieber gehörigen Trümmer bey Perfepolis 
führen dregerley Namen: ı) bald Nakſchi-Ru—⸗ 
ftam “Abbildung von Ruſtam“, einem alten Perfis 
ſchen Koͤnig aus der Fabelzeit, nach einer Deutung. 

- der. Figuren, als ob das Bildwerk feine Kämpfe, 

und die der alten Helden von Perfien darftellten; 
2) bald Takbes Ruftsm, faft in dem Sinn der 

‚vorigen. Deutung; 3) buld Rabreftan : Gbiau 
van “das Grab der Gebern”. Diefe Benennungen 
aber enthalten allefamınt nichts hiſtoriſch Wahres: | 

‚ denn die Griechifchen und orientalifchen Inſchriften 
find von Sylveſtre de Sacy (feit 1793) erklaͤrt, 
und durch feine Erklaͤrungen ift entfchieden, daß fie 

in die Pertode der Gafleniden gehören, und von | 
Ardſchir Babegan, von Sapor I (oder Sapor, | 
den Sohn Ardſchir's) u. f. w. handeln. Sie find | 
mit Syrifch: Uramäifcher Schrift, tbeils in Pehl⸗ 
vi: theilg in Zendfprache, beyde Maple mit Aras 
maͤiſchen Wörtern vermifcht, abgefaßt. | 


Auch die zweyte Gattung von Denkmählen, 

Die noch in Pehlvifprache vorhanden find und zu 

Kirmanſchah oder Biforun in Kurdiftan in Ruinen 

liegen, ift gegenwärtig ſchon von Silveftre de 
| Saey erflärt, nachden der Generalvicar von Ba: 

, bylon, Abbe Beauchamps , eine genauere Abzeich 

| | nung 


- - ’ ’ 
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nung geliefert hatte, als man vorber von ihnen - 
beſaß. Die Schrift ift eine bloße Abart von der 


- zu den Inſchriften von Nakſchi-Ruſtam gebrauch: 
ten Schrift; die Sprache, in der die Auffchriften 


abgefaße find, ift diefelbe, und auch diefe Reihe 
von Dentmählern gehört in die Gaffanidenperiode, 


Außer den bereits abgezeichneten Trümmern, ift noch . 


‚eine große Menge in der Gegend von Biſotun auss 


geſaͤet, deren Urſprung und Zeitalter ſich erft wird 
beftimmen laflen, wenn fie näher befannt gemacht 


— 2 


I u 


er 


worden find. j 


Abbe Beauchamps im Journal des Savante, Nor. | 


1790, 


feript., jet Des Nationalinflituts und Prof. der 
Brad. und Perl. Sprache an der Nationalfchule der 
Iebenden morgen!. Sprachen): Memoires fur di- 
verfes antiquites de la Perfg et [ur les medail- 
les des Rois de la dynaftie des Salanides, Paris 
- 3792. 4. Vergl. über die Scuipturen von Birorun 
- Qufeley’s Oriental Collections for July, Auguft 
and Septemb, 1797. p. sır. Oufeley’s Oblerva- 
tions of fome Medals and Gems bearing Inlcri- 
tions in the Pehlavi or ancient Perßan Chara- 
cter. Lond. ıgo1, 4. 


Vera. Langles notice fur Perflepolis in Mellin 


Magaz, encyclop, 1795; und Mongez Memoires 
fur Perlepolis in ven Mem, de l’Inftitut national 


1801. T. III und 1805. T. IV. Serners Archaio- , 


logia or Mifcellaneous Tracts relating to Anti. 
quity, by the Soeiety of Antiquaries Vol. XIV. 
(Lond. 1805.) Num. 10.2 


\ 


u $ 3». 


Silveltre.de Sacy, (einft Mitglied der Ac. der In⸗ 
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| 3. Par ſi. | 


unsre en 
t 


6 4%. 
Nachrichten davon. 


Die dritte Tochter des großen Iraniſchen Spra: 
chenſtamms indiefer Gegend ift Parfi, das urſpruͤng⸗ 
lich in Fars, der Provinz Perfis, geredet wurde, 
Mit der Nation blieb fie roh und ungebilder bis auf. 
Cyrus; duch ihn und feine Nachfolger wurde Me 
diſche Cultur unter feine Einwohner verpflanzt; mit 
ihrer Bildung hielt die Bildung ihrer Sprache glei 
chen Schritt, und unter dem Einfluß des milden 
Himmels von Perfis erhielt fie das Sanfte und Me 
lodifche, den Reichthum und die Regelmaͤßigkeit, 
wodurch fie fich vor ihren Altern Schweftern, dem: 
Zend und Pehloi, auszeichnete, Gie ward nun 
Hof: und Schrift : und zulege Umgangsſprache in 
- bein ganzen Perfifchen und Partbifchen Neiche, und, 
verdrängte unter den Saflaniden das Pehlvi, wi 
Diefes ehedem das Zend verdrängt hatte. Nur zus 
Meligionsfprache wurden fie als heilige Sprade 
beybehalten, und darneben zu Auffchriften auf öf 
fentlichen Denfmäßlern und auf Münzen gebraudt 
wie man von Pehlvi aus noch vorhandenen Auf’ 
fohriften und Münzen gewiß weiß, und yon Zend 
wahrſcheinlich vermuthet. In leßterem follen die 
Inſchriften von Perſepolis abgefaßt ſeyn. 


Zur Zeit ihrer ſchoͤnſten Bluͤthe, unter de 
Saſſaniden, ließen ſich zwey Dialecte unterſcheide 
1) die feine Hofſprache, Deri, (von Dar, Fi 

| or 
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Pforte, Hof) und 2) die gröbere Volksſprache, 


Parſi im engeren Sinn. 


— — 15 — —s 7 


un O [men Te —ñ— — 7— 


|, 


EeEeſchichte der Litteratur Th: I. 9. 230. 


Aus Parſi ſind die Perſiſchen Woͤrter, welche | 


in den fpätern biblifchen Büchern, und in Griechis 
ſchen und Roͤmiſchen Schriftftelleen vorkommen, 
mit deren Erläuterung ſich Bochart, Borborn, 
Burton, Aeland, Anquetil und Tychfen bes 
ſchaͤſtigt haben; in ihm ſuchte noch Serdufi (vor 
1020) zu dichten und Abul Sazal (c. 1605) die . 
Geſchichte des Sultans Akbar zu fchreiben, | 


Ferduf und Abul Fazal. ſ. Geſchichte der Pitteratur‘ 


zb. l. fe 232. 233. 


Erklaͤrung des in Hebräifhen Schriftftellern vorfom- ' 


menden Parfi: Bochart (f. die Hebr. &.): Phaleg. 
lıb. J. ce. 18. _ " ! 


Marcus Zuerius Boxhorn, (aus Bergen op Zoom, 


geb. 1612, geſt. 1653, Prof. der Beredtſamkeit 
und darauf der Politik und Geſchichte zu Leideu); 


epiſt. ad Blancardum de Perficis Curtio memo- 


ratis ber feiner Ausgabe ded Tacitus; wiederhohlt 
in van Seelen Ausgabe der Schrift Burton’s 3 
Deutſch in den Greifswald, kritiſchen Nachrichten 
Th. I. ©, 294. 


Barnb, Briſſonius (aus Fontenai le Comte in Poitou 
geb. 1531, ein beruͤhmter Rechtsgelehrter, zul * 


Staatsrath des Königs Heinrichs II; bey dem 
Aufſtand der Stadt Paris (1589) von der, Ligue 
zum oberſten Praͤſidenten des Pariaments erhoben, 
darauf von der Gegenparthey 1591, ermordet): de, 
regio Perſarum principatu lib, 9, p. 615. (ed. 2. 
cur, Lederlin. Argent, a10.8. . 


Wilh, Burton, (aus Lendon; feit 1630 Lector der 


Griech. Sprache zu Oxfordz eine Zeitlang Beniife \ 


’ 


n 
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des Thom, Farnabius zu Sevenock in der Graf: 
Schaft, Gent im Schulunterricht, darauf Director 

. der Freyſchule zu Ringiton): Adıyava linguae Per- 
ficae ed. 2. Jo. Henr. van Seelen. Rect, Lubec. 
Lubeec, 1720. 8. 


Hadrian Reland (ſ. d. Arab. 2.) : deveteri linguaPer- 
fica (ber 160 Griech. Wörter, die aus dem P. ſiſchen 

. abrammen follen, me:ft bey Heſychius) in deflen 
diflertt. mifcell. Vel. II. p. 97. (Traj. ad Rhen. 
2706. 1707. 2 Voll. 8); de Perlicis vocabulis 
Talmudicis ibid, p. 269. difl, de veteri lingus 
indica deren Wörter aber aus der mir dem Indi⸗ 
ſchen verwandten Perfifchen erläutert find) ibid. 
Vol, 1; p. 209. 

Anquetil du Perron ($. 31): Zendavefta ; nach de. 
Deutichen Ueberf. Th. II. ©. 82. 91. 

Th. Chrif. Tychlen (NHofrath und Prof. zu @äts 
tingen): Verſuch einer Erläuterung der von Cte⸗ 
* angeführten Indiſchen Wörter aus dem Perſi⸗ 
chen, in Heeren's Ideen uͤber die Politik, den 
Verkehr und den Handel der vornehmſten Voͤlker 

ver alten Welt Ausg. 2. Th. I. Goͤttingen 1805. $ı 


Aus Zend, Pehlvi und Parfi foll Behendina 
oder Guebry, die Sprache der Ungläubigen, (nad 
dem Medegebrauch bey den Mohammebanern) oder 
“ der Guebern d. i. der Parfen am Kaſpiſchen Meer in 
‚Kirman und der Stadt Jezd, zufammen gefeßt 
feyn, die man noch nicht näher kennt. Vielleicht 
ift fie blos der Provinzialdialect von Kirman, defjen 
fich die daſigen Feuerdiener eben fo im gemeinen des 
ben bedienen, wie die Parfi in Indien der bafigen 
tandesfprache- 


Anquetil du Perron im Zendavefs, 
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4. Neu⸗ Perſiſche Sprache. 





$. 44. 
Nachrichten davon; * 
Aus Parfi mit Arabiſchen Wörtern vermiſcht 


iſt die Neu⸗Perſiſche Sprache feit der. Eroberung 


— 


des Perſiſchen Reichs durch die Araber und der Ein⸗ 
fuͤhrung der Mohammedaniſchen Religion in dem⸗ 
ſelben entſtanden. Doc hat die Neu-Perſiſche 
Sprache außer dem Arabiſchen auch noch viele Tuͤr⸗ 
kiſch⸗ Tatariſche Worte, Formen, Redensarten 
und Wendungen aufgenommen, welches nicht ber 
fremden kann, da, von der Nachbarſchaft abgeſe⸗ 
ben, Perfien im eilften Jahrhundert eine Zeitlang 


von den Seldſchuken beberrfcht morden if. Um 


nun Parfi von feiner ausgearteten Tochter zu unters 
fheiden, bat man diefer den Namen der Perſiſchen 
Sprache beygelegt, fo wie man die. ächten Feueran⸗ 
beter in Kirman und Indien Parfen nennt, zum Uns 


terſchied von den neuen Mobammedanifhen Perfern. 


Gefchichte der Litteratur Th. I. $. 230, 


Auch nad) diefer ſtarken Miſchung iſt der enge | 
Zufammenhang des Perfifchen mit dem Medifch: 


Indiſchen und ſelbſt den Germaniſchen Sprachen 


[1 


unverfennbar: viele Perfifche Imperative find Wur : 


zeln von Sanfkrit-Verbis; nicht blos viele Wur⸗ 
jellaute umd Wurzelwoͤrter des Germanifihen, fon: 
dern auch viele Ableitungsfylben und felbft gramma- 
tifche Formen finden fich im Perfifchen wieder. 


\ ’ 


Ders 


4 
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m Vergl. Jones und Paulinns a S. Barihblomaeo uͤber 
das Sanſkrit (oben $. 32); über die Verwandtſchaft 


mit dem G:rmanijchen Adelung’s aͤlteſte Gefchichte 
der Deutichen. Ä — u 


Das Alphabet, mir welchem die Neu: Perf 
ſche Sprache gefchrieben wird, iſt das Arabiſche, 
das für die Laute, melche das Perfifche vor dem 


Arabiſchen voraus hat, mit einigen neuen Zuͤgen 


bereichert worden. Die Perfer haben es mit dem 


Koran oder der Mobammedanifchen Religion angu 


nommen. 


) 


+ ‚Alphabetum Perieum. Romae 1631. 8. ed, 2. cum 


oratione dominica (aus Chamberlayne) er l[aln- 
tatione angelica (ed, Anton, Georgi), Romae 


I 1783. 8. 


I 


43: 


Bearbeitung der Neuperfifchen Spracht. 
Erſte Periode, von 15513 1700. 


Das erſte Buch, das in Perfifcher (oder, wie. 


man richtiger fagen Fünnte, in Medifcher Sprade) 
gedruckt wurde, war eine Perfifche Ueberſetzung 
der fünf Bücher Mofes, in dem Polyglorten : Pentas 


teuch, der 155 1 zu Eonftantinopel erfchienen iſt: doch 


1} 


mar dieſer Druck felbft Kennern der Perfifchen 
Sprache nur balb’lesbar, weil das Perfifche mit 


Hebraͤiſchen Confonanten gedruckt war, durch die 


es nur fehr unvollfoinmen dargeftellt werden kann, 


da dein Hebräifchen Alpbaber für mehrere Conſo⸗ 


nanten der: Perfifchen Sprache eigene Zeichen 
fehlen, | 0 0 


* 
4 
1 
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re lang zur Einführung des Studiums der Perſie 

hen Sprache in Europa nicht genäßt; vielmebr ' 
richteten erſt die Nachrichten von den Schrecken, 
welche der zweyte Schöpfer des Reichs der Sopbi, 
Shah Abbas, (von 1587: 1629) verbreitete, die 
Anfmerkfamfeit der Europäer auf Perfin; es 
fengen die religiöfen, politifchen und mercantiliſchen 
Verbindungen an, melde ber Pabft und der Ruſſi⸗ 
fhe Zar, Heineih IV in Frankreich und andere 
Europäifche Mächte betrieben: Perfien, und alles, 
was diefes himmlifche fand hatte, ward ein Ge: 
senftand der Neugierde. Zu ihrer Befriedigung 
brachte der Portugiefe, Peter Teixeira, (.1610)' 
von Mirchond's hiſtoriſchem Werke die Abſchnitte 
‚von den Koͤnigen in Perſien zuerſt in Portugieſiſcher, 
darauf in Spaniſcher Sprache in Auszug, es be: 


Es ward auch diefer Druck über fünfzig Jah ⸗ 


gannen Reifen nach Perfien, theils von Privarper: 


jenen, theils von Gefandten Europäifher Mächte, 
‚teils von Miffionarien, welche Nachrichten von der 
ltteratur der Perfer gaben, die erſten Handchriften von 
Werfen wer Derfifchen Litteratur zur Fünftigen Bear: 
‚beinngnach Europa mitbrachten, und zum Theil ſelbſt 
Hand-an ihre Bearbeitung legten. "So gab Olea⸗ 
tus, der mit einer Hollſteiniſchen Geſandtſchaft 
(1637. 1638) in Perfien gewefen war , nach feiner 
Ruͤckkunft mit Hülfe eines gelebrten Perfers, Da: 
mens Hakkvirdi, Sadi's Nofenthal und Baumgar: ⸗ 
Nm in einer Deutfchen Ueberfegung heraus, und. 
brachte Die Handfehrift von dem erftern Werke mit, 
welches Gentius (1657) mit einer. Lateinifchen le: - 
berſetzung drucken lieg. Diefe Ereigniffe führten 
im gelehrten Studium der Perſiſchen Sprache, 
| das 


ud 








- 
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das bie an das ‚Ende des febenjehnten apepundens 
nicht ohne Erfolg getrieben. wurde; : Darauf in der | 


erſten Hälfte des achtzehnten fill fand, aber in der 


| 
I 
i 


u zweyten Hälfte defjelben mit deſto groͤßerem Eifer er⸗ 


neuert ward. 


Die erſte Perſiſche Gratimatit berdankt man 


> jenem berühmten Vorſteher der Mediceiſehen Dru⸗ 


ckerey, Johann Baptiſta Raymund (1614). 
Sie war wohl auf die Miſſionen im Orient berech⸗ 
wer, und blich auch im übrigen Europa (oder doch 
wenigftens in Holland) fo unbefannt, daß 25 Jah⸗ 
. re naher (1639) Ludewig de Dieu ben der 
Herausgabe, feiner Unfangsgründe der Perfifchen 
Sdborache glaubte, er. habe den erſten Werfuch. die 


fer Art gemacht. Ob gleich diefes der. Fall nidt. 


war, fo machte doch Ludewig de Dien im Studium 
der Perfifchen Sprache Epoche. Zwar war feine 
Derfifhe Grammatif ein noch fehr unvollfommener 
Verſuch eines Autodidactus, der dabey nichts weis 
ter ale des Weiffionars, Hieronymus Kavier, Perf 
ſche Huffäge, Die er auf Befehl des Mongolifchen 


Kanfers über das leben Jeſus und Petrus gemacht 


hatte, und den zu Conftantinopel gedruckten Perfi: 
ſchen Pentateuch zum ‚runde legen Fonnte: aber 
dennoch fehäßte man fie bis auf die Meitte des achte 
zehnten Jahrhunderts als eine vorzügliche Arbeit 


und feßte ihr die fpätern Grammatifen eines (Brea - 
ves (1649) und Ignatius a Jeſu (1660) im’ 


Gebrauch weit nach. Sie hatten auch 'vor ihr Feine 
Vorzüge voraus: Graves läßt fo gar in Zweifel, 


ob er feine Vorgänger genügt habe; und Ignatius 
Nſu erwarb ſich blos das tob einer leichten Merbode. 
Wab⸗ 


a 


.. 


2. d. Iranier. 2. in Mu. P. d. Neu⸗Perſ. 321. 


Während dieſer erſten Periode nahm Caſtel⸗ 
lus (1559) in fein Heptaglotton des Perſers Halem 
Perſiſches Wörterbuch auf, das wegen ber beſtimm⸗ 
ten Angabe der Bedeutungen und feiner ‚genauen 
Orthographie bis auf die neuen Zeiten herab für eine 
vortreffliche Arbeit gehalten wurde, an bie weder 
„die Perſiſche Schagfammier des Miſſionaͤrs Ange⸗ 
lus a S. Joſeph, (1684), noch der Perſifche 
Theil in Meninski's thefaurus (1680 s 1687) 


rihe 


Perttateuchus Hebraeo - Chaldaeo - Perfico « Ara . 
bicus. Conftant, 1546. fol. vergl. Adler’s bibl. 
kritiiche Reife S. 221. Polygl. Lond, Vol, VI, 


AdamCrato: Geheimnis der Türken von ihrer Reli⸗ 
giog, Kriegsmanier u. ſ. mw. fammt einem Dictio⸗ 
nario dreyer Sprurten, Lateiniih, Tuͤrkiſch und 
Deutich, nebit einem Unter icht, wie die Perfifche 
Sprache zu lernen ſey. Magdeburg 1596. 8. 


Jo. Bapt, Raymund, (f. die Ar Spr); rudimenta- 
rammat. Perlicae L. 1. ſ. 1, et an, vergl. Jenifch 
e fatis lingg, Orientt, p. 96. ; 


Ludov. de Dieu, (f. die Syr. Spr.): 1) rudimenta 
linguse Perlicae. accedunt duo priora capita Ge- 
neleos ex Perſi ca translstione Juac. Tawufii, L. B. 
1639. + (Nach Aavis Panegyr. J. lingg. Ori- 
entt. p. 12. ware Jo. Elichmann der wahr Berf,, 
zum Beyuf der fo -, Hiftoria Chrifii er Petri ges 
fchrieben). 2) hifturia Chrifi et S, Petri a H. 
Xavier perlice confcripta, latine reddita et 
animadverlionibus notata, L. B. 1639. 4. (beyde 
mir einem egenen Titel). Vergl. die Verbeſſerun⸗ 
gen diefer Ueberſez. von Pet, de la Valle bey Phil. 
Alegambe in biblioth. [eriptorum S. I, Antwerp. . 
1643. p. 189: Der Zefuit, Hieronym. Xavier, 
aus Navarıa, feir 1581 Milfionar in Indien, wo 
er vier Enkel des großen Moguld zum chriftlichen 
Glauben bekehrte, fchrieh deſe Schrift auf Befehl 


u Jo. Gravine, (f. die Urab. af): elementa lingus 
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ves mongol, Kayferd, wie man’ glaubt, in Port 
gieſiſcher Sprache, die darauf ein Mobammı da 
aus Labor, Abdel Senarin Kafem, ins Perſiſ 
üdberſetzt habe. Lud. de Dien Kar. Ueberflgung i 
‚wegen der widerlegenden Lumerküngen in drey D 
creten verboten worden, Xavier farb zu G 
1617: | 
























Perficae. Lond. 1644 und 1649. 4. Romae (pro 
fid.) 1661.4. | | 
Ignatius a Jelu, (unbeichubter Carmeliiter): gra 
mutica lingnae Perficae. Romae (prop. tid.) 166r. 
Jo, Bapt. Podella (nach einer Reife nach Rom u 
Eonftantinopel Hielt ex zu Wien Vorleſungen üb 
die morgenl. Sprachen, für die er eine Grammat 
{chrieb ; blühere leit 1669): 1) Perfismus et Ara 
bo-Perfismus (als dritter Theil feine: Curfus ling 
orientaliam. Viennae 1686. = Voll, 4. Vene 
1691, 4, 0) tractatus varji de linguis orientali 
bus, praecipue Arabiea, Perfica et Turcica, Vien 
nae 1669. 4 oo | 
. ‚Chrifian Rave (geft. 1677 ald Prof. zu Frankfurt a, & 
O.). Specimen Lexici Arabico. Perfici, Lugd, 
" Bat. 1645 | 
"  Edm, Calßellns, (f. Ur. Spr.): Heptaglotton. De 
Perfifche Theil ift beſonders ausgegeben 1669. fol 
" Angelus a $. loſepho, als Basfüffermöndy; vor 
 . Jofeph la Brofle, (aus Touloufe, geb. 1636, Mil 
fionar zu Smirna und Ispahan, darauf Prior zu 
Baſſora, dann Generalvilitator des Mifftonen in 
- Holland, und Miffiondr in England, geft. als Pros: 
pincial zu Perpianan 1697): T) gazophylacium| 
inguae Perlarum triplici linguarum clavi, Ita- 
licae, Latinae, Gallicae, nec non [pecialibus| 
praeceptis eiusdem. linguae releratum. Amlſel. 
1684. fol. (ſteht dem Caſtelliſchen im Reichtnun | 
und der Genauigkeit der Orrhograpbie weit nad). ' 
‚ 2) Pharmacopoes Perlica ex idiomate Perſico in 
latinum converfa, Lutetiae 1681. 8 Nah Hy⸗ 
de hätte die Pharmacop. einen andern Weberfeger, 
und Angelus a Gt. Joſepho bey der Herausgabe 
ſich faͤlſchlich die Ueherſetzung zugeeignet. | 


In 


une 


up Zrarier. 2:0 m P. d. Neu Perf aa: 


| Meninski, (ſ. die Türk. Spr.) vor feinem Wörterbuch 

‚ (1680) : inftitutionen linguae Turcicae cum ru- 

dimentis parallelis linguarum Arzbicae et Perſicae; 
einzeln ed. Ad, Frid. Kollar, Viennae 1756. 4. 


- Unbedeutende Perf. Grammatiken urd Bocabularien : 
Job. Frid. Nicolai hodegetieum oriertale har- 
‚ mmonicum, Jenae 1670. 4. Georg. Otho ſynopſis 
'_ ‚ipfitutionum Perficarum etc. Marb. 1699. 8. 
Ejusd. Palaefira lingg, OO, Franeof, ad Moen. 
2'702, 4% 


Zu | 
| Ben folhen Hülfsmitteln zue Erlernung der 
Bernie Sprache hätte man den Abdruck mehre⸗ 
er Perfifcher Werke münchen mögen, damit dies 
Her Theil der Aſiatiſchen Litteratur zum Nutz und 
Frommen der Gelehrſamkeit überhaupt allgemeiner 
Ibefanne werden möchte. Allein es blieb bey Kevin 
Warner's Perfifhen Spruͤchwoͤrtern (1644), bey 
Gentius Ausgabe des Rofenthals von Gadi (1651), 
und bey Andreas Moͤller's Sineſiſcher Gefchichte 
von Abdallah Beidavi (1687). - 


Evangelia, perfice, ed. Abrah. Hheloc, Lond. 
1657, fol, | 5 | 


‚, Levin Warner, (ein Philolſog zu Leiden; eine Zeit - 
‚ Iang Holland. Gefandter bey der Pfortez der Arab., 
Perſ. und Tuͤrkiſchen Eprache ſehr mächtig; BI. 
1644): proverbia Perfics, L, B, 1644: Bon jels 
| nen übrigen Arbeiten, die banbichriftlich in der Leid⸗ 
ner Bibliothel verwahrt werden, ſ. @. J. Lette in 
praef, ad ed. carminis Caab, . 


Georg. Gentius, (aus Dame, im Faͤrſtenthum Quer⸗ 
furt, geb, 1618, geft. zu Freyberg 1687. nachdem’ 
er fich zu Reiben der Perſ., Arab. und Türk, Gpras . 
che bemächtiget hatte , erhielt er Gelegenheit, den 
Tuͤrkiſchen Geſandten in Holland nach Eonftantinos 
pel zu begleiten, und durchftreifte ) Jahre lang 

Griechenland und den Orient, in dent er bis nach 

- | & 2 | Per⸗ 


\ 
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Gerfien gelangte. Nach feinen Nückunft trat er in 
die Dienfte des Churfuͤrſten von Sachſey, Johann 
Georg IL, der in meiſt zu diplomatiſchen Geſchaͤf⸗ 
ten brauchte, und ihm die Koſten zu Herausgabe 
ſeines Sadi gab): vergl. dug. Beyer hiſtoria vi- 
tae, fatorum et meritorum.Georg. Gentil. 1733): 
Rolarium politieum, Geſchichte ver Litt. 23. 


-  Andress Müller, ($, 10): Äbdall, Beidavi: hiſtoria 
 Sinenfis, Geld der Litt. 6. 233%. | 


Wichtiger waren die Aufſchluͤſſe, die man über | 
das Perfifche Alterthum durch Schriften erhielt, | 
die mie Zuziehung Perfifch gefchriebener handſchrift⸗ 
lichee Werke abgefaßt wurden, Abgerechnet die 
Ueberfeßungen, welche Tereira aus Turan Schah, 
Wleartus und Galland von einigen Werken Sa 
di's und der Miffionde Angelus a St Joſeph 
von einer Perſiſchen Pharmacie (1681) lieferte, wie 
‚gelehrt und vortrefflih fchrieb Thomas Hyde 
(1700) über die Religion der Perferund das Schach⸗ 
fpiel; wie erwuͤnſcht waren die Nachrichten, welche 
die beyden de la Croix (1710, 1723) uͤber das Leben 
Dſchinkischans und Timur’s in Franzoͤſiſcher Sprade 
aus Perſiſchen Gefchichtfchreibern bekannt machten, 
"wenn gleich die Treue ihrer Darftellung in vielen | 
Stellen mit Recht in Anfpruch genommen werden | 
kann! und feldft die Verſuche Burton's (zwiſchen 
1633: 1657) und Reland's (1766) über bie alte 
Merfifche Sprache und ihre Erfiärung der Perfifchen | 
WMoͤrter, die in das Sriechifche aufgenommen mwor: | 
den, waren nicht ohne Verdienſt, fo mangelhaft 
fie auch in den neuern Zeiten, welche die Sprache | 
Des alten Perfiens genauer haben Pennen lernen, bes 
- funden worden find. 
| 
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Petr, Texira, oder Teixeira, (ein Gpamifcher Jeſuit, 


und Miſſionaͤr in Oft: und Weſtindien; bi. zwiſchen 
| 


‘ 


$ 233. 


a 


09 ⸗ 1640): Relsciones ete. Geſch. der Litt. 


Adam Olearius. (aus üſchersleben, geb. 1599, geſt. n 


16743 gieng als Secreraͤr einer Ruſſiſchen GSeſaudt⸗ 
ſchaft zweymahl nach Perſien; dad erſtemahl 1633, 


das zweytemahl 1635 und war 1637. 1638 in Per⸗ 
fien): Weberfeßungen des Saadi, |. Geſch. der Litt. 


J. 232. Im Mic. fol er ein Perſiſches Woͤrterbuch 
und eine Perſiſche Geſchichte hinterlaſſen haben. 


Anton Gau, (L. Ar. Spr.): Guliſtan, v8 - 


5.23%, Lebıikarik, Ebendaſ. $. 33. 


Petr. Pedik, (aus Armenien, gebildet in der Con- 


greg. de prop. fide, darauf viele Jahre Miſſio⸗ 
har im Orient, bi. 1678): Cehil Sutun, ſ. axpli- 
eatio utriusque celeberrimi at pretiohilfimi thea- 


tri XL columnarum in Perfide orientis. etc. 


Viennae Aultr. (1678). 4 Boll Beweiſe, wie 
wenig. der Verf. der morgen, Sprachen und Bes 


(dichte fundig war. Gein Buch ift eine völlig uns 
brauchbare Sammlung. (de Jenifeh) de fatis lingg, - 


OO. p. 187. 


Gilyert Saulmin, (geſt. 1667): überf. Ommia Jahig 
Lobb al Toavarikh Sf. medulla hiltorierum., 


Geſch. d. kitt. 9 233. Ä 


vetis de la Croix, (ver Mater, koͤnigl. Franz. Se 


.- cretar und Dollmetfcher der Turkiichen und Arab. 
‚ Sprache, geft. zu Paris 1695, 93%. alt): Hiftoi- 
se de Timurbec, eerite en Perlan, G,d., $.233. 


Petis de la Croix, (der Sohn , auch koͤnigl. Secret. 


und Dollmetſcher der morgenlaͤndiſchen Sprachen): 


Hiftoire du grand Genghizshan, traduite et 
compilte de plufieurs auteuss orientaux et de 


Lau 


I 


3 _ rooya- 


\ 
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voya eurs Eusopeens, Paris 1710, 8. rat, & 
Venile 3757. 18. 


Wilh, Burton, (.43: Arııdavz linguns "Perßicae | 


ed. 2. Jo, Honr,von Sedlen, Rect, Tubes, Lu- | 


bec, 1720. 8. 


Hadr. Reland, ($. 42) oratio de lingus Perf. Traj, 


ad Rh, :701, it Oelriehsii Opusc, Belg. lit, 
T. I. Bremao 1774. 8. de vet, ling. Perlice, 


46 P\ 
Zweyte Periode von 1730 an. 
Bald nach dem Anfang des achtzehnten Jah: 


| bunderts erloſch Liebe und Eifer. für die Perfifche 
ESprache und fitteratur und es.verfloflen obngefähr 


funfzig Jahre, ehe wieder Aber fie gefchrieben wur: 
de, Zwar hatte Maria Therefia fchon 1753 eine 
Drientalifche Arademie zu Wien geftiftet, . der auch 
die Kultur der Perfifhen Sprache und Litteratur | 
zur Pflicht gemacht war; Doch zeigten fi fich die Fol⸗ 
gen dieſer Stiftung rt feit 1770, obngefäßr zu 


welches den Britten in Indien (feit 1762) gelungen | 
war; zu deffen Verwaltung Perfifche Sprachkunde 
nicht entbehrt werden konnte. 


——44 


| 


‚ gleicher Zeit mit den Folgen eines andern Ereigniſ⸗ 
ſes, der Gründung eines großen mächtigen Meichs, 


Wie die Zöglinge der Orientaliſchen Academie 


zu Wien anfiengen, einzelne öffentliche Proben ih⸗ 


rer erlangten Fertigkeit in der Perfifchen Sprade 
zu geben; fo erfchienen auch in England Schriften, 


die von einer erneuerten Perſiſchen Sprachkunde 


zeug | 


2 
J 


Pr. \ 
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jeugten, durch die man ſich far die Dienſte der Oſtindi⸗ 
ſchen Compugnie geſchitkt zu machen ſuchte. Der 
| Baron Reviczky, in der Drientalifchen Academie 


4 Wien zum: diplomatiſchen Fache gebildet, gab 


1771 Proben won. Hafiz Gedichten; William 
Jones, der nach der Zeit als Oberrichter nach 
— Beugaten gieng, U. 1771 eine Perfifche Gram⸗ 
matik, A. 1772 das Leben Nadir Schah's in einer 
crgüichen Ueberſetzung und zu gleicher Zeit man⸗ 
cherley Proben Perſiſcher Poeſien, und Richard⸗ 
ſon, der ſich A. 1774 als einen Kenner der Per⸗ 





fſchen Sprache durch die Herausgabe einiger Ge⸗ 


dichte gezeigt hatte, ein Perfriches Wörterbuch (1777) 
zum Gebrauch derer, die fich Durch die Erlernung 
der Perſiſchen Sprache zu Dienften bey der Oſtin⸗ 
diſchen Compagnie vorbereiten wollten, Die Orienta⸗ 


liſche Academie zu Wien blieb auch in den folgen⸗ 


— 


den Decennien nicht zuruͤck: Ignatius von Stuͤr⸗ 


mer lieferte zu ihrem Gebrauch (1778) eine Perſiſche 
Anthologie; Bernhard von Jeniſch mit mehre⸗ 
ren Gehuͤlfen (ſeit 1780) eine neue Ausgabe des 


Meninffifchen Wörterbuchs , in das auch die, Perfiz 


"fhe Sprache aufgenommen war; Stan; von 


Dombay (1804) eine -Perfifche Grammatik. 

| 
N) Drientag Acad. zu Wien: de fatis linguarum 
Orientaliein, Viennae 1780, fol, p. 148. 2) Ha⸗ 
ſting's Orient. Collegium zu Eatcuttı: Accounr.of 
the College, at Calcutta, in den Aßatic Annual 
Regiſter for 1800. p. 104 fegg. 3) Jones gelehrte 
Geſellſchaft in Bengalen, die zuerſt unter Haſting's 


for inquiring in to the Hiſtory and Antiquities, 


ö— ——— — 
- 
. 2 


‚ Bnftalten für dad Studium der Perſiſchen Sprache: | 


Schuß zufammentrat: Afıstien Relearches, or ' 
Transactions of the fociety inftituted in Bengal, = 


the Arts, Sciences and Litterature of Aüa, Cal-  .. 
X4 U ‚cur u 
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‚entta 1788. ff. 4 Auch in Jones's Works, | 
Lond, 179% 6 Voll, 4, Supplemental Volames, | 
Lond. igoi. 8 ſehr kleine Voll. 4. | 


" Jac. Frafer, gab 1742 gewauere Kenntnis von mehres | 
ren Perſ. Ebrifikeltern im Anhang zu feiner Hi- 
flory of Nadir Shah. Lond, 1748. 8. _ | 


Karl Rewiczky , Freyherr von Rewisnv, (aus Bien, 
geb. 1737. geſt. 17....;5 Commandeur des Stephande 
ordend, K. K. Geſandter zu Warıdau, London, | 
Berlin): Spesimen Poef, perl, Geſch. ver kit, 

_ 232. 


| 
William Jones, (6. Zı): Grammar of ıhe Perfian | 
language. Lond. 1771. 1774. und 1785. 4. auch | 
in temen Differtations and niilcellaneous Pieces, 
Lond, 1798. 8. und in feinen Works. Lond; 1799. | 
6 Voll, 4, Die vollftändigfte Nusgabe hat Franeis 
Gladwin nad) Jones Tode beforge. ‚e) Hiltoire | 
" de Nader Chah (par Mirza Mohammed Mahadi | 
oder Mahadi Chan): à Londres 1779. 4 Voll. & 
3) Perſ. Gedichte ın den Comment, de poeſi Als | 
tiea, G. d. 8, $. 230. und mehrere einzelne Abhauds 
lungen in.den Aliat, Ref, und anderwärtd , die in 
feinen Works geſammelt ſtehen. 


John Richardfon, {i. Ar. Spr.) Perſian etc, Dietion, 
Eond, 1777, 8.Voll. fol. 2) A [pecimen of Per. 
fian Poetry, or Odes of Hafes. Geſch. d. Litt. 
9. 838, | 


Ignaz von Stürmer, (angeftellt bey der Orient, Acas 
demie zu Wien, BE, 1778): Anthologia Perbea 
(Perf. et lat.) Viennae 1778. 4 | 

| 


Bernh; v. Jenilch, (R. K. wirklicher Math bey der 
genrimen Hof: und Staatskanzley au yon); 
ı) Mirchond. hift, prior, regg. Perl, G. d, L. 

9. 233, 9) ed. e. Meninski Viennae 1780 ff. \ 


Franzv, Dumbay, (ſ. Ar. Vulg. Spr.): Grammatiss 
linguse Perücse, Vionnas 704. \ 


Dog 





- t 
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| li) vorbehalten, dem Studium der Perfifchen Spra: 
he und Litteratur einen hoͤhern Schwung zu geben. 
Die Deutfchen , die in Peiner näheren Beziehung 
mit Afien überhaupt und mit Perfien infonderheit 
ſtehen, konnten die Perfifche titteratur blos als 
baus würdig halten, der ihnen aber durch den Man⸗ 
gel an wichtigen Handſchriften fehr erfchwert war: 
tennoch lieferte einer ihrer neueften Gelehrten, Frie⸗ 
drich Wilken (1805) die brauchbarfte Gramma⸗ 
tif und Chreftomathie, die man bis jeßt befigt, zus 


letzt noch die Gefchichte der Samaniden aus Mirs 


| honb, undehoym (1802) eine freylich nicht befriedigen: 
de Ausgabe von Nizami’s Fabeln und Erzählungen ; 


und gegenwärtig kaͤmpfen mehrere jüngere Gelehrte 


mutbig mit den Schwierigkeiten, die in Deutſch⸗ 
Hand dem Studium der Perfifchen Sprache im We⸗ 
ge fichen, um dem Deutfchen Namen auch in die: 





werden Fonnte, einen rühmlichen Platz zu erwerben. 


Friedr. Wilken, ( Prof. ver Gefchichte zu Heidel⸗ 


‚ bera): Inflitutiones ad fundamenta linguae. Per- 


| 
} 
| 
| Gcae, cum Chreflomarhia, maximam partemex 
\ 
) 


auctoribus ineditis collecta, Lipf. 1805. 8. Aucta- 
riam ad Chrefiomathiam etc. Lipf. 1805. 8. Mo« 
‚bammedis filii Chabendfchahi, vulgo Mirchondi, 
‚ Hiftoria Samanidarym!;, Perfice. Goett. 1808. 4. 


perüce, Lipl, 180%. 4, - | 
In Frankreich blieb Anquetil duͤ Perron lange 


| der einzige, der durch Worte und MWenfpiel zum 
- Studium ber Perfifchen Sprache und Litteratur er; 
0 — X5 | 


muns- 


& — 
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Doch war es den Brittiſchen Gelehrten eigent⸗ 


Quelle bes Geſchmacks und der Geſchichte ihres Uns 


fen Sache, in welchem er bisher noch nicht genannt 


L. Hoym: Nizami. poetae narrationes et fabulae, 


\ u. PP Br . - 
- R . 
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haben Franzoſen fo vielen äußern Beruf, ſich dieſe 
Sprache zuzueignen, da fie Befigungen in Oftindien - 


— 
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munterte: aber ohne großen Erfolg, Und doch 


und durch ihre geographifche Lage Aufforderung zu 
einem ausgebreiteren Handel nach Afien baden: des: 
halb ift auch in den neueften Zeiten eine eigene Am | 
ſtalt zur Erlernung der, lebenden Afiarifchen Spra | 
chen zu Paris geftifter worden, und die bey ihr ans | 


und a. haben fchäßbare Auszüge aus Perfifchen Ge 


graphen und @efchichtfchreibern gegeben: und wie 


Frankreichs Lehranſtalt zu Paris, angeordnet durch 


vieles verfprechen Fleiß, Huͤlfsmittel und Kennmifle 


dieſer Gelehrten für die Zufunft! 


Abrab. Hyacinthe Aquetil du Perron, (aus Yaris, , 
geb. 1731, gel. 1805, $. 31): in feinem Zendavelte, 
Paris 1771, 3 Voll. 4, Dil. preliminaire;, und inass 
dern Stellen, Ä 


| 
| 
| 
geftellten berühmten Männer, de Sacy, Langlds | 
| 
| 
| 
| 


ein Beleg An. 3 Germinal 10 (der Republik): 
. Ecole fpeciale des langues orientales vivantes, . 
_ pres la Bibliothegue nationale. im Magafin en- 
cyclop, par Mellin. An, VIi. (1801) T. IV. 
p. 384. | 


| Silvefre de Sacy, (Mitglied des Nationalinftituts | 


| 
zu Parid, und Prof. der Arab, Spr. au der Spe⸗ 
äialfchuͤle der lebenden morgenl. Sprachen): in den | 
Notices et extraits de la bibl, nation; und 
Mirkhond;s Geichichte der Saffaniden ins Franzoͤſ. 
überi. in den Mem. [ur diverles antiquites de ia 
Perle, Parie 1793. 4. Ps 271- 41% 


Louis Mathieu Langlös, (aus Perenne bey Montdis 
dier, in dem Gomme = Departement, geb- 1763, 
Confervateur der Drient. Mic, auf der er | 

, . | nt iblio⸗ 


B . 
ve 


ü 
i 
| 


J bibliothek, Mitglied des Natienalinftituts, und 
|. Prof. der Perfifchen Spr. an der Specialichule der 
\ 


. den Verdienſten um die Perfifche Litteratur den Brit 


| tin nachflehen; woran aber frenlich Nationalbedürf: 





Undern war, in denen Perfifch geredet wird, fe 


‚ felten traten doch die Medienten ber Oſtindiſchen 


Compagnie ihre wichtige Aemter in Aſien mit den 
ihnen unentbehrlichen Sprach: und Sachkenntniſſen 


| an; auch ließen es fich die wenigſten angelegen ſeyn, 


Or. Spr.) in den Notices et extr, de la bibl, nat, 


Indeffen für jeße miffen noch ale Nationen in > 


niffe den meiften Antheil haben. Go ausgebreiter ' 
auch Herrfihaft und Handlung der Written in den 


' diefem Mangel in Aſien ferbft noch abzubelfen. 


Beamte, Confuln, Gefandte und Kaufleute rederen 


| meiftentheils nur durch Dollmerfcher und betrieben _ 
durch fie ihre Gefchäfte unficher und mangelhaft. 


‚Um den Britten Gelegenbeit zu geben, die zu ihrer 
Beſtimmung nöthigen Kenntniffe in Dftindien ſelbſt 


noch nachzuhohlen, errichtete Haſtings als General: 
gouverneur des Brittiſchen Oſtindiens (1781 ff..“ 
ein eigenes Collegium zur leichtern Erlernung der 


Arabiſchen und beſonders der Perſiſchen Sprache 
| zu Caleutta: es dauerte dort bis 1805 fortz aber 


ſeitdem ward es in die Nähe von London (nach Hertz. 


‚ ford) verlegt, ‚weil es fchien, es koͤnne daſelbſt mit 


geringeren Koſten vollkommener eingerichtet werden 


‚als es an feinem bisherigen Sitze war. Fuͤr die 
gelehrte Cuitur der Aſtatiſchen und befonders Perſi⸗ 
ſchen Litteratur ſtiftete Jones eine gelehrte Geſellſchaft 
‚ m Bengalen A. 1784, der er bis auf feinen ‚Tod 


Tode fortfährt, ihre Unterfuchungen öffentlich be; 


| 
| als Präfident vorftand, und die auch nach ſeinem 
| 
| 
| 


Same 


. 


Bari 
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kauxnt zu machen. U. 1788 ward von Jones de 
Vorſchlag gethan, zur allgemeinen Bekanntmachun 
der Aſiatiſchen Litteratur denſelben Weg einzuſchla 
gen, den man nach der Eroberung von Conſtantin 
pel bey der Griechiſchen und Roͤmiſchen verfolgt hat; 
bie beſten Schriftſteller blos nach ihrem Text, ohn 
Leberfegung und Erläuterung, auf Unterzeichnun 
abdrucken zu laffen, und ihre förmliche Bearbeitun 
den kuͤnftigen Gefchlechtern anbeim zu geben. Au 
den Aufruf eines fo angefehenen Gelehrten unter 
zeichneten zur Unterſtuͤtzung dieſes Plans (feit 1788 
Indiſche Chane und Nabobe, Rajas, Esquires un 
Officiere, deren Namen in bunter Miſchung vor 
der Ausgabe des vollſtaͤndigen Sadi ſtehen, wie ſie 
wohl noch nie zuſammengeſtanden haben. 


Und welch eine Reihe wichtiger Werke vers 
danken wir dem Zuſammenwirken aller dieſer Um: 
ſtaͤnde! Dow arbeitete (1768) eine Geſchichte von 
Hindoſtan nach Ferifchta aus; Stanzie Bladwin 
gab (1780: 1797) außer einer Perfifhen Gram: 
matif und einem Perfifch : Englifchen Woͤrterbuch 
die wichtige. Statiftit Uber das Meich des großen 
Moguls aus den Zeiten des Kanfers Achar; der; 
Major Davp überfeßte (1783) die Gefege. ud 

‚Einrichtungen Timur's; und wie manches Werk des 
Geſchmacks ward bald ganz, bald im Auszug, um 
einen Begriff vom Ganzen zu geben, überfegt! Su⸗ 
livan (1774) und Gaudin (1789) befchäftigeen 

Ueberfeßungen aus Sadi, Nott (1787), Ouſeley 
(feit 1796) und manchen Ungenannten aus Hafi;; 
Champion gab (1790) den berühmten ‚Serdufi, 
Scott (1799) den Roman Bahar Danufch in eng 
lifchen Weberfeßungen heraus: Ouſeley Fame 

\ ' _ ” f) 


en J W . 
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N . - 4 ! 
v x f . - - 
- f 


j 
8 ! 


\ 


a. d. Jranier. 2. mM. u. P. d. Neu Perſ. 333 


fo gar (ſeit 1796) ungedruckte Aufſaͤte brittiſcher 
‚Gelehrten über Gegenſtaͤnde der Aſtatiſchen, haupte⸗ 
rich der Perfifehen Litteranır. u 


' Alex. Dow, (Lieutenant Colonel in Dienften der .' 
Oſtind, Compagnie; geft. in Oftindien 1779):theHi- ' 
. Rory ef Hindoflan, transl, from the Perlian :of_ 

* . Mahummud Cafm Feri[hta, Lond. 1768. 5 Voll. 4. 


Francis Gladwin, (Esq.): 1) eine vorzügliche Sram⸗ 
| marıt: Perfian Monfhee, Lond. 1801. 4. 2)Vo- 
w cabulary Englilh and Perfian, Malda in Bengal. 
} 
i 
L 
| 


ae . 


"\ 1980. 4. auch Calcautta 1788. 4. und Perhan and 
-Englifh, 1997. 4. 3) Dillertations, on the rhe- 
toric, prolody and rhyme of the Perfians. Cal- 
eutta 1777. 4 4) Dictionary of the Moham- 
medan law and Bengal revenueterms, Calcutta 
1797. 4 65) The Ayeen Akberi &, d. f. $.233. 


William Davy, (Major in Dienften der Oftind. Ges 
ſelſchaft): Inſtitutes political and military, writ- 

" ‚ten originally in ıhe Mogul language by the 

| great Timour, transl. into Perlian by Abu Ta- 

; Nib Albufleini, and thence into Englilh by Major 

". William Davy, and publifhed by Jofeph White, 

Oxford 1783. 4. Ä | . 


Gaudin, (Abbe, General: Bicar zu Nebbio in Sorfica, 
b1.1789): le Jardin des Roles, ©. d, £. (. 238. 


Stephen Sulivan, (Ksq.): ſeleet fab. from, Guli- 
fan G. d. L. §. 232. _ 


John Nott: Select Odes from Hafes, G. d. 2. (.232. 


William Oufeley, (Esq., geb. 1771): Oriental. Col. 
| - leetions, Vol. 3, Lond. 1797. Vol il. Vol. UI. 
2998. 4. 2) Perlian Mifcellanies: an ellayto 
facilitate the reading of Perfian Manufcripts; 
Ä with engraved fpecimens etc. Land. 1795. 4. 
3) Epitome of the ancient hiflory of Perlia: ex- 
‚tracted and translated from Jehan Ara, a per- 
fan MA, Lond, 1799, 8. 4) Tales of Bakhtyar 


and 


D 


) \ ] 


— 
— 
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and the ten ‚Viziers; ‚transl, from the Porſan. 
Lond, 1801. 8 Du . . ° 
Jof, Champion, (Bf. 1790): the poems. of Ferdafi 
| G. d. L. $. 352. , . " - “ un 


5 . ‚Jonathan Scott, (Sapitain in Dienften der Oftind. 


“-  Ferifhta hiltory of Dekkan. 1794, 2 Voll. 4, 


- 


N ‘ 


’ 


oo guage, with a Vocabulary, Englilh and Perlan. 


Compagnie; ehedem Perf. Secretär beym General: 
Gouverneur Haſtings, Mitglied der Aſiat. Geſell⸗ 
ſchaft zu Calcutta): Bahar Danufb, or garden 
of Knowledge, An orierttal Romance, transl,, 
from the perlie of Einajut Oollach, Shreweburg 
1799. 3 Voll. 8. Tales, anecdotes and letters, 

- transl. from the Arabic and Perfian. ı800, 8. 

















Und unter diefen ins Große gehenden und au 
die Verbreitung ‘des Inhalts der Perfifchen Fire 
ratur berechneten Werfen, wurde nicht vergefjen, 
für Huͤlfsmittel zu forgen, die dem Anfänger es 
erleichterten, fich mit ihr befannt zu machen. Georg 
Hadeley (1776) arbeitete zu diefem Zweck eine fur; 
Grammatik ſammt einem MWörterbuh, Vieyra 
(1789) eine Grammatik aus; S. Kouffean lie 
(1801) Blumen der Perfifchen Litteratur in Prof 
und Poefie drucken, als Chreftomarhie zu Jones 
Derfifcher Grammatik; und Ouſeley gab (1797) 
eine Anleitung zum Lefen Perſiſcher und andrer mors 
genländifchen Handſchriften. 


Ein größeres Derfifch: Türkifches Woͤrterbu 
ift ſchon 1742, ein anderes 1804 zu Conſtantinopel 
erſchienen. | 

George Hadeley, (Sfficier in Bengalen; geft. 1798 : 


‚ Gentlem. Mag. 1798. Suppl.' p. 816): Intrödu- 
etory Grammatical Remärks on the Perfian Lan- 


ath 1776. 4 On the dialect of the Jargm | 
. , " h in“ 


NHindoſtan ı7,. ferner: A transistion of Tootik. 
Naureh, of tales or a parrot. 17... 


Francis Gladwin (oben): Vocabulary etc, 


William Kirkpstrick, ( Wajor in Dienften der Oftind. 
«e &omp.): Vocabulary Perfian, Arabik and Eng- 
lifh. Lond, 1785. 4. ift der 7te Theil der New 
BHindou Grammar and Dictionary. Abhandlun⸗ 


Anton Vieyra, (bl. 1789): brevis, clara, facilis ae 
jucunda non ſolum Arabicam liuguam, [ed etiam 
hodiernam Perficam addifeendi methodas, Du- 


Edward Moifes, (vom Trinity College zu Cam- 
bridge; Lehrer an der Schule zu Newcaftie): the 
Perſian Interpreter, in three Parts: A Gram- 


1792. 4 


of Perflian Litterature (with an ellay on the lan- 
guage litterat, of Perſia). Lond. 1801. 4. 


—— rn GE EEE SEE EEE Fr. ME En En A 
u .. * > . 
. - * 


John Gilchrit, (Eeq. bi. feit 1790; viel beſchaͤftigt 


mit der Hindoft. Sprache. 35.): Anew theory and 


prolpectus of the perlian verbs with tbeir Sy- - 


, „nonims in England and Hindufianee, 1805. 4 


 Ferhengi Schiari, (ein Perfiichen Lexikograph): Di- 


ctionarium Perfiano - Tur&ieum, (Farheng Schiw 
ol 


| ri dietum). Conftentinop, 1742, s Voll, „vgl. 
| Toderini letteratura Turc. P. III. p.· 199. von den 
h übrigen von Perjern verfaßten Mörterbüchern, bes 


fonder& dem berähbmtenen Ardeſchir, (dl. 1590) - 


Ferhengii Gihangirii |, Hyde de relig, Perl, c. 
35. 44- | 


Seid Ahmed, (and Bietab): Perſiſch⸗Tuͤrk. Woͤrter⸗ 
| buch). Conflantin, 1804. 


5. Kurs 


lungen in den Aliat, Milc. und New Aſiat. Milcell: _ 


mar, Extracts, and a Vecabulary. Newcaltle 
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S.Rouffesu, (Lehrer der Perf. Sprache): the flowers 
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⸗ 


kommen. 


bey von den verſchiedenen Mundarten, tn welche 






5. Kurdiſche Sprache 





$. 47. | | 
Nachrichten von derfelben. — 


Eine Sprache, die fo weit au⸗ gebreitet if, 
wie die. Meuperfifche, muß. nothwendig in verſch: e⸗ 
denen Dialecten geredet werden: man ließt auch von 
einem Zabuli in Zabuliſtan, von einem Chuzi im. 
Ebugiſtan, von einem DMarwazi u. ſ. w.; aber kennt 
diefe Mundarten noch nicht näher. . Der einzige nd 


her bekannte Dralect derfelben iſt der Kurdiſche. 


Er iſt eine noch voͤllig ungebildete Sprache, 
die ſich, wie es ſcheint, noch nie aus ihrer ur: 
fprünglichen Einfalt erhoben bat, weil fie (einige 
Lieder und Briefe ausgenommen) nie gefchrieben wer: 


"den, fondern die Perfifche Sprache den Kurden zur 


Schriftfprache bisher gedient bat, Es mag daher 
das Kurdifche der alten Medifchen Sprache (von 
welcher auch das Perſi ſche ein Dialect iſt) noch nahe 


Die erſte nähere Kenntniß des Kurdiſchen hat | 
Garzoni, ber achtzehn Jahre als Miſſionaͤr unter. 
den “Kurden gelebt bat, (1787) in einer Gram—⸗ 
matif und einem Wörterbuch. gegeben: er legte das 






fi die Stämme der Kurden theilen, den gebildet: 
fien, den von Amadia, zum Grunde. Sein Vers 
ſuch (der erfte in feiner, Arc) enchält zwar blos die 
allgemeinen .und wefentlichen Sprachregeln und For: 
men; aber gib: os einen binlänglicyen Brgriff 

von 








..d. Iranier. 2.10 M. u. P.e. Kurd. Spr. 537 


von dieſer vordem unbekannten Sprache: nur moͤch⸗ 
te der Sprachforſcher wuͤnſchen, daß die Kurdifchen 
Wörter nicht mit Lateinifcher, fondern mit Pers 
fiher Schrift ausgedrückt, und das Wörterbuch. 
iht blos für Miffiondre nach dem SYtalienifchen 
eordnet ſeyn, fondern Das Perſiſche voranftehen 
moͤchte. | 


P. Maurizio Garzeui, (de’ Predicatori Ex- Mifho. 
nario Apoßelico) Grammatica e vocabolario della 
+" lingua Knrda, Roma 1787. 8. (aus der Druckerey 
der Propaganda). vergl. J. D. Michaelis neue 
Orient. uud exeg. BibL 3. VI, p. 153. 


Syradhproben: Vater Unfer in Garzoni Grammatica 
und daraus wiederbohlt in Adelung’e Mithridates 
Th. J. S. 298: Wortserzeichnifle: a) 63 Kurdifche 
Mörter in Zervas Vocabul, Pelygl. b) 215 im 
Vocab. Petropol. und noch richriger in Büldens 
* Reiſe Th. II. S. 545. mit Perſiſchen vers 
glichen. 


Y | If. - 





x 
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©. Wergleicung zeigt, welche Anquetil di Perron zw 
chen angeftellt hat. 


zogen haben, ift Die Sprache, welche im fünft 
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‚am Ende des fünften Jahrhunderts nach Chriſtu 


dere Sprache fennen, als die ift, welche gegenwä 


‚ale Umgangsfprache vällig ausgeftorben, und blo 


IN 





II. Sprachen des Kaufafus. 
1. Georgi ſche Sprache. 





$. 48. 
Nachrichten von ihrer Belanntwerdung. 


Die Sprache von Georgien (oder Grußen) q 
hört zu dem Iraniſchen oder Mediſch: Indifchen Spr 
henftamm, ımd ift mit dem Zend verwandt, wie di 














fchen'der Grammatik und den Wörtern beyder Spr 


Anquetil du Perron in den Memoires de PAca 
des inferiptions Vol, XXXI. —6 in Al 
kers Ueberſ. des Zendaveſta B. II. 5.47 ff. 

Die Geſchichte der Georgifchen Sprache faͤn 
an; lehrt uns aber bey ihrem Anfang eine ganz a 


tig in Georgien geredet wird. Durch die vielen p 
litiſchen Stürme, welche diefes Land betroffen, u 
die vielen- barbarifhen Stämme, welche es dur 


Jahrhundert von den Georgiern geredet wurde 


als Bibel: und. Kirchenfprache übrig geblieben :. di 
gegenwärtig bertfchende Sprache des Landes weich 


von 


a 
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von ibr fo ſtark ab, daß fie muͤbſam erlernt wer⸗ 
den muß, enthält aber doch noch genug Spuren 
ihrer Abftammung von detſelben als ihrer Mutter. 
Jene iſt nun Die, gelehrte, dieſe die Vulgarſprache 
der Georgier. 





















1. Die jetzige gelehtie Geeraiſch Sorache be⸗ 
diente ſich Anfangs, man weiß nicht wie fruͤh, 
3 Griechiſchen Alphabets zum Schreiben. Zu der 
Beir ‚ da die erſten Spuren von iht vorfointiten, 
dor dem Anfang des fünften. Jahrhunderts, batten 
ie Georgier, wie die Armenier, von bene fie po⸗ 
Bifch und Firchlich abhingen, behm Gottesdienſt bie 
Briechifche Sprache, den Griechiſchen Ritus, und 
Pey allem Schriftlichen das Griechifche Alphaber. 
Machdem aber Miestob im Jahr 420 die Armeni⸗ 
hen Buchſtaben erfunden Harte, fo giengen letztert 
uf Beranftalten des Armeniſchen Datriarchen Iſaak, 
it dem Zunamen Bartif, auch an Die Georgiek, 
er, und feit der Zeit bildete ſich das Georgiſche 
Alphabet aus dem Armenifchen. Es hatte aber 
Miesrod fein Alphabet wahrſcheinlich von ſeinen 
Machbaren im nördlichen Medien, die ſich des Jens 
üphabets bedienten, geborgt (denn noch jeßt find eiff, 
N) niche gar fünfzehn Armenifche Buchftaben, wenn 
Be nur umgekehrt werden, den Zendifchen vollkom— 
ten aͤhnlich): daher auch die Georgiſche Spracht 
it dein Alphabet ihrer Schweſter, der Zendfpra: 
Je, Hefchrieben wurde: und noch jeßt, nach fü 
Bielen Jahrhunderten, find dem aus den Zendbuͤ⸗ 
Hirn befannten Alphabet neun, wo miht gar vier? 
jehn Georgiſche Buchſtaben, fo Bald fie umgekehrt 
werden, völlig aͤhnlich. Die Umkehrung iſt aber 
ndthig ‚weil gend jet a der Rechten zur Linken, 

ne 





J tur und Aufklaͤrung gleich nach ihrem Anfang wi 


a 
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Armeniſch und Georgifch aber von der Linken zu 
Rechten gefchrieben wird. Doch haben die Georgi 
nur 37 Buchſtaben von den 38 Armeniſchen ange 
men, weil fie einen für ihre Sprache nicht nöthig hatte 




















Mofes Chorenen[, in hift. Armeniae T. II. p. 
654. 6i. 62, Menol. Novembr. #5 und Sept. 17, 


Kurz nad Erfindung dee Armeniſchen Schri 
fing auch Dir eigene Litteratur der Armenier 
Iſaak und Miesrob ſchickten bald darauf junge Y 
‚menier nach Athen, um fie dafel&ft. Griedifd | 
nen, und nad) ihrer Ruͤckkunft die Bibel, und ne 
andere Werke zum Grbraud der Kirche aus d 
Griechiſchen in das Armenifche überfegen zu lafle 
Auch von diefen. Vorkehrungen der beyden Arm 
niſchen Patriarchen hatten die Georgier Vortheile zum 
Anfang einer eigenen Litteratur zu gewwarten. Ab 
noch ehe es den Urmenifchen Patriarchen mögli 
geworden war, jur Ueberfeßung der Bibel und an 
drer Kirchenbuͤcher aus dem Griedhifdyen ing Ges 
giſche Unftalten zu treffen, gerietben die Armeni 
fhon im Jahr 460 unter das harte Perfifche Yo 
‚ben welcher Gelegenheit viele Geiſtliche und day 
als Diäxtyrer hingerichtet, und Urmenifche Litte 


der unterbrochen wurden, Gelbftdie an wiſſenſch 
licher Aufklaͤrung reicheren Griechen hörten feit 
Jabhr 520 auf, Einfluß auf die Armenier zu habe 
weil fich in befantem Jahr die Armenier, und 
ißnen die Gsorgier von der Griechiſchen Kirche abe 
riſſen. 


- E | Doch 


2. d. Iranier. 3. am Kauk. a. Georg. Spr. 34: 


Doch dauerte dieſe Trennung von Seiten der 
Georgier nur ohngefaͤhr zo Jahre, Der Georgi: 
ſche Erzbifhof Kyrion entzog fich dem Gehorſam 
des Armeniſchen Parriarhen, und kehrte in den 
Schoos der Griechiſchen Kirche zurück, indem er 
fi) dem Patriarchen von Antiochien unterwarf. Nun 
fängt Die eigene titteratue der Georgier an. Wac- 
dem Benfpiel der Armenier fchicften die Georgier 
junge fähige Männer nah Griedgenland, um bie 
Griechiſche Sprache zu erlernen; durch welde nad 
ihrer Ruͤckkunft Bibel und Kirchenbuͤcher in die 
Georgifche Landesfprache überfegt erfchienen. 


‚Bergls Notisie reguardanti le lagra Scrittura Gior- 
giana, per ordine del Card, Borgia da Stefano 
Avutandil foritta in lingua Giorgiana, tradotta 
da Paolo Leoni. Roma 1780, Auszug daraus in 
J. G. Eichhorn's allgemeiner Bibliothek für bibl. 
Litteratur BI. ©. 133. oder Deſſelben Einleitung 
in das U. T. (Ausg. 3. Leipzig 1803) Th. J. S. 688. 


Die Sprache, in welcher dieſe Bibeluͤberſetzung 
verfertigt worden, iſt gegenwaͤrtig abgeſtorben: in 
ihr wird aber der Gottesdienſt gehalten, in Geor⸗ 
gien fo wohl, als in den Georgiſchen Kloͤſtern außer⸗ 
balb des Landes, (wie zu :Damaffus und zu Jeruſa⸗ 
lem). Sie gehört daher zu den Studien der Geiſt⸗ 
lichkeit; da fich aber viele blos mit der Fertigkeit, des 
Leſens begnuͤgen, ſo verſtehen ſie wenige Prieſter 
vollkommen. 


Das Alphabet, mit welchen die Bibeluͤber⸗ 
ſetzung geſchrieben iſt, Heißt Kuzuri, d. i. die hei⸗ 
lige, oder prieſterliche, oder Kirchenſchriſt, weil 

(der Sage nach) auch alle gm Gebrauch der Kirche 
| 3 ab⸗ 
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abgefaßten Bücher mit ihr niedergefchrieben-werden, 


7 


Es iſt derfelbe Character, ‚den Miesrob erfunden 
. bat und der von Armenien nach Georgien bergegu 
gen ift, Ihn lernen nur die Gerftlichen und am 


niſſen haben , leſen und ſchreiben. Im Druckd 


Earl Alter uͤber Georaianiſche Litteratur. Wi 


Bibelausaabe: 1) die Pſalmen, Propheten und 
















dere, welche Neigung zu einigen gelehrten Ken 


Bibel und anderer Georgiſcher Schriften iſt 
Majuſkeln und Minuſkeln gebraucht worden: in ja 
nen, ben Uuffchriften und zum Aufang der * 
in dieſen ben dem uͤhrigen Texte. 


Ruzuri., dak Alphabet 1 auf dem Kupfer zu Fra 


1798 8, Rusuri und Mkedruli neben einander 
de Petity Bibliotkeqne des Artifieg etc. T, 
P. 2. pr aa das Kupeer, 


N. T. bat Waktang im Anfang des ıgten Ja 
hunderts zu Tiflis abdrucken laflen, 2) Biblia Ge 
‚gianaV, etN, Teftamenti, Malcuae, in [ubu 
Svenzga 1743; fol. maj. 3) Liber Pfalman 
Moleuae; (nur 2 Pfalmen (I und LI) ob fugi 
[patii angebängt der Armeniſchen Grammatit 
Joh. Joach. Schroͤder 1711. 4) 4) Plalteri 
Georgianum impreſſum in Tiflia, ed, 1. Hit 
eceleſiaſticis (T. 2.)) ed, 2, 1711. 4. chara 
bua curſi vis qui Mkedruli dienntur, - 


Kirchenbuͤcher1) de fide orthadoxa auet. Da 
-  feena, : Mafcuae 1744, (aerae Georg, 45 
g) POfficio de Manaei detta Lotwani (d. I. 

_ sinne), Mofcne 1768, 8, 3) Il Teflamenta 
Imperatore Bafilio jl Maecdone fatto al [uol 
lio Leone il Filofofa, dalla lingua Molcovi 
(Slava) in Giargiarig tradatta dall! Aleflandıa 
 Racar di Vachtangh Re di Cartli. (Mosca 
- Svenzka, 1934, (aerae Georg. 426), 12. 4) 
trima Chrifitana da un Alunno Giargiano 


- uw; 
ı 
f 


29 Iranier. 3. am Kauf. a. Georg. Spr. 23 


Coll. di Prop. tradotta in (no Idioma dall” Ita- 


“liano, Roma .. . vergl. Alter a. a. O. 


‚ Yoliepmiffenfchaft: Soferh von Sonnenfeld Paliceys 
. wiſſenſchaft, aus der Perſiſchen Ueberſetzung von 
Reineggs ind Georgianiſche uͤberſetzt vom König 
k Heraklius. Tiflis 1782. 

Alter a. a. O. hat auch angemerkt, daß bie Wörter, 
. weldye unter dem Namen Kartalinsky - Wörter im , 
Vocabular, Petropol, varfommen, der gelehrten 

Sprache der Beorgier angehören. 


| Grammatit und Wörterbuch find von der ‚gelehrten 
Ebrache noch nicht vorhanden. 















2. Die heutige Umgangsſprache (lingua vol- 
are) ift aus der Corruption der gelehrten Sprache 
fanden, und als eine Abart der Kirchens und 
Wiherfprache anzufehen, die ſich ohngefaͤhr zu ihr 
kthalten foll, tie das Italieniſche zum Lateinifchen. 
Ran unterfcheidet drey Dialecte derfelben, den 
artuelifchen, Mingrelifhen und Guanetifchen. 
der Rartuelifche Dialect, in Kartuel, Kacheti, 
oncheti und Imirette, wird als der reinfte Digs 
kt der vornebmften und gebildetſten Provinz; vor: 
gsweife nur fchlechthin die Georgiſche oder Gruſi⸗ 
he oder Iberiſche Sprache genannt, und ift bey 
n Grammatiken und Wörterbüchern der Georgi⸗ 
ben en Bulgarfneache hauptſaͤchlich zum Grunde ges 
it. 2) Der Mingreliſche Dialect, m Mingre⸗ 
| nd Guria (Guriel) am (waren Meer ift 
je gröbere Mundart und mit vielen fremden Woͤr⸗ 
An vermifcht. 3) Der Suanetifche: Dialert, 
den Suani, einem unabhängigen Wolfe im hoͤch⸗ 
Gebirge des Kaukaſus, ſoll ſehr abweichend 
; aber doch das Georgiſche zur Mutter 
aben. 
0094 Die 


. 


\ 
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Die Georgiſche Bulgarfprache wird mit einer 
eigenen Schrift, Mkedruli (nit Kedvuli) genannt, 
d, i. die birgerliche, politifche Schrift ( Cavalie- 
reſco), weil damit alles gefchrieben wird, was 
nicht Kirche und Kiechenfachen bereift, alle buͤrger⸗ 
liche, politifhe und KHandlungsangelegenpeiten. 
Naͤch Avutandil wäre fie von den Georgiern erfun⸗ 
den worden, als fie vor 495 Jahren ihre Zeitrech⸗ 
nung (die befannte Georgiſche) feftfegten, und daher 


noch nicht fünf Jabrhunderte alt. Marürlicher aber | 


ift es, und auch dem Augenfchein gemäs, fie für : 
eine Eurfiofchrift anzuſehen, die fich aus der erftern, | 
der Kirchenſchrift, allinaͤhlig gebildet hat. u 


Schriftprobe: dad Miedeuli allein: Alphaberum | 
Jbericum, five Georgianum, cum oratione do- | 
minica, falutatione angeliea etc, Romae ety- } 

- pogr. propag. ı629.8, beyde Alphabete, das kirche 
lid;ennd bürgerliche, in Maggi Syntagm, etc,, iu 
Hervas Palaeografia univerlale, Celona 1798. 4 

. and de Potity l. c. 

ESprachproben: 1, eine vergleichende Wörterfammlung 
von allen drey Dialerten in Guͤldenſtedt's Keile. 

Th. 1, S. 496. und einzelne Wörter zerſtreut Th. 1. 
©, 343 ff. ın zerfireuten Stellen; desgleichen ein 

Verzeichnis Tuſchetiſcher Wörter mir Kiftifchen vers 

“ "glichen. 2) vermifchte Wörter in ZYitfen’s Noord 
en OR- Tatärye, Vol, II, p. 506; Meletinifche 
oder Imirettiſche Wörter ibid, p. 526. 3) Voca 
bular, Petrop., wiederhohlt bey Alter am a. O. 

“und in dem Memair of a Map of the Countries 
between the Black [ea and the Caspian. Lond, 

- 3788: 4: 4) aus diefen Quellen Imirettiſche, Mins 

greliſche, Suanetiſche und Tuscheriiche Wörter zus 
fammengefiellt in Adelung’s Mithrivates Th. J. 
S. 436. 5) ein Kartalinifches Water Unfer, ben 
daſ. 6) der zwiſchen Katbarina ‚I, uud dem Za⸗ 

ven Heratlius 1783 abgefchloffene Tractat. Ruſſiſch 
amd Gruſiniſch. Peterib. Fol, vergl, Bacmeiſterb 
Ruſſ. Vibl. Th IX. G. 5 Glam⸗ 


7 


- ’ . N} . 
’ 


2. d. Iranier. 3. am Kauf. a, Georg. Spt. 345 


Grammatik: Francisc. Maria Maggi; (aus Palermo, 
geb. 16125 ſchon 1636 von Urban VIII nach Geor⸗ 
giem geſchickt, um ſich mir der dafigen Landesſpra⸗ 
che bekaunt zu machen, und darauf Miffionärde 
| dienfte- zu thun; nach 5 Jahren kehrte er über Con⸗ 
flantinopel, wo er. fid) eine Zeitlang aufhielt, nad; 





Palermo zurück, mo er 1686 flarb); Syntagmata 
linguarum ‚'quae in Georgiae regionibus audi- 

untur, Romae 1643, fol, Remlich 1) eine. Geor⸗ 

giſche 2) eine Tuͤr iſche Sprachlenre. (Doch wohs 

wen außer den Turkomannen and) noch Kurden, Tas 
taren und Armenier in Georgien, die ihre Mutter⸗ 
Iprache reden), | I 


Warlaam, (Achtalinskiſcher Erzbiſchof): kurze Gru⸗ 
ſiniſche Grammatik zu Petersburg gebrudt.- ( Die 
von den Rarbolitus Unton 1760 in Rußland auss 

‚ . geardeitete Grammatik iſt nicht gedruckt worden). — 


Wörterbuch: Stefano Paalini er Nicefero Irbachi 
Dittionario Giorgiano e Italiano. Roma 1639. 4, - 
(Das im ı7teun Jahrhundert vom Kürften (und nach⸗ 
maligen Moͤnch) Orbelianow Sulchan verfettigie 
Woͤrterbuch iſt gar nicht gedruckt worden. 


ne De EEE EEE. _ | 
_ 
. 


$. 49. u 
Belanntwerdung der Georgifchen Litteratur, - 


Die ganze bis jetzt bekannte Georgiſche Littera⸗ 
tur iſt bibliſch und kirchlich; folglich in der abge— 
ſtorbenen gelehrten Sprache abgefaßt. | 


Das Hauptwerk derfelben ift die Georgifche 
Dibelüberfegung, Die aus dem Griechiſchen der- 
Septuaginta gefloffen, in der MWücherfprache der 
Georgier abgefapt, und mit dem Kirchenalphabet. 
gefchrieben und gedruckt if. Sie war bis auf das - 

| Ä V 6 0 ade 


I» 


— * 


gion, um derentwillen er vom Perfifchen Reiche aus 


“ feiner beyden Brüder Georg und Leo. Arzil ward 


giſchen Bibel zum Abdruck. Er verglich fie mit | 
der Ruſſiſchen und änderte fie nach ihr, theilte fie | 
nach ihr in Kapitel (nicht aber in- Verſe, weil auch 
die Ruffifche Wibel diefe Abtheilung damahls noch 
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| "achtjebnte Jahrhundert nur in Abſchriften, und wahr 
“Banden, da der gemeine Mann fie nicht lefen Fonn: 
flis im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts die 


drucken. Der Abdruck der ganzen “Bibel ift zu 


J 


fheinlich nur in den Händen einiger Geiftlichen vor⸗ 
te. Endlich ließ Waktangh in feiner Reſidenz Ti 
Palmen, Propheten und das Neue Teftament ab, 


Moſkwa 1743 veranftaltet worden, Und war eine 
Folge der Flucht der legten Fuͤrſten von Kartel, die. 
unter Perſiſcher Hohheit ftanden, nach Rußland. 
Zuerft verließ Arcil aus Liebe zur chriftlichen Melis 


angefochten wurde, fein Neich, mit Zurücklaffung 


von: Peter dem Großen mit vieler Achtung aufge. 
nommen, zumahl da.er fi auch zum Griechiſchen 
Lehrbegriff bekannte. Arzil verwandte nun feine. 
Muffe in Rußland auf die Bearbeitung der Geor— 





nicht kannte); er überfeßte den Yefus Sirach und 


Die beyden Bücher der Diaffabder aus der Ruſſi⸗ 


ſchen Ueberſetzung aufs neue ins Georgiſche, weil 


ſie in ſeiner Handſchrift von der Georgiſchen Ueber⸗ 
— fehlten. Ehe es aber zum Abdruck kam, 
ſtarb er. | 


Mittler weile war auch Arzil's Neffe, Wakanh, 


mit feinen drey Soͤhnen, Bacchar, Wakuſet und 


Georg, von den Tuͤrken vertrieben, nach Rußland 
gekommen. Bey dieſen Georgiſchen Prinzen betrieb 


nun der Erzbiſchof von Georgien, Joſeph, ie 


LEE 
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Muh Arzil's Tod unterbrochene Unternehmung. 
Der Prinz Wakuſet, ermuntert durch feinen Briw 
der Bacchar, ber die Koften zum Druck bergab, 
übernahm die Herausgabe: er fah die Ueberfegung 
nochmahls durch nach der feitdein veränderten Ruſſi— 

- fhen, von welcher die heilige Synode auf Peters 

des Großen Befehl eine verbeflerte Ausgabe hatte 

beſorgen müffen, und trug die in fiejeht eingeführte 

‚BVersabtheilung auch in die, feinige ein. Der Ab; 

druck gefchab mit Erlaubniß der heiligen. Synode; 

‚ ber kayſerliche Buchdrucker zu Moffwa, Andreas; 

Sehn Johannes, ſchnitt die Buchftaben und richs - 

tete die Georgiſche Druckerey eins unter des Prins 

zen Wakuſet Leitung führten vier Georgier beym 
Abdruck die Aufſicht und beforgten die Correctur; 
and der Druck wurde A. Chr. 1743 (nach der Ge: 

orgiſchen Zeitrechnung A. 431) am ı Man in der 

Vorſtadt von Moffwa, Svefenzcha, to er vers 

anſtaltet ward, geendiget, BR 


Schon im Unfang des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts war zu Tiflis, der Reſidenz, eine’ Georgi⸗ 
ſche Buchdruckerey errichtet worden, die außer einis - 
gen Stücken der Bibel lange nichts ale einige Care 

Aifmen und liturgiſche Schriften gefiefert bat. 
Endlich erfchienen 1782 Joſeph von Sonnenfels 
‚ Örundfäße der Polieey in einer Georgiſchen Meber: 
ſetzung, die von dem König Heraflius felbft aus“ 
einer Perfifchen Ucberfegung dieſes Buchs, die Rei: 

neggs zum Verfaſſer hatte, verfertiget, und in der 

Abficht gedruckt worden, daß die Police yon Ges 
orgien darnach eingerichter werden follte, 


| | Alter 8. O. S. 12% 
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2. Armeniſche Sprache. 





6, so 
Nachrichten ben ihrer Belanntwerdung. 


Jo. Joachim Schroeder dill, de antiquitate, fatis, 
indole atque ulu linguae Armenicae; vor feinem 
thelaurus L. A. 


Das ältefte Document der Armeniſchen Spra— 
de, das wir: befißen, ift die Bibeluͤberſetzung, 
welche Miesrob mit feinen beyden Schülern, Jo⸗ 


hann Efelenfis und Joſeph Planenfis, im Anfang 


des fünften Sahrbunderts (A. 410) verfertiget bat. 
Die gegenwärtige Limgangsfprache der Armenier 


- weicht von dieſer Wibelüberfeßung in vielen Stücken 


ab; befonders haben die Perfifhe und Türkifche 


. Sprache viele Wörter, Redensarten und Wenduns 


gen in fie abgefeßt, wie ben der politifchen Lage‘ 


des Landes nicht anders zu erwarten war, da Klein: 


- Armenien (im Welten des Eupbrats, das ehemalige 


Sappabdocien und Eilicien,) unter Türkifcher, umd 
Gross Armenien (im Often des Euphrats) „großen 
theils unter Derfifcher Herrfchaft fteht, und Perfer 
und Türken diefes unglücklide Sand, immer zum 
Schauplaß der Kriege, Die fie mit einander führten, 
gemacht haben, Uber ohnerachtet aller Abmweichuns 
gen der heutigen Vulgarſprache von der Schrift⸗ 
fprache des fünften. Jahrhunderts, iſt doch unvers 


kennbar, daß leßtere bey der erfieen zum Grunde, 


: Siege, nue aber jegt gemifchter und unreiner, als 


ebedem, ſey. Man unterfcheider daher billig nis 
ZZ alte 


, „ 


⸗ 
6 


2.d. Jranier. 3.am Kauf, b, Am, Spr. sa 


alte Armeniſche Sprache von der nucern, die ge⸗ | 
lehrte von der Vulgar⸗- oder Umgangsſprache. 


1. Es leidet keinen Zweifel, daß die gelehrte 


Sprache der Armenier zum Mediſch-Indiſchen oder 


Iraniſchen Sprachenſtamm gehoͤre. Denn was die 
Alten fuͤr Perſiſche und Mediſche Woͤrter ausgeben, 
das finder man noch im Armeniſchen wie ſchon La 
Croze gezeigt bat, und nun noch deutlicher in die 


Augen fällt, nachdem Zend und Pehlvi näher be: 
kannt worden find. Und fand nicht Miesrob das 
Zendalphabet fo paflend für das AUrmenifche, dag 
er, als er für leßteres eine eigene Schrift einführen - 


wollte, wo nicht alle, doch wenigftens einen großen 


Theil feiner Buchſtaben dem Zend abborgte? Denn | 


voch jeße haben wenigftens eilf, wo nicht funfzehn, 


Armenifche Buchftaben die Figur der Zendbuchſta⸗ 


ben, wenn man fie nur umgekehrt ſtellt, weil das 
Armeniſche von der Linken zur Rechten geſchrieben 


wird. Ueberdies hat die Armeniſche Sprache im 
grammatiſchen Bau die groͤßte Verwaudtſchaft mit 


der Griechiſchen; ihr Syntax iſt dieſelbe, und da 
ſie außerdem gleichen Gebrauch der Participien hat, 


ſo ſoll die Armeniſche Sprache zum Ueberſetzen aus 
dem Griechiſchen die bequemſte ſeyn. Durch die 


Griechiſche Sprache haͤngt ſie nun auch mit der Ger⸗ 


maniſchen zuſammen, die auch zum Perſiſch⸗ ⸗Indi⸗ 


ſchen oder Iraniſchen Sprachenſtamm gehört. Ue⸗ | 


berhaupt bat die Armeniſche Sprache in ihrer gram⸗ 


matiſchen Einrichtung und in ihren Stammwoͤrtern 
ſo viel Europaͤiſches, daß ſie Gatterer einſt gerade 


eine noch lebende Schweſter der Vaſtiſchen, Galli: 
ſchen, Zinnifchen und Kymeifchen Sprache nannte, die 
ehedem allefamıne nur Dialecte einer einzigen Sprache 
geweſen wären, ob fie gleich nun dur die Beränderun: 


gen, 
J 


J 


⸗ 


— 
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| gen, "welche die Ange der Zeit in fie gebracht babe, 
eben fo viele eigene Sprachen heißen müßten In 


alten Zeiten berrfchte die alte Armenifche Sprache in 
Cappadocien (das ohnehin jegt zu Armenien gerech⸗ 
net wird), und in Phrygien; fie war eine "Haupts 
ſprache in einem großen Theil von Klein-Aſien; und 
gehörte unter die weit verbreiteten Umgangsfprachen, 


- wenn fie gleich (wovon man wenigſtens feine Spu: 


fen bat) vor dem fünften Jahrhundert Beinen Schrift: 
ſtellern gedient haben ſollte. Jetzt wird fie noch in 
den Armeniſchen Kloͤſtern (als den Sitzen geiſtlicher 
Studien) am reinſten geſprochen. 


Alphabet der Armenier (Geſchichte der Litt. §. 191): | 


- 


nach feinen vier verſchiedenen Schriftarten: de Pe- 
zity Bibliotheoue des Artifies es des Amatenrs 
(over Eneycl, elem.) T, II, P. 2, p. 347 im Kups 
fer. Es befieht aus 38 Buchſtaben und wird ven 
der Linten zur Nechten geſchrieben. Man finder es 
in vier verfchiedenen Formen, bey denen aber bies 


ſelben Grundzüge fihtdar bleiben. 1) Ergatachit, 


die Eiſenſchrift, eine Art Fractur, vielleicht jo viel 
als Lapidarſchrift, die mit eifernen Meiffeln einge 


hauen wird. Hat man jie ehedem zu ganzen Bir 


chern gebraudyt, ſo ward fie wohl mit eifernen 
Sriffeln auf Paimbiätter Dder einen ähnlichen Schreis 
deitoff eingegraben. Jetzt wird fie nur zu Titeln 
und Uuffchriften der Wucher gebraucht, Beym 
Schreiben verziert man fie mit allerley Figuren, von 
denen fie verichiedene Namen befommt: a) wenn 
fte mit Blumen geſchmuͤckt ift, heißt fie Zakghachir, 
Die Binmenfchrift; b) mit Thieren verziert, Chak 


-Janachir, die Thierſchrift; C) als Kapitalfchrift, 


Chelhhachir., 2) die zweyte in fehonen Hands 
ſchriften una im Druck gebräuchliche, einfache und 
regelmäßige Schrift, iſt Poloverchir, ‘die runde 


Schrift”, 3) die dritte, Noderchir, iſt die Schuft 


— — a ———— — —— —— ————— — 


der Notarien; eine Curſivſichriſt, zu bürgerliden 


Geſchaͤften gewoͤhnich; 4) deren Majuftein die 
. vier⸗ 
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vierte Schriftform oder Schuftart ausmachen die 


man bey der Armeniſchen Schrift unterſcheidet. 


2. Von der neuen, unreinen Armeniſchen 


| Sprache unterfcheidet man vier Hauptdialecte, dem 


landes unter den in alle Welt zerſtreuten Armenifchen 


‚baben, in Turfomannien, in Perfien, im Tuͤr⸗ 


Kleinarınenifchen‘, den Siunenfifchen, den Gogtha⸗ 
niſchen und Sjuffanifchen. Aber in. wie vielen 


fändern wird fie nicht. noch außerhalb ihres Vater: 


Kaufleuten gefprochen! Wo fie fich hiedergefaffen 


eifchen Reiche u. ſ. f. ift fie, wenn auch die Arme: 
nier die Umgangsfprache des Landes ihrer Niederlaſ⸗ 
fung reden,  wenigftens Pie eSborache des Gottes⸗ 


dienſtes. 


In dem neuern Eutopa wurde fie zuerſt durch 


Ambroſius Theſeus (1539) und Franz Rivolik 


(1630) bekannt; beyde ſchrieben aber noch ſehr uns 


vollkommen über fie, jener in einer Grammatik, die⸗ 


ſer in einem Woͤrterbuch und einer Sprachicbre 
und eben ſo fehlerhaft mußten die Erlaͤuterungen 


ausfallen, mit welchen Acoluth (16080) feinen Ar: 


menifchen Obadias begleitete, weil er den genannten 
Gelehrten, afs feinen Fuͤhrern, folgte. 


Zu einer geündlichern Armeniſchen Sprach⸗ 
kenntniß gieng endlich der Abdruck der Armeniſchen 
Bibeluͤberſetzung (1666) und ein beſſeres Woͤrter⸗ 
buch (16099) ale Vorbereitung voraus: jene beſorgte 


Uſcan, Biſchof von Erivan, und dieſes Deoda⸗ 


tus Nierſes. Durch dieſe Vorarbeiten war eerſt 

(1711) Schroͤder's Armeniſche Grammatik, von 

der gelebrten und gemeinen Sprache/ ein Meiſter⸗ 
| ‚fügt, 


392 ArAfien. 2. Mehrſylbige Spraden 


ſtuͤck in ihrer Art,- möglich geworden, | Kurz dan 
auf.(1714) ift auch ein, Wörterbuch von dem Jeſui⸗ 
‚ ten Dillote erfchienen, das für ein wärdiges Ger 
tenftäck zu dee Schröderfchen Grammatik gelten 
kann. I | 


.  Kitterarnotizen: Bibliothecae Armeniae fpeci | 
men. Cui praemittitur de lingua Armeniacom- | 
' menıatio. Auct, Carol. Henr, Trumlero, V. D. | 

| M. Plaviae 1759. 4. In der voruusgeſchickten db | 
‚handlung vertheidigt er Acoluth's nichtigen Einfal, 

daß die Armenijche Sprache mit des Altägyptifce | 
übereinflimme. | | 


‚ 2 | 

* Ambrofius Tholeus » (and) Thefens Ambrofins «x | 
. Comitibns Albonelii, geit. 1540; ein Rechtgelehr⸗ 
ter; ereröffnere auf Leo's X Beſehl eine Schule du 
Syr. und Ehald. Sprache, und uͤberſetzte Die Chat. 
—Liturgie ind Lateinifche)z introductio in Armenan | 
, et alias linguas Orientales, Paviae 1639. 4. 





Franeisc, Rivoli, (bl. 16205 er fchrieb ein Armeni⸗ 
ſches Wörterbuch) aus dem: Munde eines. unwiſſen 
Dden Armeniers nieder, ein Buch vol Barbarijmen 
und leer an reinen Woͤrtern): 1) Grammatica Ar. 
mena, Mediol, 1624. 4. 2) Dietionarium Ar- 
meno- Latinum. Mediol, 1621, fol, Parif, 1630, 
aud) 1633. 4. 


Andreas Acolath, (aus Bernftadt, geb. 1654, gef, 
1704 ald Diaconud und Prof. der morgen!. Spra⸗ 
dien am Eliſabethanum zu Bredlau): Obadias, 
Armen, et Lat, cum annotationibue, Lipſ. 
1680, 4. 

..Grammatifen: Petri Fictorii Cajetani Palma 


paradigmata de quatuor linguis Orientalibus 


praecipuis, Arabica, Armena, Syriaca et A 
"" thiopica. Paris 1596. 4. Alphabetum Arme- | 
' nam cuin oratione dominica, [alutatione ange 
liea, initio Evangelii Joannis et cautico poeni- 
tentiali. Romae in Propag. 1673. 8. bios ie, | 

niſch. 








— 
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niſch. Are Vuſtage Hoßer Abdruck. zte Aufl. cum 
raef. Jo. Chrifft, Amäadulü. Romae 1734. 8. 
uerorum nec non adultorum Alphabetum ‚Ars 
menum, Conſtant. 1700. 8 Clem. Galani Hi- 
Roria Armenae nationis, cum Grammatica, Lo- 
ica et Dictionario. Rom, Prop. 1685, 4. 8: 
Sarehis Syllabarium et Catechismus Armenice, 
meditstiones et Grammatica, Zurawari 1666. .: 
Jo, Agop 1) putitas linguae Armenae, Rorae 
1673. 4: 2) puritas Haygica, [en Grammatica 
Armenica,.‚Romae 1675. 4. 3) Grammatica La» 
Uns ,ı. Armenice explicata, Romae 1675, 4° 
Joannis (Doctoris a Juifa) Grammatices er Lo- 
gices cömpendium (iu Armen. Spr.). Amf.ıJık 
ie. Mikhitar Partubiet Janua grammatica lin- 
Busse Armense (in Zursıfcher Sprache, mit Ar⸗ 
menifcher Schrift). Venet, 1927) 4 J. A. Pen⸗ 

zel's Ankuͤndigung einer neuen Arm. Graͤmmatik in 
J. G. Eichhorn's Kllg. Bibl. für bibl. Litt. 


h. VUR ©. non x 
lo. loachim Schroeder; { Profi zu Marburg: ein 
Schuͤler de# Marbargiſchen Pr. Otho in ven Anfangs⸗ 
gruͤnden des Armen.: er arbeitete mit Hülfe des 
Urmeniſchen Erzbiſchofs Thowas Golihanenſis 
und Lucas Nurigianides feine &rammaiı? aus): 
thelaurus lirnguae Armenae antiquae et novae; 
Amſtel. 1711. 4. mit einigen lehrrcichen Wbhunds 
lungen und einigen Armeniſchen Stüden zum 
eſen. . 
Wörterbücher: Deoatus Nierfis, (Nierszefoviez,. 
ein gebobrner Armenier, bl. 1605y3 Dietionariam 
atino - Armenum. Romae i695: 4 
Jac, Villote, (ein Feſuite, Bl. 1514): Dietionariunm 


Atmenum, Roömae 1714: fol, 

Mikhitar Vartabiet Lexicon veteris linguas Ära 
inenae, Venet, Venet. ©, 1729. 2 Voll. vergl 
Attadnszt’o Vorrede zum Alph, Arm. 

Andere verſprochene Woͤrterbuͤcher find nicht erſchienen, 
wie dad der Gebrüder Bin des La Eroje.(uerals 

. y18 
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Biblioth. Bremenf, Claſſ. v. falc, % —* 2 
"und des Able Lourdet zu Parid — 


Die kirchliche Litteratur beſchäftigte ſeit der 
zweyten Hälfte des ‘fi ebenzehnten Jahrhunderts die 
Preffen zu Marfeille und Paris, zu Venedig und 


. Rom, zu Anfterdam und Leipzig, zu Conftanfinos 
pel am) Sjulfa bey Iſpahan: und die von ihnen ge 


lieferten Werke find der Kirchengefchichte als Quelle 
zur Darftellung des Lebrbegriffs' und des Rituals 
der Armeniſchen Kirche nuͤtzlich, und' der Sprad: 


forſchung zur Bereicherung der Armeniſchen Sprach⸗ 


kunde unentbebhrlich: nur die Armeniſche Kirche war 
nicht mit allen ganz zufrieden, weil ſie in einigen, 
wie namentlich in der zu Marſeille gedruckten Li⸗ 
turaie entdecfte, daß der Driginaltere.bie und da 


nach dem Fatholifchen Lehrbegriff abgeändert wor: 


den. Uber eben fo wenig war die biblifche Kritik 
mit dein Verfahren des Bifchofs Uffan bey der 
Snerausgabe der Armenifchen Ueberſetzung des A. 


MON, Teftaments zufrieden, Nie fchon einft der 


abergläubifche König Haitho, der noch vor feinem 


Tode die Franzifcanerfutte anlegte, feine Ausgabe 


m 


de. Bibel (zwifchen 12245 1270) nach der Bulga: 
ta änderte , als er ſich dem Pabſt unterworfen hat 
te, um feine Untertbanen zu Acht: Römifchen Chris 
ften zu miachen; fo: nahm auch Uſkan, dein das N. 
3662 verfanmmelte Eoncilium Aemenifcher Biſchoͤfe 
den Auftrag gegeben batte, einen Abdruck der Bi 
bel in Europa zu beforgen, manche Aenderungen 
nach der Vulgata vor, die feine Beflerungen beißen 
konnten. Da nun die Armeniſche Bibeluͤberſetzung 
vielen innern Werth bat, fo bedürfte fir wirflich ei: 


ner neuen Eritifchen Ausgabe; fie ift auch von den | 
“ Ar⸗ . 


N 


— 


” 
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Armeniſchen Geiſtlichen zu Trieſt verſprochen wor⸗ 
den: ſo viel aber bekannt iſt, noch nicht erſchienen. 
Die Brauchbarkeit der Armenifchen Ueberſetzung 
fir die bibliſche Kritik bezeugen die Auszuͤge der 
verſchiedenen Lesarten, welche Bredenkamp aus 
ide zum M. T. gefammelt hat. 


Bibelausgaben: Biblia ſacra, Armenice; ex grae- 

co idiomate LXX Interpr. in Armenum transla- 
" taa Moyfe, Davide et Mampbraeo. juffu Ja. 
',  cobi, Arm, Protopatriarchae, adonata et edita, 
1, Audio Oskan FFartabied. Amft, 1666, 4. Dies. 
j felbe, ad verlionem Syriacam revila; julfn Pa- 
trisrchae Nahabet edit, Conſtant. 1705. 4, 
Diefelbe juxta edit, Oskan 1666, recentilhma 
editio, nitidiflimis typis cum figg. aeneis loei | 
que parall, textui adjectis juflu Abrahami Parr, 
Arm. ftudio Mikhitar, Venet. 1733, fol, -- Eins 
zeine Bücher wie Plalterium. Romae 1465, 8 
Venet 1649. 4. u. ſ. . ©, in Le Long, Bibl, 
„ Sacra T. 11. pe 178. ed. Ma/ch, 


Verſchiedene Lesarten zum N. T. hatten gegeben: 
; Louis Piques an Mil, La Croze un Bengel und 
" Wetftein, aber nur wenige: vollſtaändig hat fie für 
das N. T. geliefert. Hermann Bredenfamp, 

(Domprediger zu Bremen) : ined_e. NT, 11, 
Griesbach; 2) für Holmes ed, LXX interp, ift 
feine Veraleichung zu erwarten. Vergl. F. &, 
SEichharn's Allg. Bibl. für bibi. Kir, W. IV. 
: ©. 623, wo Bredenkamp von der Armen. Ueberf, 

des U, T. Nachrichten giebt. ERBE 


/ 

; Siturgifche Schriften: Ordo divinae Milfae, Armen, 
. Romae typ, Congr. de P. F. 1642. 4. Litur ia 
Armena. Romae typ. Congr. de P, F, 1677, fol, 
Minifterium millae. ibid. 1677. fol, latine ibid, 
3677. fol. Profeflio orthodoxae fidei ah Orien- 
tslibns facienda ; juſſu Urbani VIII. edira, Ro- 
mae ı678. Horologium parvom communium 
—— Ami. 1705. 4. Liber cantionum [en 
ymnorum ecclef, muficus, ‚Amfl, 1702.-8. 
32 Zu Selbſt 
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Selbſt Europaͤer haben manches. Theologiſche Arme⸗ 
niſch geſchrieben, wie Commentarius in Evange- 
lia auct, P, Jaceba Fillotte, Romas typ. C. de 
P. F, 1714. Thomas a Kempis, de imit, Chr, 
Armenice, . Romae. ı650, 8. Amfl, 1696. ıs, 


. %“r D 


Vergl. Zroniler |, e. 


Weit unbedeutender find "die philoſophiſchen 
erke, die in Armeniſcher Sprache gedruckt wor: 
den: fie koͤnnen nur als Denkmahle einer wenig 5 
kannten Sprache, und der Ungeuͤbtheit der Arına 
niet im Philofophiren einen Werch Haben, Dage 
gen ſchaͤtzt Die ganze hiftorifche Welt die Ausgaben 
des Mofes von Chorene, die det. Urmenifche 9 
fhof, Thomas Vanand (1695) und nad ik 
die Bruͤder Whiſton (1736) beforgt haben, 


Philoſophie: Clemens Galan (oben); Synopfis ra 
 maticae et Logieae. Arm, Amſt. 1710. 8. M 
teorologia Phylica, Amft. 1702. 8. 

Geſchichte: Genedlogiae Profapiae Japheticae, h 
hifloria Armenae natienis adornata a ter mag 
doctore Moyfe Chorenenfi. Amttel, 1695. 8. vo 
Armen. Riſchof Thom, de Vanaud heraufnegeb 
Mofis Chofenenüßs hiftoriae Armenae libri III 
ediderunt, latine verterunt, notisque illefr= 
runt Guilielmus et Georgius G@uil, Nikiſtoni fio 
lii, Lond. 1736. 4. 

@eographie: Mappa geographica univerlalis, (Ar- 

. men. characteribus), Amft, 1695. fol. max, 


Ueber die Urmenifche Münzen haben Seſti 
"und Adler einige Aufflärungen gegeben. 
Abb, Sefini: Dillertanione lopra alcune Mon 
Armene. Liverno 1790. 
Jac. Georg, Chrif, Adler: Mufeum Cuficum Bor 
gianum Veletris illußratum, Romae 1783, 4 
p. 159. vergl, Alter's Mifeellaneen ©, 138. 


x 
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3. Webrige Raukafifhe Spraden 


nano 





+ 


core — — 


§. 50. 


Nachrichten von den noch unbekannten Sprachen des 
Ä Kaufafus, ' 


p 
Das Dunkel, welches noch uͤber die übrigen 
Raukofifchen Voͤlker verbreitet iſt, erſtreckt fich nas 
2. auch anf ihre Sprache, ihre Abſtammung 
nd Berwandtfchaft (die Tararifche etwa abgerech⸗ 
mi). Indeſſen läßt das Völfergerümmel, das von 
Men Zeiten, ber an dem Kaukaſus flatt gebabt bat, - 
bier Mifehungen der verfchiedenften Sprachen ers 
Warten: wer bätte aber die noͤthigen Nachrichten 
und Sprachproben gegeben, mit deren Hülfe man 
von einander unterfcheiden koͤnnte? Gezwungen 
Muß man Daher ben dem Verzeichnis der Haupts 
fer und den Wortverzeichniffen ftehen bleiben, die 
öldenftedr und Dallas von ihnen gegeben haben, - 
s künftige forfchende Reifende Aber diefe Voͤlker 
Pd Sprachen mehr Licht verbreiten. 


‚ Vecabul, Petrop, 

‚ Ellis Memoir of.a Map ofthe countries between'the 
Black Sea andthe Cafpian, with an Account 
of the Cancafan Nations aud Vocebglaries of 
their languages, Lond, 1780. 4. (enthält die Woͤr⸗ 

: ter dee Voeabul. Petrop. in Engliicher Ausſprache) 
außgezouen in Sprengel’s und Sorfter’s neuen 
Beyrragen. The X. ©. 158. franz. und mit einem 
x 2ten Theil vermehrt, Paris 1797. 4.- 


‚ u. Abchaffen oder Abaffen, das weftlichfte der 

Kaufafifchen Voͤlker an der Mordküfte des ſchwar⸗ 

in Meers, das von wenig Ackerbau, mehr aber 
Ä 33 von 
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von Viehzucht und dem Raube lebe. Ihre Spra 
hat Tfcherfaffifche Wörter aufgenommen, und thei 
fi) in zwen Dialer, 


Nachrichten: Galdenſtedt in ſeiner Reiſe und in Bi 
—8 woͤchentlichen Nachrichten Th. l. S. 37 
allas Reife Th. J. ©, 328. 
Wortverzeichniſſe: im Vocabul. Petrop. Guͤld 
ſtedts Reiſe Th. II. G. 527. 


| 2, Die Tſcherkaſſen, im Often der Abchafl 
in dem Worgebirge des nördlichen Kaufafus bis 
‚bie benachbarte fchöne Ebene hinab (wahrfcheinli 
die Amazonen der Alten), Die Fürften und 
Adel machen allein die Nation aus, alle übrige fi 
Leibeigene, die es Durch die Mechte bes Kriegs 
worden find. Fuͤrſten und Adel follen daher au 
eine eigene Hoffprache, Sikowſchir genannt, un 
fih fprehen, woraus gefolgert wird, daß fie v 

‚ einem andern Volke find, als der gemeine Hau 


Nachrichten: Georgi Beichreibung des Rufftich 
Reichs Th. IL, ©. 132. Stäbelin im Peters 
Geogr. Kalender 1772 und in Buͤſching's Wa 
zin Th. VI, &, 453. Reineggs Reiſe Th. 
©. 237. Pallas neue Reue Tb. I. ©. 327. 

MWörterfammlungen : Vocabul, Petrop. Guͤld 

ſtedt's Reiſe Th. 11, ©. 537. Reineggs R 
zb. I. ©. 327. deffen Wörter fehr abweichen; 
Zahlwörter in Hervas Aritmetica ©. 151. 


. Die Offerten, ein rohes, raubfüchtiges 
aemfelines Volk am linfen Ufer des Teref, auf 
hohen Gebirge der Mordfeite des Kaukaſus, fol 

‘ viel Perfifches, Georgifches, Deutfehes und S 
vifches in ihrer Sprache haben, | * 
a 
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neue Reiſe T 371. Deſſelben nordiſche 
Behytraͤge Th. vi * fr 123. | 


, Börterfainmlungen: Vocabul, Petropok. Guͤlden⸗ 



















Th. J. ©, 215. 


ensufi, die um den Urfprung der Sunſcha und 
dis Tereß um der Bach Kumbalen wohnen, follen 


der Tuscheti) in der Georgifchen Provinz Kacheti 
rwandt ſeyn ſoll. 


Pallas neue Reiſe Th. J. S. 416. —* 
Nordiſche Beytraͤge Ih. VII. ©: 14. 28. 144. 
Woͤrterſammlungen: Vocabul. Petrop. Satzengedt 6 

deß Th. II. ©. 504 Reineggs Reiſe Th. 1 
215. 


5. Die Lesgi im oſtlichen Kaukaſus am kaſpi⸗ 
hen Meere, ſollen mehrere ganz verſchiedene Spra⸗ 


Bas wahr iſt, was Reimnegags vorgiebt, daß Lesgi 
wicht blos der Name eines einzelnen Volkes, fon 
gen vielmehr des ganzen äftlichen Theile des Kau⸗ 
afus fe Die Nachrichten uͤber ſie ſind noch ſehr 
iderſprechend. 


Nachrichten: be Guldenſtedt und Pallas a. a. o. 
Hirterfammlungen : Vocabul. Petropol, Guͤlden⸗ 


Heil Th. J. S. 378. — Dad Wortvcczeichuis in 
ı * Hervas Voeabul. Polygl, p. 65- 7ı hält Adelung 
| | 34 _ (Mi: 


ſtedt's Neife Tb. "I, ©. 535. Neineggs Reife 


Nachrichten: Suͤldenſtedt's Reife Th. I. @. 149. 


hen reden, welches defte begreiflid;er wäre, wenn - 


ı 


- Nachrichten: Neinegget Reiſe Th. J. & 213, Palles | 


Die wilden und raubfüchtigen Kifi oder . 


he Sprache reden, die mit der Sprache der Tufchr 


ſtedt's Reife Ib, Il. ©. 512. 520. Dallas neue 


ie A Ai, a hie Shyrachen 


Mithr. Tb. 1. ©. 448) für einen Riegrif des 
Rüriten Johann Potocki. 


Keines dieſer Voͤlker hat noch ſein eigenes Al⸗ 
phabet. Doch ſollen ſich die Lesgi in Briefen und 
andern ſchriftlichen Aufſaͤtzen ber reinen Arabiſchen 
Sprache hedienen, ohne Zweifel noch von der Zeit 


ber, da dig Araber den oͤſtlichen Raufafus be ; 


| hertſchten. 





"We Tatariſche Sprachen. 





5. I 
Allgemeine Nachrichten yon ihnen. 


In dem unermeßlichen Raum von der Kauka⸗ 
ſiſchen Landenge in Weſten, bis an den Ocean im 


— — a — GE 


Oſten, und von den noͤrdlichen Graͤnzen Perſiens, 
Border; Indiens, Tibet's und Sina's bis an und 


Aber die füdlichen Graͤnzen des Ruſſtſchen Reichs, 
. wohnen außer den Mongolen fin der Mitte) lauter 
Tatariſche Stämme, von denen er ‘den Namen der 
großen Tatarey empfangen hat, Bon den Mundr 
arten ber Tatariſchen Stämme in biefem ihrem 


Mutterlande ift wenig befannty nur von zwey 


ausgewanderten Stämmen die außerhalb ihrer ur— 
fprünglichen Heimath einige Bildung angenommen 
baben, der Dfınanen in der Tuͤrkey und den. Mant⸗ 
ſchu in Sun, beſitzt man Schriften, Sprachleb⸗ 


ren 


} 
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wen und Wörterbücher, mit deren Huͤlfe ˖man in die. 


74 


innere Einrichtung ibrer Sprachen eindringen Farm, 


And nach dieſer müffen die Tuͤrkiſche und Mantſchu⸗ 
Eifer Sprache mit den Sranifchen oder Medifchs ; 


ndifchen von einer gemeinfchaftlichen Mutter ent⸗ 


ſprungen feyn. Denn außer manchen Wurzelwoͤr⸗ 


tern, und andern tief liegenden Bruchftäcken der 
Berwandtſchaft, die dieſem Sprachenflamm in 


Afien und. Europa gemeinfhaftlich find, theilen fie 
mit ihm auc eine gleiche grammatifche Anlage, bie 


ter müffen zu verdanken haben; nur haben ihre Tas 
tarifchen Abkoͤmmlinge diefes ihre Gemeingut, nach 


einer ihnen eigenen Weife bereichert und verarbeitet 5 
woraus fih die Abweichungen diefer Tatarifchen 


Sprachen von ihren übrigen Schweſtern und Mey 


wandten leicht und natürlich erklären laſſen. 


in 


1 Zürkifhe Sprade, 


8. 52, 


a, aferhalb der großen Tatarey. 
Nachrichten von ihrer Besanntwerdung.. 


Die Türfifchen Horden, melde fich zuerft in 


Kleinaſien festen und darauf von da nach Europa 


1} 


- 


berübergiengen, maren im dreyzehnten Jahrhundert 


von den hinter ihnen hervorſtuͤrmenden Mongolen 
aus dem weſtlichen Theil der großen Tatarey in groͤ⸗ 


ßern und kleinern Haufen in das mittlere und vor⸗ 
BI. dere 


‚fie ihrer gemeinſchaftlichen laͤngſt entſchlafenen Mus 


x 
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dere af en: getrieben worden, und hatten, einzeln 


- nicht flark genug zu eigenen Unternehmungen, bey 


den Dpnaftien, in die fich. damahls Afien- gerheilt 
batte, Kriegsdienfte genommen, Während dieſer 
lage traten fie. zum Islam über und nahmen, mit 
bes Koran zugleich die Arabiſche Schrift an. 


Aber in feinem Lande machten fie ein folches 


Gluͤck, wie in Kleinafien, wo fie eine Zeitlarig das ' 
> GSeldfchufifche Reich von Iconium gegen die Eins . 
bruͤche der Mongolen vertheidigten, und als fie end: 
lich der Mongolifchen Dienge und ihrem Ungeftäüm . 


(feit 1244) weichen mußten, fi unter ihren Emirn 
in die Freybeit auf die Gebirge und weiter nach dem 


Pontus Hinzogen, und von Plünderungen und 
‚GStreifereyen lebten. Von 1244 5 1294 feßten fie. 


ihre Streiferegen von den Gebirgen herab in das 


öftliche Kleinafien-gegen die ohnmächtigen Seldfchus 
“ fifchen Sultane von Iconium und ihre Mongolifche 
Statthalter fort: noch. ärger quälten fie ‚die ohn⸗ 


mächtigen und'mweichlichen Griechen, die noch immer 
Das weftliche Kleinafien beſetzt hielten. Da num die 
Mongsien A. 1294 aus dem äftlichen Theil von 
Kleinafien abzogen und. feinen weſtlichen Theil die 


weichlichen Byzantiner nicht vertheitigen Fonnten, 


fo. griffen die Tuͤrliſchen Emire duf den Gebirgen 
zu, und theilten unter fich die fehöne Halbinfels if 
ren-öftlihen Theil, der ſchon ohne Beſitzer war, 


‚nahmen fie ohne großen Widerftand; mit ihrem 


weftlichen Theil-fegten fie den Kampf fort, bis feine 
bisherigen Griechifehen Befiger vertrieben waren. 


Seit 1300 fommt unter ‘den neuen. Befißern von 


Kleinafien ein Emir Oſman vor: nach den ein 
| müs 


ww 
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muͤthigen Berichten jener Zeit, der Stammvater 


‚der Beherrſcher des Oſmaniſchen Reichs. 


Er ſetzte ſich in Bythinien feſt und ward der 
naͤchſte Nachbar der Byzantiner, mit denen er auch 


fogleich in Kriege verwickelt ward. " Schon fein 


Sohn und Nachfolger Orchan landete A. 1355 an 


der Thraeifchen. Küfte und faßte feften Fuß in Eus 


090. Von num an dauerte der Kampf mit dem 


Griehifchen Reiche in Europa fort, bis zur Ein - 
nahme Conftantinopels durch Mobamuned II A. 
1453. 


I. Die politiſchen Verbindungen, die nun 


jwiſchen mehreren Europaͤiſchen Mächten und den 
Oſmaniſchen Türken ihren Anfang nahmen, infon: 
berheit die mannichfaltigen Unterhandlungen über 


Sachen des Kriegs, des Friedens und der Hand⸗ 
lung, in denen Frankreich, Venedig und das Haus 


Heſterreich mit der Pforte ſtanden, hätten ſeit der 


Mitte des funfzehnten Jahrhunderts dem weſtlichen 


Europa das Studium der Tuͤrkiſchen Sprache em⸗ 


pfehlen muͤſſen, wenn nicht die Erfahrung lehrte, 


Lob inan oft Zwecke ohne die nöthigen Mittel wolle.” 
ange verließen ſich die Diplomatifer, die ſich zu 


Kriegs: und Friedensunterhandlungen und zur Abs 


| ſchließung einzelner Handelsverträge nach Eonftans 


tinopel begaben, auf den Benftand unficherer Rene: 


gaten als Dollmerfcher: ob es gleich den Regierun⸗ 


gen ben einem halben Nachdenken einleuchten mußte, 
wie viel beffer ihr Intereſſe ben der Pforte durch 


Geſandten und Geſchaͤftsmaͤnner, welche felbft der 


— — — — — — — — 


Tuͤrkiſchen Sprache mächtig wären, wuͤrde wahrge⸗ 
nommen werden, ſo umerließen ſ ie doch Die in die 
| | Dit: 
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Mitte des achtzehnten Jahrhunderts alle Anſtalten 


zur Bildung ſolcher Diplomatiker, und behalfen 


ſich zu ihrem großen Nachtheil blos mit denen, wel⸗ 
‚he ihnen der Zufall in. dem Augenblick des Beduͤrf⸗ 
niffes und der Sefchäfte darbot. Dur zumeilen 


ließen die Regierungen junge Gefchäftsmänner mit 


ibren Geſandten nach Eonftantinopel reifen, um 
Sprache und Gewobnbeiten des Türkifchen Keiche 
Penrien zu lernen, und fich dadurch zu Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten bey der Pforte vorzubereiten. - In 
. diefer Abficht warb Peter von Wolzogen (1578) 
. nad Konftantinopel gefchieft, als Joachim von 
Sinzendorf daſelbſt Defterreichifcher Geſandter 
war. 


Die erſte Bekanntſchaft mit der Tuͤrkiſchen Lit— 
teratur bahnte Hieronymus Beck von Leopolds⸗ 
dorf. Von ſeiner Reiſe zum heiligen Grabe und 
in die Türken brachte er (1551) den Tuͤrkiſchen Ges 
ſchichtſchreiber Saadedsin vom Urfprung des Ofmas 
nifchen Reichs zurück, und überreichte ihn Ferdi: 
nand I. Der Kapfer trug einem Johann Bau: 
dier genannt Spiegel auf, diefes hiſtoriſche Werk 
ins Deutfche zu überfegen, der auch dem kayſerli⸗ 
chen Befehl nachkam; aber feine Arbeit blieb faft 

30 Jahre (bis 1586) ungenuͤtzt in der Handfchrift 
liegen, bis "Johann Löwenklau nach feiner Ruͤck⸗ 
kehr von Eonftantinopel diefelbe in Gefellfchaft eines 
Stepban’s aus Ungern, wmelcher der Türkifchen, 
Arabifchen und Perfifchen Sprache vollfommen funs 


dig war, aufs. neue mit dem Driginal verglich uhd - 


zuerft Sateinifch (1588), darauf auch Deurfch her⸗ 
ausgab. Durch die Schilderung, welche kurz vor 

ber Busbek (c. 1562) von ber Werfaflung, bs 
| Ä u 


4 
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Tuͤrkiſchen Reichs, dem Kriegsſtande und den Sit⸗ 
ten der Tuͤrken gegeben hatte, vorbereitet, nahm 
ganz Europa dieſes Geſchichtbuch mit Begierde und 
Beyfall auf. Gegen die Sprache ſelbſt, in wel 
cher das Driginaliabgefaßt, mar, blieb die alte Gleich⸗ 
gültigfeit, vermuthlich, weil es die Sprache ber 
Chriftenfeinde war, mit denen man ohne Noth in keis 
ne Gemeinfchaft treten wollte, . Erft den Polyhiſtor, 


Hieronymus Wiegifer, trieb (1612) feine Lieb⸗ 
haberey zu ausländifchen Sprachen an, fich uͤher ſolche 


Vorurtheile wegzufeßen: erlernte die Tuͤrkiſche Spras - 
che nicht nur felbft, fondern entwarf auch die erſte Tuͤrki⸗ 


ſcheGrammatik. Das Benfpiel diefes Defterreichifchen 
Hiſtoriographen, ſcheint auch dem Vorſteher der fays 
ſerlichen Bibliothek zu Wien (von 1608: 1636), 
Sebaſtian Tengnagel, Liebe und Eifer für die- 


Vibliothek geblieben ift, 


Aſtatiſchen Sprachen uͤberhaupt, und die Türfifche 


inſonderheit eingeflöße zu baben: er überfeßte menig: 


ftens in der Stille vieles aus dem Arabiſchen, Pers 
ſiſchen und Türfifchen, das aber der Litteratur nie 
zu gute fam, da alles Handfchrift der Panferlichen 


Hieronymus Beck a Leopoldsdorf, nachheriger fays, 
ferlicher Hofcammerrath, brachte Saateddin’s Chro⸗ 

nik 1551 nach Wien vergl. Gaudier's Zueignung 
an Ferdinand I in Leunclavii annal, Sultano- 
rum. 


Jo. Gandier genannt Spiegel, (bl. vor 156% vergl 
‚die angeführte Dedication); feine Weberfeßung blieb 
37 Jahre bis 1586, bis fich Löwenkiau ihrer annahm, 
ungedruckt. Der Titel der Deutichen Ausgabe von 1568, 
die vorhanden ſeyn ſoll, iſt mir nicht vorgekommen. 


Jo, Leunclavius oder Löwenklau, (aus Amelbeuern 
in Weſtphalen, ein Rechtszelehrter von ausgeſuch⸗ 
nr Ä ten 
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ten Kenntniſſen, wie feine Abhandlungen in Lu- 
belli er Voelli bibl. und Ottonisthel, Jur, Rom, 
beweifen ; deögieichen um die Aſiatiſche Gejchichte 
nach den. Byzanitinern und Tuͤrken, meiſt Durch Ues 


. berf, aus dem Griechiſchen und Türkifchen, ſehr ver⸗ 
dient: eine Beitlang Lehrer. der Grieh, Sprache zu ' 
l 


Heidelberg, darauf lange auf Reiſen, auf denen er 
einen großen Theil des Tuͤrkiſchen Reichs durch⸗ 
ftreifte, und 1584 im Gefolge der Lichtenfieiniichen 
Geſandtſchaft in Eonftantinopel, bey welcher Geles 
genheit er feine Nachrichten über das Tuͤrkiſche 
Heid) fammelte: geft. zu Wien 1593, etwa 60 J. 
alt); nad) feiner Ruͤckkunft aus Conjtantinopel nahm 
er ſich Gaudier's Deutfcher Ueberſ. des Enadeddin 
anz erverglid) fie unser dem Beyitand eines Sprach⸗ 
gelehrten Ungern, Stephan, mit-dem Zürtijchen 
Driginal, überlegte fie ind Lateiniſche, und ſetzte 
. fie, da dab Driginal nur bis 1550 gieng, vo: 1550⸗ 

1588 fort: Annales Sultanerum. Othmanidarum, 
Francof. 1588. 4. ed, =. Francof. 1596, fol, 
2) den Annalen ift ein Commentar angehänyr unter 
"dem Titel: Pandectae hiforiae Turcicae ad illu- 
ftirandos Annales. Alle drey Stuͤcke (nebſt einigem 
andern, nicht bieher Gehoͤrigen) Deutſch, unt:r 

dem Titel: Neue Chronica ZTürfifcher Nation von 
. vier Büchern, Frankf. 1590. fol, auch 1595. fol, 


Auger Gislen Busbek, (Busbequius, aus Commi- 
nes, einem Flecken in Flandern, geb. 1522, erfl 
Prinzenhofmeilter Kayſ. Maxmmilian's II, darauf 
Geſandter an mehreren Höfen, zweymahl bey ber 
Pforte, von der er zuerſt Europa richtigere Begrife 
gege:en, und einmahl in Frankreich, geſt. zn St. 
Germain 1592): legationis Turcicae epißtolae 
quatuor; 2)exclamatio, five de remilitari con- 
tra Turcam infituenda confilium , 3) Solimani, 
Turcarum Imp. legatio ad Ferdinandum Rom, 
Caelarem 1562; 4) legationis Gallicae ad Ru- 
dolphum 11. Imper, epilolae 53. Die beſte 
Ausg. Balil. 1740, 8, _ 


Hie- 


— 
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Hieronymus Megiler (G. 3): maitutioper linguae 
+ Toureiede. Lipfl,.1618. 8. ur 


Sebaftian Tengnagel, (aus Büren in Geldern Rath 


- und Bibliothelar Rudolph's II, Matthias, und. - 


Ferdinand's IL; get, 1636, 63 3. alt; Herausge⸗ 
ber Des Arab. Woͤrterbuchs des Petr, ab Alcala}: 
von feinen Handſchriften: Zambecii comamentaril 
de Biblioth, palat. Vienu, 


Koch weniger trug in Frankreich der enge Zu 
ſammenhang wit der Wforte, der ſchon unter Franz 
' feinen Anfang genommen hatte, zur Verpflamzung 
kt Studiums der Türfifchen Sprache und Littera _ 
tur in. den Weſten von Europa ein volles Jahrhun⸗ 

dert über.bey: wenn ſich auch etwa einzelne Sram 
bſen bey ihrem Aufenthalt in der Türen der Spra⸗ 
che der Oſmanen bemächtigt haben follten, fo. 309 
doch die Sprachenfunde feinen Bortheil davon. Das 
erſte Blatt, das in Türkifher Sprache in Frank 
reich (1615)) gedruckt wurde, war der Friedens⸗ 
md Handelsvertrag, den Heinrich IV ſchon gehn‘ 
. Sabre. fruͤber (1004) mit der Pforte geſchloſſen 
hatte. Seit dieſer Zeit fieng Frankreich an, eigene 
Conſuln in Tuͤrkiſchen Provinzen zur Unterſtuͤhung 

der Handlung zu halten; unter denen endlich An⸗ 
dreas Ryer (1630) der Tuͤrkiſchen Sprache für: 


derlich wurde. Nach feiner Ruͤckkunft aus Aeghpe 


ten, wo er.eine Zeitlang als Franzoͤſiſcher Conſul 
| gelebt hatte, gab er eine Tuͤrkiſche Sprachlehre 
heraus; der auch ein Türfifches Wörterbuch folgen 
| Ile, das aber nicht zu Stande kam. | 


Srieden@oertraa mit Heinrich IV,. Paris 1615, 4. 
(de Jenifch) de fatis lingg. OO, p. 107, m: 


ne oo An- 
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Andre⸗s KRyer. . Arab. Spr., Koran): radimente 
‚ grammatices linguae Turcicae Paris, 1630, 4 
ibid. 1633. 4 


Und was hätten die Benstianer,; was bie Spa 
nier fiir Unftalten getroffen, um Geſchaͤftsmaͤnner 
zu erhalten, die zu ihren verwickelten Unterhandlun⸗ 
gen init der: Pforte die noͤthige Kenntniß ihrer Spra⸗ 
che mitgebracht hätten ? Als der Dollmerfcher Jo: 
bann Molino zu Venedig A. 1641. eine Türkis 
The Grammatik und ein. Türkifches Wörterbu 
wollte drucken laflen, fo fand er nicht einmahl bis 
nöchige Aradifche Schrift zu diefen Werken, for 
bern mußte ſich dazu der Lateinifchen ‚bedienen ‚- ſo 
ſehr auch dadurch der. Gebrauch und Mutzen feiner 
Arbeit eingefchränft wurde! ‚Und Spanien mürde, 
in der Gefchichte der Türfifhen Sprache. und Litte⸗ 
ratur .gar nicht einmahl genannt werden koͤnnen, 
wenn nicht Philipp's: IV Legationsſecretaͤr und Tuͤr⸗ 
kiſcher Dollmetſcher, Vineenz Bratutti, 1649 
den Tuͤrkiſchen Geſchichtſchreiber Saadeddin ins, 
Italieniſche, uud Vilpai's politiſchen und moralu 
ſchen Spiegel aus dem Tuͤriſchen ins Spaniſche 
uͤberſetzt hätte, 


Vocabulario nuovo Italiano - Green, ; haliano Tür 
cho, e Italiano Tedefcho. Venez, 1599 8 


10. Molino, (Dollmetſcher der Türkifchen Sprache 
zu Venedig): Dittionario della lingua Italiana 
Turchelca, Give Lexicon Italico: Turcieum, et 
Turcico- Italicum, eui fubjuncta elt brevifhma | 
Grammatica Turcica, omnia latinis tantum- 
eharacteribus expreila, Rom, 1641. 8: _ 

: Vincenz Bratutti, (aus Raguſa, Dallnietfcher bey 
Kayſer Ferdinand III; darauf Legationsſecretaͤr Phi⸗ 
lipp's IV in Spanien, und ſein Dollmetſcher ver Tuͤr⸗ 
kiſchen und Perſiſchen Sprache bl. 6, 1650): no 

Ä | erſte 
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erſte Theil ſeines ind Italleniſche uͤberſetzten Saa⸗ 
deddius erſchien, ehe er nach Spanien abgieng; 
der zweyte während feiner Spaniſchen Dienfte F. t. 
Chroniea dell’ origine e progreſſi della Gala 
Otswatnd, compoſta da Saidino Turco etc; 
Parte prima (#i6 1417), Vienna 1649, 4: Parto 
ſeconda. Madr, 1652. 4. Soaniſche ileberf, vou 
Bilpai’s Humaiun Nameh cliber regius), Madt; 
i6g4. 4: G.d. L. $. 20% | 
Sogar der Brkehrungseifer, «ber font bee 
Mirie dee Aſtatiſchen Sprachen fa vortheilhaft ge: 
en iſt, hat hurmehig zur Bekanntmachung der 
Taͤrkiſchen breygetragen: durch die Kathoilken hat 
kt die Litteratur blos mit einer magern Sprachlehre 
Mid einem Vocabular, durch die Proteſtanten mit 
fine Grammatik und einem heiten Teſtament bes 


111, 78 







Fuͤr die katholiſchen Miſſtonen hatte zwar dee 

Niſſſonar, Jacob Stephan, fruͤh eine Gram⸗ 
Mark der Tuͤrkiſchen Sprache im Orient felbſt ent: 
worfen, ſie mehrmahls durchgeſehen und verbeſſert; 
ba fie aber nur in bee Haundſchrift von ben Miffio: 
Hätien gebraucht und nie gedruckt werben, ſo zog bie 
luteratur Don ihr fo wenig Vortheile als von eis 
Her aͤnlichen Arbeit des Peters de la Valle, von 
dn man in der Mitte des fiebenzehnten Jabrhun— 
Kris eine hanbfchriftliche Tuͤrkiſche Grammatik Be: 
ſeß, die gleichfalls nie in Druck ſcheint erſchienen 
fen - Erſt Seanz Maria Magtzi gab (1670) 
A Veranlaſfung · und Befehl des Tardinals, Uns 
Ko Barberin, eine Tuͤrkiſche Sprachlehre, die ſich 
Aber durch Peine Vollkommenheiten auszeichnete 
doch erleichterte fie Mit —8 kurz vorhet (1065) . 
= a ert 
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erſchienenen Woͤrterbuch des Capuziners, Bern⸗ 
hard a Pariſto, die Erlernung diefer Sprache, 


Wilhelm Seaman (16606) zum Druck beförd 
für die Kritik nicht brauchbar war, nur eine 


. ben, fey es nun, daß Seaman ſelbſt oder der 


und Vaughan's Türfifche Grammatifen, al 


N eder de Paris, ein Capuziner): 1) Vocabulario l 


x ri . . | 
J x . 


























für. die es bis dahin an brauchbaren. KHülfsmitteln 
gefehlt hatte, da Molino's Huͤlfsbuͤcher durch die. 
dabey gebrauchte Lateiniſche Schrift dieſen Beduͤrf⸗ 
niſſen nur ſehr unvollkommen abhalfen. 


Die Tuͤrkiſche Ueberſetzung des N. T., die 
derte, konnte, da ſie als eine voͤllig neue Arbei 
Werth fuͤr die Chriſten im Tuͤrkiſchen Reiche ha⸗ 


Renegat Bobovius ſie verfertiget habe: fuͤr das 
weſtliche Europa waren vielleicht Seaman's 


neuer Antrieb zur Erlernung der Türfifche 
Sprache, wichtiger. 


Jacob Stephan unb Peir, de la Valle: ©, Maggt 
“ in praef. inſtit. ling, Turc. 


Pater Bernhard a Parilio, (oder Bernardo da Pari 3; 


liano- Turebelco. Koma 1665. 3 Voll, 4. Ich find 
auch? Voca bularium Italico-Turcieum, ex Gallied 
| ver[lum a Fr. Petr. de Albavilla.-1665. 2 Voll. & 
s) Grammaire Turque par le P. Bernard de Pas 
‚ris’etle P. Pierre d'Ahbeville,,. Capucins, Parig 
1667. * . . 


„Franz Maria Maggi, (ſ. 48): Arabum et Turcz 
rum orthogıaphia, ac linguae Turcicae infiäg 
tutiones, Rımae :670. fol, Et ift der zweyote 
Toeil feiner Syıtagmatum linguarum orienta- 
lium, | " 
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"Anton. .Mascilei, (fonft unbelannt) : Vocabularium 
« Latino-. Turcicum. Florent. 1677. 8. 


"Wwilh, Seaman „ (er forgte für eine Zürkifche Weber: 
fetzung des R, T., zum Gebrauch ber Griechiſchen 
Cbhraſten ins. Ocient, von der aber ungewiß iſt, eb 
ſie ibn ſelbſt oder Bobovius zum Verf. hat, der als 
Renegat unter dem Namen Ni Bey bekannt ivar, 
und deſſen Nbhandlung de Turcarum liturgia, pe- 
' zegrinatione Meccana, cirenmcifhore, aegro- 
. toxuwe vifitatione etc. Hyde ad calcem Peritlol 
‚ bat druden laffen): N, T. Turcice. Oxon, 1666, 
"4. 2) Grammatica linguae Turcieae. Oxon, 
| 1670. 4. 
J Thomas Vaughan, (fonft unbefannt): Grammar of 
the Turkilh Language. Lond. 1709, 8. mit einem 
3 Bocabulat. 
nr 
% Ik 1, Erſt als ſich die Uebermacht der Pforte ip: . 
Win Ende näherte, bob ſich unter den Europaͤern 
as Studium Ihrer Sprache und Litteratur. Wien 
r der eine und Paris (ob gleich nur zufällig) der 
Andere Hebel derfelben, Der Kanfer Leopold fchickte 
m Sttaliener Dodefta zur Ausbildung feiner Sprach: 
ente nah Rom, und trug ihm nach feiner Ruͤck⸗ 
hft auf, Die Aſiatiſchen Sprachen, die er verftand, 
tlich zu Wien zu lehren. Für feine Lehrſtun⸗ 
ſchrieb Podefta Lehrbücher und zu ihrem Druck 
gte er eine eigene Urabifch : Türkifche Druckereny 
s’deen feiner Schüler wurden, mit ihrem Lehrer 
ft, dem Lanferlichen Geſandten, Hofmann von 
erskron, U. 1674 nach Eonftantinopel zue Ber 
itung mitgegeben, um ihre Kenntniß Der Türfiz 
Ken Sprache noch mehr zu vervollkommnen. Wenn- 
ch Podefta mehr guten Willen und Berriebfamfeit 
6 innere Kraft und Kenntniffe gehabt haben follte; 
blieb ihm doch das Verdienft, dem Studium der 
| Aa 2 Tuͤr⸗ 




















tten ‚ die gegen das Ende des ſiebenzehnten Jabrh 


wu Tender; Schieferdecker (1695) einen Auszug aus. 


chern eine aus dem Türkifchen ins Lateinifche über: 


u angehängt wat, 
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Tarkiſchen Sprache den erſten Schwung gegeben zu 
haben, in das nun ſein großer Zeitgenoſſe, Me⸗ 
ninski, mit einwirkte, und in daſſelbe größere 
Gruͤndlichkeit brachte Ihm verdankte der kayſer⸗ 
liche Hof eine ſchoͤne Zahl gebildeter Schuͤler zu dir 
plomatiſchen Sendungen an die Pforte; und di 
Litteratur Die erſte vollkommene Grammatik, und 
ein vortreffliches Wörterbuch der Tuͤrkiſchen Spra⸗— 
chez und die Tuͤrkiſche Sprache ein bffentliches U 
fehen, das ihr in Deutſchland mehrere‘ ebbad 



















erwarb. 


Denn als eine Folge des Schwinge, der dur 
dieſe beyden Männer, Podeſta und Meningki, im 
das Studium der Tuͤrkiſchen Sprache gebracht wora 
den war, betrachtet man am natuͤrlichſten Die Schri 


derts hinter einander in Türkifcher Sprache u 
über die Turkifche Litteratne in Deutſchland erſchie— 
nen find. Jacob Nagpy de Harſany, gab (1672) 
von ihm felbft entworfene Gefpräche fiber nen Zw 

fand des Tuͤrkiſchen Reichs heraus, in denen er 
lauter eigene Erforſchungen und Erfahrungen das. 
festes Welſch ließ (1676) Türkifche Aequinoctial⸗ 
tafeln drucken, Beck (1696) einen Türfifchen Ka⸗ 


Meniusti’s Tuͤrkiſcher Spracdlehre und Clodiut 
(1739) eine Tuͤrkiſche Grammatik und ganz kurzes 
Lateiniſch⸗ Tuͤrkiſches Vocabular, welchen Lebhrbuͤ⸗ 


ſetzte Geſchichte des Einfalls det Afdanen in Perſien 


M ir 770 
. ® 
. 4 


- 


tinem fchnellen Anbau gelangen , und das Verſaͤum⸗ 


ke durch angeftrengten Eifer nachgehohlt werden. - 


Nichts deſto weniger trog die Hofnung. Das Haus 
Deiterreich ward feit dem Ende des 17ten Jahrhun⸗ 
derts von einem Krieg i in ben andern verwickelt; die 
Sorge der Regierung zu Wien ward auf andere Ge: 
Jenſtaͤnde hingelenkt; das Studium der Türkifchen 
Sprache ward von ihre nicht mehr betrieben, und 
der Eifer der Prinatperfonen erfaltete ben dem Dans 
gel bäherer Ermunterung. Die Türkifchen Druckes 
geyen verfchmanden; die von Podefla auf immer, 
fe von Meninsfi auf lange Zeit: denn von jener 











- halben Jahrhundert zu dem verlaſſenen Fache 
jeder zurückkehrte; dieſe aber ward noch vor ihr 


Re er Wenußung. gerettet, 


nigl. Eecretär der Trient. Spraͤchen; er erhielt vom 
Kayfer Leopold die Erlaubniß, die orient. Sprachen 
zu Mien öffentlich zu lehren, von 18 Schülern waren 
am Ende de? Curſus 1674 noch drey uͤbrig, die nach 
einem bey den Dominicanern beſtandenen Examen 
fanımt Podeſta zur Vervollkommnung ihrer Tuͤrki⸗ 
ſchen Sprachkunde mit dem kaiſerl. Geſandten die 


rii de lingnis orientalibus, praecipne Arabica, 
Yerlica et Tureica. Viennae 1669. 4, 2) Cur- 
[us grammiaticalis linguarum- orientalium, Ara- 


| 2 Voll, 4 


. Francise. a Mesgnien Merinski, ((. 96): ıylin- 
guarum oerientalivm Turcicae, Arabicae et Per- 
ficae inftitutiones, Viennae 1680, fol, ed. 2. cur. 


Anz 4 
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Zu Ss fehien es alſo, als ſollte ein bisher ganz / 
vernachkäffigter heil der Aſtatiſchen Litteratur zu 


ar ‚Feine Epur mehr zu finden, als man nach ein. 


gaͤnzlichen Untergang wieder entdeckt, und zu 


ie. Bapt. Podefla, (Italus Falanen&s, tayſen. koͤ⸗ 


Reiſe nach Conſtantinopel antraten): tractatus va- 


bicae ſc., Perficae et. Turcicae. Viennae 1686. 


— 


u. denburgicae ı678, 8. vergl. Clodü jraef, ad c 
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A. F. Rollar. Viennae 1756. 4. 9) Lexicon Ari- 

.bicum, Perficum, Turcicum, Viennae ı680r 
1687. 4 Voll. fol, ed, 2, cur, Bern, de Jenifche 
Viennae ı780- 1803. 4 Voll, fol, 


. Jacab Nagy de Harfany, (fonft unbefannt): co 
x 0° * guia familiaria Turcico - Latina,. Coloniae Bra 


lognia_Turcica, 


Georg. Hieronym, Velch, (aud Yugsburg, ge 

1624, geſt. dajelbft 16775 practifcher Urzt und Phi 
lolog von ansgefuchter Gelehrſamteit) Commen- 
tarius in Ruzname Naurus, five tabulae aegui 
noctiales novi Perlarum et Turearum anni!Aa 
Vind,. 1676. 4. vergl. die Beurtheilung in J. dx 
Haſſe'ns bibliſch-oriental. Auffägen, Königsberg 
1793. 8. S. 114. 


Mattb, Frid. Beck, ($. 95): Ephemeris Pen 
 .. [arum per totum annum, arabice, turcice et, 
Zu perfice cum lat. ver[. et comment, Aug, Vind, 

| 1695. fol. verzt. Haſſe a. a. O. 


Jo, David Schieferdecker, ($. 94):. Grammati- 
‘ca Tureica breviter er [uecinete ad captum no- 
ftratinm aceommodata angehängt feinem Nucleus 
 inftitutionum Arabicarum, Lipf, et Zizae 
1635. 8. 


"Jo. Chriftian Clodius,; (aus Großenhayn, geft. als 
Prof. der Arab. Sprache zu Leipzig 1745): außer 

*_ feiner theorie et praxis ling. arab, Lipf., 1759. 4 
ı) Grammatica Tureica aliqnot solloquiis et 
fententiis Turcicis aucta. Lipf. 1729. 8. 2) com- 
pendiofam Lexicon Latino - Tureico - Germa- 
nicum cum praefat, de lingua et litteratura Tur- 
carum. Lipſ. 1730. 8. 3) Chronicon peregri- ! 
nantis, [eu hiltoria ultimi belli Perlarum cum 
Aghwanis geſti — ex Cod, Mſto. Tureico, Lipf. 
1751. 4. (vom Jeſuiten Krufinsfi), 


j . , % 


k, 
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2. Während mın in Wien und Deutſchland das 
‚Studium der- Tärfifhen Sprache und Litteratur 
wieder gänzlich aufgegeben war, fieng es an, in 
Meiner eigentlichen Heimath defto ſchoͤner aufzublü- 
den. Said Efendi, der Sohn Mehemed Efendi’s,  - 
des Türkifchen Geſandten zu Paris, wohin er:feis 
nen DBater als Gefandrfehaftsfecrerär begleitet hats 
‚te, begeiftert ‚von den unermeßlichen Vortheilen, die 
je in dem mweftlichen Europa aus der Buchdrucker⸗ 
kunſt entfpringen ſab, faßte noch während frines 
‚Aufenthalte zu Paris den Gedanken, eine Türkis 
ſche Buchdruckerey zu Conſtantinopel anzulegen; 
"and führte ihn auch nach feiner Ruͤckkunft nad) Con⸗ 
Wenrinopl, mit Bewilligung des Grosweſirs (Ibra⸗ 
"him Paſcha), und des Mufti (Abdullah Efendi), 
‚and unter ihrer Unterſtuͤtzung, feit 1726 glücklich aus. 
Der Grosweſir genehinigte nicht nur die Unlegung 
hy Tuͤrkiſchen Buchdruckerey in’ der Hauptſtadt 
des Meichs, fondern wies fo gar zu ihrer Gründung 
die nöthigen Gelder an, und feßte den Arbeitern dar: 
inn kayſerliche Veſoldungen aus; der Mufti ſeiner 
Seits gab nicht nur der ganzen Unternehmung ſei⸗ 
nen Beyfall, wofern nur alle Religionsbicher vom 
Druck ausgefchloffen blieben, fondern half auch in 
der Folge felbit die Bücher auswählen, die man 
zuerſt unter die Preffe brachte. Das Glück führte 
dem Said Efendi zum Vorſteher der Druckerey eis 
nen Renegaten aus Ungern, Ibrabim Efendi, zu, 
einen Dann von Talenten und mannichfaltigen Rennts 
niffen , der Tuͤrkiſchen Sprache, wie feiner Mutter: 
ſprache, mächtig, und dabey auch der Italieniſchen 
und Franzoͤſtſchen kundig; der auch fo lang er lebte, 
raſtlos thätig fir das Inſtitut, das ihm anvertraut 
| worden, und im eigentlichften Sinne Des Worts feine ' 
Aa 4 See⸗ 
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Seele war, Nun erſchien von 17281742 tbis 
Ibrahim Efendi's Tod) eine ſchoͤne Zahl Tärkife 
Buͤcher aus der kayſerlichen Preffe: eine Tuͤrkiſch 
Sranzefifche Grammatik von’ Aldermann ( 1730] 
Wankuli's Tuͤrkiſch s Arabifches Woͤrkerbuch n 
einer kurzen Sprachlebre (1728), und ein P 
ſiſch⸗Tuͤrkiſches Wörterbuch (1742), von d4 
Tuͤrkiſchen Meichsannalen Naima (1734), X 
ſchid und Celebi Zade (1740); und außerde 
noch eine Reihe andrer hiſtoriſcher Werke: eine @ 
ſchichte der Seekriege der Oſmanen, von Hadſe 
Chalfa (1728), die Chronik eines Reiſenden (bi 
Jeſuiten Taddeo Kruſinski, ans Polen) über ı 
Eiunfall der Afganen in Perfien (1729), eine € 
ſchichte von America (1729), eine Geſchichte Timun 
von Mazmi Zade (1729), eine Geſchichte des all 
und neuen Aegypten von Subeili Efenbi (1724 
eine Gefchichte der Chalifen, die zu Bagdad ihn 
Sitz gehabt haben, von Nazmi Efendi (1730), ei 
Tactik (1731), eine Abhandlung van ben ige 
ſchaften des Magnets (1731), eine Geographie m 
39 Charten (1732), die ehronologiſchen Tafeln vom 
Hadſchi Chalfa (1733), und die Geſchichte deu Ich 
ten Bofnifchen Kriege mit dem Haufe Oeſterreich 
(1741), Bprad : und Geſchichtsſtudium hatten 
nun bie trefflichften Huͤlfsmittel: es fehien, als ob 
die Tuͤrkiſche Litteratur mın nach allen ihren Ther 
len nächftens. befanue werden müßte, Sender, war 
bee ſchoͤne Lauf, der fo eifrig mar begonnen worden, 
pleßlich auch zu Conſtantinopel gehemmt, 
Ibrabim Efendi, der bisherige Vorfteher det 


- 


Druckerey, farb (1742): doch war fein Tod nicht 
Die eigentliche Urſache ihres Verfalls, da. er ſelbſt 


en dem Buchbrucker, Cazi Ibrahim, fich einen * 
| | ſon 
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folger erzogen und gebildet harte, der ihm hätte er: 
ben fönnen. Die Arbeiten der Druckeren giengen 
Muh unter ihm bis 1745 fort: aber die Kriege 
# Perfien (von 1743: 1745) und andere Unfälle 
Ks. Türkifchen Reichs entzogen der Buchdruckerey 
Die bisher genoſſene kayſerliche Unterſtuͤtzung, ihre 
Arbeiter mußten anderwaͤrts ihr Brod fuchen und 
freuten ſich. Der Eifer ihres neuen Vorſtehers, 
Cazi Ibrahim, mußte wohl erfalten, Ra er 
Inſtitut, dem er vorgefeßt war, von allen Geis 
verlaffen fab: nun flarb auch er, die leßte 
üße deffelben, Furz darauf, und die ganze Buch⸗ 
Xuckerey gieng ein. Es iſt ungegruͤndet, wenn 
man ihr Ende von einem Aufſtand der Copiſten im 
Tirkiſchen Reiche gegen ihre Fortdauer ableitet; 
als ob fie dadurch ihren Erwerb haͤtten ſichern wol: 
dem Durch den Druck der wenigen Bücher, die 
aus der kayſerlichen Preſſe kamen, ward derfelbe 









'piht geſchmaͤlert, da ihm alle Religionsbuͤcher, die 
Hauptnahrung der Tuͤrkiſchen Abfchreiber, vorbe⸗ 
‚falten waren. = | 


Buchdruckerey zu Conſtantinopel: Letteratura Tur- 
chesca dell’ Abate Giambatijfta Toderini. T. III. 
P. 8 ff. (Venez. 1787. 8) — 


Ibrahim Efendi Muteforrika, (aus Ungern, warb 
1726 yon Ahmed III zum Tayferlichen Drucker ers 
nannt, der in einem befondern dazu angewielenen 
Haufe dad ganze Gefchäft leiten ſollte. Zwey 
Fahre sergiengen noch, bis alle Vorbereitungen‘ 
zu Stande waren; von 1728 (Heg. 1141) bidan feinen 

Tod 1742 (Heg. 1155) war er unermübet in der Bes 
treibung ſeines Geſchaͤftes. Er felbft arbeitete man⸗ 
cherley für die Prefle aus, wie das Leben des ge- 
lehrten Türken Hadichi Chalfa; er uͤberſetzte Kru⸗ 
ſindkies Nachricht vom Einfall der Afganen (das Chro- 

445 ui- 


x 
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nicon peregrinsutie) ins Tuͤrkiſche; er verbeſſ erte 
und vermehrte die Geſchichte des Bosniſchen Kriegs; 
er ließ geographiſche, hydrographiſche und aſt rono⸗ 
wiſche Charten ſtechen u. ſ. w. Er hatte vor, ein 
greßes Wörterbuch der Europaͤiſchen und Morgens 
laͤndiſchen Sprachen zu fammeln und ind Tuͤrkiſche 
zu üderießen; Desgleichen eine Beichreibung aller 
Reiche und Fuͤrſtenthuͤmer der befannten Weir zy 
verfafien, ald zweyten Theil zu dem Dichiban | 
Nums, welche Urbeit beionderd won dem Murri, 
amaz Zade, gewuͤnicht wurde: fie ſolte u::ter | 
Abdul Hamid (1787) nedrudt werden; ob e3 geſche⸗ 
ben, ift unbefannt. Toderini 1, c. p. 202, 204. 235 


KRitab Lugat Wanculi, (d, i. Arabiſch⸗ Türkiſches 
Woͤrterbuch des Wans⸗kuli) Conftant. A. H. 144 
(Chr. 1728), æ Voll. fol. Poran ſteht die kurze 
Ar kiſche Gramerotik des Ismael Ehn Hammad, 
al Genheri (Dſchauhari), aus der Stadt Farab 
gebrtig, i(geſt. A, H. 398 Ehr. 1007). Vergl. 
Geſch. der tier. $. 21% 


Tuhfetol chibar, (2,1. “Weichen! an die Großen”, 
eine Geſchichte der Seekriege der Demanem, ver: 
faht von Hadſchi Chalfa), Conſtant. 1241. (Im 
1728) 75 ©. fol. Der Verf. war Muſtafa Ebn 
Kodalsi von Konftantinopel, auch genannt ı) 
Hatib Zadeh, weil fein Bater @eireimfchreiber der 
Sfmanen war, und 2) Hadfchi Chalfa oder Cha- 

lifah; von Hadfchi, der Pilgrim, weıl er eine Wal: 
fahrt. nach Mesca getban hatte, und Chalfa ode 
Chalifah (d. i. Commie) weil er Commis des 
Heid» Efendi war, geft. U. 9. 1057. Chr. 1647) 
Hadſchi Ebalfa war einer der gelebrteften Tuͤrken 
des ızten Jahrhunderts; Verf. einer ausfuͤhrlichen 
Bibliotbek Arabiicher, Verfifcher und Tuͤrkiſcher 
Schriftſteller, und chronologiſcher Tafeln, die Her⸗ 
belor feiner bibliothegne orientale faft ganz eins 
verleibt hate S. (J. Si Eichhorn's) Reperto⸗ 
rium fuͤr bibl. und Mmorgenl, Litt. Th. III. 8.277 . 
und Toderini l.c, III. p 25. ' 

’ ' 
. Ta 


— — — — — 


— — — 





’ 


[ 
n . 
| ' \ / 


3,d. Iranier. 4. Tatarifche Spr. a.Türf, 379 


Tarichi Sejjäh, (d. i. Chronik eined Wandererö (des 
Jeſuiten Kruſinski) über den Einfall der Ufganen. 
in Perfien). Conftant. 1142. (Ehr. 1729). Diele 
Chronik ward zuerft Lateiniſch zu Paris gedrudt;z 
darauf ins Türkifche, und aus dem Ziistifchen von 
Chriſtian Clodiuse wieder ind Lateiniſche uͤberſetzt. 
Der Verfaſſer des zu Conſtantinopel gedruckten Tuͤr⸗ 
kiſchen Textes war der Oberaufſeher der kayſerlichen 
Druckerey Ibrahim Efendi. E 


Tarichi Indi Garbi, (d. i. Gefchichte von MWeftindien 
oder America): Conft, 1142. (Chr. 1729) 4. Bon 
einem unbekannten Verfaſſer; unrichtig und fabels 
daft. ’ | Ä 

Tarichi Timuri Gbiurgian, (d. i. Geſchichte Ti- 

murs, des Georaterd): Conft. 1148. (Chr. 1729) 

129 ©. 4. von Nazmi Zade c. A. H. 1110. aus 

dem Arabifchen ind Türkiihe uͤberſetzt. 


Tarichi Misri Kadim, ve Misri dfchedid, (vd. i. 
Geſchichte des alten und neuen Aegyptens von Suheili 
Efendi). Contt, 1142, (Chr. 1729). »Vall;4, (vor 
von 65 und 51 S.). Der Berf. war Secretär der 
oberften Magiitratur zu Cairo; geſchrieben c. A. H, 
1038, mit welchem Jahr die Reihe der angeführten 
Paſcha ſich endiger, ur | u 


‚Ghiulfcheni Chulefa, (d. i. Rofengarten der Chalis 
fen von Nazmi Zade Efendi), Confl, 1143. (Chr. 
1730). fol, 130 Blätter). Der Verf. hat dieſe Bes 
ſchichte der Chalifen, wie die Gefchirbte des Zimur, 
aus dem Urab. blos überjegt. Clodius wollte fie ins ' 
Lat. überfegen; ward aber Daran durch den Tod ges 
hindert: fie foll aber in einer Ruſſiſchen Leberfekung 
ju Pereröburg gedrudt feyn. Mirchond ex ed, 

Jenifch P. 61. 


Pet. Holdermaun, (ein Jeſuite, lauge Zeit Miſſio- 
när zu Galata): Grammaire Turque. Conſtant. 
1730.4, in der kayſerl. Druckerey und unter Ibrahim 
Efendi's Aufſicht gedruckt: von Paul Eremiani cor⸗ 
rigirt: ein Auszug aus Meninskis Grammatik. Ins 
Ruſſiſche uͤberſetzt: Petersb. 1776. 8. | NL zu 

j m; 
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. Nifemil- umem. (d. i. bie Führung Ser Völker, ober. 
Taetit). Conft. 1144. (Ehr.11731) 4. (48 Blätter): 

Won Ibrahim Kfendi, dem Aufſeher der Druckerey, 
zur Empfehlung der Europaͤiſchen Tactik verfaßt. 
And Franz. überf, par le Baron. de Heviezky. ñ 
Vienne 1769. 8. 


Fejüzat. u Mignatiſſie, (d. i. von den Eigenfchaften 
des Marne), Conſt. 1144. (Chr. 1731). 23 Bläte 
gen Werfaßt von Ibrahim Efendi nad) Lateinis 

ſchen Schriftftellern, Ä 


Kitabi Dfchiban - Noms, (0, 1. Kleiner Atlas). Conß, 
1145. (Chr, 1738) fol. 698 Blätter und 39 Chars 
ten. Deriatt von Hadfchi Chalfa; fortgefetst von 
Ibrahim Efandi bis zur Regierung ded Sultans 
Mohammed IV. 


Tacvimi Tavarich, (b. i. chronologiſche Zafeln von 
Hadſchi Chalfa), Conſt. 1146. (Chr, 1733). fol, 
247 Blätter, Man bat von diefer Schrift eine 
Fol. Ueberfegung; Chronologia ifiorica, [critta 
in lingua Turca, Perfiana et Araba da Hagi 

 Ralife Muftafa. e tradotta nell’ idioma Italiano 
da Giov. Rinaldo Carli, Nobile Iuflinepolitano 
e Dragmano della Sereniffima Republica di Ve- 
nezia, Venez: 1697. 4, 


Kitabi Tarichi Neima, (d. is Annalen tes Oſsmani⸗ 
ſchen Reichs pon Neima, kayſerl. Hiftoriographen). 
Conſt. 1147. (Chr. 1734). # Voll. fol, von 701 und 
711 Blättern, Sie geben von A. Ehr. 159121659, 


Kitabi Tarichi, (Unnalen von den Hifferiograpben 

 Ralchid Efendj-und Celebi Zade Efendi), Conſt. 
1148. (Ehr. 1728). © Voll. fol, Rafchid gebt von 
16591722; Celebi Zade Efendi son 1722» 1729. 


Ahvali- ghazevat- der dyari Boema, (d. 1. Geſchichte 
des Kriegs in Bosnien mit Deſterreich)· Conſt. 
1154. (Chr. 174). 88 ° _ 

' Ritab Lilan uladfchem almufemma hi Farhengi 


Sehiuri (d. is das Perfiſche Woͤrter buch , Farheng 
1’ 





[4 
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Vol genannh. Con 1155. can 1742). 8. | 
IR; Wie der Krieg die behden Kanferhöfe von 


ihren Unterftägungen des Studiums der Türfifchen, 
Sprache und Litteratur abgezogen hatte, ſo hat 


der Friede beyde wieder dazu jurüchgeführt, 


Der Defterteichifche Hof gieng wieder voraus. 
Nach dem Vorſchlag ihres Miniſters, des nach: 
mabligen Fuͤrſten Kaunitz, ſtiftete Maria Thereſia 
(1753) eine Orientaliſche Academie, hauptſaͤchlich 
zur Bildung junger Diplomatiker, die man einſt 
zu Dollmetſchern in den Tuͤrkiſchen Provinzen und 
zu Geſandten bey der Pforte und zu ihrer Begleitung 
brauchen koͤnnte. Sie hat auch an den Baronen 
Thugut und Herbert Internuneiſen und zu wie vie: 
len ‚andern untergeordneten Stellen Männer gebil: 


bet, bie dem Zweck ihrer Stiftung herrlich entfpras 


hen. Aber ſelbſt die gelehrte Sprachfunde bat 
durch fie anfebnlich gewonnen, Ihr werdanfı man 


eine neue weit vellftändigere und vollfommenere Aus⸗ 


‚gabe des Meninsfifchen Woͤrterbuchs; durch fie darf 
man boffen, das Corpus hiftoriae Turcicae ju 


erhalten, das Rollar, als Kayferlicher Bibliorhes 


far Längft mit dem Abdruck des Saadeddin, Bes 
aͤlteſten Hauptgeſchichtſchreibers der Osmanen, atis 
‚gefangen hat. Die Namen von Stuͤrmer, vor 


x 


Jeniſch, von Dombay, von Hammer u. ſ. w. find - 


als Namen der erften Kenner der Türfifchen Spra⸗ 
che und Litteratur Allen Gelehrten dieſes Faches theuer. 


Orientaliſche Neademie zu Wien: (de Tenfeh) de 
‚fatis linguarum ‚orientalium P- 141, 


| Adani u 
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Adam Franz Kollar, (ſeit 1748 ben der Fayferl, 
Bibl. zu Wien; ein Autedidaktos in der Criental, 
Eyrocen): Franc. a Meſsen. Meninski inſtitutio- 
nes linguae Turcicae cum rudimentis parallelis 
linguarum Arsbicae et Ferlicae ed.2. cur. 4, E 
 Kollar, Vindob. 1756, ‘Voll... Er hatte die Abs 
: fiat, ein Corpus hiftoricae Tareicae herauszuges 
beny und Bazu: bereits mit Eaatedvın’s Tuͤrkiſcher 


Ehronit den Anfang gemacht, ven der noch bey feis ' 


nem Leben 77 Vogen gedrudt worden. . Da die fols 
genden Neichehifterig rapben (don zu Eonfiantines 
pel gedrudt worben, Tb ware zu wuͤnſchen, daß we⸗ 
‚ nigftend biefer Abdruck des Saadeddin, der zu der 


Sammlung noch in der Driginaliprache ſehlt, vol⸗ 


lendet wuͤrde. un: 


Zu Conſtaminodei ef Abdul Hamid n nach dem 
geendigten Krieg mit Rußland A. 1784 die vor faſt 
30 Jahren eingegangene Tuͤrkiſche Drückerey wie⸗ 
der herſtellen. In dem Wefehl dazu (vom 11 März 
1784) ertheilte er dem Vorſteher derfelben ausdrück 
‚lich die Erlaubnis, alle Türfifche, Arabifche und 


An 


Derfifche Bücher im Fach der Gefchichte ,. der Mos 


ral, der Civilgefeße, der Diedicin und Poeſie durch 


den Druck bekannt zu machen; aber auch er unter 
fagte dabey, die heiligen Vacher und ihre Aus leger 


und uͤberhaupt irgend ein Religionsbuch der Preſſe 
zu uͤbergeben. Mit Eifer wurden neue Drucke be 
gonnen: es erfehienen (außer der Arabiſchen Gram⸗ 
matif Kafla 1786), in Türkifcher Sprache die Ges 
ſchichtſchreiber Sami, Schafir und Subhi (1784 
Heg. 1198), und der Geſchichtſchreiber Yzzi (1785 
Heg. 1199): es hatte auch der Oberaufſeher ter 
Druckerey (nach 1787) vor, eine Europaͤiſche Geo 
grapbie mit mehreren Charten zu drucken, welche 
der, 5. beruhmte Ibrahim Efendi , ber erſte Gründer 

der 
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der Druckerey bereits vor einem halben Jahrhundert⸗ I 


überfegt hatte. Es fheine aber nach 1787 nichts 
weiter erſchienen, und wieder eine Stocfung in die 
sanze Unternehmung gekommen zu ſeyn. 


Denn Selim mii fand in den legten Jahren 
des achtzehnten Jahrbunderts, bey den Vorkehrun⸗ 
gen zur Civiliſirung feines Reichs fuͤr noͤtbig, den, 
Befebl zum Druck guter, die Bildung ſeines Volks 
befoͤrdernder Buͤcher zu erneuern. Die Preſſen wur⸗ 


den auch aufs neue in Thätigkeit geſetzt; unter der " 


Aufſicht des in feiner Art gelehrren und für die Wifs 
fenfchaften eifrigen Neisefendi, Raſchid, erfchienen 
manche nüßliche Schriften aus der Fanferlichen Prefs, 
fe, und nad) feinem Tod durch die Bereiebfamfeit 
ihres neuen Oberauffebers, des Abdorrahman Efens 
di; Doch ift noch feine nähere Notiz von den feit 
1787 ansgegebenen Büchern vorhanden. Es ift 
aber zu beforgen, daß die Entthronung Selim's Ill 
(1807) einen neuen Stillſtand in den Druck nuͤtz⸗ 
licher Schriften möge. gebracht haben, da er mit 
den Anſtalten in Verbindung fand, durch telche 
Selim nach und nach die Barbaren der Türfen 
mindern, und fie in Kriegs: und Friedensangelegens 
heiten den übrigen Europäern näher bringen wollte; 
und gerade biefe Anſtalten wurden Die Urfachen feiz | 

‚ner Entehronung. | 


Erneuerung der kayſerl. Druderey zu Conſtantinopel: 
Toderini], c. T. III. p. ↄ10. 


Tarichi Sami, ve Sachir, veSubhi (eine Fortſetzung 
der RKeichsannalen von 11415 1150 Chr. 1729 1744). 
Conſt. 1198, (Chr. 1784) fol, 2;8 Blat ter. 


Ta . 
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Tarichi Yzzi, (die Reichſsaunalen von 1157⸗ 116 
Ehr. 1744 * 1752). Conltant, 1199 (Chr. 1785). f 
286 Blätter. - 


Tariehi Walhf, (die Reichsannalen don 1166= 1äıf 
Chr, 1752= 1802) Conftant, 1219. (Ehr, 18904] 
s Voll, fol, Diefe Lieferung enthalt aber erft die 
erſte Halfte oder die Regierungen Oſman's und Mus 
ſtapha's; Die zweyte Hälfte iſt wuhrſcheinlich an 

erſchienen. W | 

Unter Selim IT ift noch erfchienen: Su Rifaleh (3, 
ie Abhandlung über dad Cbefte und reinfte) Mafler 
(um Eonftantinopel) verfaßt von Ebn Hefid, einem 
Derwiſch, dem Sohn ded vorigen Mufti), Conk, 
1218, (Ehr. 1797.) 8.30 © 


Töhfei Wehbi, (d. i. das Geſchenk des Wehbi), 
Conſt. 1213 (Chr 1798) 8. 55 ©. Es ift eine 
neue verkeiferte Ausgabe des gereimten Perfifche 
Tuͤrkiſchen Wörterbuch des Schabidi, die der nod 
zu Conſtantinopel lebende Richter, Wehbi Sankul. 
lade, beforgt hat. Man lehrte ſchon lange nach der 
alten Ausgabe zu Conftantinopel das Perfifhe, ins 
dem der Kinderlehrer die. wechfelnd aus Perfifchen 
und Zürkifchen Wörtern beftebende Neime den Kna⸗ 

ben vworfagte, biö fie diefelben auswendig wußten. 


| 
| Geraume Zeit har fih Europa geſchmeichelt, 
nee Auffchlüffe über Sprache umd Litterasur der 
Türken von Frankreich aus zu erhalten, feitdem «6 
. bekannt war, daß der Graf’ Maurepas waͤhrend fer 
‚nes Minifteriums (zwiſchen 1774: 1781) junge | 
Sranzofen auf Koften des Staats zu Eonftantinopel 
| 
| 









zur Erlernung der Afiatifchen, befonders der Tuͤt⸗ 
kiſchen Sprache habe erziehen laffen: aber diefe Er: 
wartung ift durch Fein wichtiges Werf, das einen 
diefer Zöglinge zum Verfaſſer gehabt hätte, in Er 
- füllting gegangen, Dagegen haben Toderint und 
Muradgea d'Ohſſon zu gleicher Zeit (1787) Dura 


\ 
‘ 
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intereſſante Nachrichten uͤber das Tuͤrkiſche Reich 
und feine Litteratur gezeigt, wie nuͤtzlich für die Ges 
lehrſaumkeit fie ihre Muffe zu- Conftantinopel anzu: 
wenden gewwußt haben. Die Miffionarien Dagegen 
haben fih blos auf die Vermehrung der Sprachieh⸗ 
ren und Vocabularien eingejchränft, Die nach Me: 
ninsfi’s Werfen kein wichtiges Geſchenk mehr beißen . 
konnen. — 


Giambatiſta Toderini, (der ſich von 1781 » 1786 als 
junger Übate zu Sonftantinopel bey der Venetiani⸗ 
ſchen Geſandtſchaft aufbielt): letteratura Turches- _ 
ea. Venez. 1787, 3Voll.8g. (Der are enthält einen. " 
Catalogo della libreria del Seraglio, mit Brabiicher 
Schrift aedruckt. Vergl. damit de Jeniſen de fatis 
'lingg. OO. p. 89. und andere Milcverzeichniffe ibid. 
- pr 140. bb, dd.) Seit des Erfcheinung dieſes 
Buchs erkennt man esft, wie arm die frübern aͤhnli⸗ 
chen Schriſten waren: della letteratura de’ Tur- _ 
chi. Oflervationifatte da Gio. Battifia Donado, - 
Senator. Veneto, fu Bailo in Conkantinopoli, 
Venez, 1688. ı2. Syn wie fern ıft diefe Schrift 
verfchieden von Gio, Baitifia Carli letteratura 
dei Turchi an. 1688, :selcher oeſſen Sobn Giov, 
Rinaldo Cark :n dei Chronologia iftorica, ſerit- 
ta in lingua Turca etc. ( Venez, 1697. 4.) an⸗ 
führt? . i 


de Muradgen d’Ohflon, (Ritter des Wafaordens, 
lange Secretär und Doimetfcher, zuletzt Geſandter 
des Königs von Schweden bey der Pror:-): tablegu 
general del’Empire Othoman, divil& en deux 
parties, dont l’une conıprend la legislation Ma- 
hometane;, l’autre Phiſtoire de l’Empire Otbo- 
man, Paris ı787- 1791. = Voll, fol. voer 5 Voll, 
8 Deutfh mit Abkuͤrzungen, Anmerkungen und 
Zuſaͤtzen, von C. D. Reck. Leipzig 1788 = 1793. Be . 


Bern, Pianzola @rammatica Turca, Latina, Ita- 
liana e Greca volgare, Padua 1781. 8. 


Bb Voſ. 
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| " " von \ . | . . 
| (Jof, de Preindl) Grammaire Turqus d’ane neu. 
veile methodsavecun Vocabulaire. Berlin 1789 8. 
Viguier (Praͤfect bey ver Miffion der Levante): Ele- 
mens de la langue Turque. Confant, 1790. 4 
. Cosmo Comidas de Carbognano primi prineipü 


‘ della Grammatica: Turea, Homa e Liplia 
1795. 4% | 


Von einer Sprache, die in fo vielen Provins‘ 
zen geredet wird, mie die Tuͤrkiſche, muͤſſen ſich 
Diioalecte unterfcheiden laffen: und d:efe Vermuthung 
‚ aus der Sprachenanalogie beftätigen auch Die ger 
. "fammelten Vater Unſer. Bon dem im’ Dialect der 
Hauptſtadt, weicht das Armenifch s Türkifehe und. 
ein drittes, wahrfcheinlich in Natolien niederge, 
0 fehriebenes, fehr ab: bis jeßt aber find über die- 
. .*  Dialecte der Türfifchen Sprache noch feine Unter⸗ 
ſuchungen angeftelle worden. .. u | 










‘ 


Dialect der Hauptfiadt: dad Vater Unſer aus Milſ. 
Sesaman N, T. Oxon, 1666, 4. wieberhoblt von 
Henfeliis p. 343. Lüdeken (Andr. Müller) p. 18. 
Chamberlayne p, i1 und Adelung Th. I. ©. 467. 


‚Urmenifch = Türliiches Vater Unfer: in Pianzola 
.. Grammatica Turca; wieberhehlt in Hervas Sag-. 
Sio Prattico p. 153. und. Adelung’s Mithridat. 
sch. I, ©, 468. 


Ein anderes, wahricheinlich nach einem Natoliſchen 
Dialect: Georgiewiz (der 13 Jahre aıd Sklave uns 
ger den Türken, mahrfcheinlih in Natolien, leb: 
* te): de Turcarum moribus. . Lugd, 1755. 12. 
(welche Echrift: (nach Beyer im Prenßiſchen Zehn⸗ 
ten Th. II. S. 150) mit -einem veränderten Titel 
noch einmahl foll erfchienen feyn ats Jo. Picker de 
Turearam meribus, Hanov, 1636); wiederhohlt 

in Adelung’s Mithrid. TH 1, ©. 469. 

1 


$ 54 
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5. 54 


b. Tuͤrkiſche und Latariſche Dialecte im Delten der 
großen Tatarey und in Sibirie. 


Bon den Sprachen der Stammesverwandten u 
der Oſmaniſchen Türken in der großen Tatarey ſelbſt 


End unfre Kenntniſſe noch fehr mangelhaft: 1) wie 


Sprache der Turfeftaner, an der Öränze der 
Mongolen, des Ueberreſts des im Alterthum bluͤ⸗ 
‚Senden Türfifchen Reichs, ift noch völlig unbefanntz 


2) von der Sprache der Turkmanen, welche int 
Aſtrachanſchen, in Georgien und Armenien, in 


Hatolien, und Syrien, ſim wuͤſten Arabien und Perfien’ 


somadifch umherftreifen, und dabey rauben und hans 
deln, 3) von der Sprache der Uzen oder der Usbeken 
aufder Oft: und Mordfeite des Fafpifchen Meers 






jet aber tief. gefunfenen Bucharen, jmwifchen den 
Blüflen Oxus und Sarartes längs der Wuͤſte Kobi 
is nach Sina, kennt man nur wenige Wörter; 


5) von der. Sprache der Raramanen im fhdlichen 


Kleinajien, .befonders in dent ehemaligen Ciliien 


und Phrygien, weiß man weiter nichts, als daß ſie 
in Tuͤrtiſcher Dialect iſt. 


Turkmanſche Wörter: im Vocabul, Petrop, Rum; 
105. 


| Usbekſche (ober Uziſche) Wörter, in der Usbekſchen | 


Stadt Chiwa anfgezeichnet: im Vocabüul, Petrop, 


" Mum. 103. vergl. die Beographifchen Ephemeriden N 


Th. XIV. &, 39% 


| —8 Woͤrter: im Vocabul. Petrop, Num. 102. 
und Georgi's Beſchreibnng des Ruſſiſchen Reichs 
x. II. © 144- 


Ä u 85 2 J Weir 


und 4) von der Sprache der vormahls fo gebildeten, 


J 


— 


N 


e 0. 
, - 


—3 


388 A. Allen. 2. Mehrſylbige Sprachen 
Weit geſitteter als dieſe Stämme find die. 
meiſt mit andern Völkern, vorzügli mit Mongo⸗ 
: Ien, vermiſchten Zatarifchen Stämme im Norden 
des ſchwarzen und Kafpifchen Meers von dem Aus: 
.: flug der Donau an bis tief in das füdliche Sibirien, 
die insgefammt leſen und fchreiben Finnen und eini⸗ 
ge Kenntniſſe beſitzen. Bey manchen derfelben iſt 
das Tatariſche Hauptbeſtandtheil der Sprache ge⸗ 
blieben; bey andern hingegen (beſonders bey mehre⸗ 
ren Tatariſchen Stämmen in Sibirien) iſt das Tas. 
tariſche in der Mongoliſchen Sprache verſunken. 


a). Zu den reinen Tatariſchen Sprachen rech⸗ 
‚het: man ſchon 3) bie Sprache der Nogaiſchen 
und Arimmifchen Tataren, die den ganzen Strich 
der Rrimm von der Dorian an bis an den Kuban, 
"und die Achtuba bewohnen, ob fie gleich fchon mit: 
Mongoliſchen Wörtern ftarf verfegt if, 2) Hinger. 
gen die der Rumanen, (die fich nicht unter -Deh Mo⸗ 
gajern verlohren haben), bat, fo lang fie lebte, 
viel Ungrifches aufgenommen, von den Ungern, zwi⸗ 
fhen denen fich die Kumaner in dem von ihnen bes 
kannten Groß: und Klein : Rumaniem., von 1086 
an Horbenweis niedergelaffen. haben. Doch hat die 
Ungriſche Sprache jegt ihren Tatarifchen Dialect 
voͤllig verdrängt, 3) Am veinften ift die Mundart 
der Rafanifchen Tataren in Kafan, Aftrafan und 
—Orenburg geblieben, too. fie in mehreren Orten in 
Schulen förmlich gelehrt wird, 4) Ihnen nähern 
fi) in der Reinheit ihrer Mundart die vier Völker 
in der Orenburgifchen Statthalterfhaft, die Ufi⸗ 
gehen Tataten, die Weſtſcherjaͤken, die Baſch⸗ 
Tiren und. Rarakalpaken, welche fih in Sitten 
und Sprache ſehr ähnlich find; fo wir auch 2b 
B ir⸗ 
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Birgiſen,/ (welche theils unter Ruſſiſchem Schutze 

„Im Orenburgiſchen Gouvernement, theils in der. 
MBucharey unter Soongariſcher Herrſchaft, theilse 
ungbhaͤngig in den Inbiſchen Gebirgen wohnen und 
in allen dieſen Gegenden raͤuberiſche Nomaden ſindd, 
Ihren Tatäriſchen Dialect ziemlich rein beybehalten 
haben. 6) Die Sprachen derjenigen Sibiriſchen 
«(oder Turaniſchen) Tataren, die fich großentheils 
von den Mongolen rein erhalten haben, find bisher 
„noch fehr wenig bekannt. Won den Turalinzen. - N 
- am Turafluffe, in den Statthalterfchaften, Perm 

“und Zobolff, und den Obyſchen Tataren am DB, 

. yon der Mündung des Tom an, hat man noch nicht 
einmahl Woͤrterverzeichniſſe; von den Tobolſti-⸗ 
ſchen Tataren am Tobolfluffe, von den Tarats an 
(den am Tara, den Tomstifchen am: Tomfluff, -  " 
„and den Darabinzen (oder Waraminzen) in der . 
»Baraba ziifchen dem Ob und Irtiſch in den Steps 

' pen von dem Wltaifehen Gebirge bis an das Ma; 
rimſche, find zwar einzelne Wortverzeichniſſe vorbanz: 
den ,. aber fo magere, daß fie deu Sprachforſcher 


8 
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| 


x 


nicht weit führen koͤnnen. | ‚ | 

Tatariſche Sprachproben: 2) Tatarifches Water Une , 
fes (wahricheinlich von ven Chriſten der Arimm = 
halten), in Schildberger’s Reiſe, wiederhohlt 
(mit Vefferungen) von Megifer Num. 14 und von 
Adelung Th. I. ©. 477. in Dugonic’s Ethelka 

(einem Ungriſchen Roman). P:röb. 1788. 8. und 
‚daraus in Alter's Mifcellaneen S. 178. 2) einans- 
dres Tatariſches Vater Unfer (Adelung vermutbet - - 
auch im‘ Krimmilch » Tatasifchen Dialect) bey. 
Chamberlayne p, 19. wiederhoplt von Adelung 
Th. I. S. 478. 3) Kayſerl. Gouvernementövers 
ordnungen in Ruſſiſcher und Tatariſcher Sprache 
Uetztere fo wohl in der Krimmiſchen als is der Ka⸗ 
ſaniſchen Mundart),. Peteröb, 2785. 4. nach Bar⸗ 

853 © 5 mei⸗ 
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‚meifter’s Rufl. Bibl. Th. XI, ©. 25. 4) Pſaln l 
und CLI al& Proben aus einem Armeniſch-⸗Tata⸗ 
siichen Pſalter (vermuthlich der Krimmiſchen Mund: 
art in der Schwachheimiſchen Bibliothek zu Wien 
in Alter’s Homer B. J. am Ende: vergl. Alter i 
Daulus Memorabilien &t. 5. ©. 493. 


Nogaiſche Wörter: 1) etwa:sıgo in ZPitfen's Noor 
en Oolt- Tatarye. Vol. II. p. 578. 2) andere in 
Pallas alterer Reife Th. III. in zerfireuten Gtels 

: ‚len, 3) im Vocabul, Petrop, Num. 92. | 


Rumanifche Vater Unfer: 1) nach drey Ubfchriften im 
Dugonic’s Ethelka Vol, II. p. 384, wiederhoßfs 

, in Alter’s -Diicellaneen S. 167 uud Adelungs 
Mithridat. Th. J. S. 481. 2) abgetheilt nach Bits 
ten und zum Theil erllärt von Thunmann de Coma 
nis in den Actis Societ, Jablonov. T. IV. p. 185 und 
tieberbohlt daraus in Adelung’s Mithridat. Ih. I 

‚©, 483, 


Kafanifcher Dialect: 1) Grammatiſche Bücher: =) A 
buka Tatarfkagho, d. i. Alphabet der Zararis 
ſchen Sprache (es ift das Arabifche),: von Saghi* 

.  Chaljfin (tehrer am Kaſaniſchen Gpmnafım) 
'"  Mosk, 1778, 8. (aany Ruſſiſchj. b) Tatorskaja 
- Grammatika e Slowarem, Petersb, 1802. 
a) Wörter: in Müllers Samml. Ruſſ. Gef. 

zb. II. ©. 382. Siſcher's Sibir. Geſch. Th. J. 

©. 167. Scherer's Nebenfiunden S. 76. Voeab. 
Petrop. Num. 89. | 


Baſchkiriſche Wörter: in Beorgi’s Belchreib. der 
Ruf. Reichs Th. IN ©, 167.; Pallas ältere Reit 
- Th. II. in zerfireuten Stellen; Lepehin’s Reile 

Th. I. in zerfir. Stellen; im Vocabul, Petrop.; 
Nun. gr, " | 


Kirgifiiche Wörter: in Georgi's Beſchr. des N. 3. 
Th. 11. ©. 197. Deſſen Reife Tb. J. ©. 999 | 
Pallas ältere Reife Tb. 1. ©, 387. Vocabul, Pe 
trop. Num. 104, vorzüglicdd Guͤldenſtedt's Reiſe 
Th. lII. S. 545, der ihre Sprache mir dem Perle 
{hen und Kurdiſchen vergleicht, \ ir 
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Mörter. der Tobolslifchen Tataren: T) wenige im Vo- 
cab, Petropol, Rum, 94; die Zahlwörter in Her- 
vos Aritmet. p. 150, 3) Granınıgtil der Tatari⸗ 

ſcheu Sprache von Joleph Giganov, Lehrer viefer 
R Sprache bey der Toboiiter Hauprfchule und Prie⸗ 
ſter bey der Sophienkirche; approbirt von den Jur⸗ 
ten Mullas. Peteröb, bey der Acad, der Wiſſenſch. 
480% 4, Angehaͤngt find Wurzelwörter, die zur 
*Erlernung diefer Sprache am nöthigften find, von 
Ir Ebendemſ. — 


Woͤrter der Taraiſchen Tataren: einige in Scherer's 
Nebenſtunden. S. 21. Zahlwörter in Hervas Arit- 
* met. pP» 150. 


Wörter der Tomskiſchen Tataren (den Tobotffiichen in 

Ä Sitten, Sprache und Religion jehr ähnlich): in 

. Scherer’s Nebenftunden ©, 2ı. ein Tſchatzkiſches 

| die in Bmelin’s Reife in Eibirien (in 8) Ib. IV. 
» 525, 


2 — 


Num. 9% 


* b. Zu den ſehr unreinen Tatariſchen Diales 
eten gehoͤren die Sprachen der übrigen Tatariſchen 


- Woͤrter der Barabinzen: einige im Vocabul. Peirop, _ 
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Pan 


» Stämme), die außer den genannten noch in Sibirien - 


» wohnen: durch ihre flarfe Vermiſchung mit den 
. Mongolen, hat fih das Mongoliſche zwifchen fie 
ſo ſtark eingefenft, daß ihre Sprachen Mongolifchs 
Tatariſch zu heißen verdienen. - Dahin gehört 1) die 
N Sprache der Rrasnojarfcdyen und Rusnegifchen 
Zataren im Mongolifchen Cränzgebirge am O6 
und Jeniſei; 2) der Ratſchinzen am linfen Senis 
‚ fei in der Krasnojarſchen Provinz; 3) der Tſchu⸗ 
lymſchen Tararen am Tſchulym zwifchen dem obern 
Ob und Senifei; 4) der Teleuten (oder Telengu⸗ 
: gen, oder ber weißen. Kalmücken, tie fie bey den 
Ruſſen beißen), Die in ber größern Zahl: in, ber 
Bb4Socon⸗ 
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Soongarey, in der Fleinern am Ob unter Ruffifcher 
Herrſchaft leben 5: 5) die Jakuten am ınitern Lena 
bis an das Fismeer', wohin fie von den Mongolen 
und Wuͤratten verdrängt worden, und 6) die Efchis 
waſchen im Kafanfıhen an der Wolga, und in 
der Provinz Ufe, en | 


Kusnegfifche Wörter: im Vocabul. Petrop, Pam. 98, 


Katſchinziſche Wörter: in Pallas älterer Reife Th. il, 
78.678. Th. Il. ©. 39. .. | 


| Tſch ulymſche Woͤrter: im Voeab. Petrop. Num. 068 


Teleutiſche Wörter: in Georgi's Beſchreib. des R, 
R. Th. IE. S. 240, in Scherer's Nebeuft. &, 76 
‚im Voesb, Petrop. Num. 101. Won den Abkoͤmm 
lingen ber Teleuten: den Kiftinifchen und Tulis 
bertiſchen Tataren fiehen einige Woͤrter in Pallat 
älterer Reife Th. III. S. 373. von den Saganſchen 
Tataren, einige Wörter in Pallas aͤlterer Reife 
Thð. III. ©, 335. 348. ein Lied in Bmelin’s Reit 
(in 8). Th. IV. S. 370. von den Beltiren am Aba⸗ 
Tan, einige Wörter in Pallas Reiſe Th. III. 
E35 
Jakntiſche Wörter: win Mitſen's N. en O, Tau- 
zije Vol, 11. p 677. aubire im Vocab, Petrop. 
NMum. 106. andere in Billing’s Reije von Ma 
SGauer ©. 389% 2) das Vater Unſer in Fitfen 
on . . 6. J | . 
Tſchuwaſchiſche Wörter: 1) in Müllers San 
.Rruſſ, Geſch. Th. TI. ©. 382. CLepechin's Reiſt 
Th. I. S. 97. Georgi's Reife Th. II. S. 840 
Pallas aͤlterer Reiſe Tb. J. S. 86, Voeabul. Pe 
irop. Num. 64. Gyarmathi affinitas linguse 
Hung. cum ling. Finnicao orig. p. 199. 2) % 
ter. Anfer, bey Müller a. a. D, wieberhoßit i 
Adelung's Mithrid. Tb. J. ©. 496. ein andereb 
Ebendaſ. 3) Grammatiken: in Ruſſiſcher Spra⸗ 
de a) Moffau 1769. 4. h) Gramm. der Votiazkiſchen 
And Tſchuwaſchiſchen Sprachen. Peteröb, 1775 4 
| Ä F 2. 
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| _» Bantfaurifge Sprage, — 





68. 56. 


a. Außerhalb der großen Tatarey. 


Nachrichten von ihrer Bekanntwerdung und " 
Bearbeitung. " 


‚Die Mantſchui in ihrem urſpruͤnglichen Wehe 

1 fiß, der öftlichen Tatarey, haben noch feine gelebrte 
Bildung: aber die ausgewanderten, welche in Si⸗ 
»na wohnen, beſttzen ſeit anderthalb Jahthunderten 
eine eigene bedeutende Litteratur. Seitdem ſie Si—⸗ 
* na einen Kayſer aus ihrem Stamm gegeben baben 
w(jeit 1644), find fie in ihrem neuen Waterlande ein 
ugelebrtes Wolf geworden: nicht nur die Sineſi ſchen 
5 Satare ſelbſt, und unter ihnen fo gar einige Si⸗ 
— neſiſche Kayſer haben in ihrer Mutterſprache, der 


Mantſchuriſchen, merkwuͤrdige Werke gefchrieben, . 


fondern die Tatariſchen Kayfer in Sina haben als 
les Wichtige, was die Sineſiſche Litteratur bejißt, 

in das Mantfchurifche überfegen laſſen, um ihren. 

Landslenten, . den Tataren, ihre Theilnahme an 
‚ ber Ginefifcgen Litteratur zu erleichtern. 


I Bis zum Anfang des ſiebenzehnten Japrbuns _ 
„ derts waren auch die Tataren, welche fich in Gina 
: niedergelaffen haben, die Mautſchu⸗ nichts als rohe 
Barbaren, die weder leſen noch ſchreiben konnten. 
Erſt Tai⸗ tſu, der ſich in deao⸗ tong zum Sineſi⸗ 


ſchen Kayſer ausrufen ließ, in der Hofnung von 


dieſer Provinz aus, die er ſich unterworfen hatte, 
das ganze wi zu erobern, befaßt (zwiſchen 1616; 
"WB 5 1626), 
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1626) einigen ſeiner Tataren, die er fuͤr die faͤhig⸗ 
ſten Koͤpfe hielt, die Schrift feiner weſtlichen Nad; 





 .. baren, der Mongolen, für die Mantſchuriſche 


ſche Namen von Provinzen undStädten, und andere eis 


u erapbifche Husbildung und dem Alphabet ſelbſt feine 


Sprache (die aber nichts mit der Mongolifchen ger 
mein hat) einzurichten. Sie behielten die Form der 
Mongolifehen Schrift bis auf wenige Fleine Abäns 
derungen, die in zugefeßten Zirfeln und Zügen ber 
ftanden, Bey, vermehrten fie aber mit einigen Chas 
racteren für gemiffe Laute, welche die Mantſchuri⸗ 
fhe Sprache voraus bat, ‚ ber Mongolifchen dinge 
Ä gen feblen, 

















Mach der Eroberung von Sina, unter dem ers 
ſten wirklichen Beherrſcher des Reichs, dem Kay 
ſer Schuͤn⸗tſchi, (reg. von 1636: 1661), bemerkte 
‚man, daß man mit der unter Tai⸗tſu angenoms 
menen Schrift nicht zur fchriftlichen Darftellung al 
les defien, was man jegt dem Auge lesbar machen 
mußte, ausreichen koͤnne; man mußte jeßt Sinef: 


gentbuͤmliche Namen, auch Sineſiſche Behennungen 
der Kuͤnſte und Wiffenfchaften, folglich. manche den Gis 
nefen . ganz eigentbümliche Laute ausdrücken, (für 
welche in dem Mantfchurifchen Alpbaber die Zeichen 
feblten, da die Sprache "dee Mantfchu dieſe Laute 
nicht bat. Es feßte daher ein Gelehrter, Namens 
Takhay, U. 1641 die für bie neuen Sineſiſchen 
Laute nöthigen Zeichen feft, und vermehrte dami 
das Alphaber: darneben gab er den bisher‘ ſchon ge 
wöhnlihen Mantſchuriſchen Charaeteren ihre kalli 


Vollendung. 


Les- 


i EEE: 
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Langles in den Notices er Extraite- de la Biblie- 
_ theaue nationale, T. V. p. 590. 


| Es ift daſelbe ein Spllabarium , das abwärts 
(xerıpopus) g’fchrieben wird, und deffen perpendi: 
"euläre Zeilen von der Rechten zur Linken laufen. 
Diefe Weife, in perpendiculären Zeilen zu fchreiben 
und fie von der Linken zur Rechten zu ftellen, ift 
‚wabrfcheinlich eine bloße Bequemung nad der Sine⸗ 
fifchen: Zeichenfchrift , welche diefe Einrichtung bat, . 


| ‚Das Mantfchurifche Syllabarium felbft ift in 
zwoͤlf Claſſen getheilt (weshalb es bey den Mant: 
ſchu felbft Tehöuan - thöue - outchou, bie zwölf 
Saupter oder Hauptbuchſtaben, heißt); jede Claſſe 
"hat wieder 112 Iufammenfeßungen ; und außer die: 
fen nod) einzelne Öruppen von Buchftaben, die fel: 
„sener vorkommen. Des Hauterayes bat fie auf 
29 einfache Elemente zuruͤckgebracht, auf 22 ur⸗ 
ſpruͤngliche, ımd 7 in Gina erft zugefeßte, zur 
1; Darftelung gewiſſ er den Sineſen eigenthuͤmlichen 
Waute, welche die Tataren vorher nicht kannten und. 
nicht in ihrer Sprache haben: Langlès dagegen 
nur auf 28, nemlich 22 urfpränglide und 6 für 
| Ginefifche Laute erfundene. Noch ift Fein Alphabet 
‚vorhanden, in welchem die unter den Mantfchuren 
. einheimiſche Ordnung der Buchſtaben beybehalten 
‚wäre: unter der Vorausſetzung, daß das Mongo⸗ 
liſche, folglich auch das Mantſchuriſche Alphabet 
gzus einem Sprifchen entflanden fey (was doch hoͤch⸗ 
| | .ftens nur halb wahr feyn könnte, wie bey dem 





y 
» 
| 


Mongolifchen Alphabet gezeige worden), bat man _ | 


- das Alphaber der Mantfchu nach der Confonantens 
folge im Syriſchen oder Semitifchen geordnet. 


Das 
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Das Manrſchuriſche Alphabet iſt ſo wohl im 
Druck (welches der Sineſiſche Holzſchnittdruck if), 
als in Handſchriften doppelt vorhanden, in einet 
Fractur und einer. Currentſchrift. Jene wird mit 
außerordentlicher Genauigkeit geſchrieben, und kann 
daher nicht zu gewoͤhnlichen Aufſaͤtzen und Regiſtra⸗ 
turen, die Eile erfordern, gebraucht werden; dieſe 
- aber it dazu defto „bequemer, je fehneller fie ſich 
durch den Pinfel fchreiben läßt, zumahl wenn man 


ſich der Abbreviaturen bedient, mit denen j ie ge— 


fchrieben werden ann. 


Petity Encycl, elem, T. II. P. 2. p. 570. 


7 Die Mantfchurifhe Sprache hat Verwande 

ſchaft mit dem Tuͤrkiſchen und Perſiſchen, und da: 
- her auch viel Europäifches in Worten, Formen und 
der innerh grammatifchen Einrichtung; woraus man 
folgern muß, daß fie mit den Mediſch-Indiſchen 
Sprachen von einerley Mutter entfproffen if. Pur 
haben fich diefe ihre Abkoͤmmlinge, erft nach ihrer 
Trennung, ihre Ausbildung gegeben: wober bie 
übrigen Unähnlichfeiten zu erBlären find. Auch het 
der auf die Tatarifche Ebenen verpflanzte Sprößs 
ling einen mildern und fanftern Ton angenommen, 
als-die übrigen zwifchen Gebirgen. Die Mantfchus 
riſche Sprache duldet Feine harten Laute, Feine zwey 
Conſonanten neben einander, ſondern trennt ſie im⸗ 
mer durch einen dazwiſchen geſetzten Vocal (Petrus 
wuͤrde in ihr Peterus heißen). Syn der Wortfolge 
“bat fie ſich eine folche Peinheit gegeben, daß fie die’ 
Wiederkehr deffelden Worts kurz hinter einander 
(ſo gar eines Pronomens oder einer Partikel) fuͤr 


— Urbsifand anſieht, und drug invertirte Stellung der 


ar 


Bu 


— 


ı, 


- 


! 
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- Borte oder Umfchreibungen zu vermeiden ſucht. 
Sie wird auch wegen ihres großen Reichthums ges . 
ruͤhme, den die Sinefifchen Kapfer aus dem Haufe 
"Ber Mantfchu durch niedergefeßte gelehrte Geelle 
fchaften fortgehend zu vermehren gefucht haben. 


| Beichreibung der Tatariſchen Sprache: du Halde 
-  delcription de la Chine T. IV. p. 77- 87. 


- 
Dr - 

x 
[4 


Die erften Begriffe von der Mantſchuriſchen 5 


Sprache gab der Pater Berbillon (1687), dem _ 
ſelbſt der Sinefifche Kanfer Kang⸗hi einen Lehrer 
feiner. Mutgerfprache anmwies, weil er ihn zu Ges 
fandfchaften brauchen wollte, ben denen er der Tas 
tariſchen Sprache kundig fern mußte Er war 
Verfaſſer der kurzen Mantſchuriſchen Grammatik, 
welche Thevenot in ſeine Reiſen einruͤckte, durch 
die man aber die Mantſchuriſche Sylbenſchrift noch 
nicht kennen lernte, weil er alles mit Lateiniſcher 
Schrift darſtellte. Dem Sprachgelehrten Theoph. 
Siegfr. Bayer fielen einige Mantſchuriſche Schrift⸗ 
proben in die Haͤnde, welche ihm Veranlaſſung ga⸗ 
ben, uͤber die Abſtammung des Mantſchuriſchen 
Syilabariums Unterſuchungen anzuſtellen. Cr lei⸗ 
tete es Anfangs von der Parthiſchen Schrift ab. 
(die er doch noch nicht genau kannte, weil noch 
‚niemand ein Pehblvialphaber gegeben hatte); nad 
der Zeit (1731) nahm er diefe Vermuthung mies 
der zurück, und wies blos auf die Berwandtfchaft 
pie dem Syriſchen Eftrangelo mit” der Bemer⸗ 
tung Bin, daß auch die Syriſchen Mendder (3a: 
bier oder Johannisjuͤnger) eine Sylbenſchrift hätten, 
Neben ihm gab auch La Croze ſchwache Nachrich⸗ 
ten von den Mantfchueifchen Buchftaben. Bis uf, 
‚Des 


4 


— 
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‚Des Hauterayes Abhandlung über die Schrift der 
Mantfhu (1767) waren alle Abzeichnungen ders 
felben unvollfommen , tie das Alphabet, das Kyyde 
(1704) in fein gelehrtes Werf über die Keligion 
der Perſer, und Scharpe (1767) in die neue Aus: 
gabe von Hyde's vermifchten Abhandlungen einruͤck⸗ 
‚ten. .Des Hauterayes gab die erfte richtige Kennt 
niß des Mantſchuriſchen Syllabariums, und tie erfte 
Rednetion deffelben auf feine einfachen Elemente, bie 
—auch Langlès bis auf eine Pleine Wenderung benber 
balten hat. on 


In den Vater: Unfer: Sammlungen befaß mar 


ſchon vor der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts 
einen zufammenbängenden Tert der Mantſchuriſchen 
Sprache: noch fehlte es aber an den Hülfsmitteln, 
ihn grammatifch zu zerlegen. Diefe gab der Mifs 

ſionaͤr Amiot. Er fchickte aus Peking ein Sylla— 
barium, eine Sprachlehre und ein Wörterbuch nad 
Frankreich ein; die Sprachlehre wurde (1788) in 
den Abhandlungen Sineſiſcher Jeſuiten gedrudt; 
um fein Syllaberinm aber und fein Wörterbuch 
etwarb ſich Langlds (1787 :1790) das Verdienſt 
der Bekanntmachung, die bey der eigenen Einrich⸗ 
tung, welche die Darftellung. des Mantſchuriſchen 
im Europäifchen Druck erhalten mußte, vielen Schwir 
tigfeiten unterworfen war. . Seitdem bat Langles 
fortgefabren , diefen noch immer ſehr unbekannten 
Theil der Literatur durch ein Verzeichnis der zu Pa: 
ris verwahrten Mantfehurifchen Handfhriften, und 
die Herausgabe des.tamaifchen Rituals der Mant⸗ 
ſchu, befannter zu machen. | 


Jean 
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Jean Francois Gerbillon, (aus Verduͤn, geb. 1654, 

feit 1670 Jeſuite, ſeit 1685 Miſſionaͤr in Sina, we 
er 1688. 1689. zu den Friedensunterbaudlungen und + 
zur deiliinmung der Gräuzen des Reichs mit den Fu 
Ruſſiſchen Gefandten gebraucht wurde; geſt. zu Per . - 
fing 1707 'ald Generaliuperior der Miſſionen in 
Sina): elementa linguae Tataricae in Melchifed. 

-  Thevenos Relations de divers Voyages curienx. 

- Paris 1696. fol, Vol, IV, oo. i 


"Theoph. Siegfr. Bayer, ($. ı0): ı) Acta Eradit. a 
Supp!, T. IX. Sect, I. p. 20. s) Acta Krudir. 
2731. p. 307% 3) de litteratura Mangiurica in a 
Commentariis Acad, Scient. Petrop. T. VI,p,385. 


:Matnrin Veylliere la Croze, (aus Nantes in Bre⸗ 
tagne, geb. 1661: er war ziwar 1682 in Die Cungres 
gation von Gt Maurus aufgenommen; dennod) 
neigte er fich heimlic) zu dem Proteſtantismus, und 
als diefed entdeckt wurde, rettete er fich noch vor 
einem ewigen Gefängniß durch die Flucht nach Ba⸗ 
| fel, wo er 1696 die Farholifche Religion abſchwur. 
Seit 1697 lebte er zu Berlin, Anfangs ald BViblie- 
| tbefar, darauf als Prof, der Philof. am Franzöfis 
ſiſchen Collegium, in welcher Stelle er 1739 farb. 
Vergl. Gerbillons Brief in Leibnitii Novillimie 
Sinicis p. 171): Thefaurus epifolicnus La Cro- 
zianus ed. Jo, Lud, Uhlius (Lipl, 1748 - 1746. 
3 Voll. 4.) Vol, 111. p. 84. | | 


Tb, Hyde: de religione Perfarum. Oxon. 1704, 4, 


Gr. Sharpe: ed. Th, Hyde Syntagma dillert, Lond. 
. 1467. 2 Voll, 4. 


Michel Ange Andre le Roux Deshauterayes,, (fünig!. 
Rath, Prof. und Dollmericher der. Oriental. Spr., 
lebte noch 1795): in Abbe de Petity Bibliotheque 
des Artiftes et deg Amateurs (ud) unter dem Ti⸗ 
tet: Encyclopedie elementaire befannt). T. II, 
P. s. p. 546. (Paris 1766. 4) 


Pater Amiot, ($. 10): Grammaire Tatare -. Mant- 
chou in den Mem. concernanut l’hifloire etc, de 
| la 


J 
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Aa Chine, T. XII, (1988. 4); 548, Aiphabet und 


Wörterbuch berausg. von Langles. 


‚Louis Matbieu Langles, (aud Perenpe bey Mont. 

. didier im Departement der Somme, : geb. 1763, 

= Aufſeher der Hrient. Handfchriften in der kapſerl. 
7 Bibliorhef, Lehrer der Perf. Sprache an der Spe⸗ 
cialſchnle der lebenden Drient, Sprachen, Mitaiied 

des Nationalinftituts u. f. w.): PAlphabet Mant- 

chon avec une diflertation, auch eingeruͤckt An 
N . Deffen Dictionnaire Mantchou Francois, a Paris 
| 1789 1790, 3 Voll, 4. (Der ste Band, welcher 
Gerpbillon's und Amioi's bereits gedrudte Sprach⸗ 
lehren und die noch ungedruckten ded Domenge und. 

Raur enthalten folte, ift noch Nicht erſchienen). 

Die Mantfchurifchen Wörter waren in Amiot's Mic 

Sineſiſch erklärt, welches Langled ind Franz. übers 

| fegte, fo gut ed bey der zur Darftellung' beftimms 
ne ter Begriffe fo arınen und ungeſchickten Sinefifchen 
ı" n... Sprade möglih war. Um: den Drud nach Euros 
Paiſcher Weife möglich zu machen, hat der Herausg. 

die perpendikulaͤre Schrift in eine horizontale vers 

wandelt, und die Schrift auf 23 einfache Elemente 

oo zurücgebracht: für die Verferrigung der Schrift und 
. ihre Einrichtung zum Europ. Drud hat Didet ge: 
oo . forgt. 2) Notice des livres Tatars- Mantchoux 
deoe la Bibliotheque nationale, in den Notices et 

Extraits des Mss. de ila Bibl. nat. T. V. p. 581. 

3) Rituel de Tatars- Mantchoux redige par l’or- 
õre de l’Empereur'Kien-long.ete. CEbendaſelbſt 

T. VIE P. I. p. 241. auch befonders gedruckt: Pa- 


- fisan XIE. (1804), 4. 


$. 57. 


b. Mantfchurifche Diatecte, innerhalb, im Sften ber 
großen Tatarey, und auf Corea. 


| Die Mantfchu theilen fich in verſchiedene Stäm: 
2... me, von denen die wenigften noch vollſtaͤndig befannt 
R find. Die gebilderften find die Nutſchen Din 

Ä ll tſche, 


— 
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tfche, (bey den, Ruſſen Bogdoi oder Bodoitzen) 


im Norden von Sina und Corea, ven denen die ger 
genmärtigen Kayſer von Sina abſtammen. We—⸗ 
niger gebildet ſind 2) die Tagurier (Ruſſiſch Da- 


urier) im oͤſtlichen Sibirien vom Baikal an bisan 


Das Mongolifche" Gebiet und den Amur; 3) die 
Tungufen, welche als Nomaden das öftlihe Ei: 
Birien. von dem Jeniſei an und einen Theil des Gis 
nefifchen Gebietes durchftreifen. 4) Auf.dem Si: 
neſiſchen Gebiete an der. Küfte des öftlichen Oceans 
and am Amur wohnen noch einige halbwilde Staͤm⸗ 
me, von denen bisher nur fehr wenig befannt ift. 
Diefe verfchiedenen Mantſchuriſchen Voͤlkerſchaften 
reden verſchiedene Dialecte, die zum Theil (mie vers 
ſchiedene Sprachen) fehr weit. von einander abweichen, 


nannten Schrifien ; in ihm find Lie Zatariichen Wer⸗ 


fe geichrieben, welche die Sinefiihen Kayfer haben 


| drucken laffen: in Europa, wo dieje Werke ſehr fels 
| ten find, kennt men ibm blos aus einzelnen Sprachs 
" - proben! I) dad Bater Unſer, vom Jeſuiten F. Bou⸗ 


vet überfett, in Chamberlayne Or, Dom. p. 13. I 


wiiederhohlt in Adelung's Mithr. Th. l. ©. 524- 
2) ein anderes mit Lateiniſcher Sch.itt bey Ade⸗ 

| lung © a. O. &. 527. 3) eines in Marcel O. D. 

| p. 25, von Langles mitgetheilt. 

| 

| 


Taguriicher Dialect: Wörterverzeichnifl in Nie. Mit- 
fen Noord. en Ooft- Tatarye Vol. I. p.68. 


Tunguſiſche Dialecte: veral. Schloͤzer's Allg. Nord. 

Geſch. (U. Welthiſt. B. XXXI.) S. 417. a) Woͤr⸗ 

terverzeichniß ars acht Mundarten im Vocahul. 

| Petrop. Num. 138: 145. 2) aus drey Mundarten, 
i 


in Strahlenberg’s Nord s und Ceftlichen: Theil von 


Europa und Y'fien, auf der tabul, polygl. 3) in 

Mitſen \.c. Vol. I. p. 68-73. 4) Gecrgi’ö Reis 
fen Th. J. S. 268⸗ 271 und in zerfireusen Stellen, 
| . — 5) 
| 


U 
% « 
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| Nutſchen⸗Dialeet von ihm handeln die oben (F. 56) ge⸗ 
| 


a 


. | 
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3) Joſ. Billings Reiſe uͤberſ von Sauer. S. 3783 
6) die Zah woͤrter in Fiſcher's Geſchichte von Si⸗ 
birien. Einleit. S 116. — Lamutiſche Woͤrter: 1) 
im lournal hiſtorique du Voyage da Leſſeps. 
Paris 1790. 8. am Ende. 2) Die Zahlen in Mitſen 
. %c. Vol. Il. p. 678. h) eine zuſammenhaͤngende 
Rede: das Vater Unfer in Mitſen 1. e. Vol. Il, 
p: 654. uud Leibnitii Collect, Etymol, Vol, II, 
pP. 374. wiederhohlt in Adelung's Mithrid. Th. IJ. 
©. 529. (ın der Leipziger V. U, ſammlung ſteht es 
zweymahl S. 108 richtig als Tunguſiſches, S. 109 
irrig als Tangutiſches V. U. 
Von den uͤbrigen Dialecten: einige Woͤrter des Dia⸗ 
lects, der auf der Inſel Sagalien oder Tſchoka (der 
Mündung des Fluſſes Amur gegenuͤber) geredet wird, 
in la Peyrouſe Voy. Vol. III. p. 116. 


Da die Halbinſel Corea von den Wohnſihen 
der Mantſchu blos durch ein hohes Schneegebirge 
und eine große von wilden Thieren bewohnte Wuͤſte 
getrennt iſt, fo vermuthet man, daß fie von ber oͤſt⸗ 
lichen Tatarey aus bevölkert worden, und ihre Spra⸗ 

he die Mantſchuriſche fey. Doch erhellt aus den 
Eoreifchen Wörterfaminlungen, daß fie mit Gine 
fifchen Wörtern gemifcht worden, welches ſich aus 
den Schickſalen diefer Halbinfel binlänglich erklärt. 
Ob fie gleich häufig von den Mantfchu erobert wor: 
‚ben, fo war doch ihre Herrfchaft felten von langer 
" . Dauer: am längften ift fie von Sina abhängig ge 
weſen und ift es noch. Ihre Einwohner haben 
fih daher nady den Sineſen gebilder, Kenntniffe, 
Sitten und Gebräuche, und feldft ihre befchwerlis 
chen Begriffszeichen von ihnen angenommen: es 
wuͤrde undegreiflich feyn, wenn ſich bey einer fol: 
hen Gemeinfhaft nicht manche Wörter der Sina 
fifhen Sprache in die Coreiſche abgefegt arm | 

| | " Ä ie 
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Die Verwandtſchaft genauer zu beſtimmen, iſt aber 
noch nicht möglich, da es noch an umfaſſender Kennt⸗ 
niß der Coreiſchen Sprache, ja ſo gar an hinlaͤng⸗ 
lichen Coreiſchen Sprachproben fehlt. a 


" Du Halde defcription delaChine. Tom. IV. p. 537, 
' Mörterfammlungen: im Vocab, Petrop. ; im Orient. 
und Decident. Sprachmeifter 8, 204 ; die Zablwör: 

ter in Zlervas Aritm. p. 149; 76 Wörter in ZZiE- 
ſen's Noord- en Ooſt Tatarye T. I. p.52. — Daß 
Coreifche Vater. Unfer in Marcel’s Parifer Saimms 
'  Aung ift nach Adeluug's Artheit nicht Eoreifch, fons 

| dern Sineſiſch. Mithrid. Th.J. ©. 533% Ä 





C. Spraden der Semiten in Weſſtaſt en. 
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Briani Maltoni diſſ. de linguis Orient, ; vor feis, 
ner Polyglotte; befonders, im apparatu bibl, Tiguri 
1673. ed. Jo. Aug. Dathe. Lipf, 1778. 8. 


Aug. Pfeiffer Critica ſacra, ſ. de natura ulu et ‚ 
| fubßdiis lingg. OO. (Aſiatic.) omnium, Dresd, 
. et Lipf. 1680. 8. öfters, zulegt: Altorf. 1751. 8. 
Rudolph Martin Meelführer difl. de fatis eruditio-. 


nis orientalis, Wittenb. 1700.4, \ 

Bonif. Finetti trattato della lingua Ebraica e fue 
affıne Rabbiniea, Caldaica, Syra, Samaritana, 
Fenice e Punica, Arabica, Aethiopica ed. Am 
harica. Venet. 1766. 8. “ 


Jo. Henr. Bohn diſſ. de fatis Audii lingnarum 
orientaliam inter Europaeos, Jenae 1769, 4. 


Sebaldi Ravii oratio de ortu et progrellu deque ° 
impedimenrtis fiudii litterarum orientalium ; 
&e2 ‚ wies 
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(Bern. de Ieni 


prachen . 
wiedergedruckt in Jo. Oelrichs Belgii literati opu- 
fculis hiftor. philol. theol. T. I. Bremae 1774: 8. 
lo. Ad. Tingſtadii diff, de natura et indole lingg. 
OO. communi, Upfal. 1770. 4. vgl. Anton $.0. 


orique et critigue {or les lan- 


-Deguignes mem. hift 
de l’Ac, des Infer. 


ues orientales, in den Mem, 
T. XXXVI, | 
‚[ch) de fatis linguarum orientalium, 
Arabicae nimirum Perficae et Turcicae com- 
_ mentatio._Viennae 1780, fol, ; bejonders, und alö 
Vorrede zur neuen Ausgabe des Meninskifchen Woͤr⸗ 
terbuchs. _ 
Sam, Sriedr. Günther Wahl's allgemeine Be: 
ſchichte der Morgente (Afian) Sprachen und Litte⸗ 
ratur, nebft einem Anhang zur Morgenl. Echrifts 
geſchichte Gmit Ir. in Kupfer geftvthenen Alphabe⸗ 
ten). Leipz. 1784 8 . 
Semitiſche Spraben: J. ©. Eichhorn's allgem 
vBibl. für bibl. Ritt. Th. VI. S. 277. 


| g. 58. J 
Im Allgemeinen. 


An das Iraniſche Sprachgebiet ſtoͤßt das Ce 
mitiſche, welches ſich von den Graͤnzen Natolien’s 


und Armenien’s bis. an das Indiſche Meer, und 


von dem Mitteländifhen Meere an über den Ts 


gris bis an Medien und die Provinz Fars aus 


dehnt, und ſonſt das Gebiet der Morgenlaͤndiſchen Spra⸗ 


hen genannt worden, Erſt die neueſten Zeiten has 


ben dieſe unbequeme, geographiſch unrichtige und 
dem andermweit uͤblichen Sprachgebrauch widerfpre - 
ende Benennung verlaffen. . Wo fienge das Mor⸗ 
genland an, und wo hoͤrte es auf? wer haͤtte noch 
rn eine 


\ 
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eine Linie gejogen, die es in feftbeftimmte Graͤn⸗ 
zen einſchloͤſſe? Wobnten alle die Stämme in der 


Levante, die eine von den fogenannten Morgenlän: 


| 
I, 
} 
} 
| 


diſchen Sprachen redeten? oder blieben fie. immer. 
in dem fo genannten Drient wohnen, wenn er aud) 
eine, Zeitlang ihr fo genannter Urſitz war? Haben 
fie ſich nicht im Fortgang der Zeit über Afrika und 
Europa (mie die Araber nach Spanien, Portugal 
und Italien), verbreitet?. Sollten die Sprachen 
aller der Völker, die den Europäern im Oſten woh⸗ 
nen, den Namen Morgenländifcher Sprachen tra: 
gen, fo hätten alle Aftatifchen Sprachen, deren Ges . 


ſchichte bisher dargeftellt worden, von der Sineſi⸗ 


ſchen an ein volles Medye zu diefem Namen: und 


doch folt er blos auf die Aramäifche (Chaldäifche 


und Syriſche), Hebräifche, Samaritanifche, Ara: 


biſche und Aerhiopifcpe Sprache eingefchränft fepn! 


Dieſe Einwendungen fallen weg, menn man 


| diefe Sprachen nach der Mofaifchen Voͤlkertafel Spra: 
den der Gemiten nennt, da (die Cananiter ausge: 
‚ hommen) alle die Stämme, welche eine der fo ger 


. nannten Morgenlaͤndiſchen Sprachen geredet haben 
und noch reden, in derſelben von Sem abgeleitet 
werden, Und da die Cananiter nicht urſpruͤnglich 
. in dieſem Sprachgebiete zwiſchen Semiten gewohnt 
haben, fondern nur in daſſelbe eingewandere find, 
and fich darauf an die Sprache der Semiten ge; 
woͤhnt haben, fo verdienten fie von der Zeit an, 
als nationaliſirte Semiten, gleichfalls dieſen Stamm⸗ 

Namen. | | 


Die Sprade der Semiten zerfiet in deep Haupi— 


dialecte, den Aramsifchen im Norden, den Ca⸗ 


pe — — nn m mn 
. 
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nanitifchen in der Mitte ‚und den Arabifchen im 


Guͤden. Jeder hatte feine eigenen Schriftzuͤge, mit 


denen er geſchrieben ward. 


Hebraͤiſche und uͤbrige Semitiſche Alphabete: Ber⸗ 
nard's, Morton's und Buͤttner's Vergleichungt⸗ 
tafeln. J 


5. 59. 
Ihre allmaͤhlige Bekanntwerdung. 


Vor der Erwachung der alten Litteratur fand 
ſich zwar hie und da einige Kenntnis des Hebraͤiſchen, 
Arabiſchen und Chaldaͤiſchen; aber vor den neueſten 
Zeiten find die geſammten Semitiſchen Dialecte den 
Europäern nie in Verbindung bekannt geweſen. Zus 
erſt erwachte Liebe zum Hebraͤiſchen und Chaldaͤiſchen, 
durch Reuchlin und feine Zeitgenoſſen (G.d.8. 8. 426); 
darauf gab der Miſſionseifer der Arabiſchen Spra⸗ 


‚che Wichtigkeit: und gegen das Ende des funfzehn⸗ 


ten Jahrhunderts erzähle Pieus von Mitandula, 
der wegen feiner Kenntnis der Hebräifchen Sprache 
und feiner Liebe zur Cabbala beruͤhmt war, von fid, 
daß er fih mit dem Chaldaͤiſchen und Arabifchen 
viele Mühe gebe. Im Anfang des fechszehnten 
Jahrhunderts ward duch eine Miffion aus dem 
Drient die Aufmerkſamkeit auf die Syriſche Spradt 
gerichtet ($. 66); das Bibelſtudium entrig endlich 
auch bie Rethiopiſche und Samaritaniſche Sprache 
der Unbekanntheit ($. 64). Seitdem find die 
Semitiſchen Dialecte häufig in Verbindung fludirt 
worden, wovon Miſſi onseifer und Bibelſtudium 
lange Zeit die einzigen Bewegurſachen waren. 


Schon. 





DE BE 


Bu der Seiten, ger. 


Schon im Mittelalter wurde auf die Erfernung . 


der Hebräifchen, Chaldäifchen und Urabifchen 
"Sprache bauptfächlich zur Betreibung der Miffio: 
nen unfer Juden und Mohammedanern gedrungen 
(G. d.2. Th. 1.9. 354). Mac der Erwachung 
der alten Litteratur lag dem Weligionseifer faft mehr 


‚die Bekehrung der Mobammedaner als der Juden 


am Herzen; und zu diefem Zweck ward vor allem 
die Erlernung der Arabiſchen Sprache füs noͤthig 


erachtet. Micolaus Elenardus unternahm, blos . 


um fich eine Fertigkeit im Arabifchen zu erwerben, 
‚eine Meife über Spanien nach Afrika, auf der ihn 


‚aber der Tod (1542) übereilte, obne daß er feine . 


 Abficht bis zur Bekehrung der Mohammedaner hätte. 
‚ausführen fonnen. Ludewig Vives (vor 1540), 
der zu ähnlichen Zwecken das Arabifche mit vieler 
Mühe fuͤr fich erlernte, dehnte fhon feine Wuͤnſche 
weiter aus, und empfahl uͤberhaupt, in oͤffentlichen Lehr e· 
anſtalten die Sprachen, die von Mohammedanern 
geredet wuͤrden, lehren zu laſſen, damit ihre Schuͤ⸗ 
‚ler einſt dieſe Unglaͤubigen der glaͤubigen Kirche ges 
winnen koͤnnten. Was bisher nur Wunſch geblieben 
war, das führte Gregor XIII (zwiſchen 1573:1585) 
aus: er fliftete zumd Unterricht und zur Bildung Fünf: 
tiger Miffionäre in alle Weltaegenden 23 Collegien, 
worunter vier den morgenländifchen Nationen beſtimmt 
waren; und machte den Cardinal, Berdinand von Mies 
dieis, zum Protector der morgenlaͤndiſchen Kirchen, 
der nach einer ſeinem Hauſe angeſtammten Freyge⸗ 
bigkeit gegen Wiſſenſchaften mit großem Aufwand 
eine orientaliſche Buchdruckereny anlegte, und wich⸗ 
tige Handſchriften mit einer typographiſchen Schoͤn⸗ 
beit und Genauigkeit ans Licht foͤrdern ließ, bie im⸗ 
mer noch einzig in ibrer Art iſt. a 
Ed Die- 


I} 
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Die paͤbſtlichen Befehle zu orichtoliſchen Miſ⸗ 
ſions ſeminarien, welches eben ſo viele Foͤrderungen 
des Studiums der morgenlaͤndiſchen Sprachen was 
‚ ren, wurben von Zeit zu Zeit erneuert. Paul V 

befahl in einer eigenen Bulle (1610), daß in allen 
Kloͤſtern, neben den Übrigen gelehrten. Sprachen, 
der Miffionen wegen auch die Hebräifdhe und Ara 


biſche gelehrt werden ſollten. Die Propaganda 


drang (feit 1628) auf die Erlernung der Arabiſchen 


und Aftatifchen Sprachen überhaupt. Und da der 


Franzifcanerorden die Sorge. für die Mifftonen- über: 
nommen batte, fo befahl ihm Elemens XL in einer 
Wulle (1710), ein eigenes Collegium anzulegen, in 
welchen zur Bildung der Miſſionaͤre nach Aſien in 
den drey ihnen unentbehrlidien Sprachen, der He 
Öräitchen, Arabifchen und Gricchiſhen/ Untere 
ertheilt wuͤrde. 


2. Ein-andrer Hebel des Studiums der mor⸗ 


genlaͤndiſchen Sprachen war das gelehrte Studium 


der Bihel. Kaum waren die einzelnen Dialecte, der 
Arabiſche, Chaldaͤiſche und Syriſche, den Euro⸗ 
paͤiſchen Theologen grammatiſch bekannt worden, 
“als man ihre Brauchbarkeit zu ihrer gegenfeitigen 
- Erläuterung, befonders zur Erläuterung der Hebraͤi⸗ 
ſchen Sprache, bemerfte. Angelus Caninius faßte 

1554 und Peter Dictorius Palma 1596, Die 
orientalifhen Dialecte in Einer Grammatik zufan- 
men; Schindler (1612) und Hortinger (1649) 
brachten fie in ein barmonifches Woͤrterbuch, das 
Caftellus (1669) bis zu einem Heptaglotton vervolk 
kommnete: bis auf die neueften Zeiten herab, gab es 
immer Gelehrteemie Ludewig de Dieu im Anfang, 


Chriſtian Ravis und Wauoni in dee Mitte, und Sries 


drich 
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drich Yicolat und Johann Ernſt Berbard 
am Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts, Georg 
Otho, Johann Philipp Haremann, und Sa: 
muel Stiedrih Bucher, im Anfang, Schers 
fing und Rals in der Mitte, und Haſſe und Das 
ter am Ende degachtzehnten Jahrhunderts, die fie | 
in Verbindung lehrten. Die Polyglotten, die 
Complutenſiſche und Antwerpiſche, befonders Die 
Pariſer und Londner, gaben feit der Mitte des fies: 
benzehnten Jahrhunderts den Drientaliften dazu die 
noͤthigen Terte und Schriften, | | 


j . L 
[ 





'Angelus Caninius, (. 73. 4. 


. Petr. Victorius Palma, (Cayet oder Cajetanus, ein 

| Franzoſe, geb, 1525, eine Zeitlang rerorniiter Hof⸗ 
prediger der Karharina von Bearn, Schweſter Heinz 
rich's IV, gieng aber 1595 zur kathoi. Parthen über 

- and ſtarb ald Priefter und. Prof. Der morgenf. Spra⸗ 
chen zu Paris 1010): paradigmata de IV linguis 
orientalibus praecipuie, Arabica, Armenica, 
Syra, Aethiopica. Paris 1596..4. 


Valentin Schindler, 9. 74 


Job. Heinrich Hottinger, $.73. Edm,Caftellus, 6,7% | 
‘, Ludovicus de Dieu, (f, 66.): grammatica lin- 
Guarum orientalium, Hebr., Chald, et Syro-  - 
rum, inter ſe collatarum, L, Bat, ı698. 4 


Chriftiian Ravis, (bt. 1648): Discourle dn the ori- 
ginal tongues, viz. Ebrew , Sımaritan, Calde, 
Syriac, Arabie, and Aethiopic, together with 

| a general Grammar of the [aid tongues, Lond, 
 ... 1648. 12. 


‘ 


\ 


, Brian Walton, (Herausgeber der Londner Polynfotte, _ - 
geft, ald Biſchof von Ehefter 1661, 62 J. alt): in- | 
troductio ad lectionem linguarum orientalium, .. 
Hebraicae, Chaldaicae, Samaritanae, Syriacae, 
| "5 oo Ara 


. 
[2 


⸗ 


Arabicae, Porlicae, Armenicag, Copticae, Lond. 
1649. 4 


Joh, Frieder, Nicolai, (aus Querfurt, geb. 1639, 

geſt. 1652 ald Senerolfuperint, zu Tauenburg ): 
Hodegeticum orientale harmonicum (Gramma⸗ 
tif und Wörterbuch) Jenae 1670. 4 


Jo. Ernft Gerhard, (aud Jena, geb. 1621, geft. das 
ſelbſt als P:ei. der Theologie 1668): harmonia 
linguae Chaldaicae, Syriacae, et Aethiopicse, 
im Anhand zu Yilh, Schickardi Inkitutt, ling. 
Ebraeae, Jen. 1693. 4 Ä 


Georg Otho, Caus Sattenhaufen in Heflen, geb. 
1634, nad mandyen Schulamtern, feit 1679 Prof. 
der Drient. und Griech. Epr. zu Marburg, geft- 
1713): [ynoplis infiitutionum Samarit,, Rabbin. 


Arab,, Aethiop, et Perße. Marburei 1699. 8 . 


Franeof, ad M, ı701. 8. ed. 2. ibid. 1917. & 
fie gehört zu Jac. Altingi (G. 73) Synopüs in- 
Ritutionum Chaldaearum et Syrarum. Francof. 
ad M, 1901. 8. tazu ein Lefebuch: Palaefira lin. 
guarusn .orientalium, nempe Chaldaicae, Sy- 
riaeae, Samaritanae, Arabicae, Aethiopicae, 
Perficae, cum verhone latina, Franeof, 1902. 4. 


Jo. Philipp Hartmann, (in Berbind. mit Mai, dem 
So n): Grammatica Aethiopiea Jo. Henr. Maji, 
Hebraicae Chaldaicae, Syriacae atque Samarita- 
nae linguarum inllitutio harmonica. Jo, Pkik 
Hartmanni, Francof, adı M, 1707. 4. 


Sam, Frid, Bucher, (bl. 1725): thefaurus orienu · 


lis f. compendioſa et facilis methodus lingua- 
rum Hebraicae, Cheldaeo - Targumieae, Tal- 
mudico - Rabbinicae, S$yriaeae, Samaritanse, 
Arabieae, Perlicae, Francof. ad M, et Lipl. 


21725. 4. 

Jac. Scherking, (C bl.1754): Nyckelen til de |fyra 
Oriental Spraken, Hebraik, Chaldaik, Syriak, 
och Arabisk, Skara 3754. 8 - 

3, 
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I. G, Kals, (bl. 1758): Grammatica [Hebraeo - har- 
'monica, cum Arabica et Aramaea, Amiflel, 
1758. 8. 


Ignatius Fefller, (aus Presburg, D. der Theo. und 
ehemal. Prof. ver Or, Spr. zu Lemberg, feit 1792 
Mitglied der proteftant. Kirche, und gegenwärtig _ 
priva:ilirender Gelehrter zu Berlin): infitutiones 
linguarum orientalium, Hebraicae, Chaldaicae, 
Syriacae, Arabisae, Vratisl, 1787. 1789. 2 Voll, 
8 Die auf dem Tirel erwähnte Arab. Chreſtoma⸗ 
thie hat der Verleger zu drucken verzögert, und zus 
legt ift fie ganz unterblieben, 


Joh. Gottfr, Haſſe, ($. 73): ypractifcher Unterricht 
über die zeſammten morgenlandifchen Sprachen, - 
Jena 1786» 1789. 4 Th. 8. Ejusd. lectiones Sy- 
ro - Arabico - Samaritano- Aethiopicae, Regiom, 
‚et Lipl, 1788. 8. mit 4 Tabellen in fol, | 


Joh, Severin Vater, ($. 73): Handbuch ber‘ Hebr., 
Syr., Ehald., und Arabiſchen Grammatik. Leipz. 
1802. 8. wozu gehört:. Sr. Theod. Rinck's und J. 
S. Vaͤter's Arabiſches, Syriſches und Chaldaͤiſches 
Leſebuch. Leipz. 180. 8. 


Diieſe veligisfen und theologiſchen Geſichts⸗ 
punkte, von denen lange das Studium det morgen; 
laͤndiſchen Sprachen ausgieng, ließ es nie für die: 
Wiffenfchaften fo fruchtbar werden, als es moͤglich 
geweſen wäre, und man hätte wünfchen mögen. tan: 
‘ge legte man (wegen der Polemik mit den Juden) 
die größte Wichtigkeit auf ihren unmichtigern Theil, 
die Talmudiſche und Nabbinifche Litteratur; und Die 
Übrigen Dialecte wurden ſehr unvollkommen erlernt; 
Gefhihte, Geographie, die allgemeine Literatur 
und alle Die Fächer, welche aus den, in morgenläns 
diſchen Sprachen abgefaßten, Werfen Bereiche: 
rung nehmen Pännen,- erhielten aus ihnen wenige 
| " Beu⸗ 


———— 


.? 


412 A, An. 2. ehr Sige Syrachen— 


Beute, ob es gleich an ben Huͤlfsmitteln dazu nicht, 


‚ fehlte. Denn zu gleicher Zeit mit dem Studium: 
der orientalifehen Sprachen nahm aud) der Eifer 
feinen Anfang, bandfchriftliche, Werke in dieſen 
Sprachen aus Aſien nach Europa zu bringen. Die 
vaticaniſche Bibliothek bereicherten von Sirtus V, 
ihrem Stifter, an mehrere Päbfte mie folchen hand⸗ 
ſchriftlichen Schägen; Friedrich Borromäus, brad: 


te, als Präful von Mayland, die auserlefenfte- 


‚morgenländifche Handfchriften. in das Ambroſiſche 


‚Collegium zuſammen; das Efrurial, Orford und 


senden, Rom und mehrere andere Städte von {te 


lien, : Wien und Paris wurden nach und nad 


‚reiche Miederlagen von Handfchriften, zur ‚morgen 
‚tändifchen Litterasur gehörig. DItur einzelne ausers 
wählte Gelehrte umfaßten mehr das Ganze, be 
fonders in Holland, England und Frankreich: 
Deutfchland blieb am meiften zurück, (wobey ihm 
. fein Mangel an richtigen Manuferiptenfanmmlungen 
"zur Entfhuldigung dienen muß), und ward fo eins 
. feitig, daß es zuleßt Vergleichung der Dialecre mit 
dem. Hebräifchen zur Erläuterung Hebräifcher Wur: 
zen, und Sammlung der Varianten aus maſorethi⸗ 
feben Handſchriften für- das Hauptverdienft eines 
gelehrten Drientaliften betrachtete, bis es endlich das 
Mepertorium für bibliſche und morgenländifcge Litte⸗ 
ratue (von 17775 1786) von diefen Wahn zurüd: 
gebracht, und die Gefihtspunfte beym Studium der 
| morgenländifchen litteratur erweitert hat. 


| Neue Ausſichten zur. gluͤcklichen Bearbeitung 
der Semitiſchen Dialecte geben die Anſtalten, die 
Defterreih, Frankreich und England zur Erlernung 


der Aſi atiſchen Speachen * diplomatiſcher und mer⸗ 
can⸗ 
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cantiliſchet Zwecke wegen, getroffen bat: die Orien⸗ 
talifche Academie zu: Wien (geftiftet 1753); bie. 
Specialſchule für die lebenden morgentändifchen 
Sprachen zu Paris; das von Haſtings zu Calcutta 
geſtiftete und (1804) nach Hertford verlegte Colle⸗ 
gium zur Erlernung der Hfiatifchen Sprachen; bie 
feit-1784 zu Calcutta unter Jones Borfig zuſam⸗ 
mengetretene gelehrte Geſellſchaft, die ſchon wichti⸗ 
Unterſuchungen bekannt gemacht hat; und eine 
andere, die A. 1805 zu denſelben Zwecken unter 
dem Borfiße von James Mackintofb zu Bombay 
geftiftee worden, deren. Arbeiten erft in Zufunft zu 
erwarten fleben. Namentlich bat daben bereits das 
EStudium der Urabifchen Sprache gewonnen „- weil 
fie noch. immer zu den Hauptfprachen von Afıen ges 
here, deren Kenntniß zu politiſchen Zwecken unent⸗ 
— iſt. 


S. Geſch. d. Litt. B. II und III. bey den Nachrichte 
von den litterariſchen Verdienſten einzelner Nativs 
—nen, und die Catalogen der berühmteſten Dibliothes 

ten dort und unten (. 106, 


ww 
| J. G. Eichhorn's Repertorium f— bibl. u. morgenl. 
| Litt. B. XVII, Borrede. 


Wien's orient. Academie: (.Bernh, de deni/ch) de 
fatis lingg. Orientt, p. 135. vergl, oben $, 52, III. 


Frankreichs neuere Sefichtöpunfte und Wuͤnſche: Z. 
AM. Langles de l’importance des langues orien-. . 
tales pour l’exienfion du commerce, lcs prux . 
gres des lettres et des ſciences. Paris 1791, 8. 

- (ein Addreſſe an die damahlige Franzoͤſiſche Natid⸗ 
'nalveriamminng), Jofeph Lakanal rapport [ur 

“ les langues orientales (commerciales et diploma. _ 
tiques), fait a la convention nationale, Parig- 
1794, 4 Volney, fimplification des langues 
6rientales, ou methode nouvelle et facile d’ap- - 
pren- 








. 
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prendro les langues, Arabe, Perlane et Turque, 
avec des caractéres Europeens, Paris 1795. 8. 
vergl. I. ©. Eichhorn's allg. Bibl. der bibl, Li, 
zb. VI ©. 880, 

England's Inſtitute, (oben g. 46). Vergl. Thom, 
Bennet breve eonflium de Audio praeciptarum 
linguaram Orientalium, Hebr., Chald., Syr.,Sa- 
mar., et Arab,, inltitwendo et perficiendo, 
Lond, 1795. 8. : 














1. Aramäifche Sprachen. 





$. 60, 
Abtheilung derfelben, 


Die Aramäifche Sprache wurde auf dem großen 


Raum vom mittellaͤndiſchen Meere an bis an die 
Graͤnzen von Medien und Perfien, und im Norden 
von Kleinafien und Armenien an bis an die Gräns 
zen von Paläftina, in dem Sande Aram, gefpros 
chen. Die Syrifchen Schriftfteller theilten bis auf 
die fpäteften Zeiten herab den großen Strich Landes 
. in den Often und Werten, ohngefaͤhr nach dem Lauf 
des Euphrats, der Die Graͤnze machte; Afiyrien und 
Babylon (oder Chaldaͤa) beißt ihnen Oft: Aram, 
Miefopotamien und Syrien hingegen Weſt-Aram: 
und die Sprache rechtfertigte Diefe Abtheilung. 
Beym Euphrat ohngefaͤhr aͤnderte ſich die Ausfpras 


che dee Aramaͤiſchen Mundart: das a und o ber 


Oſtaramaer, der Babylonier und Aſſyrier, ae 
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wandelte fich im Munde der Weſtaramaͤer, der Me 
fopotamier und Syrer, in o und au, die rapide 


Ausſprache der Babylonier und Affyrier, welche 
den Ton immer auf die legte Sylbe feßte, ward bey 
den Mefopotamiern und Syrern gedehnter, indem 
fie den Ton auf die vorlegte Sylbe legten: jedem der 
beyden Dialecte waren endlich einzelne Wörter und 
Wortformen. eigenthuͤmlich. Die Oftaramäifege 


Sprache nennt man (vielleicht mit Unrecht, weil, 


Chaldäer vielleicht Feine Aramätr, fondern Scythen 
waren) Chaldäifch und die Weltsramäifche Syriſch: 


jede dieſer Mundarten zerfiel zur Zeit ihrer Bluͤthe 


wieder in verfchiedene Dialecte, die aber längft, ohne 
genaue Kenntniß von fih zu binterlaffen, abgeftor: 
ben find. = 


Grammatiken beyder Dialecte zufammen: Immanuel 

Tremellius, (aus Ferrara, geb. 1520, Sohn eis 
ned Juden, nachher Proteſtant, zuerft Prof. zu 
Heidelberg, wo er das Syriſche N. T. ind Lateini⸗ 
ſche uͤberſetzte; darauf Privatiehrer der Hebr. Spr. 
zu Sedau, wo er 1580 flarb): Grammatica Chal- 
daea et Syra. Heidelb, 1596. 4. (bey jeinem Syre, 
Griech. und Lat. N. T.). 


1G. Buxtorf der Vater; (9. 61. 75). 


BGrammatiea Aramaea bh, e. Chaldaicae et Syriacae 
slementa, Bremae 1616, 8. 


Hermann Nicolai ($. 58): Idea linguarum Ara- 
masarum per Comparationem unius eum altera 
et utriusque eum Hebraica, Hafn. 1627. 8. 


‘ Thom, Erpenius ($, 66): Grammatier Chaldaica 


et Syriaea, Amiltel, 1628, 8. 


Jo,-Ernft Gerhard, (6. 58): Sciagraphia linguae , 


'Syro» Chaldaicae, Halae 1649. 4. 
r “ | An- 
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Andr. Sennert, ((. 94): Chaldaismus et Syriat 
mus, h. e. praecepta utriusque linguae, Wi 
“| temb. 1651. 4 





. Jo. Heinr, Hoitinger, ($.73): Grammatica Cha 
daeo - Syniaca cum ıtriplice appendice, Chal 
daea, Syra et Rabbinica. Turic, 1652, 8. 


. Carol, Schaaf, (f. 66): Opus Aramaeum, ſeo 
plectens Grammmaticam Chaldaico - Syriaca 
Lugd, Bat. 1636, 8. 


Jac. Alting, ($. 73): Synopfis infititionum Ch 
‚.. daicarum er Syrarum, Francof, adM, ‚1699 
ibid. 1701, & 


Jo, Gottfr. Halle, (9. 58): Praciiaed, Handbu 
de: Aramaiſchen, oder Syriſch⸗ Chaldaͤiſch-Sa 
maritaniſchen Sprachlebre. Jena 1791. 8. als diit 
ter Theil ſeines Practiſchen Unterrichts. 


Jo. Jahn, (. 66. 


- Wooͤrterbuͤcher für beyde Dialecter Guid. Fabricü 
deriani Dictionarium Syro- Chaldaicuwm, Antw 
1575. fol. (in der Ant werper Poiyg.ette). 


Jo. Buxtorf, (der Sohn $. 61): Lexicon Chaldıi 
cum et Syriacum, Ball. 1622, 4, ibid, 1648 fi 


dd 


2 


f 


' 


. d. Semit. 1. Aramaſſche Spr.a Ofar 7 
1. Sſtaramaiſche Sprache. 





§. 6t. | 
Verſchiedene Mundarten, 
Der Affprifche: Dialect ift bis auf wenige 


Koͤnigsnamen untergegangen, die nach mehreren J 


Vorgaͤngern Simonis, ſo weit es moͤglich iſt, in 
ſeinem Onomaſticon erflärt hat. Nach dem Ver⸗ 
fall des Aſſyriſchen Reichs haben ſich Kurden vom 
Perſiſchen Voͤlkerſtamm, (wahrſcheinlich die Kar⸗ 
duchi beym. Xenophoü) zwiſchen die Ureinwohner 


von Aſſyrien, die Aramaͤer, gefegt , und find ber 


herrſchende Theil der Einwohner geworden. Doch 


jegt find deutliche Spuren von diefer Einwandrüng 
übrig und beyde Nationen von einander unferfcheids 


bar. Unter den Kurden leben noch jeßt viele Felde 
. bauer (Mabarbäer) von allerlen chriftlichen Secten, 
welche einen mit Syriſchem vermifchten Chaldaͤtſchen 
Dialect reden, und ihreSprache Caldani (Chaldäifch) 


nennen. ie heißt auch Die KRarfupbifche oder bie 


Gebirgsſprache, und in ihr fellen die Neftorianifhen 


Chriſten auf den Affprifchen Gebirgen eine eigene Ues - 
berfeßung des U. X, baben ‚ welche die Karkupbiſche 


genannt wird. 


Caldani: f. die Vorrede vdn | Garzoni Grammatica 
Burda; 4. L. Schlöser’s Stagtsanzeigen Sr. X. 
©, 19. - Abulfaradich nennt bie Sprache der noch in 
Aſſyrien und in einzelnen Dörfern in Irak wohneuden 
Uramder Chaldaͤiſch⸗ Nabathäifh, weil auch um - 
den Ausfluß des Euphrats herum Nabathaͤer (Syris 
{che Landbauer) wohnten 8 zu ſeiner zeit in 

d u⸗ 
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abnliche umganseſprache hatten. Berg. J. 3. 
Sorfler’s Magazin von Reiſebeſchreibungen Th. IV. 
©. 401. 

Verſo Rarkaphenfis, bis jetzt nur aus Anfuͤbruugen 
einzeiner Lesarten bekannt: J. G. Eichhorn o⸗ Ein⸗ 
leit. in das A. T. Th. J. 6. 272« 


Der Babplonifche Dialect iſt ſchon bekann⸗ 
ter, zwar nicht nach ſeiner Beſchaffenheit in den 
fruͤheſten Jahrhunderten, aber doch von der, die 
‚er etwa 550 Jahre vor Chriſtus hatte. 1) Aus den früs | 
bern Zeiten find nur einzelne Götter: und Koͤnigsna— 
men übrig, die Simenis, fo gut es gehen mollte, 
erPlärt bat: denn ob vie Babyloniſchen Backſteiue 


die man In dem lebten Jahrzehnt zu fammeln ange 


fangen bat, Licht über die alte Babyloniſche Spras 
che verbreiten werden, kann erft die Zufunft lehren. 
2) Eine Kennmiß , der fpätern Aramäifchen, 
‚der fogenannten Chaldäifchen. Sprache im Meis 
che Babylon Cin den heutigen Pafchalifs, Bags | 
dad und Basra,) geben die Chaldäifchen Ab: | 
fhnitte in Daniel uud Eſra (c. 500 vor Er. ) | 
“wenn gleich Peine ganz reine, da wahrſcheinlich die 
Hebraͤer i in ihren Exil manches von ihrem Mutter: 
dialeet in das Chaldaͤiſche, welches ſie ſprachen, ge⸗ | 
legt haben, und daher der biblifche Chaldaifin wahr⸗ 
ſcheinlich durch manche Hebräifhe Formen entftellt 
ift. Die Aenderungen, weiche die Juͤdiſch⸗Chaldaͤi⸗ 
ſche Sprache in der Gegend von Babylen im Laufe ‘ 
der nächften Jahrhunderte betroften haben, laſſen 
fich erforfchen,, wenn man die Chafdäifche Webers 
feßung des Onfelos, der wahrſcheinlich im Babylo— 


N 


niſchen gelebt hat, mit dem Chaldaifmus im Danid 


und Eſra vergleicht. | 


. Da bie aus dem Exil an-den Jordan (nach 
36 vor Chr.) zuruͤckgekehrten Süden den Chaldaͤi⸗ 
Hren Dialect, an den fie ſich waͤhrend ihrer Vers 
MÆanzung an.den Euphrat und Chaboras gewoͤhnt 
sten, auch in Palaͤſtina zu reden fortfuhren, fo 
Ldeten ſich dabey wieder neue Dialecte. 3) Der in 
P alaͤſtina zur Landesſprache eingefuͤhrte Chaldaͤiſche 
Dialdet entfernte ſich von der Babyloniſchen Mund⸗ 
irt, von weicher er abſtammte, durch häufige Eins 
rifchung des Shriſchen, zu welcher die Herrſchaft 
ver Geleuciven tiber Palaͤſtina Gelegenheit gab: ce. : 
kreftand-ein Sprifch : Chaldäifches ,: von dena im DI, - 

. Bruchftücke vorkommen: 4) in den Babyloni⸗ 
en erhielt fich die Chaldäifche Sprache zwar reis 
er, doch nicht vor aller Ubänderung und Vermi— 
ung frey, mie die Vergleichung der Babyloni⸗ 
chen Gemara (500 rad Chr.) mit den fruͤhern 
chriften lehrt, die in der Gegend von Babhlon 
gefchrieben worden, | 


Im Fertganag der Zeit laſſen fich Die benden 
Hanptdiafecte des Chaldaͤiſchen in Babylon und Pas: 
laͤſtina nicht mehr mit einander vergleichen: der Bas 
vbyloniſche verſchwindet aus der Geſchichte, weil 
Feine in demſelben Lfeit 566 nach Chr.) abgefaßte 
Schriften mehr vorhanden find: 5) doch folf er- 
noch fortdauern, und in mehreren Dirfern um Mor 
ful und Diarbefr , aber mit vielem Syriſchen vers 
mifcht , geredet werden. 6) Unter den Juden in 
peläftina wurde er immer unreiner und mit fremden 
Worten und Wortformen geinifchter,, wie aus der 
Gemara von Serufalem , dem Targum des Jona⸗ 
than und den noch fpätern Chaldäifchen Ueberfetzun⸗ 
gen erhellt, bis er endlich, von der gelehrten Babe  . ' 
F Dd 2 i buu⸗ 


J 

















N * 
J 


420 A. Aſien. 2. Mehrſylbige Sprachen 


biniſchen Sprache verdraͤngt, aufhoͤrte, die Schrift⸗ 
ſprache der Juden zufepn. 7 


Chaldaiſche Namen der Gertter und Könige : Simonis 
.  Osomalicum V. T. Halae 1741. 4 - 


Vabyloniſche Backſteine: den erften ſchickte der Abbe 
Beauchamps nach Europa, der nebſt mehreren aus 

» dern nachgejendeten. im Pariſer Nationalmuſen 
verwahrt wird. Die darüber erfchienenen Schriften 
find: A Dillertation on the newly difcovered Ba- 
bylonian Infcriptions by Jofeph Hager. Lond. 
1861. fol, Deutiſch in J. Klaproth's Aſiatiſchem 
Magazin. Weimar 1802. 8. Münter in der Däz 
niſchen Monathsſchrift Minerva (Junius 1801 
und daraus beſonders: Om nogle nyeligen iblant 
BRuinoerna af ‘Babylon fundne Inſeriptioner. 
Copenh, 1802. 8. (undertbalb Bogen). Bioie 
Abbildungen: An Infcription of the Size of ıha 
Original copied from a Stone lately found amon 
}he Ruins ofancient Babylon and [ent as a Pr 
ſent to Sir. Hugh Inglis Bar. by Harford Jon 
Esa. the Hounorable the Eaft India Company’ 
Relident at Bagdad, Vergl. Jenaiſche Aug. Litt. 
Zeit. 1804. Num. 10T des Intellig. Blattes; In 
feriptio de Jaspide Babylonica,. Eond, 1804. fo 
Vergl. Lichtenfiein tentamen Yalaeographia 
Allyrio- Perficae. Helmft, 1803, 4. 


Palaͤſtiniſche Landesſprache zur Zeit Chriſtus: Carel, 
Henr. Zeibich progr. de lingua Indaeorum be- 
braica temporibus Chriſti et Apofolorum. Wit. 
temb. 1741. 4. : Giambernardo_ de Roſſi della 
lingua propria. di Crilto e degli Ebrei nationali 
della Paleftiina da’ tempi de’ Maccabei. Parma 
778. 4. Heinr. Sried. Pfannkuche über die 
Palaͤſtiniſche Landesſprache in dem Zeitalter Chriſti 

amd feiner Apoſtel, in J. ©. Eichhorn's allgem. 

Bihl, für bibl. Litt. Th. VIII. ©, 305. 


w⸗ 


Ohne 


I 
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. 43.b. Semit I, Aram S Sr. a. ©. ! Chald— 411 
Ohne die verſchiedenen Dialecte. des Chaldäis B | 


fchen zu. unterfcheiden,, bat man bisher diefe Aras 


 mäifhe Mundart, in Verbindung bearbeitet: doch 


haben ſorgfaͤltige Schriftſteller durch die Anzeige deu 
Beweisſtellen, mit welcher fie ihre grammarifche 


und pbilologifche Bemerkungen belegt‘ haben, ihre . u 
„gefer häufig in den Stand gefegt, das Alte von dem 
Nauen in unterſcheiden. | 


a  ® Chaldäifche Mundart, 
— — 

$. 62. | 
" Bearbeitung derſelben. 


Da einige Abſchnitte bes A. T. im Chaldai⸗ | 
fehen Dialecr abgefaßt find, fo wurde in den meis 


fin Hebräifihen Sprachlebren und Woͤrterbuͤchern 


 Hebräifchen: verbunden, und 


die Darftellung der Chaldäifchen Sprache mit der u 
hie Merbode bey der 
gefehrten Bearbeitung bender Sprachen bieften obnges 


faͤhr gleichen Schritt mit einander (ſ. unten. 73. 79). 


3 Es waͤre aber. Die Kenntniß der Chaldaiſchen 


Soprache ſehr mangelhaft und unvollkommen geblie⸗ 


ben, wenn man ſich dabey nur auf den bibliſchen 


Cbhbaldaismus eingeſchraͤnkt hätte, Durch die Poly⸗ 


glotten, die Complutenſiſche (1514⸗ 1517), die 
Antwerper (1569: 1572), die Pariſer (1628) und 


- &ondner (1657); durch die rabbinifchen Bibeln von 


Bomberg (1525); und Burtorf (1618. 1619), 
welche die Ebaldaiſche Paraphraſe des A. T. ent⸗ 
&D» 3: biel⸗ | 


2 
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hielten, und durch die Ausgaben des Talmud (1609, 
‚165 2) wurde nach und nach der Chaldäifche Dialect 
in größerem Umfange bekannt: feitden reichte auch 
Minfter’s Grammatifund Wörterbuch (von 1524), 
woraus man zuerft feine gelehrte Kennmis biefes | 
Dialeets fchöpfte, nicht mehr bin, und die up 
torfe, Vater und Sohn, foraten für beſſere Werke, 
Der ältere Buxtorf lieferte eine fehr umfaſſende und 
‚mit Sorgfalt, befonders in der Syntax⸗ und Son 
menlehre, ausgearbeitete Orammatif, und ſammeite 
‚zu einem ausführlichen Woͤrterbuch, das fein Sohn, 
nach reifer Prüfung und Vermehrung der ibm bins 
terlaffenen Materialien aus den obengenannten Quel⸗ 
len (1640) herausgab: ein reichen, vortreffliches 
Werk, das ähnlichen Unternehmungen zum Muſter 
dienen koͤnnte. Mit den Buxtorfen fland Die ge 
lehrte Bearbeitung diefer, Sprache ſtillz das Chat | 
—daͤiſche Woͤrterbuch erhielt wenigſtens durch Jano— 
lini (1747): keinen größeren Umfang, als ibm die 
Burtorfe gegeben hatten: nur der Chaldaͤiſchen Gram⸗ 
matik wurde, indem’ man fir von der Hebräifchen, 
mit der fie vordem immer verbunden war, trennte, 
eine Feitifchere und leichtere Form durch Wiicher | 
lie (17717), Segel (1787) u. a. gegeben, _ 


Scbaflen Münfter($.73): Gramm, et Lex, Chald,. 
7 Ball, 1897: 4 | 


Weniger gebrincht wurden; Peir. Martini Gram . 
matica Chaldaica quatenus aa Hebraea differt, 
Rachelle 1597. 8 Chrifioph, Crinefis Gymnz 
fium: Ghaldaicnm, exhibeus Grammaticam et 

‚ "Lexican. Norimb, 1657, 4. Andr. Mylii_Gram« 
matica Chaldz!sa in yuantum ab Hebraea differt, 

Gedan. 1637. 4. Guil, Iameſi Mfagoge in lin. 
Iinam Chald, Lond, 1651. 8. Chrifs a | 


{ 


w. 


- 
Le 
. 


* 
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«+ Cheldaismus [. Grammat. nova linguae Chald, 
Cizäe 1685, 4 , j 


. "Johann Buxtorf, der Bater ( 9.74.) 8 grammaticae 


Chald.etSyriacae libri tres, Bafıl, 1515. 8. ed, 2. 
emend, er auct, 1650, 8. a u 


B Johaun Buxtorf, der Sohn, (aus Bafel, geb. 1599, | 


geil. ald Dafiger Prof. der Theologie und sricnt, Spra⸗ 


chen 1604): Lexicon Chaldaico-Talmudicum et J 


Rabbinicum. Baſil. 1640. fol, 


‚Andere weniger geſchaͤtzte Woͤrterbuͤcher: Io Pantavi- 
til thelaurus Synonymicus Hebr, Chald, Rabbi- 


F 
De —— 


nicus. Lodevae 1645 fol, Edm. Cæſtolli Hepu- . 2 


glotton, Henriei Opitii Chaldaismus Thargu- 


mico- Talmudico - Rabbinicus, ed. 3. Kilon. 


r 


1696, 40 
Zanolini, (bl. 1747): :Lekicon et Grammatica 

Chaldaico- Rabbinica, cum Rabbinorum abbre- 

viaturie, Paduae 1749. 3 Voll, 4. 
Jobapn David Michaelis » ($.74): gramm, Chald, 


‚et, excerpta grammatica ex Cod. Callelano, . Got-- 


ting, 177. 8 _ . . 
* Joh. Wilb. Fried, Hezel, ($. 73): Anweifung zum 


’ 


Chaldaiſchen, in Ermangelung alles mündlichen Uns 


- terrichts. Lemgo 1787, 8. 


J Appendix inſtitutionnm ad fandamenta linguae 


Hebraicae a cel, Schroedero editarım, Chaldais- . 


‘mi 'biblici praecepta exhibens, Ulmae 1787. 8. 
&S:rider tft, wie es in ber. Borrede beißt: “b. 
Hegelmaieri opera fructuola” unigearbeitet. 


Johann Jahn, f. bey der. Syriſchen Sprache. 


Chreſtomathien lieferten Hezel (1788), Bauer 
(1792) und Brimm (1801), u | 


Georg Lorenz Bauer, (aus Hiltpoltſtein im Nuͤrn⸗ | 


bergifhen, geb. 1755, : Profeflor der morgenländ, 


Sprachen, zuerft zu Altdorf, darauf pi Hei⸗ 
araphra- 


- Sbus Chaldaicis et Talmude delecta, notis bre- - 


d4 
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vibus et indice verborum difheiliorum illufirata, 
Norimb, et Altdorfii 1792, 8 


on with, Fr. Hezel, (6. 73): Genefeos ex Onkelofi 

: Paraphrafi Chald. quatuor priora capita, una 
cum Danielis cap. ! II. Chaldaice, Lemgov. 1788, 
16.&. 8 . | 


Heinrich Adolph Grimm , (Prof. der Theologie zu 
Duisburg): Chaivaiiche Chreftomathie mit. einem 
Gioſſario. Leipz. 1801. 8. | 





‘ * 


b. Chaldaiſch⸗ Syriſche Wunder zuundum Jeruſalem. 





' \ $. 63. 
Nachrichten, von ihr, 


‚ Den Chaldäifchen Dialect um Jeruſalem, der 
fih nach der Beſchreibung der Talmudiften von den. 
übrigen Mundarten des Landes durch Sprachrichtigs 
feit überhaupt, und insbefondere durch Deutliche 
Ausfprache der Gutturalbuchftaben auszeichnete, die 
in manchen (Gegenden nicht ‚gehörig unterfchieden 
wurden, beftimmit man am ficherften nach der Ge 
mara bes Talmuds von Jeruſalem. 


Eine Miſchung deſſelben mit Syriſchem, folg 
lich eine Abart der Chaldaͤiſchen Mundart, die zu Jeru⸗ 

ſalem und in dem umliegenden Judaͤg geredet wurde, | 
: bat man nod) in einer Heberfeßung des N. T. entdeckt, | 
die zwiſchen dem vierten und fechften Fafırpundet 
verfertiget worden, und fich in einem Auszug, in 
den Perifopen aus den Evangelien, erhalten bat, die | 
in den Kirchen das ganze a hindurch folten. 

" von 
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borgeleſen werden. Der Baticanifche Coder, in 


welchem fie übrig geblieben ift, hat,das Jahr 1030 . 
in der Unterfchrift, und in der von ihm gebrauchten - 


Syriſchen Schrift. das Eigenthiimliche,: daß Da- 


leth (d) und Refch (r) durch Fein diakritiſches Punkt . 


unterfehieden,, Dagegen aber für P und F zwey Fi⸗ 
guren gebraucht find, welche das Syriſche Alpha⸗ 
bet in feinen verfchiedenen; Abarten in Einer Figur 
zuſammenfaßt. | 


| Der Dialeet naͤhert ſich dem Chalbciſthen, 
“und zwar nach der Hieroſoihmitaniſchen Mundart; 


wie man daraus abnehmen Fann, daß diefe Ue⸗ 


berſetzung häufig Wörter braucht, die dem Talmud 
von Jeruſalem gewöhnlich find. Die Suffira der 
dritten Perfon: bey Nennmwörtern, die im Pluralis 


ſtehen, find wie im Chalväifchen ohne He (nihe 
wie im Sprifchen mit. He) gefhrieben ; der emphatis  - 
ſche Status des Pluralis lautet aia, Cnicht wieim Sy⸗ 

riſchen e); das Zeichen der dritten maͤnnlichen Perſon 


im Futurum iſt Jod, wie im Chaldaͤiſchen und andern 
Semitiſchen Mundarten (nicht Nun, wie im Sy: 


riſchen) z andrer rein Chaldaͤiſchen Wörter und Wort: - 
ſormen zu geſchweigen. Es bleibt fich aber der | 


Dialect (fo wie ihn wenigſtens die Handfchrift dar- 


ſtellt) in feinen Formen nicht ganz gleich, und geht E u 


juweilen von dem prädominirenden Chaldäifchen zum 


Syriſchen über, wovon vielleicht die Schuld am - 


Abfchreiber liege, der, an das Syriſche mehr ges 
woͤhnt, hie und da das mehr Syriſch gemacht hat, 


was in ſeinem Original mebr Chaldaͤiſch war. \ Ä 


Dd5 Das | 
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Das Yiphabet.diefes Dialects: ‚Adler l.c. auch im 
so Kupfer zu. J. D ‚ Michaelis Gramm. Syr, Halas 

‚1784 4. | 
‚Bis jegt ift dieſer Dialect nur and einer kleinen Probe, 

- aus der ‚Meberfegung von Matth, XXVII. 3-32 be 

kannt, die Adier aus der einzigen von ibr bekannten 

Handichrift im Warican (in Alſemani Catalog, 

Bibl, Vatie, P. 1. T. II. p. 70. Num. 19 der Syn⸗ 

ſchen Haurſchri ten) bat abdrucken laſſen. Jac, 

Georg. Obriſtian. Adler Novi Teftamenti ver 
Bones Syriacae, fimplex, Philoxeniana et Hie 

rololymitena, Hafniae 1789. 4 Adler nennt die 

Ueberfegung die Hieroſolymitaniſche. Die Probe 

iſt mit Aumerkungen wiederhohlt in J. G. Eich⸗ 

born’g Augemeiner Bibl. fuͤr bibl. L. Th. II. ©. 500. 


Wie nahe dieſem Dialeet das mit Syriſchem 
vermiſchte Chaldaͤiſche komme, welches in Aſſyrien 
oder Kurdiſtan, und um den Ausfluß des Euphrats 
‚herum von Nabathaͤen (den Syriſchen Seldbauern) | 
‚ geredet wird (6. 60), ift nicht befann, Am um 
vermeidlichfien war diefe Mifchung ‚in den Gränp 
ändern, durch ivelche oſt⸗ und Weſtarainaͤer zu⸗ 
ſammenbhoaͤngen. 


Dem Cbaldaͤiſch⸗ Syriſchen der Brängprovinzen folgt 
Begnamino Dottrina Chrifliana «Kunten). 


Aber verſchieden von dieſem Dialeet ſind die 
Chaldaͤiſchen Gebetsformeln, welche die Miſſiona⸗ 
rien für ihre Neubekehrte im Orient aufgeſetzt be 
ben. Es ift zwar darinn Chaldäifches. mie Syrie 
ſchem vermifht, aber nicht fo, daß daraus ein 
neuer Dialect entftanden wäre; fondern. es woechfeln 
blos die Sprachen. 


— 


Chab 


2 
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te 


rein Eyriib. 2) Tas fo aenannte Eyro » Chaldäts 


1% 


* 
1⸗ 
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haldaͤiſche Vater Unfer: 1) das in Thefei Ambrofii 
introductio in ling, Chald., Syr. et Armenain. 
Romse 1539, p. 184 ift nicht Chaldaͤiſch, ſondern 


ſhe aus Mart, de Caflillo Arte Hebrai. Spano, 


Lugd, 1676. in Hervas p. 178. ift in den drey er⸗ 


ſten Zeilen Ehaldaiſch, im übrigen Syriſch. 3) Das 


in: Jac. Begnamino Dottrina Chriftiana in Cal- 
dea. Roma 5665. 8. ift aus Syriſchen und Chal—⸗ 


baͤiſchem zuſammengeſetzt; wiederbohlt von Her—- 


der 


vas: mit Aenderuugen von P. Finetti, der es 
von Spriasmen will ‚gereinigt haben; aber in der 
vierten und fünften Bitte ift es ganz, in der fechfien 


und fiebenten Bitte halb Syriſch, und, wo das Eyz | 
riſche nicht eingemifcht tft, verderbt und unrichtig ' 


u. fe mw. vergl, Adelung's Mithr. Th. 1. ©, 393. 


N 


c. Galilaͤiſche Mundart. 





964% 
| Nachrichten von ihr. 


Seitdem Salomo den nördlichen Theil vor Ga: 

(da dem König Hieram von Tyrus gefchenft harte, _ 
ihn mit Phoͤnicien befegte, börte das Einwan⸗ 
dern fremder Samilien, bis auf die fpätern Zeiten 


nach dem Exil herab, nicht auf, wodurch der Aramaͤiſche 
Dialece, der hier’ geredet wurde, mit fremden Woͤr⸗ 
ten ſehr gemifcht werden mußte, Er war daher 


dag Gegentheil von dem Dialect. zu und um Je⸗ 


ruſalem, geob, rauh und barbarifch, voll willführ: 


lich zufammengezogener und verftümmelter Woͤrter, 
und in der Ausſprache durch verſchluckte Buchſta⸗ 


ben 


! 
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Mattb. XXVII. 97. „Buztorf in Lex. voce Galik 
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‚ben und durch unterlaffene Unterfcheidung der G 
turalbuchſtaben unverſtaͤndlich. So ſchildern ihn die 
Talmudiſten: denn es hat ſich in demſelben nichtt 
Schriftliches erhalten. 


Lightfoot horae hebr, in Acta Ap. Lipſ. 168% 
4. p. 151. Schoettgen horae hebr. ad, Matt, 
XXVIL 73. Pfeiffer: Exercit, X, de dialecte Ga. 
uilaes in deſſen Opp. philol. P.616. 


d, Samaritanſche Mundart. 





89. 65 
Belannkwerdung derſelben. 


Wie die Samaritaner aus Babyloniſchen Co 


loniſten und dem Poͤbel des Meichs Iſrael, den 


Salmanaffer. bey der Verpflanzung der Reichen und 
Vornehmen der’ zehn Stämme nach Ober: Aften im: 


ande zuruͤckgelaſſen hatte, erwadhfen find; fo ift 
auch die Samaritanifche Sprache eine Miſchung von: 


Babyloniſchem und Hebräifchem, in der aber das 
DR: Aramäifche das Uebergewicht hat. In vielem 
fcheint ſie fih an das Galilaͤiſche angefchloffen zu 
baben, wie diefes in Anfehung der undentlichen 


Ausſprache der Gutturalen der Fall war. 


Die Kenntnis der Samaritaniſchen Sprache 
und Litteratur in Europa faͤngt mit den Nachrich⸗ 


ten an, die Poftelus gab, daß noch Gamaritas 
‚ner im Hrient vorhanden wären, die eine mit‘ 


ie — u —⸗ — . ‘ 
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—7 Conſonanten gemachte Abſchrift der Bücher 


Rofes beſaͤßen. Joſeph Scaliger ließ nun nicht 
os felbft zwey Schreiben an fie ergehen, das eine, 
an die Gemeine zu Kabira in Aesnpten, das ans 






n ermunterte auch die Europäer, die mit dem 


mplare des. Samaritanifchen Pentateuchs nach 
Europa gebracht würden. Dieſer Aufruf bewog 
den Erzbifhof zu Raphoe in Seeland, ‚Jacob 
Uſher, fo wie den berühmten Peireſk, Parlamentsrärh 
zu Aix, und den damahligen Franzöfifchen Gefand: 
ten bey der Pforte, den nachmahligen Biſchof zu 
Maclov, Achilles Harley von Sancy, allen‘ Reis 
fenden i:: n Orient, Die ihnen näher befannt wur⸗ 
den, Miffionären, Kaufleuten und Geledrten ; des: 
halb Aufträge zu geben. In kurzem waren alle 
drey im Beſitz von Ubfchriften des Samaritanifgen 


Pentateuchs, unter denen die, welche Achilles Har- 


ley von Sancy durch Peter de la Balle erhielt, 


‚de merkwuͤrdigſte ward, weil Johann Morin 
1631) aus ihr die nähere Kenntnis vom Sama⸗ 


ttanifchen Pentateuch und deffen. Samaritanifcher 
Ueberſetzung unter die Gelehrten brachte, und beyde 


darauf im. der Parifer Polyglotte abdrucken: ließ, 


r 
_ y 


dere an bie zu Nablos (Sichem) in Palaͤſtina, ſon⸗ 


PN 


Drient Verbindung hatten, dafür zu forgen, daß. 


aus der fie nachher mit Befferungen in. dee Lond⸗ 


her wiederhohlt wurden, 


= Den Briefwechfel, den Joſeph Sealiger 
‚me den Samaritanern angefangen hatte, feßten 


Hiob Ludolph und. Robert Huntingron fort, - 


und die an fie von den Samaritanern eingegangene 


Antworten find theils im Origival, theils in Ueber: 


ſehungen gegenwärtig. gedruckt, 
| 


j 


Bey 


N 


” 


dd 
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Ben den: wenigen Dosumenten ‚ die man bie 


jetzt in dieſer Sprache beſitzt, konnte ſie nur we⸗ 
nigen Gelehrten Stoff zu gelehrten Arbeiten geben. 
Die Grammatik dieſer Sprache bearbeiteten Mo⸗ 
rin, als erſter Anfaͤnget (1675), und ſchon vollkom⸗ 


mener Cellarius (1682) unter den früheren, und 


Haſſe (1788) unter den jüngften Gelehrten; ihr 


Woͤrterduch vorzüglich Johann Worin (1657), 


"und aus ihm, doch mit Zufäßen und Beſſerungen, 
Cellarine ; weniger glüclih Caſtellus (1669): 
die übrigen Gelehrten machten in ihren Schriften 


- mehr den Hebräifchen Text, welchen die Samari: 
taner vom Pentateuch befißen,, zum Gegenftaud ges. 


lehrter Unterſuchungen, wie Worin (1631), Kon 
tinger (1644), Schwarz (1753) u. 4 


Ä Bergl, Paul, Colmefi Gallia orientalis, Hagae Co- 
mit. 1665, 4. Uferü vita,in Opp.; Peirefeü 


vita in Opp. Gallendi; J. ©. Eichhorn's in⸗ 


leit. in das A. T. 9 378 


Briefwechiel mit den Samaritanern: 1) die Briefe an 
Joſeph Scaliger, ex autographis Pazifinis, Sa- 

. "mar, et Lat, ed, Silo, de Sacy, in J. ©. Kid: 
horn's Reper. für_bidl. u. morgen! Litt. Th. KIM. 

G. 227. veral. die frihere lat. Weberfeßung YTorin’s 
in Antiquitt, ecc'sf. orient, Lond. 1655, p. 119 
2) au Hiob Kado t: Die beyden erften Autworten ber 


-* Gichemit n: epiftolae $Samaritanae Sichemitarum 


ad. Jobum Ludolfum, Sam, et Lat, (ed, Chr. 
Cellarius), Ciaae ı688. 4.; die vritte: ed. Paul, 
Jac. Bruns, Belmß, 1781, 4. (Progr.), eingerüdt 
in I. G. Eichhorn's Repert. Th. XIII. &. 277. 
3) Die Briefe an Robert Huntington, (1671 Predis 
ger ter Eng:ifden Factorey zu Halep, geft, al 
Biſch. zu Raͤph. in Ireland 171): der erfte: ad 


calcem epp, ad Job, Ludolfum. Cizae 1685. 4, 


Die übrigen mirgespeilt von Chr, Sriedr. Schnur: 
| | ver 
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J 


ver im angeführten Repertorium f. b. u. m. 
Th. . ©, I N ' , “ u 
Chriftoph Cellarius, (au Schmalkalden, geb, 1638, - 
nach Gchuiamtern zu Weiffenfels, Weimar, Zeiz 
und Merſebura, Prof. ‚der Veredtſamieit zu Halle, 
gefl. 1707): grammatiea et glofl. Samarit, in feis 
. net horis Samaritanis. ed, 3, Francof. et Jenae: 
1705, 4. J 
lohann- Gotifr. Haſſe, ($. 58): lectt. Syr. Arab, J 
Sam. Aethiop. Regiom, 1788, 0 - BE 


Jo, Morinns, (aus Blaͤs, geb. 1591, von der refor⸗ 
mirten Kirche gieng er zur katholiſchen uͤber, und 
trat im die Congregatios des Oratoriums: geſt. 
1659): Gramm, et Lexicon Samar. in den Opu- 

‚ feulis Ebraeo- Samaritanis, Parif, 1657, ı2, Ex. 
ercitationes in utrumque Pentateuehum Sama- 
' Titanum, Paris 1631, 4. | 


Edm, Caftellus, ($. 74): Heptaglotton, j 


Jobann. Heinrich Hottinger, ($. 73) : exercitatio- - 
nes Anti- Morinianae, Tiguri 1644. 4, E 
Friédr. Immannel Schwarz, (aus Lorenzkirchen in 

Meiffen, geb. 1728, aeſt. ald Prof, der Thedlogie 
zu. Leipzia ): exercitationes hiforico - criticae 
ih -utrumgne Samaritanorum . Pentateuchum, - 
Witeb. 1753. 4 N j 


Samaritaniſches Alphabet: in den angefuͤhrten Gram⸗ 
matiken und den Vergleichungstafein von Bernard, 
Morton, Buͤttner u. f. w. 


- 


0, figure Schriftſprache gebraucht worden. 
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| ET 
W Verſchiedene Mundarten. | 


| Die Heft: Aramäifche Sprade ward von 
Graͤnzen Paläftina’s an bis nad) Matolien und v 
dem mittellaͤndiſchen Meere an bis an den Euphrai 
gefprochen, und theilte fich in mehrere Diale 
- von denen man aber nur den einen, der in Gyr 
Cden Namen im engern Sinne genommen) gere 
wurde, oder den Dialect von Untiochien oder 
miagene, genauer kennt. Der Palmyränifche, u 
der Zabifche oder Galilaͤiſche find weniger befannt, 
als der Sprifche, meil ſich wenig von ihnen. erhab 
ten hat: vermuthlich find jene Dialecte auch nic häw 


X 


a. Syriſche Mundart. | 





, §. 67. 
Bearbeitung, derſelben. 

‚Die Sprifche Sprade (im engern Sinn), ie 
Sprache von Antiochien oder Komagene, ein von 


ber Herrſchaft der Seleuciden her mit vielem Grit 
Sifen gemiſchtes Aramaͤiſches, war die sn 


) 
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erfordert, ebe es erfhöpft werden Fann. Die Sy 
riſch⸗ gelehreen Männer, welche nad) ihm die hand: 
ſchriftlichen Schäge ver vaticanifchen Bibliothek bes 

nüßten, bearbeiteten fie zwar nicht nach‘ einem fo 
unfaffenden und allgemein nüglichen Geſichtspunkt; 
‚ aber fie foͤrderten doch merfwürdige Schriften zum 
Beſten der biblifchen Litteratur und der Liturgie an 
den Tag, wie die beyden Affemant, (Joſeph Aloy⸗ 
ſius und Stephan Evodius), und Peter Benedict 
(1737). J 


Norberg trug aus Mayland eine Abſchrift 
der Syrifch : hexaplariſchen Ueberſetzung, die in 
der dafigen Umbrofifhen Bibliothek verwahre wird, 
mit fi) in fein Vaterland, . und reißte durch die. 
* Herausgabe eines Theile derfelben (1787) die Eis 

ferſucht Bugati's, welcher man den kurz darauf 
erfolgten Abdruck des-Syrifchen Daniel nach. diefer 
Heberfegung verdanft, J 


In. England beſorgte Joſ. White (1778) 
den Druck der Philoxeniſchen Ueberſetzung des, T. 
Deutſchland, das aus Mangel an ungedruckten 
Handſchriften hinter dem Widmanſtadiſchen Neuen 
Teſtament kaum eines oder das Andere Syriſche 
Fragment zum Druck zu befördern Gelegenheit hat: 
te, brachte endlich -( 1789) die wichtige Syriſche 
Chronik des Gregorius Barhebräus in die Hände 
der Geſchichtforſcher; Bruns hatte fie zu diefem ' 
Zweck auf der Bodlejanifhen Bibliothek zu Orford 


abgefchrieben,, und Darauf das Werdienft ihrer Ue 


berfegung ins $ateinifche und der Herausgabe mit 
Kirſch getbeilt, Mögen num andere Gelehrte ſich 
on | | dag 
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- Syrifche Niphabete der verfchiedenen. Religionspa 
‚theyen: a) Eſtrangelo, unter den Neftorianern in 
ODſt⸗Aramaͤa gewoͤhnlich nah A/emani bibl. Or, 
' T. IV. p. 378.; damit find die Weberjchriften 
Widmanſtad's Syriſchem N. T. gedrudt. 2) Eſtr 
gelb in einer Minuſkel, die Neſtorianiſche Schrif 
genannt, mit der gebrudt iſt: Tac. Begnamine 
‚Bottrina Chriftiana in Caldea. Roma 1665. * 
‚wie auch Acta ſanctorum martyrum orientalium 
ed, Toſ. Evod. Aſſemanus. Romae 1748. 2 Volk, 
‚fol! 3) Epbiphio, die doppelte Schrift, auch 
Meztharione, die zerriffenen,, oder in der Mitte: 
. offenen Buchftaben, genannt; ein Eftrangelo doppelt, 
. gezeichnet, fo daß jeder Eonfonante größer und Ele 
ner zufehen und der Naum zwiſchen der größern und” 
Teinern Zeichnung unausgefuͤllt iſt. 4) die Schrift,* 
‚ Mit der gewöhnlich gedruckt: wird. : Diefe vier. WE 
Pphabete ftehen fun in Caſtelli Lex, Polygl. im: 
Anfang und in allen oben g. 4 genannten Schrift⸗ 
fammlungen, bey Bernard, Morton, Büttner u. 
% w. Desgleichen in J. D. Michaelis Gram- 
matica Syriaca. Halae 1784, 8. . 


Die Geſchichte der: Cultur der Sprifchen Spra⸗ 
che in Europa faͤngt mit der Ausgabe des Syriſchen 
Neuen Teſtaments an, welche der Oeſterreichiſche 
Kanzler Widmauſtad ans Licht gefoͤrdert hat. 


Moſes von Mardin, ein Geiftlicher aus. Me⸗ 
ſopotamien war von Ignatius, Patriarchen zu Ans 
tiochien, nach Europa mit dem Auftrag gefender,- 
einen Abbruck des Syriſchen Neuen "Zelamchts zu 
beforgenz und da er weder zu Rom noch' zu Vene⸗ 
Dig Befoͤrderer feines Vorhabens finden konnte, fo 

wandt er fi an Widmanſtad, den man ihm als 
einen Freund der Syriſchen Sprache und der Wil: 
fenfchaften gefchildert hatte, und erhiele auch durd 
befien Fuͤrſprache vom Kayſer Ferdinand I die Beni 
oo TE .. igung 









\ 
x ‚ 
⸗ 
v 


4 , 
! 
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bis der Koſten zum Druck. Von diefem Meuen 
Kefiament (dag 1555 erfchien) blichen 700 Erems 
Rare in Europa, und kamen ın die Hände Deus: 


ee, Spanifcher und Franzoͤſiſcher Gelehrten, die 
kritiſch revidirten und für neue Ausgaben deffels 








haen feine Syriſche zu Gebote ftand, oo 


e Zu diefer Benuͤtzung war glücklicher Weiſe für 
ine Syriſche Sprachlebre in demſelben Jahr," wel⸗ 
hhes das erſte Syriſche Neue Teſtament lieferte, von 
Andreas dh Yias (1555) und (1572) für das 
Üte kleine ſyriſche Wörterbuch in der Untwerpifchen 
Polyglotte geforgt worden. . Dich dauerte es lan⸗ 
&, bis an die Stelle diefer erften fehe mangelhaft 
fen Elementarbuͤcher vollfommenere Verſuche tens 
ten: erſt vierzig Jahre nad Maſtus, (A. 1596) 
gab Amira eine-ausführlichere und verbeflerte, aber 
Inder Methode eine ſehr mangelhäfte Syriſche Gram⸗ 
watik, und funfzig Jahre nach dem erſten Syriſchen 
Voͤrterbuch (U. 1622) Ferrari ein beſſeres, wenn 
Ni immer noch Febr unvollkommenes Lexicon heraus, 
dm zur Seite Crineſius (1612), Troſt (1625), 
Ind. Bucbier (1667) -Woeabularien über das Sy: _ 
tiſche N. T. lieferten. Von biefer Zeit an. waren 
wenigſtens die notbduͤrftigſten Huͤlfsmittel zur Cul⸗ 
tur der Syriſchen Litteratur vorhanden. —— 


lokann Albrecht von Widmanſtad, (aus Nellingen 
iR Schwaben, geb. 1506 oder 1507, geſt. als nie⸗ 
deroͤſter. Regiernngskanzler zu Wien 1558): prima 

. 'elementa Syr, linguae (wahrſcheinlich von Uudread 
‚Mafiıs); Viennae 1555: 4. aud) ' einverleibt- Dem 
Nov, Tel, Syr, Viennae 1555, 4: es giebt auch) 
Efemplare mir der Fahrzahl 1562, (Diefer Ausgabe 

folgen: Tremellius‘ (der dabey eine Heideider⸗ 

\ Ee 2 ger 


— 
J u. 7 


ü ſorgten, ſelbſt mit Hebtaͤiſcher Schrift; wenn 


m 
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ebr. Lettern. Mart. Troſt N. T. Syr. cum Lex, 
othen Anhalt. 1681- 1623. 4. Aegid. Gutbier 
N. T. Syr, com Lex. Hamb. 1664. 8). Bgl. 2.3. 
- Schelhornii Schediasma de eximiis Swevorum 
in orient..litt. meritis, in Defjen Amoenitt, litt. 
T. XII, p. 22%. und viele antıe Schriften, deren 
Inhalt großentheild zufammen gefaßt iſt, in N 
von Widmanftad, bie: und bibliegraphiich darge⸗ 
ſtellt, von G. E. Waldau. Gotha 1790. 8. 


Andreas dü Mas, vder Maſius, (aus Lenniaco bey 
.. Bruͤſſel, ein Rechtsgelehrter, Math des KHerzogd 
von Cleve, Mitherausgeber der Antwerpiſchen Po⸗ 

— geſt. zu Zevenar im Cieviſchen 1573): 
Gramm. Syr. beſonders, und bey Widmanftav’e N 
ZT; auch eingerfickt in die Polyglott. Autwerp. (im 
Anfang), cum Lexico Syro» Chaldaico ot Syro- 
rum peculio. Seine hiftoria Joluae illuftrata iſt 
wegen der Dabey gebrauchten hexaplariſch⸗-Syriſchen 
Ueberſetzung becuͤhmt. 


Nachahmungen waren: Guid. Fabrieii Boderiani 
rima elementa linguae Syriacae. Antwerp. 
..1572. 4 ‚Cajp. rafer infitutio ling, Syriacae. 
Lusd. Bat, 1594. ibid. 1619. 4... | 
Georg. Mich, Amira, (eigentlich, Georg Michaelik 
| Som von Beth Amira Edena, Pattrlarch dee 
aroniten auf dem Berge Libanon, der. bey feiner 
- Station den Georgian, Calender einführte; geil 
1541): Grammatica Syriaca leu Chaldaica ih [e 
ptem libros divila Romae 1,496. 4. Vergl. 
Baumgartens merfw. Bibl, Th. UL & 120 


. Aundere Grammatifen von Mareniten: dbrah. Echel. 
lenfis linguae Syriacae ſ. Chaldaieae perbreris 
infitutio.. Romae 1624. 24. ganz Syriſch. Jfaae 

‘‚Seiadrenfis Gramamatica Syriaca . Romae 165% 
& gen; Eyriſch. Zofephi Acurenfis-Grauim, ling. | 
Bsyr. Romae 1647. 8. I | 


8 Handſchrift verglichen bat) . Gen. 1569. fol, mit 
Ö 


Io, 


\ 
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Io. Baptifta Ferrari, Caus Siena, geb. 1584, ein 
FJeſuite; zu Rom lehrte er die Hebr. Sprache 29 
.  Yabre lang; geft. 30:Bicne 1655): Nomenclator 
. Syriacus, Romae 1622. 4. 


Chrikoph Crinefus, (aus Schlackewald in Boͤtz⸗ 
N. men, geb. 1584 geſt. als Prof. der Theoloaie zu 
. Altdorf 1629): Lexicon Syriacum, e N,T. et 
rituali Severi, Patriarchae quodam Alex,, Syre 
- collectum, Witteb, 1618. 4, es find eigentlich ı 
Driſputatt., die Crineſius gi⸗ Adjunet der Pl 
FJac. zu Wittenberg vertheidiget hat, 


Martin Trof, (auf Hoͤrter, geb. 1588, nad) eins 
ander. Profeffor zu Coͤthen, Heimftätt, Roſtock 
and Wittenberg, geft. 1636); Lex, Syr. ox indu- 
ctione omnium exemplorum N, T. fyriaci ador- 
natum. Couthenis Anhalthinoruma 1623. 4: ſieht 
auf Redensarten. 


Aegidius Gutbier, (aus Meiffenfee in Thringen, 
Hrof. der orient. Spr. zu Hamburg, geft. 1667): 

: Novum Teft, Syr, cum Lcx. Hamb, 1667. 8, ed,” - 
s. our. Mich, Gutbier (Aegidii fil,) Hamb. 1706, 

8. ſieht auch auf die verſchiedene Segung der Voca⸗ 

len in den Ausgaben des N. T. | 


, 
« 


Dennoch rückte fie lange nicht viel weiter. 
fange drehten ſich die Kenner der Syriſchen Spra⸗ 
che blos in dem engen Kreiſe umher, jene Huͤlfsbuͤe 
cher zu verbeſſern, und ihre Syriſchen Sprachkennt⸗ 
niſſe fuͤr die Bibel zu nuͤtzen. Frankreich, Eng 
land und Holland trugen darauf am meiſten zur Ver⸗ 
solfommnung der Syriſchen Sprachkunde bey: 
Frankreich machte zuerſt (durch Gabriel Sionita) 
die Syriſche Ueberſetzung des A. T. in der Pari⸗ 
ſer Polyglotte (1642: 1645) bekannt); England 
fügte: in der Londner Polyglotte (1657) noch .mehe . 
tere Bacher des A. T. dieſer ueberſehung hin⸗ 

zu, 
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zu, die noch in der Darifer fehlten... und gab durch 
Bevridge (1658). eine braischbare Grammatif,.und 
dutch Laftellus (als Zugabe zur Polyglotte) ein 
Heptaglotton (1669), deſſen Syriſcher Theil wege 
ber-daben mit großer Kenntnis amd Genauigkeit ger 
brauchten Quollen der vorzuͤglichſte war, und bi 
jetzt — auch von dandlini re). nicht — uͤher⸗ 
troffen worden. 


Wnnem Berridge,, ieh. als. Bild. zu ataps gm 









‚713 alt); Gramm, Syriaca, Lond, 1658, 8. 


|  Zannnd Cafellns, (5, 74): Lexieon Heptagl.; 
den Syriſchen Zheil allein: Caftell, un Spt, 
‚ed, Io, Dav, Michaelis 1788. 2 Voll. 4 mit, 
„einigen Zuſaͤtzen. Ueber befien Mängel; Paulus: 
in den Mempradilien St. J. S. 82. ©. Wr 
Corsbach's Archiv DB, IL, | 
Ant, Zanelini, (bl. 1742): Lexicon byrncum hm 
Grammatica, Padüse 1742 % nn 


Holland ſtellte an Drutus und Erpenim, 
orzholic aber an Ludwig de Dieu, und Deus: 
den Renner dei Sprifchen Sprache auf, deren wide 
tigfte Erforſchungen mündlich auf Schaaf herab⸗ 
. erbten, det fie (von 1686, 1708) in einer Sram: 
matik, einer Ausgabe des M. T. und einem Sr 
fhen Gloſſarium Aber daffelbe ins Publieum brach⸗ 
te. Deutſchland blieb nicht zurück: ſchon Chrs 
ſtoph Cellarius (1677) und «Heinrich. Dpig 
(vor 1690) brachten mehr Merbode in das Studium 
der Syriſchen Sprache ; Ebriftian Benedic ME 
chaelis gab der Sprifchen Grammatik (2741) di 
Vollkommenbeit und Vollſtaͤndigkeit, die ſie durch 
ein genaues Studium der bibliſchen Ueberfetzungen 
bes und R. Turin Syriſcher Sprache a 


-— 
4 . 
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ſonnte; "Johann. David Michaelis erweiterte 


61784) die Sprachlehre feines’ Vaters’ nicht mar im 
biftorifchen Theil, fondern aud) inden Kegeln felbft, 
Indem er fie nad) den Materialien berichtigte, die 


ihn eine genaue grammatifche Zergliederung feiner 
hus Afjemani’s. orientalifcher Bibliothek gefammels 
ten Chreſtomathie darbot, Aus diefen Quellen feßte 
endlich Hezel (1788) eine neue brauchbare Sprach» 
lehre zuſammen. Außerdem bat fih noch “Jahn 


61793) bemüht, in einer Aramaͤiſchen Sprachlebre 


das Abweichende des Sprifchen vom Chaldäifchen 
wi beftändige Bergleihung beyder Dialecte mit 
Mnander recht einlenchtend darzuſtellen. 
Chreſtomathien zur Erxlernung der Sprifchen 
Sprache gaben Michaelis (1768), Adler (1784), 
Rirfch (1789), Grimm (1795), Tychſen 
(1793) und Ans (1807). ’ 


J 


Je, Druſius, (van den Driefiche, auß Dudenande, 


geb, 1550, eine Zeitlang Prof. der prient, Gpras 


den zu Orford, ſeit 1577 zu Leiden, feit 1585 zu 
Franecker; geſt. Dafelbit 1616): der größte Theil 
fetner Schriften. ſteht in den Critieis Anglicenis 

Kunten $, 82. 2). 

_ Thom. Erpenius, (van Erpe aud Gorcum, geb, 
1584; nach gethanen großen Reifen durch England, 
Stalien, Frankreich und Deutichland zur Ausbils 
dung ſeiner Orient. Sprachlenntaifje, Prof. der Orient. 
Sprachen zu Leiden, und Dollmetſcher ver Staaten 

. von Holland; geft. 1624); Gram, Chald, et Syr. 

Lusgd. Bat, 1659, 8. 


udov,. de-Dien, (aus Bliffingen ‚ geb. 1590, geſt. 


. 'als Prof. am Wallonifchen Eoflegium zu. Leiden 


1642): Apocalypfis Jo, Syriace; Grammatica 


linguaram erientalium. L. B, 1626. fol. Fran- 
—* a. M. 1683. 4. (worinn feine vorher einzeln 
‚ erihienenen Grammatiken beyſammen ſindJ. 

Ee 4 U ie, 


— 


En ze - ® 
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‘Jo, 'Leusden, (and Utrecht, geb. 1624, geft. als 
‚Prof. der Hebr. Eprache und Antiquitäten zu Ut⸗ 
recht 1699) 3 er fieng die Ausgabe Ted Syr. N. Te 
an, die Schaaf vollendete. 


Carl Schaaf, (aus Neuß bey Gölln geb. 1646, geſt. 


als, Prof. der orient. Epr. zu Leiden 1729): Opus 


Aramaeum. Lugd. Bat, 1686, 8, Nov. Tell, 
Syr, Lugd. B, 1708, 1717. 4 Lex. Syr. 1708 
3917 4, \ oo. j 


Chriftoph Gellarius., (ſ. 65): Porta Syriae, [. no- 
vae methodi Grammatica, Cizae 1677, 4. leicht 
in der Anordnung, aber nicht vollfländig genug; 
ſelbſt nicht in der Porta Syriao patentior f. plena 
et ınsjor Grammatica Syriaca. Cizae 1682, 4. 
Gloffarium Syro- Latinum, "Cizae 1635. 4. 


Heinrieh Opita, (aus Altenburg, geb. 1642, geft. 
als Prof. der Theol. zu Kiel 1712): Syriasmns fa. 
cilitati et integritati fuae reflitutus. ed. 2. Lipk, 
1691, A a ' 


Andere Sprifche Grammatiken der Dentfchen, ohne 
beſonderes Merdienft: Jo, Mich, Dilherr rudi- 
menta Gram, Syz, eum Lex. brevifimo. Witemb. 
1665. 8. Z, 4. Danz aditus Svrise recliulus, 
Jenae 1699. 8. Herm. von der Hardt Syr, ling, 
fundaments, Helm. 1694. 8. 


‚Chrifisn Bened, Michaelis , (geft. als Prof. ver 


Theoi. u. orient. Spr. zu Halle); Syriasmus. H= 

lao 174. 4. | | = 
Ja. Dav. Michaelis, (9. 94): grammatica Syris- 
. „ca, Halae 1794. 4. Syriſche Chreſtomathie, webft 
Heiner Abhandl. von ber Syr. Sprache, Göttingen 
1768. 8. Ste Ausg. Goͤtt. 1786. 8. Vergl. Baab in 
Paulus yeuens Repertor. f. bibl. u. morgen. X B. UI. 


Wilh.;Friedr. Henel, ($. 73): Syriſche Sprachleh⸗ 
re, Lemgo 1788. 4. ” ne 


Johann Iahn, ($ı 95): Aramäifche, oder Chaldaͤiſche 
u Syriſche Sprachlehre für Anfänger, Wien 
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1793. 8. Eine ähnliche Bergteidung ſ. in aurivilii 
iſſertt. Gotting. 1790, 8 


Jacob Georg Chri “Adler, (aus Arnid im Schleöw., 
geb. 1756, Generalfuper. im Schleswigiſchen zu Ton⸗ 

dern): Chreſt. Syr. Hafn 1784. 

Georg Wilh. Kirfeh, (unten): ‚Öhrelomathia Sy- 
riaca, maximam partem hiftorici argnmenti, 
cum Lexico Syriaco. Hofae 1789. 8 

< Heinrich Adolph Grimm, (aus Siegen im Naffauiſch., 

. geb. 1747; Doet, und Prof. der Theol. zu Duisburg): 
neue Syriſche Ehreftomathie mit einem Gloſſarium. 
Lemao 1795. 8. 


Olaus Gerh. T'ychfen, ($. 40): Elementsle Syria, 
cum, Roftoch, 1793. 8. 


Guſtav Knös, (Adjunct zu aprala): Chreftomathia . 
Syriaca, Gottingae 1807. 8 . 


Das Wichtigfte für die Syriſch⸗ Sprache 
mußte Italien leiſten. Seit dem erſten Viertel des 
ſechszehnten Jahrhunderts, (feit 1517) war es den . 
Maroniten vom Libanon gewöhnlich geworden, nach 
Rom zu reifen; ' und mit jedem Jahr vermehrte fi ch 
die Anzahl dieſer Ankoͤmmlinge daſelbſt, daß es 
endlich das politiſche Intereſſ e des Roͤmiſchen Hofe 
zu fordern ſchien, ſie in ein eigenes Collegium zu 
fanimeln, um fie mie ſich unzertrennlich zu verbin⸗ 
den. Gregor XIII that zuerſt dieſen Schritt; und 
fein Nachfolger Sirt V yab durch ausgeſetzte Bes 
foldungen diefer Stiftung Dauer. Haft 200 Jahre 
wurden fie der Syriſchen Litteratur wenig nuͤtzlich: 
ſie ließen hie und da ein Syriſches Collectenbuch, eis 
nen Syriſchen Thomas a Kempis, und aͤhnliche 
Werke der Erbauung und des chriſtlichen Unterrichts 
drucken, die feine Wereicherung der Syriſchen Littes 
ratur heißen konnten. 


Zum Theil war es nicht ihre Schuld. Rom 
ſelbſt war bis zum vo des achtzehnten —* 
5 un⸗ 


en 
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hunderts noch arm an wichtigen, zur miorgenlänbdi: 
ſchen titteratur gehörigen Handfchriften: kaum, daß 
hie und da in einem Winkel der Bibliothek der Pros 
paganda, der Miaroniten und der Francifcaner de 
Monte Aureo einzelne unbedeutende Syriſche Ma: 
nufſcripte verborgen lagen. Die Nachricht von den 
Reichthuͤmern der Aſſatiſchen und Aegyptiſchen Kos 
ſterbibliotheken in dieſem Fache reitzte Clemens XI 
im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts, den Mas 
roniten,, Gabriel Eva, zu einer Reife nach Aegyp⸗ 
sen zum Ankauf morgenländifcher Handfchriften zu ver: 
anlaflen, und dem Nuncius von Antiochien, Elias, 
aus dem Orden der Maroniten, der ſich damahls 


zu feiner Ruͤckreiſe anfchickte, denfelben Auftrag zu 


geben. Was bende von morgenländifchen Hand: 
fchriften für den Pabſt auffauften, Das mard die 
Grundlage des bisherigen Reichthums der Vaticana 
in biefem Sache der Litteratur, den ihr nach der Zeit 
aͤhnliche gelehrte Miffionen verfchaft haben, 


Das erfte Syrifhe Werk von Titterarifcher 
Wichtigkeit mar Ebed Jeſu's Verzeichnis der Gyr 
rifchen Schriftfteller, das. Abrabam Echellen⸗ 
fis (1653) mit einer Lateiniſchen Ueberſetzung dru: 


cken ließ; aber da es ohne Erläuterung und Ergaͤn⸗ 


zungen erſchien, fo fonnte es nur einen ſchwachen 
Begriff von dem Reichthum und der Wichtigkeit der 


Sprifchen Litteratur geben, den wir erſt durch Jo⸗ 
fepb Simonius Affemani, einen gelehrten Mas 


roniten, (1718) erhielten, Seine orientalifche Bis 
bliothek ward ducch feine ausgebreitete Belefenpeit 
ein reiches Magazin morgenländifcher zur politifdgen, 
"Kieen : und Litteraturgefchichte und Geographie 


gehörigen Gelehrſamkeit, das einen langen Gebrauch 


er 
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erfordert , ehe es erſchoͤpft werden kann, Die SW 
tifch: gelehrten Männer, welche nach ihm die hand⸗ 
fhriftlichen Schäße der vaticanifchen Bibliothek bes 
nüßten, "bearbeiteten fie zwar nicht nach einem fo 
umfaſſenden und allgemein. nüßlichen Geſichtspunkt; 
ober fie foͤrderten doch merkwuͤrdige Schriften zum 


Beſten der bibliſchen Litteratur und der Liturgiß an 
den Tag, wie die beyden Aſſemani, (Joſebh Aloy: .. 


ſius und Stephan Evodiuch und Peter Benedict | 
11737)» | Ä 


Norberg trug aus Mahland eine Abſchrift 
der Syriſch⸗ hexaplariſchen Üeberſetzung, die in 
der daſigen Ambroſiſchen Bibliothek verwahrt wird, 
mit ſich in ſein Vaterland, und reitzte durch die 
Herausgabe eines Theils derſelben (1787) die Ei⸗ 
ferſucht Bugati's, welcher man den kurz darauf 


erfolgten Abdruck des Syriſchen Daniel ned dieſer 
Ueberſetzung verdankt. 


Sn. England beſorgte Joſ. Wbite-C1778) . 
den Druck der Philorenifchen Ueberfegung des N. T. 
Deutſchland, das aus Mangel an: ungedruchten 
Handfohriften hinter dem Widmanftadifchen Neuen 
Teftoment kaum eines oder das andere Syriſche 
‚Sragment zum Druck zu befördern Gelegenheit hat: 

‚ brachte endlich -(1789) bie wichtige Syriſche 
—* des Gregorius Barhebraͤus in die Hände 
der Gefchichtforfcher; Bruns hatte fie zu biefem 
Zweck auf der Bodlejanifchen Bibliothek zu Oxford 
abgefchrieben , und darauf das Verdienſt ihrer Uee 
berfeßung ing $ateinifche und der Herausgabe mit 
Rirfch getheilt. Mögen nun andere Gelehrteſich 

ut. - das 


” . 1 
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das Verdienſt ihrer Erläuterung nach und nad) er: 


werden! ü 


Vergl. J. G. EKichhorn's Geſchichte der Verbreitung 

ber. Syriſchen Litter. in Europa, im Gothaiſchen 

Magazin für Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. ( Gotha 
1776. 8) BL St. 2. 


Abrab. Echellenfis, (ein Maronite, bl. in der erſten 

Haͤlfte des 17. Jahrh.; anfangs zu Rom, darauf Prof, 
‚der Sur, und Arab. Sprache zu Paris, Mithers 
audgeber der Parifer Polyglotte; zuletzt zurücgerus 
fen nach Rem, wo er 1664 ſiarb): Ebedjefchu 
eatslogus fcriptorum Chaldaecorum, Romao 
1655. 8, — — 

. Jofeph Simonins Aflemani, (ein Maronite vom 
Berge Libanon, feit 1711 Cuſtos der Vatican. Bl: 
Bliothel, in weichem Jahr er eine Neife nad) Ne 
gypten und Syrien that, um moraenl, Handfchrifs 
ten aufzufaufen, geft. 1768): Bibl. orient. Cle- 
mentino -Vaticana, Rom. 1718. P. 3, in 4 Voll. fol, 


Iofeph Aloylius Allemani, (des vorigen Neffe, gefl. 
1782): Codex liturg. Romae 1748. fol. 


Stephan Evod.Allemani: ActaMartyr. Rom.ı748.fol. 


Peter Benedict: Ephraemi Syri opp. Romae 1737- 
1743. 6 Voll, fol, 


Matth. Norberg, (Prof. der orient. Spr, zu Lund): 
‘ Codex Syriaco- hexaplaris, Londini Gothorum 
1787. 4 
Cajet. Bngati, (Doctor Coll, Ambroßani): Daniel 
lec. edit. LXX. interpp, ex Tetraplis defnmt. 
Mediol. 1788. 4. 
Paul jac. Bruns, (aus Preetz in Wagtien, geb. 1743; 
Hofr, und Prof. der Orient, Spr. zu Helmflädt): ud 
Georg Wilhehm Kirfch, (aus Hof, geb. 1752, Hector 
des dafigen Gymmafiums): Barhebraei Chroni- 
con,. Lipf, 1789. 4 ®. uf. 9. 192. b. 
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b, Palmyraͤniſche Mundart. 


l 





' 
6. 68. | 
’ \ 
— 


Entdeckuug derſelben. 


Durch Gruter ward (1616) zuerſt ein Bas⸗ 
telief, das zwey fremde Gottheiten darſtellte, mit 
einer Griechiſchen und darneben einen Palmyraͤniſchen 
Inſchrift bekannt. Von Gruter bis Übenferd 
(1704) wurden. lauter nichtige Vermuthungen tiber 
bie Inſchrift diefes Monuments vorgetragen, und 
blieb Das Palmyränifche Alphabet ein, wie es fchien, 
unauflösbares Rärbfel.. - Endlich lieferte Mood 
in feinen Ruinen von Palınyra (1753) genaue Ab⸗ 
zeichnungen von 13 Palmyraͤniſchen Inſchriften, 
worunter 8 Griechiſche Aufſchriften zur Seite hat ⸗ 
ten; und im Anfang des naͤchſten Jabrs (1754) 
waren Palmpränifhe Schrift und Sprache entjie 
fert, und die unbekannten Inſchriften erPlärt. 
Barchelemy zu Paris, und Swinton zu Orford, 
gaben Darüber zu gleicher Zeit, unabhängig von eins 
ander, völlig übereinflimmende Aufſchluͤſſe; und ihr 
unverabredetes und zufaͤlliges Zuſammentreffen mußte 
den Litteratoren für einen Beweis gelten, dag in 
ihre Entdeckungen fein Zweifel weiter zu fegen.fey. 
Doch waren Swinton's Berdienfte um dieſen Zweig 
der Altertbumskunde größer, als die von Warıher - 
lemy. ° Der leßte zeigte nur in einigen Beyſpielen, 
wie die Palmyraͤniſchen Inſchriften zu leſen und zu 
erklaͤren waͤren: Swinton aber umfaßte mit ſeiner 
Erklaͤrung den ganzen Vorrath Palmyraͤniſcher Denk⸗ 
N Br maͤh⸗ 
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maͤhler, und brachte ihren Inhalt, ſo weit es moͤg 
lich war, aufs Reine, wornach die aͤlteſte der u 
ſchriften ins Jahr Chr. 49 gehoͤrt, die juͤngſte in 
das dritte Jahrhundert nach Chriſtus. 


Geſchichte dieſer Entdeckung: 4,6. Eichhorn's all: 


gem, Bibl. der bibl. Litt. Th. VII. © 1059. 


Janus Gruter, (aud Autwerpen, geb 1560 , zu Cam⸗ 


‚ bridge und Leiden gebildet, zuerft Prof. zu Witten⸗ 


“Berg, darauf Prof. und Bibliothefar zu Heidelberg, 


‚1616. P. 86. 


bis der Zojaͤhrige Krieg ihm von da vertrieb; geſt. 


: auf dem Landgut feineds Echwiegerfohnd Bernhold 


1627): corpus infcriptt, ex recenf. et annot. Jo. 
Georgü Graevii p,,86, (Amftel, 1707. fgl,) ; ed. 


’ 


Jacob Rhenferd, (aus Mühlheim im Herzogth. Berg 
in Weſtphalen, geb. 1654, gelte als Prof. zu Fra 


neder 1712): periculum Palmyraenum. Frang, 
1704, 4. | ” 


— "Robert Wood,. (reißte mit zwey Freunden, Damfind 


—4 


und Bouvery, in die Laͤnder am mittellaͤnd. Meer zur 
Aufſuchung der daſigen Alterthuͤmer 1750; eine 


„Zeitlang Staatsſecretaͤr in Londen, geſt. 1772): The 


Jean Jaeg. Barthelemy, "(aus Caſſis chnweit ig m 
der Provence 1716; Abbé, lange Mitglied der Ac. 
des Inſcr., geſt. 1795): reflexions [ur Alphabet 


T. XXVI. p. 57% 


Ruins of Palmyra, otherwife Tedmor- in the 
Defart, Lond, 1753. fol, 


et fur la langue, dont on [e [ervoit autrefois 
a Palmyre, in den Mem, de l’Ac. des Inſci. 


’ 


John Swinton, (Mitarbeiter an der Engl, allgem. 
Welthiſtorie, geft. ald Archivar der Univerfir. zu 


Drford 1781): An explication of all the Infer« 
tions in the Palmyrenebanguage and Characiet 


_ bithero publifh’d, in ven -Philofophical T’rans- 


act, Vol, XLVIII. P. 2, p. 690, 


— — —— —— — — 


— — 


Di 


— 
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"Des Palmyraͤniſche Alphabet beſonders: in Sdttners 
- Bergleichung® > Tabellen und iu J. D, Michaslis 
: Gramm. Syr, Halae 17844 4. u. ſ. w· 
een 


& & Zabiſche Mundart. 





5. 69. 
Nachrichten von derſelben. 


Ein verderbter Syriſcher Dialect, der mit ei⸗ 
ner Sylbenſchrift gefchrieben wird, iſt in den neues 
ſten Zeiten erſt durch die Religionsſchriften der Za⸗ 
bier oder Mendaͤer (der Johannisjuͤnger) bekannt 
worden. Ueber der Secte ſelbſt, die man um Baſra, 
in der Arabiſchen Provinz Lachfa, und in der Per- 
fifhen Provinz Havifa findet, ruht noch Dunkel⸗ 
heit. Germanus Conti, deſſen Nachrichten Nor⸗ 
berg mitgetheilt bat, leitete fie aus Galilaͤa ab; an⸗ 
dere hielten fie für Naſſairier; nach einer dritten 
Meynung- follen-die wahren Zabier oder Mendaͤer 
um Waſra und -Schufter weder mit den Galilaͤern 
des Conti, noch mit den Naſſairiern, einer ſpaͤten 
Mohammiedaniſchen Secte, in Abſicht des Urſprungs 
und der Grundlehren etwas gemein haben, Wie 
dem auch fen, fo find ihre Meligiongbücher wenig: 
fing Syriſch, aber in- einen ſchlechten, ungeregel: 
ten und verderbten Dialect. Norberg hat (1780) 
die erften Fragmente aus ihren, zu Paris befindlie 
hen. Religionsbüchern bekannt gemacht; Tychſen in 
Goͤttingen hat (7797 : 1799) feine Nachrichten und 
herausgegebene Fragmente kritiſch berichtiget; und 
die erſten kritiſch genauen Nachrichten von den heili⸗ 

‚gen 


et — ur 
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‚ gen Büchern der Zabier gegeben; Lorsbach end⸗ 
lich hat (1799) in einer erlaͤuterten Probe gezeigt, wis 
man an der philologifch genauen Erflärung diefes ir 

Wort formen und Orthograpbie fo fehlerhaften Din 
fects nicht verzweifeln dürfe, 0 


Zabiſches Syllabarium: blos einfach, nad) einer di: 
gur eines jenen Conſonanten: Thevenot relations 
de divers voyages. Hyde de rel. Perf, ed, 1. p. 
621. ed. 2. p. 551. Haempfer amoenitates ex- 
ot. falc. II. rel, 11 ad p. 441. Yliebuhr’s Reife: 
beichreit, B. II. Kupfertafer 2. Btt. f.; aus Theve⸗ 
not, Buͤrtner's Vergleichtafeln. Vollſtaͤndig, nd 
allen vier Figuren eines jeden Confonanten: Nor- 
berg in Commentat. de rel, et ling. Sabaeorum 

“und aus ibm I» D, Michaelis Gramm. Syr. Halse 
1784 4. oo s 

Matihias Norberg, (Prof. der morgen!. Sprachen 

zu Lund): de religione et lingua Sabaeorum it 
ben Commentt, Soc, reg. Gotting. Val. ll; 
(1780) val. Malck de Sabaeis, ibid. Vol.IV. (1781) 
md I. D. Miichaelis Orient. und Exeget. Vibl. 
Th. XV. ©. 126. 143. Th. XX. ©. 1. 149. 


Thom, Chriſtian Tychſen, ($. 104): über die Reli‘. 
dionsſchriften ver Gabier ober Sohannischriften, is 
BZtaͤudlin's Beyträgen zur Philoſ. und Geſtchichtt 
der Religion und Sittenlehre (Lübel 1797 fi. 8% 
.. 8.11. ©. 289 B. III. ©. 1. Nachtraͤge und Be⸗ 
richtigungen dazu B. V. ©. 237. 2) Bemerkun⸗ 

gen über die von Norberg bekauut gemachten Gabi, 

fehen Fragmente nebit einigen Bexichtigungen in 

der Ueberſetzung derſelben. Ebendaſ. B. V. S. 208. 


G. W. Lorebach. (aus Dillenburg, Conſiſt. R. u, Prof. 
der Theol. zu Herborn): Proben von den heil, Schriſ⸗ 
ten der Johannisjuͤnger, üͤberſetzt und erlaͤutert, in 


Staͤudlin's Beytraͤgen B. V. & ı 2 44: N‘ 
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H. Cananitiſche Sprachen. 





8. 70. 
Allgemeine Anzeige von ihnen. 


p 


— Ein andrer Zweig des Stammes der Semiten 


wohnte von den Graͤnzen Syriens bis an die Graͤn⸗ 


1 


gen von Aegypten und dem petraͤiſchen Arabien, defs : : 


fen allgemeiner Name früh untergegangen,, und an 


deſſen Stelle der Name der Fremdlinge, die fich vom , 


Arabiſchen Coder Perfifchen) Meerbufen an die Az. 


fie des mittelländifchen Meers gezogen, und fich zwi⸗ 
Sehen ihnen, erfi an der Küfle, Dann in dem innern 
Lande niedergelaffen haben, — der Name der Cana: 
niter, getreten iſt. Sie trafen in dem innern Lande 


und -an der Kuͤſte eine ganze Reihe von Völkern,  . 


Weift Hoͤhlenbewohner, Gaviter, Horiter,, Nefäer, 


Enafer u. ſ. w. an, und es ifl swahrfcheinlicher, _ 


Haß fi) die Cananiter nach der Sprache der Lreins .- 


vohner, zwiſchen welche fie fich eindrängten, gen 


richtet, als daß die vielen Ureinwohner die Spras 
che der wenigen Ankoͤmmlinge ſollten angenommen 
haben. Es follte daher die von den Cananitern ange: 
nommene Sprache mit dem den Ureinwohnern diefer 
Gegenden gemeinfchaftlichen Dramen belegt werden: da ‚ 
aber Diefer unbekannt ift, fo mögen die Spradyen, die . 
bier geberrfchs haben, von den -Alteften eingewanderten 
Stämmen, ‚den Cananitern, — io er auch rich: 


I \ . ‘ Pr 


/ 
— 


* 


\ ’ 


ig 
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tig ſeyn mag, den Namen der Cananitifi 
wagen Geſ 19, 18). . | 


| Nach dieſer erſten Einwanderung zogen fü 
bie Philiſtaͤer eine Aegyptiſche Colonie, uͤber C 
pern an die Kuͤſte zwiſchen Palaͤſtina und Aegypten 
Nach ihrer Abſtammung muͤſſen ſie urſpruͤnglich ei 
nen Aegyptiſchen Dialect geredet haben; fie muͤſſe 
aber denfelben bey ihrer Einwanderung verlaffen 
und von der größern Menge, zwifchen der fie 
niederließen ‚ von den Cananitern, die Sprade 
angenommen haben. Darauf fcheinen ‚menigfies 
Die menigen noch vorhandenen Ppitiftäifchen eb 
genthümlichen Namen zu führen, weil fie eine S 
. mitifche Etymologie haben. Doch war die Ppilifdk 
ſche Sprache wahrfcheinlich nur einer von dem vielen 
Cananitifhen Dialecten :' wenigflens war er voR 
dein, der Hebräer abweichend, 

Nehem. XIII. 23. Bocharti Phaleg lib. 1. c. 15 


eben diefen Sremdlingen ließen ſich noch die 
Dorfabren der Hebrder, die aus Aram ausgewan⸗ 
- dert waren, in ber Mitte des Landes als einzeln 
Nomaden nieder. - Da nun ihre Nachkommen ein 
yon Aramaͤiechen verfchiedenen Dialeet redeten, fü 
muͤſſen auch die. Vorfahren der Hebräer, mie es von 
einzelnen Familienvaͤtern zu erwarten war, Die 
Sprache der Landeseinwohner, die fo genannte Ca. 
nanitiſche, angenommen haben. 


m. 


Bon diefer Cananitifehen Sprache kennt man 
nur zwey Dialecte aus Denkmaͤhlern: den an WM, 
Küfte, welchen man. nach den Griechen die Sp: 
he der Pbönicier m nennt, und ben nieift.in dem ins 
nen 
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ern Lande gewoͤbnlichen „die Sprache der He⸗ 
braͤer. nn | 


. 0 u Phönicifche Sprache. 
— — un . 
' 
“ on . 
$, 71» ' , . 


Eutdeckung derſelben. 


3. Die Cananiter theilten ſi ch in, Kuͤſten, ⸗ und 
‚sand: Cananiter; und beyde mieder in verfchiedend, 
Stämme, An der Küfte fann man Sidonier, Ara: 
der, Tyrier u. ſ. w. unterfiheiden ; als beſondere 
‚Stämme des innern Landes werden ‚die Hethiter, Yer _ 
„bufäer, Amoriter, Heviter u. ſ. w. Ausdruͤcklich 
genannt. 


Von der Sprade der. letztern ift fein Denk⸗ 
mahl uͤbrig; hingegen die Sprache der Kuͤſtenbe⸗ 
wohner, welche die Griechen Phoͤnicier nannten, 
heut man wenigftens aus Münzen, und aus den. 
Sprachen ihrer Abkoͤmmlinge in andern Weltthei⸗ 
.ien: aber aus allen diefen Quellen boch nur ſebr 
mangelhaft. 0 


Die Phonieiſchen Münzen fi nd theils im ei⸗ 
gentlichen Phoͤnicien gepraͤgt, theils in Cilicien, zu 
Carthago und auf Sicilien, in Numidien und 


Spanien. Außer ihnen bat man noch Phönicifche - 
Steinfchriften entdeckt; einige auf Der Inſel Cypern 


unter dem Schutte der ehemaligen Stade Citium 
(jeßt larnica); andere auf der Inſel Malta, 


Sf, on Die 
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Die Entzieferung. der übergebliebenen Phoͤnici 
ſchen Denkmaͤhler, folglich die Entdeckung der Ph 
niciſchen Sprache und Schrift, fängt mit Barh 

lemy und. Swinton (1759) an: denn, wa 
Bochart, Montfaucon, Rhenferd und die übrige 
fruͤhern £itteratoren Darüber geleifter haben, ift ni 
Nennenswerth. Barthelemy hatte (1758) di 
Bahn gebrochen, auf der nun Swinton ungefäu 
(1759) raſcher und zuverfichtlicher fortſchritt, al 
fein Vorgänge wagte. Pellerin folgte ihre 
1762) mehr mit Barthelemy’s zweifelnder B 
— als mit Swinton's entſcheidender Drei 
ſtigkeit; und Dutens brachte (1773) in eine kri 
tiſche Ueberſicht, was uͤber die Phoͤniciſche, 
niſche und Siciliſch⸗Puniſche Schrift und Sprach 
aus Muͤnzen wirklich erforſcht worden, und ſchie 
davon das Unſichere und alles, was jene Gelehr 
auf Malteſiſchen und Citieiſchen Inſchriften, au 
Spaniſchen und? Numidiſchen Münzen glaubten er 
forflpt zu haben. Layer trug zum Salluſt des 
Spanifchen Infanten manches Neue oder, genaue 
— Beftimmte über jene feine Vorgänger in diefem 
Face der Altertbums : Schrift: und Sprachenfundt 
"nah; Ekhel endlich und Rafche brachten alles, 
was über daffelbe bis auf ihre Zeit: geleifter wor: 
‚ den, in .eine vollftändige Ueberſicht. Bey der ge 
ringen Zahl von Denfmählern,. die befragt wer⸗ 
den fönnen, ſteigt bis jeßt unfre fihere Phoͤniciſche 
Sprachfunde (die eigenebümlichen Namen abgerech⸗ 
net) nicht viel uͤber die Kenntnis von 50 Wörtern 
Knauf, | 


S 


Phoͤ⸗ 


‘ 
J - I 
Z + x 
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. Phönicifches Alphabet: Guil, Poftelli de Phoenicum 


litteris. Paris 1552. 12. auch iu Havercampii Syl- 
loge. altera [criptorum de linguae Graecae pro- 


5 tn 2 


Deſſen Opp, philol. Ultraj. 1712, 4, Franz Pe- 
. ve Bayer del hlfabeto y lengua de los Fenices, 
y de [us Colonias, angebängr des Don Gabriel 
Spaniſcher Ueberf. de? Salluſt. Madrit 1772, fol, 


ı ma m. ———— 


_ Jean Jacq. Barthelemy, (8. b8)* Reflexions ſur 


— monumens phéniciens et [ur les al- 
_ phabets, qui en refultent, in den Mem. de PAc. 
. des Infer. T. XXX, p. 405. A. ı761: explica- 
‘ tion d’un Basrelief egyptien et de Yinfcription 
“ phenieienne, qui l’acconıpagne. Ebendaſelbſt 


T. XXXII. p.725 vergl. J. G. Bichhorn’s allg. - 
‚Bibi, der bibl. Litt. Ah. VII, ©. 1067, 0 


Jo. Swinton, ($. 68): Infcriptiones Citieae, five - 


in binas inl[criptiones Phoenicias inter rudera 
Citii nuper repertas, conjecturae, Accedit de 


nummis quibusdam SamaritanisetPhoeniciisetc. - 


differtatio. Oxon, 1750. 4. Es ift eine Fortſetzung 
(7 Bogen ſtark) gedrudt worden (über zwey andere 
citieiſche Infchrifren, und neuerdings dem Verf. bes 
kannt gewordene Phönicifche Münzen), die aber nie 


förmlich mit einem einenen Titel ausgegeben wor⸗ 


den. S. Pi J. Bruns in Handbuch der alten 
Erpbeicpreibung, B. 1. Th. 1. Afien. Nürnberg 
1784. 8. ©. XVI. Swinton’d übrige, die Phoͤ— 
niciſchen Münzen betreffende Auffäge ftehen in den 
' #hilofophical Transactions, Vol.L. P. a. p. 791. 
Vol. LVIII. | 23 235. 261. 265. Vol. LXI. Ip» 78. 
p- 9i. über andere Phoͤniciſche Inſchriften: Vol, 
LIII. p. 874. LIV. p. 119. 395. 2 


Jof. Pellerin, (Commifßlaire General de la Marine, 


geſt. zu Paris 1782): Recueil de Medailles, Pa.- 
ris 1768 - 1767. 10 Voll, 4, a 


33... Lonis 


u DE _ — — 7—77 — 


nunciatione. L. B. 1740. 8. Nas. Ahenferdi pe. 
riculum Phoenicium, [, litteratnrae'Phoeniciae _ 
+ emendandae [pecimen. Franc. ı706, 4. auch in 


— 
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Louis Dutens, (ci devant Miniftre 'Charge d’Af. 
faires du Roi de Gr.Bret. a Turin): explication, 
‚, de queiques medailles de Peuples, de Villes, et 

de Rois, Grecques et Pheniciennes, & Londre 
1773. & Ä 


Franc, Perez, Bayer, (Domherr zu Toledo, g 
1794): fobra la lengua dos Benices, in des {us 
fanten D.n Gabriel Spaniicher Yeberfegung de 
Salluft (La Conjuracion de Catilina, y la Gue 

| .de Jugurta por Cayo Saluflio Crifpo. Madri 
— 1772. fol.) | 


Jefeph Ekhel, (aus Enzeröfeld in Oeſterteich, geb, 
1737, Anfangs Jeſuite und Lehrer ver Niterthums: 
und der Muͤnzkunde am Sefuiter : Collegium ; zuletzt 

Prof, der Numismatik bey der Univerſitaͤt, und Aufı 
febr dest, E. Münzcabinets zu Wien; geft. 1798): 

' doctrina numorum veterum. Vol, III, (Vindob, 

794. 4) P. 396: Die Münzen find bey ihm na 

















. 


| den Muͤnzſtadten geordnet. 


Joh. ChrifiophRalche, (aus Scherbda im Eiſenach 
ſchen, geb. 1733, ,eft 1804 als Prediger zu Maße 
bey Meiningen): Lexicon rei nıumerariae vete 
zum T. II. P. 1. Lipf, 17785. p. 500. III. P. 

: (1787). pe 1238. T. IV, P. 1. p. 1715 ° _ 


| Die Infchriften zu Larica (Eitium) machte 
zuerſt Pococke in feiner Reife befannt, und Swins 
ton erklärte fie (1750): erſt in den neueften Zeiten 
Haben Akerblad und Lichtenſtein feinen Erfl& 
rungen widerfprochen. | | 
Die zu Malta befindliche Inſchrift haben Vil⸗ 
lebrun und’ ein Ungenannter- erklärt. 


Eine, Phoͤniciſche Grabſchrift zu Athen auf 
einen Artemidor aus: Sidon hat erſt vor furzem 
(1800) Nkerblad entdeekt. F 


! 


r ‘ ' , " ‘ 
J 


- 
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| Eqd. Poecoche Neife (nach der Deutſchen Ueberſ.) Th. 


II. S. 213. 


Jo. Swinton ($. 68) : Inftriptiones Citieae, Oxon, 
2750. & | ’ 


‚Jo, Dav. Äkerblad, (lange Schwed, Legationsfecretär 


zu Conſtantinopel, zuleßt zu Paris): 1) Inleriptie- 
nis Phoeniciae interpretatio nova, Paris 1809. 8. 


a) Die Phönicifche Grabfchrift zu Athen: Goͤttin⸗ 


3 


- _-.” gildye gel. Anzeige 1800, ©. 281. 


A. A, H. Lichtenftein, ($. 40): Tentamen Palaeo- . . 


graphiae Allyrio- Perlicae etc, Helmf. 1803. 4. 
“ Villebrun zum Silius Italicus T, II. p. 237. 


-Ein Ungenannter über die Maltefifche Juſchrift: Saggi 
di Differtazioni dell’ Acad, Ui Cortona T. Ill. 


Die einzelnen bey alten Schriftftelleen vor: | 


Fommenden Phönicifchen Worte haben Bochart und 
Aldrete gefammelt und erläutert. Hanno's Kar: 
&hedonifches Geber in Plautus Pänulus, das viel: 
leicht. nicht einmahl Punifches enthält, das fich 
allerwärts erflären läßt, haben, wenn es erflärbar 
it, Bochart, Sappuhn und Bellermann nod) 
am wabrfcheinlichften entziefert: 


Sam. Bochart, (6. 77): Chanaan, [, de coloniis 
et [ermone Phoenicum (P. li. Geograph, ſacr. 
Lugd, Bat. 1698. fol, lib. Ile c. ı ff. | 


Bern, Aldrete: Antiguedades de Efpafia p. 180- 
239. 

Der Phönicifche Dialect zu Karthago fo (gemifcht mit 
mancherley Zufaßen aus andern Sprachen) noch zu 
Hieronymus Zeit auf der Afrilanifchen Kuͤſte ges 
ſprochen worden ſeyn: Hieronymus in Praef lib. II, 
in Ep. ad Galatas; vergl. Matthias Norbéet de 
Colonia et lingua Carthaginienß, Lend. Goth, 


1787. 4. 


' 
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An den 10 Punifchen Werfen in Plauti Poenulu 
Act,. V. fc.ı. haben fidy mit mehrerem und minde 
‘. rem Gtüde verfuht: 1) Jo. Phil, Pareus is 
edit. Blauti,Francof. 1610. 8. und öfter (er erläuten 

fie aus dem Hebr. und Syr. mit Hebr. Schrift 
2)Jo, Selden de Diis Syris, inprol, c. 2. (erkta 

nur den eriten Vers and ven Hebr.). 3) Sam. Peti 

in Mifcell. Parif, 1630. 4. lib. II. c.2, und darau 
in Boxhorni ed. Plauti 1645. (er erklaͤrt fie an 

>. dem Hebr., fo wohl mit Hebr, ald Kat; Schrift unl 
Conmentar). 4) Th. Reinefii Isopovusva lingual 
Punicae, Altenb. 1637, 4. une öfter, auch i 
Graevii Syntagma dillertationum rariorum. 1792 

(aus dem Hebraiſchen). 5) Sam. Bechart Ghanaat 

I. c. (aus dem Hebräifchen mit Ausnahme der letz 

ten ſechs Verſe, vie er ſehr wahrſcheinlich für daik 

felbe Gebeth in Lybiſcher Sprache halt, aud) Pla 

tus felbft unuͤberſetzt laßt). 6) Jo. Heinr. Sap 
puhn Commentat, philol’, qua nobilis lingna 

- Carehedonicae reliquiae a Plauto adlervatae exg 
plicantar. Lipl, 1713. 8 (aus dem Öprijchen) 

7) Jo. Joach. Bellermann in Proarammen. Ber 

lin -feit 1806. 8. — Aus dem Maltefifchen wollt 

‘ Sie erflärns G. P. Franc. Agius de Soldani 
Diflertazione Annone Cartaginele, cioe verg 

UN .. [piegazione della [cena della Gommedia di Plantc 
u in Poenulo, Roma 1752. 4.; fo aar aus dem red 

n ländifchen: Charles Vallencey Ellay on the Anti 
quity of the Irilh language. Dublin 1772, 8, 


2 


Ä Gefammelt ftehen diefe Ausſegungen: 1) im Plau« 
- tus in ufam Delphini T. 1]. p.209, die des Pa- 
‚ renus, Selden, Petit und Bochart; 2) in Hervs 
Saggio ‚prattico p. 243, die ded Petit, Rochart 

‚ Agius und Vallencey, | ' 
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Jo, Chriftoph. FVolfibibliotheca Hebraica. Hamb. 
1721 [je AVoll, 4. und Herm. Triedr, Koecher 
\ nova bib], hebr. fecundum ordinem biblioth, 
nebr. Wolfii difpoßitz. Jenae 1784, = Voll, 4, 


Wil. Zriedr. Hezel's Gefchicgte‘ der Hebräifchen 
Sprache und Fırreratur, Halle 1776, 8. =. Ä 


Ernſt Sriedr. Earl Rofenmüller's Handbuch für 
‚die Literatur der biblifchen Kritif und Eregeſe. Goͤt⸗ 
tingen 179721800, 4%, 8. Vorzüglich, aber nicht 

9 vollendet. | \ " 

Die. Einleitungen und -Anweifungen zum Studium ber 

. Theologie (ſ. bey der Theologie). | 


Journale: die theologiihen Monathöfchriften, Bi⸗ 
bliotheken und Sournale, hie und da; beſonders die 
von J. A. Erneſti und ihre Zortfegung von J. Chr. 
Döderlein (I. Ebendafelbft, 


Johann David Michaelis Orients, und exegetiſche 
Biblioth. Frankf. am Mayn 1771: 1785. 24 Th. 9. 
und Defjen neue Drient, und exeg. Bibi. Ghörtingen 

" 11786:1793. 9 Th. 8. | 


. Job, Sried. Hirt's Orient. und exeget. Bibliothek, 
Jena 177651779. 4 Th. 8. 


Joh. Gottfr. Eichhorn's allgemeine Bibl. der bibl. — 
Litteratur. Leipzig 1787 1801. 10 Xheile, 8. u 


| . 72. 
Ausgaben des Hebraͤiſchen Textes des A. T. 


Bibliotheca facra, feu Syllabus, omnium ferms N 
[facrae [cripturae! edxionum ac verſionum, [e- 
cundum ſeriem linguarum, quibns vulgataa 

Sant, notis hiſtoricis et eriticis illufratus, ad- 


R 815 \ . jun. . 
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junctis praeflantiffimis Codd. MI. Labor: etin- Ä 
dnfiria Jacobi le Long. Paris 1709, 2 Vol. & 

ed, Chri/f, Frid. Boerner, Lipf. 1709. & Voll, 8. 

ed, nova. Paris 1723. 2 Voll. fol. 


Bibliotheca [acra poſt I. leLong er C. F. Boerneri _ | 
curas — ed. Andr. Gottlieb Mach, Halae ı778- 
1790. 4 Voll. 4. (im runde ein ganz neues Werl; - 
‚ aber aus Mangel an Käufern nicht vollender), 


Bon den Dialecten , die unter den Hebraͤern 
in Paläflina geredet worden, kennen wir nur einen, 
den der im Weften des Sordans, am Gig des | 


Reichs, zu Jeruſalem und in dem umliegenden | 


Fudäa, geredet woͤrden, weil er zugleich die Schrift 
ſprache war, und in Schriften Die Zeit überlebte hat. 

Von den Dialecten im Often des Jordans iſt blos 

eine Spur übrig geblieben (Richt. XII. 3:6). 


Die Kenntnis der Hebräifchen Schriftſprache 
hat ſich durch die Rabbinen erhalten, und iſt von 
ihnen durch Reuchlin auch wieder an die Chriſten 
übergegangen (©. d. L. Bell. 8. 416). Dem auf 
dieſe Weiſe unter ihnen erneuerten Studium der 
Hebraͤiſchen Sprache kamen recht erwuͤnſcht die Aus 
gaben des Driginaltertes des A. T. zu Hülfe, die 
von, 1477 an in Italien erfchienen. Anfangs 
fhränfte nian fich auf den Abdruck einzelner Theile 
des A. T. ein: A. 1477 erfchien das erfle bibli⸗ 
ſche Buch mit Hebraͤiſchen Buchſtaben, ein Pfals 
ter mit Kimchi's Commentar (wahrſcheinlich zu 
Bologna gedruckt); U. 1482. der Pentateuch aus 
einee Bononifhen Druckerey; U. 1486 erfchienen 
zu Soncino die erften und legten Propheten, A. 
1487 zu Neapel die Hagiograpba, umd gleich dar⸗ 


auf, nachdem kaum zehn Jahre nach dem Fi 
| . er⸗ 
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Verſuch eines Hebräifchen Drucks verfloſſen was 
zen, A. 1488 erſchien bie erſte vollſtaͤndige Hebrdi⸗ 
ſche Bibel zu: Sancino. | 


Dieſe und andere Ausgaben des funfzehnten 
Jahrhunderts lieferten Juͤdiſche Druckereyen, denen 


Juͤdiſche Gelehrte verſtanden. Unter dieſen finder 
ſich aber. vor Jacob Ben Chajim (1526) kein Ge 


lehrter von Rang, der im Stände gemwefen wäre, - 


den Text der Handfchrift, welcher zum Abdruck in 
Die Druckeren gegeben werden follte, vorher kritiſch 
durchzuſehen; vielmehr fegten die Juͤdiſchen Aufſe⸗ 
ber bey biblifchen Drucken ihr größtes Verdienſt 


darin, daß fie die zum. Grunde ‚gelegte Handfchrift - 


im Druck fo geuau wie möglich im Aenßeren und 


Inneren darfiellten: daher alle von 1477 an bis - 

an das Ende des funfzehuten Jahrhunderts erfchier, 
nene Husgaben außer dem Werth einer großen Gel: 
| tenheit, auch den Werth einzelner Handfchriften has . 


ben, fo Jang man nicht weiß, ob bie zum Grunde, 


gelegten. Handfchriften noch vorhanden find. Die, BR 
erſte Pritifche Reviſion des Hebräifchen Textes zum | 


Druck, bey, welcher die Mafora zum Grunde ge: 
legt wurde , beforgte R. Jacob Ben. Ebajim für 
die Bombergifche Dffisin. | 


Mollfiändige Notiz der Aasaaben des fünfzehuten 


Jahrbunderts: Annales Hebraeo - typographici, | 
fec. XV; defcripßt fufoque commentario illu- 


Aravit Jo. Bernh. de Hoſſi. Parmae 1795. 4: 
,. © Eichhorn's Einieit. in das A. T. $. 39" 
39 


Mit der Erfcheinung der ‚Bibel zu Soneino war. 
| die erfte der dren Hauptquellen vorhanden, aus wels 


floffe en ſin nd. 


chen die Ausgaben der folgenden Jahrhunderte ger 


I 
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| 
: 





, . 


, . 


. 466 A. Aſten. 2, Deirftige Spraden 


5 Aus der Bibel zu Soneino vom Jahr 1488 
ward wahrfcheinlich die Brefcer Ausgabe vom Jahr 
‚12494 abgedruckt, weil beyde diefelben eigenthuͤmli⸗ 
chen Lesgrten gemein, haben, Dadurch madıte die 
Soneciniſche Ausgabe Epoche. _ Denn ihre Tochter, 
die Brefcer Ausgabe, ward wenigſtens wieder bey 
einigen Hauptausgaben, wie den drey Bombergis 
ſchen (von 15175 1521) und der Münfterfchen 
(von 1536) zum Grunde gelegt, wenn auch nicht, : 
wie einige wollen, faft die meiften folgenden Auga⸗ 
ben aus. ihr gefloſſen ſeyn ſollten. | 
Biblia rabbinica Bombergiana I; cur. Felix Pra- 
; tenfis. Venct. 1517 |( 1518) 4 Voll, fol, fo) B. 
Hebr. cum quibusdam variantibus lecıt. Venet. 
ap. D. Bomberg. 1518. 4, und 3)B. H. [ecunde 
“ imprefla. Venet. ap. D. Bomb. 1521. 4. aus wel⸗ 
chen wieder gefloſſen find: Bombergiana, Venet, 
1505. % und Rob, 'Stephani, 1539 - 154% 
4 Voll, 4 


Sebaſtian Münfter (6. 73: Bibl, heb. Baſil. 1576 
4 Voll, 4.smit einer Variantenſamml., und bie und 
da mit eigenthuͤmlichen Lesarten. u 


. II. Der Hebräifche Tert der Complutenſi (en 

—Polhglottenbibel (1514:1517) muß für eine zweyte 
KHauptrecenfion gelten, weil er von allen Hauptauss 

gaben des U. T. häufig, abweicht, ob gleich uͤber 
feinen Quellen noch voͤllige Dunkelheit ſchwebt. Er 
iſt aber nur in eine einzige Ausgabe, in Bertram's 
Polyglotte 1586), uͤbergegangen. 


| I. Nah einem Fleinen Stillſtand beforgt 
R. Jacob Ben Chaſim (1526) eine rabbiniſche 
Bibel für die Bombergiſche Officin nach Handfcrif 
ten. Die Maſora war, nach des Verlegers Wil⸗ 

| len, 
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en, fein Hauptaugenmerk; faft follte man aber ver: 
muthen, daß fich- fein Fleiß auch auf die Berichtig 
‚gung der Conſonanten und Lefezeichen des KHebräis 
ſchen Textes erfireckt babe: und da fein Text die 
Hauptgrundlage aller folgenden Ausgaben geworden .. 
den, und: bald ohne alfe Wenderungen, bald mit ei: 
nigen werrigen Aenderungen, bald mit einer ftarfen - 
Miſchung andrer kesarten wiederhohlt "worden iſt; 
fodarf man ſich nicht wundern, daß ſich ‚der. yuls 
gaͤre Hebräifche Bibeltext faft immer. an Spanifche 
Aesarten haͤlt. — 0 


3. d. Semit. 2. Can 


R. Iacob Ben Chajim, (aus Tunis verjagt, nahm er 
feine Zuflucht nach Italien, bl. 1525): Bibliarabb. 
Bombergiana IJ, Venet, 1526. 4 Voll. fol, ver 
Hebr. Zar - 


2. ohne Aenderungen: 1) Bibl. hebr. rabb, cura | 
| ‘Cornel. Adelkind. Venet, 1547. 1549. 4 Voll, fol. 
(aud) genannt: bibl, rabb, Bombergiana 111). 
2) B. heb, rabb, Venet, 1568. 4 Voll..fol. 3) B. 
hebr, rabb. YVenet. 1617, ı618. 4 Voll. fol. 
caſtritt im rabb. Commentar. 4) Dandandg. B., 
bebr. Venet. 1528. 4. 5) Bombergiana IV. Ve- 
net. 1533. 4. 6) Bombergiana V. Venet. 1544. 4. 
7) B. hebr, Rob, Stephani, Pariſ. 1544- 1546. 
7 Voll ı6. . 


2. mit einigen Ylenderungen: 1) in editionibus An- 
| tonii luftiniani. Venet, 1551. 4. Venet, 1552. 18. 
Venet. 1563. 4. und vielleicht auch Venet, 1573, 4. 
und in den Bibl. cura Cephas Elon (Petri Quer: 
 cetani). Genev, 1618. 4. in 8 und ı9. 6 Voll. 
2) in editt. Jo.de Gara, Venet. 1566. 4. 1568.8. 
1588. 4, 3)in editt, fratram Bragadini, Venet.: 
1614. 1615, 4 Voll, 4 u. 12. .ı619. 4. 1628. 4. 

3707: 4) in edit. Chrifloph. Plantini prima, 

Apntwerp. 1566. 2 Voll. 4 m. 8. und 4Voll, 16. 

aus welcher wieder abgedruct ift: a) Bibl.. hebr. 

'  Hartmannorum, Francof, ad Od. 1595. 4. auch. 


2. 
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F voll, 8; 4 Vall. 16, and 1598. 4. b) B. Heb. Vi« 
teberg. 1586 (15837). 4. 5. 

2. 
Text: Bibl. Polygl. typ. Chriföph. Plantini, 


mit einem aus der Complutenſiſchen und Bomber⸗ 
giſchen Bibel aemiſchten Text: 1) Untwerpiicher 


Antwerp. 1596 - 1572. 8 Voll. fol. Im Hebr. 
Text folgen ihr: a) edd. Plantini minores. Antw. 
1571. fol. 1584. fol, Plantiniana Raphelengii. 


nu Lugd. B. 1613, 8. u. ſ. w. b) B. Polygl. Paril. 


1645. 9 Tomi (10 Voll,) fol. e)B, Palygl. 


. Briani Maltont. Lond. 1657. 6 Voll, fol, dıB. 


Polygl. M. Chrifl,. Reineccii. Lipſ. 3 Voll. fol, 
und die Handausgaben des Reineccius Lipf. 1735 


auch 1739. 1756 1793. 8. (letere mit Varianten). 
9) H ırenfcher Text: eura El. Hutteri. Hamb, 


1487. fol. Aus ihm ed. Io. Georg, Niffeli,L.B, 


1668, 8. . 


3) Buzrtorfifcher Tert: ud, Io. Buxtorfi. Ba- 


“Gl 1611. 8. wiederhohlt: Amftel. 1639. 8. in 


Buztorfii bibl. rabb. Bafil, ,618. 1619, 2 Voll 
fol, und in bibl, rabb opera Mofis Francfurten- 


ſis. Amſtel. 1724. 4 Voll, fol. | | 
4) Zert des R. Menaſſe Ben Sirael: Amliel. 


1735. 2 Voll. 4. Iſt nie wiederhohlt worden. 


u 5) Test des Joſeph Athias: Amſtelod. ibbi. 


s Voll, 8, auch 1667. bey allen neuern Abdrüden 
der Hebr. Bibel wiederhohlt. Ihm folgt B. H, eura 
Ciodii, Francof, ad M. 1677. 8. und die neuen 
Auflagen c. Jo. Henr. Maji. Fr. ad M. 1692. 8. 
und c. G. C, Bürklini. Fr. ad M. 1916. 4. be 
blonskiü. Berol. 1699. 8. (und 1712. 12.), aus welchen 
der Text entlehnt ift in B. H. I. I, Michaelis. 
Halae 1720; 8, c) æ. Ever, van der Hoogkı, 


Amſtel. etUltraj, 1705.8. deſſen Tert wiederhohlt: . 


Salom Ben, Iofeph Props, Amft. 1724. &; Di 
bl, heb, lat, (eum ver[, Sebaft. Schmidii). Lipl, 


. 1790. 4 ; Carol, Frane, Houbigant, Paris 15 
:. fol, Io, Simonis, Halae 1752, 8. aud) 1707. &; 
oo , Benj: 
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Benj. Kennicott, Oxun. 1776. 1780, 2 Voll, fol,, _ 


d) c. Henr: Opitü Kilon, 1709. 4. wiederhohit 
in ed, Züllichoviana 1741. 4. . 


\ 


Die äußere Beſchaffenheit ber Ausgaben des 
Hebräilchen Sriginaltertes gaben ſchon die Werke, 


welche Le Long (feit 1709) und de KRoffi (feit 
1776), und Rennicott (1776) in diefem Fache 


geliefert haben: nach ihrem innern Zufammenhang 
unter einander verfuchten erſt Maſch (feit 1778), 
und Eichhorn (1780) diefelben zu ſtellen. 


Jacob le Long, (Mitglied der Congregation des Ora⸗ 
toriums nnd deſſen Bibliothekar zu Paris, beſt. 
1721): bihlioth. ſacra (oben). 


Jo. Bernh, de Roll, (Prof. zu Parma): de typox 
gr. hebr. origine et primitiis, . Parmae 1776, 4 
recus c. praef, Hufnagel. Erlang. 1778. 8. u. ſ. 
w. Die uͤbrigen fe in Eichhorn's Einleit.i in das A. T. 


9. 390. 
Je. Benj, Kennicott, ($. 75): differt, gener, ad 


ed. V. T. beſonderer Aborud: ed. P. T. Bruns. 


_ Brunevici 1783. 8. mit berichtigenden Anmerkungen. 


Andreas Gottlieb Maſch, (aus Beſeritz im Mekeln⸗ | 


bura., geb. 1724; Hofprediger und Conſi ſterialrath 
zu Streliz): bibl. facra (oben). 


Ich Gottfr. Eichhorn: Einleit.i in das A. T. Th. ll. 
393. 
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Bang, den die Bearbeitung der Hebräifchen Schriften 
Ä Ä nahm, im Allgemeinen. _ 


„Lange fland einem vernünftigen Studium dies 
1.fer Bücher der Aberglaube im Wege. Man nannte, 
2 fie das Wort Gottes: demnad war ihre Sprache 
' heilig, jeder Streich derfelben bis auf. jeden Punkt 
göttlich: es harten fie auf ihrer Reiſe durch die Jahr⸗ 
taufende Feine der Fährlichkeiten betroffen, weldyen 
muan menfchliche Schriften unterworfen ſah; fie war 
gen vielmehr in eirter unverbefferlihen Richtigkeit auf 
die neueften Zeiten gefommen: die erften Forſcher in 

den Schriften der Hebräer umfchloß ‚eine Geiftesfin: 
flernis, von der ſelbſt manche Rabbinen des Mittels 
alters frey geweſen waren. Bey folhen Voraus⸗ 
ſetzungen Fonnte fein Gedeihen in das Studium ber 
“ Hebräifchen Literatur kommen; in die Örammatif 
feine vernünftige Merhode, in das Wörrerbud 
“eine, freye Forſchung, in die Kritik fein Anfang: 
wo man hinſah, Zinfternis und Nacht. I 


Leydet! dauerte dieſe Blindbeit lange, bis in 
den Anfang des ſiebenzehnten Jabrbunderts; man“, 
möchte fagen, bey allen Kennern des Hebraͤiſchen 
Alterthums; denn wenn auch ein Strahl des Lichts 

irgend einen Denker über daſſelbe erleuchten wollte, 
—ſo traufe er ſelbſt feinen Augen nicht und verfchloß 

fie wieder vor demfelben. m Ä | 


| Endlich beftrirten Worin (1633) und Cap: , 
pellus (1650) jene Geift «und Seele laͤhmenden 
Chimären, zwar nicht ohne heftigen Widerſpruch, 
den jenem Simon de Muis (16034) und ie 
on o⸗ 
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Johann Burxtorf (1653) entgegenſtellten und den 
ihre nur halb richtigen Borftellungen in , mancher 
Angen fiegreich machten: aber glücklicher Weiſe hiel: 
ten ſich auch ihre Gegner an die entgegenflehenden 
treme, die Morin und Cappellus wenigftens ers 
ütter€ hatten; fie gewannen daher, ihrer über: 
annten Vorſtellungen ohnerachtet, eine fchäne 
Baht von Anhängern, Die ihren Wegen nachgien: 
je, das Lebertriebene ihrer Behauptungen mäßig: 
ten, und Dadurch ihren liberaleren Grundſaͤtzen eine 
Geſtalt gaben , in welcher fie dem größern Haufen 
annehmlicher wurden, Grammatiken und Woͤrter⸗ 
bücher der Hebraͤiſchen Sprache, kritiſche, pbilolo⸗ 
giſche und biſtoriſche Behandlung des A. T. erhiel⸗ 
ten nun erſt eine brauchbare Form: ein vernuͤnftiges 
Studium der Hebraͤiſchen Litteratur napm feinen 
Anfang. u 5 






$ 73° 
J Hebraͤiſche Grammatik. 


Von Reuchlin, dem Vater der Hebraͤiſchen | 
Sprachfunde (1474) unter ben Chriſten, toenige . 
tens in Deutfchland, bis auf Münfter (1543) 
und Buxtorf (1607) herab, wurde in der Hebräi: 
Ihn Grammatif kaum etwas anderes vorgetragen, 
als was Kimchi und Elias Levita (G. d. L. $. 238) 
‚gelehrt. hatten: hoͤchſtens wurde einiges anders ge⸗ 
fellt, hie und da eine neue Folgerung gezogen, und, 
was aus ihnen geborgt war, Durch Die Nusfprüche 
andrer Rabbinen beftätige. Jedes Sand fleflte 
Boat in dieſem Zeitraum mehrere Werfaffer von He: 
Itäifchen Gramwmatifen auf; unter diefen Fam aber 


. oo Ög | en 


„dA 


\ 


| fat immer nur einer oder der andere zu befon 


achtzehnten Jahrhunderts nicht übertroffen wurde. 
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Anſehen, deſſen Arbeit faſt ausſchließend gebr 
wurde: in Italien Santes Pagninus (vor 154 

in Spanien Martinez, in Sranfreih Chevali 
(vor 1572), in den Niederlanden Johann 

den Campen (1528), in England Baine 
1560), in Deutſchland zuerſt Boͤſchenſtein (151 
und Muͤnſter (1525) und nach ihnen Zu 
der ältere ( 1609), deſſen Grammatif durch 
ganze fiebenzehnte Jahrhundert herrſchte. Auße 
machte noh Salomon Glaß Epoche in der Hebr 
fchen Syntar (1623), die bis nady der Mitte 


lo. Renchlin, (Gef. d. it. 6. 426). 


: Satıtes Pagninus, (ein Dominicaner aus Lucca; 
1541, 70 J. alt zu Lyon, we er die Hebr. Spr 
eine Zeit ang aelehrt hat) : thelaurus ling. fa 
ctae, Lugd. 1536. 4. u. öfter (Rıricon und Gramm 
matif). Epitome thef. I, L Antw, 1578. 8. 


Martin Märtinez, (Doctor und Prof. der Xheolegi 
zu Salamanca €, 1960): inftitutioneslingg, hebr 
“- et chald, Salmant. 15371. 8. 


Ant, Rud Cevallerius, (Chevalier, Prof, zu Strat 
Fr gefl. 1572; 3 Gr. hebr. Genev, 1559. 8. 
oͤ ter. 


10. Campenüs, (van den Campen, aus — 
Prof. der Hebr. Sprache zu Löwen, (geſt. 1538): 
Gr. Hebr, Lovan. 1538. 4 


Rund. Baine, (lehrte ein: Zeitlang bie Hebr. Sprai 
zu Paris, nachher Viſchof zu Coventry, get. 1560)1 
_Compendium Michlol Kimchil, Paris, 1554. 4 


Johann Böfchenfein, (ali3 Eßlingen, von jndiicen | 
Eltern, geb. 1472, Prof. zu Wittenberg, gef. e. 
1530): elementale introd, Aug, Vind, 1514. & 

' 2 . Hcb, 
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* Haeb. gramm, inflit, Vitemb. 1518. 4. und öfter. - 
In der erſten, von Melanchthon bejorgten Ausgabe 
4 mußten aus Mängel Hebr. Typen die Hebr. Worte 
+ im Drüd auögelaffen 'und nachher beygejchrieben 
“werden, Vergl J. 8. Koͤhler's Beyträge zur Erz- 
9 gänzung der Deutſchen kur. Te. II. S. 1. Hirt's 
-  vrint, Bibl, Th. VI Meuſel's Int. Magazin 
St. I. ©. IOS. u £ 
' Sebaftian Münfter, (aud Ingelheim in der Pfalz, 
. geb. 1489, Prof, der Hebr. Sprache und Theoi. zu 
—** verdient um die Hebr. und Chald. 
prache, die Mathematik und Geographie, geſt. 
1552): Diction. hebr. Bafil, 1523, 8, und oͤfter. 
> Opus grammat, Bafıl, 1556. 8. Bu 


Johann Buxtorf, (der Vater, eigentlich) Bokstrop, 

aus Kamen in Weſtphalen, geb. 1564; geſt. als 

Prof. der Hebr. Spradye zu Baſel 1629): thelau- 

de - zus gramm. linguae lanctae, Bafil, 1609, 8, u. 
# ° öfter. . Dr 


Salomon Glals, (aus Gonderöhaufen, geb.- 15935 
Drof, der Theol. zu Jena, geft. als Generalfuper. 
zu Gotha 1656): Philologia facra, Lipſ. 1603, 4. 
3 amd öfter; beſonders cum praef Jo, Fr, Buddei, | 
Lipf. 1713. 4. ſehr vermehrte Uuſsg. cur. Jo. Aug, N 
. Dathe, T, 1, (Grammat, et Rhetor.) Lipf, 1976, ' 
8. T. Il. ed, G. L. Bauer. Lipl, 1795, 8. 





! 


ri de 
J 


2. Nachdem erſt die Regeln, die ſich von den 

Rabbinen erborgen ließen, vollſtaͤndig gefaßt wa⸗ 

zen, konnte mehr chriſtliche Selbſtſtaͤndigkeit in das 

| Studium der Hebräifchen Grammatik fomimen: doch Ä 
ift Bis auf wenige Ausnahmen der juͤdiſche Zuſchnitt 
„derſelben nie ganz verlaffen worden, | 2 

Ä Das geammarifche Studium anderer gelehrt 

bearbeiteter Sprachen gab den Hebräifchen Jitteras - 

toren dig erſte Veranlaffung, auch die Hebräifche 

" | 632 Gramı ” 
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= Grammatik ſchulgerechter zu bearbeiten; in daſſelb 
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mehr Genauigkeit, und größere Vollftändigfeit } 
dringen; und je tiefer man in das fiebenzehnte Ja 
hundert fortrückt, deſto mehr nehmen die Hebräi 

ſchen Sporachlehren in dieſen Eigenſchaften zu 
Maͤchſtdem fieng die zeitige Philoſophie auch ihren 
Einfluß auf fie zu aͤußern an. Da ſeit der Cartefk 
ſchen Philofopbie eine demonftrative Lehrart beliebt 
wurde, und Die Spebräifchen Sprachforfcher nicht hin 
ter dem Genius ihrer Zeit zuruͤckbleiben wollten, fo 
trugen fie, unbefahnt mit den Grundfäßen einer äh 
ten Gprachpbilofopbie, auch diefe Lehrart im die 
Hebrätfhe Grammatik über, Die Vocalenverände 
zungen, der fubtilfte Theil der Grammatik durd 
‘die von fpätern Juden feftgefeßte Punctation , gab 
dazu die erwwünfchtefte Gelegenbeit. Jacob Abs 
ting ſtellte (1634) zuerſt die Hypotheſe von den 
drey gleichen Zeiträumen, welche jede Sylbe habe, 
(das ſo genannte ſyſtema trium morarum), auf, 
und ward damit der allgemeine Lehrer in den Nie 
derlanden. Johann Andreas Danz fand diefe 
tehre für feinen Zwecf, der Hebräifchen Grammas 
tik ein philofopbifches Gewand durch die demonſtra⸗ 


tive Lehrart anzuziehen, vortrefflich:- er brachteaud 


in. fein Syſtem innern Zufammenhang, und gab 
feinen grammatifchen Regeln eine Wollftändigfeit, 
wie fie noch Fein Hebraͤiſcher Sprachlehrer gegeben 
hatte, daß das allgemeine Anſehen, zu dem er in 
Deutſchland gelangte, nichtin Verwunderung fegen 


Tann, ob er gleich durch die Subtilicät feiner Re 


geln das Studium der Hebräifhen Sprache mehr 


erſchwerte als erleichterte. Lange nach ihm ver: 
ſuchte noch Meiner (1748) eine andere Art die 


Vocalenverͤnderung nach der Lehre von den drey 
| Mo⸗ 
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Moren ju demonſtriten: da ibm aber der Stand eis 
mes bloſen Schullehrers, in dem er lebte, Leinen 
ausgebreiteten Wirfungsfreis verftattete, fo Lonnte 
er feinem Syſtem mur wenige Anhänger ges 
geinnen, | | 


Y' 


ER 


Jacob Alting, (aud Heidelberg, geb. 1618; großens 
ttheils zu Öröningen auögebildet, zu Emden von 
dem Rabbinen Gumprecht Ben Abrahain im Hebr. 
unterrichtet; zuletzt Doct. und Prof. der Theol, zu 
Groͤningen): fundamenta punetationis linguae . 
fanctae. Groning. 1654, vermehtter 1675. 8. zub 
fammengedbrudt cum Ejusd, infitntt, hald, et 
Syr. et Georg. Othonis inftitt, Samar,, Rabh., 
Arab,, Aethiop, et Perf. Francof. 1717. 8, 


Johann Andreas Danz, (aus Sundhaufen bey Go⸗ . 
tha, geb. 1654, gef. ald Prof. der orient. jSpr. ' 
und der Theol. zu Jena 1727): Nueifrangibulum, 


Jenae 1686. 8; darauf mit dem Titel: literator ,. 


Ebraeo- Chaldaicus, plenam utriusque linguae 


V. T. infitutionem harmonice ita tradens, ut 


euncta, firmis fuperfiructa fundamentis, inno- 
.releant [cientifice. Jenae 1696, 8. Die Eyntay: 
interpres Ebraeo-Chaldaicus, Jen, 1696, 8. beys 


de öfter. ‚Die Syntax vermehrt cur, Io, Godofr, 
Tympe, Jenae 17554. Dad Ganze noch einmad.: _ 


cur. J. H. Zopf. Jenae 1773, 8. 


‚Job. Werner Meiner, (aus Römerdhofen bey Koͤnigs⸗ 

berg in Franken, geb. 1723, geft. ald Nector der 
"Schule zu Langenfalze): die wahren Eigenfchaften 
der Hebr. Sprache, Leipz. i748. 8. Als Sortfegung 
und ‚Vertheidigung: Wuflöfung der vornehmiten 
Schwierigkeiten der Hebr. Sprache. LKangenfalze 
1757. 8 5 


s. Die bisher genannten Deformatoren der 
Hebräifchen Grammatik giengen bey ihrer Voraus: 
ſetzung der philofophifchen Vollkommenheit der He: 
| “ | Gg 3 | braͤi⸗ 
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braiſchen Sprache von der rabbiniſchen Lehre aus, 
daß jeder Vocalpunet goͤttlichen Urſprungs ſey und 
unfehlbare Richtigkeit habe. Während fie auf Die 
beſagte Weiſe demonſtrirten gewannen Die Zweis 
fel, die Johann Morinus (vor 1659) und tub 
wig Capellus (vor 1658) gegen die Görtlichfeit und 
Untruͤglichkeit des heutigen Punetationsſyſtems vors 
getragen hatten, wenigſtens manchen Anhaͤnger; 
und einer von ihnen, der Franzoſe Maſclef trug 
(1712) unter der Vorausſetzung, daß Bas ganje 
Ruͤſtwerk der gegenwärtigen Punctation im dem Als 
terthum nicht gegründet fey, fein Bedenken, eine 
Hebräifche Grammatik auszuarbeiten, die fi ohne 
alle Rückficht auf die Vocalen blos an die Conſo⸗ 
nanten hielt, und, mit Verwerfung der ganzen biss | 
herigen Punctation, (in der Doch manche gut ‚begrün: | 
Dere Bruchſtuͤcke der Tradition find, und fo Man | 

ches die Analogie der übrigen Semitifchen Dialeote 

für ſich bat), für das Zufeßen der Bocalen gewiſſe 
Megeln feſt ftellte, die viel einfacher fenn und die 
verdrieslichen Uimfchweife beym Erlernen der He. 
braͤiſchen Sprache erfparen ſollte. Un Hhoubi⸗ 
gant erhielt ee (1732) einen bertihinten Anhänger, 
der Beftreitungen ohnerachtet, die biefes neue Gy: 

ſtem/ befonders duch Guarin gleich bey feiner er 

ſten Erfcheinung fand. 


Franc. Masclef, (aus Amiens, neft. daſelbſt als Ca⸗ 
nonicus 1728): Grammat. hebr. a punctig aliis- 
ue inventis malorethieis libera; zuerſt Krüds 
weis in den Mem. de Trevoux, Oct, bis Dec. 
. 2711, dann zufammen: Paril, ım6, 8. 173108. ° 
Er waͤhlt fir jeden Conſonanten den Vocal, mit 
weichen er nah feinem Namen im Awbabet ausge⸗ 


ſprochen wird. 


— 


[2 " . _ 
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Anhänger: Franc. Char!, Houbigant, (Prieſter des 
Oratomiums zu Paris, geb. 1086, eeſt. 1783): 
. Racines hebraiques ſans points voyelles, ou Di- 
etionnaire hebraique,. Paris 1732, 8. vergl. auch⸗ 

Deſſen Bibl. Hebr, eum notis critt. cr verf, lat, 
Paril. 1753. 4 Voll. fol. ‚Die notae criticae (aber 
abgetürzt,) (ed, Carol. Frid. Bahrdt). Francof. - 
ad Moen. 1777. 2 Voll. 4. vergl. Sebald, Bau 
excreit, philol. in Houbiganti proleg. in S. S. 
beſonders und eingedrudt in Oelrichhi Belgii lit- 
terati opuscula hiftorico- theologico - philologi- 
ce, T, I, Brem. 1774, 8. 


N 


Gegner: Pierre Guarin, (Benebictiner der Congreg. 
St Maur, geft. 1729): Gramm. Hebr, et Chald. 
ex optimis quae hactenus prodierunt, nova fa- 
cilique methodo eoncinnata, Paris 1724- 1776, 

a Voll. 4. Lex, Hebr. et Chaldaeo- biblicum, Pa- 
rif. 2746. 2Voll, 4. Bis Mem von Guarin; voll 
endet darauf von ſeinen Ordensbrüdern Nic. le 

. Tournois und Philib. Girardet, Steph, Four 

mont (geb. 1683. geft. 1745). Ä 


4. eben diefen Verirrungen von dem richtis 
gen Weg zur Beſſerung der Hebräifchen Gramma⸗ 
tie trafin andere Gelehrte glücklicher Weiſe auf die 
verwandten Sprachgefege der uͤbrigen Semitifchen 
Dialeste, und wandten fie mit Erfolg zur Erläute 


rung der Hebräifchen an, Caninius, der erfte, 


1} v 


welcher dir Syrifche, Chaldaͤiſche und Talmudifche 


Sprache mitt der Aethiopiſchen und Arabifchen (1554) . 
verglich, muchte noch feine Anwendung auf.die He - 
bräifche: aber gleich nach ihm brachte Poſtellus 
(vor 1581) die Syriſche und Arabiſche Sprache 
mit der Hebräfchen in Verbindung: und fo ſchwach 
fein Verſuch nar, fo war er Doch für Hottinger 
(1649) eine Vaanlaſſung mehr, eine harmoniſche 
Grammatif von vier Semitifchen Dialecten zu vers 

4 Faden, 
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| ſuchen, in der ſein leichtes Genie bereits die gluͤck⸗ 


—* 


el 


lichjten Antendungen auf. das Hebraͤiſche machte. 


Was Frankreich und Deutſchland angefangen 
hatten, das vollendeten die vereinigten Niederlande. 
Die Schule, welche Erpenius und Golius fuͤr die 


Arabiſche, und Ludewig de Dieu, Leusden und 


Schaaf fuͤr die Syriſche Sprache anlegten, brach⸗ 
te nach und nach einen Schatz von grammatifchen 
Bemerfungen zufammen ‚. der fib von Lehrern auf 
Schüler mündlid) vererbte „ und den. endlich Albert 
Schultens (feit 12737) für das große Publikum 
verarbeitete.  Alting’s Methode Tag dabey zum 


Grunde: "aber welch ein reiches Werk ift dur 


Sdultens Hand aus der därftigen Grundlage ge 


“ worden? Die vollftändigfte Sprachlehre, mit allen 


geſchmuͤckt, was tiefe Einſicht in die Semitiſchen 
Dialeete, beſonders in den Arabiſchen, darreihen 


- onnte, und mit ausführlichen Erläuterungen über 
die Gefchichte der Sprache und Grammatik: Zu 


bedauern war es, daß Feine Syntax die vortrffliche 
Arbeit beſchloß. Mit diefer bereicherte erſt Schrös 


‚ der in Greningen (1766) das kurze Lehrgebäude 


der Hebräifchen Grammatif, zudem er de Haupt 
materialien aus Schulteng Snftitutionen mbm, aber 
fid) dabey das Verdienſt eines bequemern Fachwerks 
und einer vollftändigern Aufftellung aller angewoͤhnli⸗ 
chern Formen der fo genannten Conjusationen und | 


'temporum erwarb, Doch hat Stom (1779) die | 


Borzüge der Schröderfchen Syntar nach tibertroffen | 


Angelus Caninius, (aut Anghiari ie Toſcana; lehrte 
die gr. und orient. Epraden in Spanien, Vene⸗ 
dig, Padua, Rom und Paris, pfl. 1554 oder 1557, 


man weiß nicht, ob zu Auvergne oder zu Sevilien): 
In- 


| 
| 
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inRitutiones linguae Syriacae, Aſſyriacae et Tal. 
| mndicae, una cum Aethiopicae et Arabicae col- 
ı  tatione, Parif, 1554. 4. | Ä 


-, Wilh. Poftellus, (aus Barenton, in der Didced von. 
Avranches in der Normandie, geb» 15105 er durch⸗ 
ſttreifte 16 Jahre Yang einen großen Theif der ber 
kaunten Erde, befonderd deu Orient, und erwarb. 
ſich eine- Runde mehrerer Sprachen, beſonders der 
Arabiſchen, und gründete nach feiner. Ruͤckkunft das 
Studium der oriental. Sprachen in Europa. G: 
lehrte Mathemat. und orient. Sprachen zu Paris, 
Wien, Dijon; zwen Jahre im Orden. ver Jefuiten, 
‚die ihn aber feiner befondern Meynuingen wegen wies - 
der aus ihm ausſtießen; wegen derfelben fam er . 
mehrmahls in Unterfuchung und Gefängniffe, und 
mußteer ſo oft feinen Wohnort ändern  zulege waͤrd 
er za Paris in eih Kloſter geſteckt, wo er 1581 ſtark. 
Veral. Thom. Ittig in opusc, variis, coll, Chriſt. 
Ludovici. Lipſ. 1714. 8. p. 235- 315, Niceron 
Memoires Vol. VIII. p. 295. vorziglid) des Bil- 
lons nouveanx Eclairciflements fur la vie et leg 
ouvrages de.Gaill, Poftel, Liege 3773. 8. de lin- 
guae phoenicis ve hebraicae extellentia et de 
‚necellario illins et arabicae penes Latinos ufn, 
eingerüdt in Biblioth, Bremenf, vet.; aud) de 
orfginibus [. de ebreae gentis et linguae anti- 
quitate deque: variarum linguarum , affinitate, 
Parif, 1558... u. ſ.. BB 


lobann Heinrich Hottinger,, (Aus Zürich ‚Prof. zu . 
Zürich und Heidelbera, get. 1667): Gramm, qua- . 
tuor linguarum, Hebr,, Chald,, Syr., et Arab.. 
harmenica, Tigur 1649. 4. 5. Ä 


Albert Sehultens, (geb, 1686, geft. 1750. $. 3) 
infiitutiones ad ‚funuamenta ling. hebr. Lugd, 


Bat, 1737. 4 - 


Nicol, Wilh. Schroeder, (aus. Marburg, eb. 1721, 
gel. als Prof. der orient. Sprachen zu Gröningen 
1796): infitutt, ad fundam, ling. hebr, Gro- . 

, 695 Du ning, _ 


474 A: Afien. 2. Mehrſylbige Sprachen 


ning. 1766. 8. 1775. 8, nachgebr. Francof, (Ulm,) 
1778. 1785. 1792. 8. . 

Gottl. Chriftian Storr, (aus Stuttgarbt ,. geb. 1746, 
Doct. und Prof. der Theol. zu Tübingen, geft. als 


Hofprediger zu Stuttaardt 1804): Obfervatt. ad 
analog. et Syntax, hebr, pertinentes. Tubing. 


1779 & 


Diie wichtigſten Werdienfte um die Hebräifche 
- Grammatik hatten ſich demnach die KHolländifchen 
Philologen erworben. Doch haben die Deutſchen 
Drientaliften nach der Zeit noch, einiges zu ihrer 
Vervollkommnung nachgehohlt. Hezel bat (1777) 
‚in einzelne grammatiſche Lehren mehr Beſtimmtheit 
gebracht, noch vollſtaͤndiger als Schröder die unge 
wöhnlichern Formen des Zeitworts aufgeftellt, und 
manche Formen irregulärer Zeitwoͤrter natuͤrlicher 
als feine Worgänger erklärt. Pfeiffer hat (1780) 
das MWichtigfte dee Hebräifchen Sprachlebre in ei⸗ 
ner buͤndigen Weberficht-vorgetragen; Haſſe (1786) 
und Hartmann (1798) haben die Metbhode erleich⸗ 
tert und ihr Syſtem mit einzelnen ihnen eigenthuͤm⸗ 
lichen feinen Sprachbemerkungen ausgeſtattet. Va 
ter endlich bat (1797) die ganze philoſophiſche 
Sdprrachlehre in feine Grammatik übergetragen', über 
mehrere Redetheile eigene Anfichten gegeben, und 
durch eine neue Anordnung der grammatiſchen Ma 
terialien ein vellig neues Syſtem verſucht, durch 
das er den Unterricht im Hebraͤiſchen erleichtert zu 
haben hoft. Die Erfahrung wird darüber ent 
ſcheiden. | 
Wilhelm Friedrich Hezel, (aus. Koͤnigsberg ie 
Sranfen, geb. 1754, Prof, ver orient. Sprahen 
zu Gieſſen, darauf zu Dorpat): Yusführlihe De 
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Türzere Unweilungen zum Hebraͤiſchen. 


bräifche Sprachlehre. Halle 1777. 8. und mebrere 


Aunguſt Friedrich Pfeiffer, (au Erlangen ‚ geb. 


1748, Hofrath u. Prof. dir orient. Spr. zu Ers 


lang.): Hebräifche Grammat, Erlang. 1780. 8. 2te 


Ausg. 1789. 8 | en, 
Iohann Gottfried Halle, (aus Weimar, geb, 1759, 


geft: 1806 als Doct. der Theol., Confiftoriairar;, 


u, Prof. der orient. Sprachen zu Koͤnigsherg): He⸗ 


dr. Sprachlehre nach den leichteſten Grundfägen, - 


Sena 1786. 8. 


Iohann Melchier Hartmann, (aus Nördlingen, geh, 


1765, Prof. der orient. Spr. zu Marburg): Anz 


> fangsgründe ver Hebr. Spr. Marburg 1798. 3. 


Johann Severin Väter, (aus Altenburg ‚ geb. 1771; ' 


rof. der Theol. u, vrient. Sprachen zu Halle): 
pramen 3 ) 


Hebraͤiſche Sprachlehre. Leipzig 1797. 8. Kleinere 
Hebr. Sprachlebre. Leipzig 1798, 8, Handbuch der 


He S. Ch. u. Arad, Or. 9.95. 


—8e— 
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— Hebraͤiſche Wörterbücher, BE 


I. Die erften Hebräifchen Wörterbücher , die 


Chriften zu Verfaſſern hatten, das eines Reuch⸗ 


lin (1506), eines Santes Dagninus (1520), 
‚eines Müniter (1543) und Buxtorf (das gebrauch: 
. tefte unter allen, das bis in die Mitte des achtzehn: 
sen Jahrhunderts das allgemeine Handwoͤrterbuch 

war), wiederhohlten blos, was die Rabbinen über 


— 


die Bedeutungen der Hebraͤiſchen Woͤrter lehrten, 


und waren zum Gebrauch aͤußerſt unficher. Wenn 
auch (was doch oft der Fall war) ihre Spracherlaͤu⸗ 
terungen nicht blos aus dem Zuſammenhang erra⸗ 


ttthen 
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then waren, fo hatten fie doch eben fo häufig blos 
tas Rabbiniſche, einen neuen blos gelehrten Dias 
‚feet, mit vielen neuen Bedeutungen, zur Unterlage, 
und trugen auf altbebräifche Wörter völlig neue 
Bedeutungen über. | | 
‚Johann Reuchlin, (eich, der Litt, $. 426). 
Santes Pagninus ($. 73): thefaurus ling. [anctae, 
Lusd. 1529. auct, ed. J. Mercerins, Lugd. 1575. 
„. Genev, 1614. 2 Voll. fol, en 


Sebaſt. Münßter, ($. 73): Diction, hebr. Bafıl, 
1528, 1505. 1564. 8. | 


. 10,.Buxtorf, (der Water $, 73): Lexicon hebr. et 
chald, Bafıl, 1609. 8. us öfter, 


Die, Mangelhaftigfeit der rabbiniſchen 


‚ Schule und die Gebrechen, das Unfichere und Schwan: 


kende ihrer, Wörterbücher fiel bald in die Augen, 
und erweckte in edeln Köpfen das Verlangen, dieſen 
Mängeln abzubelfen. Aber lange irrte man auf 
ben verfebrteften Wegen berum , ehe man die richtis 
gen traf! | — 

Foͤrſter vor 1557) ſuchte in den willkuͤhrlich⸗ 

ften Vermandlungen und Verſetzungen der Confe: 

nanten ein Mittel, die. Hebräifche Sprache zu ent 


ziefern. Es ſcheint aber, daß fein Zeitalter ur 


theilte‘, er habe einen viel zu unſichern Weg einge 
ſchlagen, weil über anderthalb Jabrhunderte ver: 
floffen, Bis ee an Aümelin (1716 : 1730) eine 


Machfolger fand, Defto Fühner trieb nun dieſer 


‚die Künfte der Verſetzung und Verwandlung de 
Buchſtaben, daß er Durch diefe Operation alle He 

braͤiſche Wörter auf funfzehn Grundwörter zuruͤc⸗ 
brachte. 

— Beoh⸗ 
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.Bohle betrat (1637) einen 'andern Weg, 
Unter der Vorausſetzung, daß jedes Stammmort 

"eine. allgemeine Bedeutung haben muͤſſe, von der 
die uͤbrigen ausfloͤſſen, und daß fich die abgeleiteten , 
wie Gattung zum Gefchlecht verhielten, beflimme 
er zuerft aus Verbindung und Zufammenbang, in Ä 
welchem einzelne Wörter. vorfamen, ihre Bedentun: \ » - 
‚gen, und brachte fodann die verfchiedenen Ber 
tungen, die er bey einen Worte antraf, auf einen 
allgemeinen Begriff zurück: er feßte ihn, unbekuͤm⸗ 

miert, ob Das angenommene Stammmwort und die 
ihm gelichene Bedeutung, in. der Bibel zu finden 

fen, nad) feiner Phantafie fo ungefcheut feft, als 

ob. beydes vorfäme, und erflärte daraus dunfle‘ - 
Wörter und Formen. Buffer bingegen, dereife 
rigſte Unbänger diefer Methode, ſchraͤnkte kh ben .: 
ihrer weiteren Ausbreitung (1702) dahin ein, daß 
er Peine Stammwörter und Grundbedeutungen an 
nahm, von denen er nicht glaubte, Spuren in den 
‚noch vorhandenen Schriften. der Hebräer zeigen zu _ 
koͤnnen: er entzieferte alfo unter der Vorausfeßung, - 
daß nicht blos alle Wörter, fondern auch alle Woͤr⸗ 
‚ter in ihrer Grundbedeutung in der Hebräifchen Bis 
bei erhalten wären, aus dem Zufammienbang, und 
brachte darauf das Entzieferte unter allgemeine Bes 
deutungen. _ 


Mittlerweile Fam in Deutfchland die demons 
ſtrative Lehrart zur. Herrfhaftz; und wie man fie . 
in der Hebräifchen Grammatif verfuchte, fo war 
auch zu.erwarten, daß man fie im Wörterbuch nicht 
unverſucht laffen würde: nur in leßterem fiel der 
Verfuch noch abentheuerlicher aus, .als in erflerer, - 
Neumann, der Urheber deffelben, (1700:1712).. 

ſab 
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ſah die Hebräifchen Tonfonanten wie Hieroglyphen 
— mit geheimen Bedeutungen an, und ſetzte aus den 
bieroglyphiſchen Bedeutungen ber Conſonanten, die 
zu Einem Worte gehoͤrten, Definitionen zuſammen, 
- "aus denen er nach der mathematiſchen Methede 
Ariomen und Corollarieu ableitere. Seine Defſini⸗ 
tionen enthalten die allgemeine Bedeutung, aus 
2°. welcher ‘die übrigen abgeleitet werden, Nach dies 
fer Manier giebt er Aber jedes Hebräifche Stamm: | 
wort Leine Demonftration; um die für daffelbe ges 

fundene Bedeutung zu befeftigen. _ 


u Zwiſchen diefen philologifchen Thorbeiten vers 
lohren fich die etymologiſchen Grillen , melde Tho⸗ 

| maſſin (vor 1695) bey der ernmolggifchen Behand: 
"Jung der Hebräifhen Sprache zur Erlänterurig der 
meiften ihm befanntenSprachen in Anwendung brachte. 


Johann Förſter, (aus Augskurg, geb, 1495, geſt. 
als Prof. der Hebr. Sprache zu Wittenberg 1556)! 
Diction, Hebr, novum, Bafıl, 1557. 1564. fol, 


Georg BurcardRümelin, (aus Tübingen, Wuͤrtemb. 
Prediger an verfchiedenen Orten, gefte 1746, 66 
oo. &ahre alt): Lexicon critico - [acrum, in duas 
5 | artes difinctum, in quarum priori, quae ia 

' N, T. leguntur, voces ad quindecim cognatio- 

. nes reducuntur.earundem Ähignificationes — ex 

\ harmonialing Hebr, cumGr, Lat, et Germ, re- 
teguntur, Tubingae 1750. 


or Sam, Bohle, (aus Grieffenberg in Pommern, geb, 

u ıdır, geſt. ald Prof. der Theol. zu Roftod 1639): 

ot XJI Dillertt. de formali fignificatione $. $. erv- 

..—_ enda, Roftoch. 1537, wiedergedrudt in thelauro 
' . theol, philologico, Roderod, 170: fol. 


-. Jac. Gonuflet , { Gufletius, aub Blois, geb. 1635, | 
| reſorm. Prediget zu Poitiers, der bey der Wider⸗ 


’ 





ru⸗ 
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rufung des Edicts von Nantes nach Holland aus⸗ 
wanderte, und als Prof, der Theologie und Griedjie 
x». fhen Sprache zu Groͤningen 1704 ft-cb) - Commen. 

tarii ling, Hebr, Amflel, 1702 fol, ed. Jo Chr. 


Clodius. Lipl. 1743. 4. und eine Nachleſe dazu: 
Lex. Hebr, [elect, ‚Lipl, 1744. 8 


 Calpar Nenmann, (aus Breslau, et, 12648, geſt. 
als Prof, der Theologie am daſigen Gymnaſium 
2715): Clavis domus Heber. Bresl. 1714- 1717. 
3 voii 4. Genefis linguae ſanctae V,T, Norimb, 
1696. 4. Exodus linguae, fanctae, ibid, ‚097- 
1700. 4: 


Louis Thomaffin, (aus Ag in der Provence , gehe 
-1619), Mitglied des Drator., lehrte zu Saumur 
und zu Paris, geit. 1695): Glollarium univ. 

‚ Hebr., qnod ad Hebr. ling. fontes, linguae et 
dislecti iere omnes revocautur. Paris 6 97 fol, 


3. Wie die Grammatiken, ſo wurden auch 
die Woͤrterbuͤcher der Hebraͤiſchen Sprache durch 


den Gebrauch der Semitiſchen Dialecte vollkom⸗ 
mener. 


Guichard fieng das Vergleichen der Hebraͤi⸗ 
ſchen Sprache mir der Syrifchen und Chaldäifchen 
anz; aber obne alle feſte Grundfäße zog er, außer 

dieſen Semitifhen Dialeeten, auch andere Spra⸗ 
chen, faft alle Decidentalifche, zu Rath. Die Bux⸗ 
torfe, Vater und Sohn, (1600 1660) nahmen .. 
zwar aud) bie und da das Syriſche zu Hilfe: doch 
faͤngt erft eine richtige, vollſtaͤndige und vollfom: 
mene WBergleihung der Semitifchen Dialeete mit 
dem Hebräifchen und die Ducchführung derfelben 
dur das ganze Hebrätfche Wörterbuch mit Vas 
lenein Schindler (1612) an. ein Lexicon: 
Pentaglotton an manchen Hebraiſchen Woͤrtern 
“ . DE be 


FR 
\ y 


$ 


N 
x ‘ 
! 


durch die Herausgabe fremder und eigener Werke 
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€befonders aus‘ ber Syriſchen Sprache): das erſte 
wahre Licht, das feine Nachfolger nur ftärfer und 
reiner zu machen brauchten. ‚Was Schindler auss 
führlich gegeben hatte, das brachte Hortinger ( 1661) 
mit manchen ihm eigenthümlichen Zufägen in eine 
= angenehme kurze ueberſ cht. 


Br Run hatte die erfte Hälfte des fiebenzeßnten 
Jahrbunderts einige Gelehrte aufgeftelle, welche 


in das Studium der Hebräifchen. Sprache einen 
neuen Schwung brachten: Salomon Glaß hatte 
(1623): eine richtigere Auslegungskunft gelehrt; 
Ludwig Capellus (1624) judifche Vorurtbeile‘, wel⸗ 
he einer gründlichen Bearbeitung der Hebräifchen 
Sprache bisher im Wege geftanden, glücklich be 
: flritten:: Johann Morin hatte (feit 1633) den 
Glauben an die Integritaͤt des biblifchen Textes 
erſchuͤttert; Samuel Bochart (ſeit 1646) hatte von 
ſeiner Gelehrſamkeit und großen morgenlaͤndiſchen 
Sborachkunde eine treffliche Anwendung auf Hebraͤi⸗ 
ſche Naturgeſchichte und Geographie gemacht; zwey 
Polyglotten waren hinter einander erſchienen, feit 
1628 die Pariſer, ſeit 1657 die Londner. Die 
Hebraͤiſchen Lexicographen fanden in allen dieſen 
und aͤhnlichen Werken reiche Materialien, die in 
den Wörterbüchern eine Stelle erhalten mußten, 
und mannichfaltige Ermunterung, neue SForfcehuns 
gen, und auf dein vorhandenen Grunde aus den 
neuen Materialien nach verbeſſerten Geſichtspunk⸗ 
ten und-Grundſaͤtzen neue Baue zu wagen. Loc’ 
cejyus ſtellte (1669) aus dieſen Quellen und ſet 
nen eigenen Erforſchungen das erſte reichhaltige He, 
- Sräifche Woͤrterbuch zuſammen. Zu letzteren brauch: 
— te 








weite weniger die uͤbrigen Semitiſchen Dinlecte, afs 


eine genaue Analyſe der ‚Stellen, in weldhen en 


feiner Bedeutung nach noch zweifelhaften Hebruͤi⸗ 
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ches Wort vorfam,,. und die alten Ueberfeger, und 


zanter dieſen vorzüglich die Septuaginta;, deren Aus 
fehen durch Morin und einige andere Gelehrte dgs 
mabls in Bluͤthe fand; und’ mittelte durch dieſe 


Huͤlſsquellen viel Gutes ans. Caſtellus arbeiterg. | 


zu gleicher Zeit . (feit 1669) fein. ‚Heptaglorton uns 
ter dein Beyſtand einiger Sprachgelehrten Gebuͤl⸗ 
fen aus: ein Werf des mühfamften und behares 
lichſt erwaͤgenden Sprachfleißes, in welchem für 
alle Semitifchhe Dialecte ein Reichthum der richtige 


fen . Sprachbemerfungen gefammele war, die ein” 


Dialest dem andern in der Mähe lieh, und welche 
für den Hebräifchen Theil der Gebrauch‘ der alten 
Meberfegungen, den er.in einem. weitern Umfang, 


als fein Vergänger anwandt, beftätigte, - Stock 


gab feinem Wörterbuch nun noch ben Berns ſler J 


Big gefammelter Redensarten, 


‘, Mittlerweile arbeitete Nolde (1679) ein nüßs 
ſiches Specialwoͤrterbuch uͤber die Hebraͤiſchen Par⸗ 
tikeln aus; ber aͤltere Pocecke erhielt den Geſchmack 


an gruͤndlichen Erläuterungen aus dem Arabiſchen,, 


und die Hollaͤndiſchen Orientaliſten bildeten jetzt ihre 
Schüler, die in kurzem im Beſitz reichhaltiger 


Sprachbemerfungen waren. Mit ihrem genjen 


Sprachſchatz, den er noch aus den Schriften bes 
Auslandes anfebnlich vermehrte, trat Albert Schul: 
tens. A. 1713 auf. Er felbft batte fich der Ara⸗ 


bifchen Sprache mit einer Genauigkeit, wie vor 


ihm nur noch der ältere Pococke, bemaͤchtiget, 
und widmete nun in den Geiſte, wie ſein großer 
2 


Bi 
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P J ee mit voller Hand feine lexicographiſchen Erfor⸗ 
ſchungen mit: als er eben im Begriff war, fie aus 
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ſaͤchlich der Hebrkifchen und Arabifchen Sprache, 


noch nicht im Publicum erfchienen ift, ob ihr gleich 


‚ mayer (1707) denfelben Meg der Hebräifchen 
‚ Spracherläuterung aus ben morgenkändffchen Dia 


‚Univerfirätsiehrer in der Nähe der an Manuferiptm 


thun. Indeſſen that doch Elodius, als Lehrer auf 
der Univerfitäe Leipzig, der. Keomayerfchen Manier 


Zeitgenoffe, Tiberius Hemſterhuis, die Griechiſche 
Sprache bearbeitete, dem grammatiſchen und erg 
mologifchen Studiam der morgenländifchen, haupt⸗ 





fein ganzes teben. Sn allen feinen Schriften theilte 


der Zerſtreuung in ein eigenes Wörterbuch zu fams 
mein, und fie mit feinem noch nirgends befannt 
gemachten größeren Vorrath zu vermehren, riß ihn 
dee Tod weg: Doch erbte der größte Theil derjel: 
ben durch Lette, feinen Sohn, Johann Jacob 
Schultens, und andere feiner Schüler auf Scheid, 
der noch vor feinem Tode das, was die Schultens 
ſiſche Schule etgmologifch und lexicographiſch er: 
forſcht hat, in eine Ueberſchrift brachte, die aber 


bey feinem’ Tode wenig zur Vollendung fehlte. In 
Schultens Gefchmac lieferte Schröder noch eins 
zelne wichtige Beytraͤge zum Hebraͤiſchen Woͤrterbuch. 


Mit Schultens zu gleicher Zeit betrat Kro⸗ 
leeten in Deutſchland: aber als Gelehrter, einer 
kleinen Landftadt, bey bürftigeren Huͤlfsmitteln, konn⸗ 


te er es feinem niederlaͤndiſchen Zeitgenoſſen, einem 


zeichen Leidner Bibliothek, weder in Tiefe der Sprach⸗ 
forfehung, noch in ausgebreiteter Wirkſamkeit gleich 


einigen Vorſchub. Halle brachte darauf die mor⸗ 
genlaͤndiſchen Sprachen in engere Gemeinſchaft und 
— en Der: 


— 
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Berbindung, worän die dafıgen Miffkonsanfaiten 
einen entfernten Antheil hatten, und dur Chriftiari . 


Benedict Michaelis ward Kalle eine für. die He 


braͤiſche Sprahfunde, wenn gleich durch ein etwas. | 


regellofes € Etymologiſiren fehlerhafte, od im Ganz | 


zen eine für eünftige Hebraͤiſche Spradforfhung !, 
inſtructive Schule. In derſelben wurden Johann 
David Michaelis und Simonis gebildet. Der 
erſtere berichtigse zwerft die Manier feines Vaters, 
-und feßte Darauf die Hebraͤiſchen Spracherforſchun⸗ 
gen nach der Deutſchen Manier ein halbes Jahr⸗ 


hundert nicht blos fort, ſondern veredelte fie auch in. 


vielen Stuͤcken durch aͤcht philoſophiſche Unterſuchun⸗ 
gen. Wäre er zugleich in die Grundſaͤtze der Hollaͤndi⸗ 


ſchen Schule voͤllig eingeweiht, und im Beſitz ihrer | 


Huͤlfsmittel getvefen, jo würde er noch reichere und 
reifere Sprachentdeefungen gemacht haben. Indeſſen 
foͤrderte er eine ſchoͤne Zahl eigener Sprachbemer⸗ 


kungen an den Tag,.die er noch am Abend feines _ 2 


tebens in der ganzen Umfländlichkeit, mie er“ fie 
| erforfcht hatte, als Supplemente zu den KHebräis 


Ä ſchen Woͤrterbuͤchern zuſammenſtellte. Simonis, u 


der in der Mitte zwifchen der Hallifhen Schule 
und ihrem Zoͤaling, Johaun David Michaelis, 
‘lebte, ſammelte mit wahrem Gibeonitenfleiß alles 
Gnute, was bis auf feine Zeit für Erläuterung der 
Hebraiſchen Sprache in großen und kleinen Schrif⸗ 
ten gusgemittelt worden, und vermehrte ſie mit ein⸗ 
zelnen ſehr brauchbaren Zuſaͤtzen: und dieſer feis 
ner Methode ift auch, mie billig, Eichhorn, fein. 
neuer Derausgeber, gefolgt; fo daß fich mittelſt des 
Bimonifchen Handwörterbuchs leicht überfeben täßt, 
wie weit unfere Zeiten in der Erforfchung ber He 
braiſchen Sorache fortgeruͤckt find. 
9b 2 un | 
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Ueber die eigenthuͤmlichen Namen, welche im 
A. T. vorkommen, gaben iller (1706) und Si⸗ 





monis (1741) eigene etymologiſche Forſchungen. 


Stephan, Guichard, (bl. 1606): lHarmonie etymo- 
logique des laugues Hebraique, Chaldaigne, 
Syriaque, Grecque, Latiine, Frangoife, Italienne, 

Efpagnole, Allemande, Flamande et Angloile, 


r . 


Paris 1606. 8. 


Valentin Schindler, (aus Oedern in Meiffen,, Prof, 
zu Wittenberg und der Hebr. Sprache zu Hoe!mſiaͤdt, 
geſt. 1610: vergl. Schindier’d. Andenken von Bruns, 
in Staudlin’s Goͤtting. theol: Bibl. Ip. IV. <.ı): 
‚Lexicon pentaglotton (ed. Engelb. Engels) 
Hannov; 1612, 1649. Fräncof. 1695, fol, 


Jahann Heinrich Hottinger, (6. 93); Eiymologi- 
com orientale, [, Lexicon harmonicum hepta- 
glotten, Francof, 1661, 4, | 


Jo. Coceejus, (Rod, aus Bremen, geb. 1603, geſt. 
als Prof. der Theologie und der Hebr. Sprache zu 

Leiden 1699 ): Lexicön et tommeütarius_ferm. 
Hebr, Lugd. Bat, 1669. fel, opera J. H. Maii, 
Francofi et Lipf. 1714. fol, em. J. C. F, Schulz, 
Lip 1777. 2 Voll, 8. ed. 2. Lipl, 1793-1796. 
8 Voll, 8. 2 | | 


Edmund Caftellus, (geb. 1603, geft. als Prof, der 
Arab. Sprache zu Cambridge 1685): Lexicon hep- 
taglottum. Lond, 1669, (1686). 2 Vell. fol, ders ' 
aus ift beſonders nbgettudtt Lex, Hebr. (cur, 

Jr. Li Trier). Gotting. (Helmft.) 1790 - 1995. 

. 3 Voll, 4. Lex. Syr. eur, Z, D. Michaelis, Göt« 
ting. 1788. 2 Voll 4. ne 


Chriftian Stock, (aus Camburg bey Jena, ach’ 
1672, geft. ald Prof, der Orient. Eprathen zu Jena 
1733): Clavis linguae fanetae, Jense ıı7, 9% 5. 
darauf oͤfter; zuletzt: cur. J. F. Fiſcker. Lip 
1763. 8. - 


— 


Chii. 
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Chriſtian-Nolde, (ein. Daͤne, geb. 16265 Reetor ber 
Schule zu Landderm ;, geſt. zu Topenhanen 1683)1 
Concordantiae particnlarum Ebraeea - Chaldaica. 
rum V, T. Hafn. 1679: 4, cum annott. Danzii, 
et Körberi cur, 7. 5 mpius. Dresd. 1734. 4. 

Alb. Schultens, ($. 3): Origines Hebraeae. Franeg, 

1742- 1738. 2 Voll, 4. ed, 2, cum orat, de defe- 
ctihus ling..Hebr. Lugd. Bati 1760,°4. :Verus'et 

, rigia via hebraizindi, ß. B. 1ı738.4. Clavis dia- 

. „lecterum L. B, 1733. 4, Lexic. Hebr. (nur einige 

Boge nin 4) — a 

‚ Ever, ‚Scheidius, (geſt. ald Prof, zu Leiden 1794) 8 
Vecabular. Hebr. Lugd, Bat, 1807. P.}, 

Nicol. Wilh, Schroeder, ($.73): oblervationes de 
origine quarundam vocum Hebrasarum,' Gro- 
ning, 1755. 1766. etc, 4. | 

Johann Abrah, Kramayer, (aus Ohrdruf in Thuͤrin⸗ 

"> gen, geb, 1665, geſt. als Superintendent dafelbft 
1733): de ulu linguge Arabicae in addiloenda 
lingua Ebraea et explieanda (acra Script. libelli 

duo, quorum prior uſum illum praeceptis' et 

2 exemplis in genere tradit, pollerior in librolobi - ' 
applicat. Francof. et Lipl. 1707. 4. (auch unter 
dem Titel: filia matri abftetricans), | 

Jobann David Michaelis, (aus Halle, geb, 1717, 

geſt. ald Ger, Juſtizrath und Prof. zu Göttigen, und 
Kitter des Noröfternorvens 1791): Beurtheilung der 
Mittel, die ansgeſtorbene Hebr. Spr. zu erklaͤren. 

| Bötting. 1756. 8. Supplementa ad .Lexica He . 
braea, Partes VI, Gotting. 1792, 4. — 

Johann Simonis, (aus Schmaltaliden, geſt. als Prof, 

der Kirchengeſchichte und Alterthuͤmer am reform. 
Gymnafium zu Halle 1768): Lexicon manuale 
Hebr, Halae 1752. 8. ed. 3. ed. Jo. Gedofr. 
Eichhorn, Halae 1793. 8. Onomalticon V. T, 

‚Halae 1741. 4, N. T. Haälae 1768, 4., Arcanum 
formatum, Hal, 1755 4. 3 

Matthäus Hiller, (P:of. der Orient, Sprachen zu 

-» Tagen; zuletzt Wirtemb. Conſiſtorialrath und 
Abe zu Krniasbroun, geſt. 1725): Onomaſticum 
ſaerum. Tubing. 1906. 4. . re 
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Zr allen dieſen grammatiſchen und lexikogra⸗ 


phiſchen Arbeiten leiſtete des aͤtern Buxtorf's Con⸗ 


cordanz große Dienſte, hinter welcher man ein aͤhn⸗ 
liches Werk zu unternehmen night ‚mehr noͤthig ges 
funden bat. u 


Jo. Buxtorf: "concordantiae bibliorum Hebraicae 


„ed. Jos Buxtorf, fil. Bafil. 1632. fol, In der 
Vorrede ſind vie Gelehrten. genannt, durch weiche, 
nad) und nach die -Eoncordanzen vervollkommnet 


“ worden find, ° Die erſte erſchien durch R. Ifaak 


“ » Nathän.‘ Venet. 1556. fol.: ' 


DEE a Fre 
0 Kritik des. Alten Teſtaments. 


\ 


Die Quellen zur Kritik des A. T. wurden fruͤhe 


geöffnet; ſchon von den gelehrten Maͤnnern, wel: 


che ſich bald nach der Erfindung der Buchdrucker⸗ 
kunſt mit der Herausgabe der Maſora und ber al: 
ten Bibelüberfeßungen, und fpäterkin mit der Samm⸗ 


lung’ und Herausgabe der verfchiedenen Lesarten aus 


maſorethiſchen Handfchriften beſchaͤftigten: aber ein 
vollſtaͤndiger Gebraud von diefen Peitifchen ud 


— — — nn — —— —— — 


len wurde erſt ſeit der Mitte des achtzehnten Jahr⸗ 


bunderts von den bibliſchen Philologen gemacht. 


| 1. Die Bearbeitung der Mafora war eine ſchwie⸗ 
rige Aufgabe, Bald nad) ihrer fehriftlihen Ab: 


faſſung (zwifchen dem ten und, éten Jahrhundert) 


m .. 


gerieth fie in cine große Verwirrung, weil man fit 


felten ale ein befonderes Eritifches Werk abfchrieh, 
0 fondern meift nur an den Rand der Hebräifchen 


Handſchriften mit vielen Abkuͤrzungen trug, um Xept 
und Pritifche Bemerkungen über ihn fogleich beyſau 
° — — men 


vr ‘ N J 
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men zu haben; und weil man dabey, um in den 


T— 


Raud der Seiten Gleichſoͤrmigkeit zu bringen ‚da, 


wp der. Bemerfungen zu viele waren, als daß fie 
der Rand bätte faffen koͤnnen, ganze Stellen auss - 


lieg, und das Ausgelaffene am Ende des. Buchs 


bald zufeßte, bald zuzuſetzen unterlies; ba bingegen, 


wo die Mafora zu wenig lieferte, "allerien Frem— 


des einſchaltete, um den ganzen Rand wie anders 


waͤrts Damit zu bedecken. Wie vieles mußte nun 
| umgeftellt, wie vieles aus ihr herausgemworfen were 
den, wenn fie dem fritifchen Gebrauch mit Sicher | 
" beit dienen ſollle: 


Bey dem erſten Abdruck derſelben (1518) . 


wagte Selig Pratenſis folche Fritifche. Operationen 


no nicht; er gab daben blos das, was er bors 
fand, ohne allen Aufwand Fritifcher Kunſt, und 
ſchon dieſes war verdienſtlich, weil es für ſeine MRach⸗ 


| folger bequem war, ben ihrer Eritifchen Sichtung . 


ein gedruchtes Eremplar derfelben vor Augen zu has 


ben. Dee Arbeit unterzog fih nun AR. Jacobden 
Chaſim (1525) mit defto fteterem Fleiße; erfah 
bie Mafora Wort für Wort durch, ordnete, befs 


ferte, warf die ausgelaffenen Stellen in einen Teicht 
zu überfehenden Index, der unter dem Namen Ma- 
fora maxima oder finalis befaunt iſt, und erwarb 


fich den Ruhm, zuerft Ordnung und Brauchbarkeit. 


n fie gebracht zu haben. Buxtorf, der Vater, 
fegte diefe Arbeit (1618. 1619) fort; jaͤtete aus 


dem verwilderten Acker noch vieles Unfraut aus, 


das fein Vorgänger hatte ſtehen laffen, aber raufte 
auch, wie man nicht ohne allen Grund vermuthef, 
mit unter manchen guten Weizen aus, und fhuf 


fi ch an manchen Stellen eine ganz neue Maſora, 


.. 9b Ve 


N. 


\ 
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am Die vermeinte Integritaͤt der Ausgaben des He⸗ 
braͤiſchen Textes nach den Grundſaͤtzen feiner. Zeit⸗ 
genoſſen vertheidigen zu Finnen, Mach Burtorf's 
Zeit iR für Die Mafora nichts Betraͤchtliches ges 
fcheben: denn Die verbeflernden Anmerkungen, die 
fih einzelne Gelehrte gelegentlih haben entfallen 
laſſen, find «ine große Kleinigkeit. Opitz, de 


jüngere, batte nor, Die ganze. Mafora in alpha 
> Beeifche Ordnung zu dringen: möchte doch ein Bugs 


torf unferer Zeiten dieſes große, verbienftvolle Merk 
ausführen! . 


Felix Pratenfis, (ein Jude, aus Prato in Italien, 
1518 zu Rom petaufi; ; daranf Auguftiner uno Mifs 
ſionaͤr unter den Juden; sefte 1539, faft 100 Jahre 
ait): Bibl. rabb. Venet, 15:18, fol, 


R. Jacob Ben Chajim $. 71. 
Johann Buxtorf $. 73. 


Jofias Heinrich Opitz, (Sohn des Kielifchen Thꝛeolo⸗ 
gen, Heineich Opitz; geſt. als Prediger zu Toͤn⸗ 
ningen 1719). - 


2. Wie man nicht ohne Nutzen zur Bearbeitung 


des Hrarus Die alte (ateinifche Ueberfeßung dis Eis 
far Germanicus zu Rath gezogen bat; fo brauchte 
inan auch die alten Ueberfegungen des A. T. zur 
Berichtigung und Erklärung feines Terteg, und 
die Abdruͤcke, twelhe man von ihnen machte, mas 
ren lauter Vorarbeiten fir Kritif, Philologie und 
Eregefe. 1) Eine Zeit lang bebauf man ſich am 
liebſten mit den Chaldaͤiſchen Paraphraſen, welche 


die Herausgeber der rabbiniſchen Bibeln Dem He 


Bräifchen Texte benzufügen pflegten, wie Danid 





| 


; Bomberg (1518. 1526. u. ſ. w.), Joham | 
oo | .  Duf: | 


a En 
a \ “ 


1 
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Burtorf (1618) und 8. WMoſes trag): aber | Zu 


der Aberglaube von ımverdorbener Richtigkeit des 
Hebraͤiſchen Textes verhinderte bis ‚auf die neueſten 


"Zeiten herab, das Verhaͤltnis richtig zu beureheilen, | 


Jn welchem die Chaldäifchen Paradprafen zum Her 
‚beäifchen Driginaltert ftanden. 2) Darauf ſtellte 
man einen großen Reichthum von Pritifchen md 
philologiſchen Materialien in. Polyglotten zufammen, 


‚Die ältefte, die Commplutenfifche (von 15145 1517), 
gieng zwar ſchon uͤber das ganze A. T., aber 


ſchraͤnkte ſich noch blos auf die Septuaginta und 
Vulgata durch alle Buͤcher ein, und fuͤgte nur 
beym Pentateuch den Onkelos hinzu. ine größere 


— 


Bob! von alten Lieberfeßungen, brachte man zuerft _ 


blos tiber einzelne heile des A. T. in Verbin—⸗ 
‚dung, wie Auguftin Juſtinian die Septuaginta, 


Vulgata, eine Arabiſche und Chaldaͤiſche Ueberſe 
zung 1516 in feinem Polyglotten-Pſalter, und 


der Ungenannte, welcher dern Polnglorten: Penta: 
teuch zu Conftantinopel (1446) herausgegeben hat, 


‚die Chaldäifche, Arabiſch ‚und Perſiſche Ueber—⸗ u. 


fung. 


Nah diefen einzelnen Verſuchen giengen erſt 
die Polyglottenunternehmungen recht ins Große uͤber 


das ganze A. T. Die Antwerper Polyglotte (von 
1569: 1572) fügte zuerſt neben der Septuaginta und 
Vulgata eine Chaldaͤiſche Ueberſetzung allen Büchern 


des A. T. bey; die Pariſer (von 1645) gab neben 


dem Hebruͤiſchen Text, der Septuaginta und Vul— 
gata, die Samaritaniſche, Chaldaͤiſche, Syriſche 
und Arabiſche Ueberſetzung; und die Londner (1657) 


nahm außer den. Ueberfeßungen, welche fchon die ' 
Parifer Dolpgtott enthielt, das Targum von. Je - 
U N 


I a. 


. 
— 
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ruſalem, den falſchen Jonathan, die Perfiſche Ue 


.den Pſalmen und dem hoben Liede, eine Syriſche 
Ueberfetzung vom Buch Eſther und mehreren Apos 


nommen worden, | J 
ſpaͤt ward ein verſtaͤndiger Gebrauch davon gemacht! 


rin und Cappellus den Glauben daran erſchuͤttert 
hatten, bie und da ein Gelehrter alte Weberfegun 


- fo gefhab es nur einzeln, nur von einzelnen Ges 


- (1720) fieng erft an, ihre verfchiedene Lesarten aus 
Handſchriften mit Cilationen der ihnen beyſtimmenden 
alten Ueberfeßer zu begleiten, Houbigant (1732) 


Brauchbarkeit in der Kritik des ‚Hebräifchen Textes. 


dam David Michaelis (fit 1759) ci im 
all 


‘ [= 
BE Be 
x 






berfegung des Pentateuchs, die Aethiopiſche von 


kryphen auf. Wenn nun auch die Abrigen Poly⸗ 
glatten von Hutter (1591) und Wolder (1596) Feine 

eberfeßungen enthielten, . ‚die nicht fehon vorhin 
gedruckt gewefen wären; fo erfchienen Dagegen von 
Zeit zu Zeit noch einzelne Ueberfeßungen in beſon⸗ 
dern Ausgaben, die nie in eine e Polygloue aufge⸗ 


In dieſen Werken lag nun ein großer Reich / 
thum fuͤr die Kritik zum Gebrauch da: aber wie 
Die Kritik harte lange mit dem Aberglauben von ei— 
ner, unverbefferlichen Richtigkeit des Hebräifchen 
Tertes zu ringen: und wenn nach der Zeit, da YYJos 
gen über die Lesart des Hebräifchen Tertes befragte, 


lehrten, an einzelnen Stellen, und mit Zuziehung 
einzelner Weberfegungen. Die Hallifhe Bibel 


baute auf fie einen großen Theil feiner vorgeblichen 
VBerbefferungen des Hebräifchen Tertes, und Ren: 
nicott (feit 1752) gab einzelne Beyſpiele von iprer 


Nach diefen Borgängern machte endlich „Jo: 


' Ä 
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Ganjzjen untadelhaften und ins Große gehenden kriti⸗ 


ſchen Gebrauch von den alten Ueberſetzern, und un⸗ 
terwarf mit ihrer Beyhoͤlfe nach und nach das 
ganze A. T. der Kritik. Nach ſeinem Muſter ver⸗ 
glichen mehrere Gelehrte die Varianten, welche ſie 
in maſorethiſchen Handſchriften gefunden hatten, mit 
Den alten Ueberſetzungen, worauf de Roſſi die von den 
bibliſchen Kritikern bis auf ſeine Zeit aus den alten 
Ueberſetzern gelegentlich gezogene verſchiedene Lesar⸗ 
ten aus der Zerſtreuung ſammelte und ſie (1784) 
feinen, Auszügen der Varianten zum Hebraͤiſchen 
Zert Aus Handſchriften ‚ die er aus Kennicott 
"and ‚feinem eigenen Manuferiptenteichtbum ge: 


macht batte, zur Seite ftellte. 


Ueberbaupt fchrieb 


ſeit der Mitte des achtzehnten Inhrhunderts (wenig⸗ 

ſtens in Deutſchland) nicht leicht ein Gelehrter uͤber 
das A. T., ohne ſich (wenn auch wur der Parade 
wegen), auf alte Bibeluͤberſetzer zu berufen. Es 
‚war des Misbrauchs viel, des gefunden: und richti⸗ 
| en Gebrauchs deſto weniger. 


Benjamin Kennicott, (aus Tottneß in Devondhire: _ 


Prof. der Theol. zu Spford ‚ geft. 1783): the State. 
“ ofthe printed hebrew Text ef the O. T, Oxf. 


1752. 1759. 2 Voll. 8, latine vert, ZU, A, Teller 


‚ Lipf. 1756. 1765. 8. Dillertat, generalis in V. T. 


Johann David Michaelis, ($. 74): kritiſches Colle⸗ 


bey feiner Barianfenbibe' und beſodere Ausgabe: 


recudi cur. Paul, Jac, Bruns. Brunov, 1783. 8. ' 


gium über die drey wichtigſten Pſalmen von Chriſto. 


- Göttingen 1759. 8. oriental. und cxegetiſche Bi⸗ 
bliothek. Frankfurt a M. 1771 ff. 


(1774) an: und deſſen neue orient. u. exeget. Bibt. 


GSoͤttingen 1786. 8. worinn er die vLedarten aufzaͤhlt, 


die er im A. T. den maſoterhiſchen vorzos · 


8. von B. VII 


Bu "Ber: 


I 


. 
— 
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' 


. Wergleichungen der. alten Ueberfeher- mit ben aus mes 
‚ forethifchen Autoritäten geſammelten Lesarten finden 
— Feb in folgenden Echriften: A. F. Ruckersfelder 
fylloge’ commentatt., philol., exeget. et critic, 
aventr. 3761. & Benj. Dan. Wilh. Schulse 
vollſtaͤndige Kritik über die gewöhnL Ausgaben der 
Hebr. Bibel. Berlin 1766, 8. Theod,, Chrift, Li 
" lienthal commentat. crit. fiiens duorum Codd, 
‚MI, Hebr. Regiomont., notitiam, Regiom. 1770, 
8 I. Bernh. KRöhler’s krit. Anmerk. über die 
.Pfalmen, in J. G. Eichhorn's Repertor. f. bibl. 
u. morgenl, Lut. Th. III-X. XII, XVIIL, 


. Jo. Bernh. de Rofh,. (Prof. zu Parma): variae 
. lectt. &. Dd L. Ge 30 


4 
l 


Mafora eingerichtet find, und daher mit einander 
unter fich in ihrem Texte übereinfimmen ‚fo näßete 
Diefe Erfcheinung fange den Wahn, als ob in Hand; 
fohriften des U. T. feine Varianten zu finden wäs 
ren, ob gleich fhon Reuchlin feinen ſieben Buß⸗ 
pſaimen, Felix Pratenſis der Bombergiſchen Bibel 
von 1518, R. Jacob Ben Chajim der Bibel von 
1525, und Sebaſtian Muͤnſter und van der Hooght 
ihren Bibelausgaben kleine Variantenſammlungen 


angehaͤngt harten. Erſt mußte Kennicott (1752) 


ſeine Stimme uͤber die große Fehlerhaftigkeit des 


maſorethiſchen Textes mit uͤbertreibenden Worten erz. . 
beben, und das, was man aus- frühern Samm⸗ 
Jungen haͤtte wiffen fönnen, aus Bodlejaniſchen 


Handfchriften, belegen, daß fich mannichfaltige 
Tertverfchiedenheiten auch in den maforetbifchen Hand: 


ſchriften fänden, um jenen Wahn zu vernichten. 


Ehe nehmlich Kennicott, von feinem Waters 


Fand Britannien unterſtaͤtt, mit Bruns, feinem 
Ge: 


2 Da. faft alle Ausgaben des A. T. nach der 


Bi 
\ » B , 
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Behülfen, die große Vergieichung der — n 


Handſchriften begann, beſaßen die bibliſchen Litte⸗ 
ratoren bereits (was ſie nicht zu ſchaͤtzen wußten): 
2) fine Sammlung verfchledener lesarten aus fünf 


furtiſchen Handfchriften in. „Jobann Heinrich . 
Michaelis Bibel (feit 1720); 2) eine noch reichere 


Sammlung in Rabbi Norzi's Bibel (feit 1742), 
in welche alles aufgenommen war, was außer ber 
rübmten Handfchriften des Bibeltertes die rabbinis 


ſche Literatur dem Herausgeber Darreichte; 3) und 


einzelne, aber mit geringerer Sorgfalt geinachte 
Ercerpte aus Parifer Handfchriften in Houbigant's 


Bibel. (feit 1755). Nun kam Kennicott; er: gab. , 


der Variantenſammlung aug Handſchriften die groͤße⸗ 


ſte Ausdehmung:, -Die ſich denken ließ, und lieferte 


(1776. 1780) mittelft der vielen DBenträge, die 


ihm alle Hauptländer von Europa durd) vergleichende 
Gelehrte gaben, eine vollſtaͤndige Ueberſicht deſſen, was 


ſich aus Handſchriften, alten Ausgaben, dem Ta 


mud fuͤr den kritiſchen Apparat des A. T. zuſam⸗ 


menbringen laͤßt (mit Auszügen aus einigen rabbini⸗ I 


ſchen Schriften begleitet). 


Alle dieſe Sammlungen erſchienen in vollſtaͤn⸗ ⸗ J 
“Sigen Bibelausgaben. Ohne den Hebräifgen Tepı 


‚gab Menachem de Lonzano eine Vergleichung 


Hebraͤiſcher Handfchriften des Pentateuchs heraus, 


zu der ihn die Juden in Conſtantinopel unterſtuͤtzt hat⸗ 


ten (©. d. L. F. 239), und de Roſſi (17841798) eis 


nen Auszug aus Kennicott's Variantenſammlung 
mit Supplementen, der des großen Reichthums der 
gebrauchten Quellen ohnerachtet in den Stellen, 
welche am meiften Hülfe zu bedürfen fcheinen, außerſt 


arm iſt, und die bey der Kennieottiſchen Bibel ſchon 
| WBG | ges 


+ 
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gemachte Erfahrung beſtaͤtiget „daß alle Handſchrif: 
tem des Hebraͤiſchen Bibeltertes zu Einer Familie, 


» — 






der Maforerbifcen, gehören: . 


Ein Auszug aus Kennicott und de Roſſi ficht 
“in der neueften Ausgabe von Keineccius Hands: 
bibel (von 1793. 9.72). 
Vergl. J. G. Eichhorn's Einleit; in das A. T. 
gm | a | 
«. Johann Heinrich Michaelis, (geſt. als Prof. der 
Theol. zu Halle 173% ſ. Aeth· Spr.): B. H, Ha 
lae 1720. $. vera. J. D. Michaelis Orieunt. Bis 
bt. Th. °C. WW. Dieterichs Spec. vart.lectt. 
Could, Erfurt, in Pfalmis. Gotting, 1775. 4. 
Salomo Norzi, (iinifcher Gelehrter zu Mantua, bi. 
. 1742): B. H. Mantuae 1742 - 1744, 4 Voll. 4 
vergl. I. G. Eichhorn's Einleit, in das A. J. 


464 


4. Mod) fehlt es aber an einer richtigen und auf 
feften Greundfägen beruhenden Ausübung der Kri 
tie behm A. Te, und an reinen Vorftellungen von 
der wahren Befchaffenheit des KHebräifchen Tertes, 
Faſt alle Schriftfteller, welche über die Anwendung 

der Kritik beym U. T. gefchrieben haben, find in 

‚ Uebertreibungen und Einfeitigfeiten gefallen. Als 
Morin (1633) gegen die Fehllofigkeit des mafore 
tbifchen Tertes auftrat, fo uͤbertrieb er die Vorſtel⸗ 
lung von feiner Fehlerhaftigfeit, und empfahl zu ein: | 
ſeitig blog die Septuaginta und die Vulgata zu | 

deſſen Verbeſſerung. ‚Statt nun zu zeigen, daß 
. der Hebräifche Originaltert nicht fo arg entftelle und 

durch Abfchreiber verdorben. ſey, beftand Morins 
Gegner, Simeon von Minis (1634), auf eime 
ganz unverbefferlichen Richtigkeit deſſelben. 


2 


Ze 


4 
‚ - 
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Tr Ludwig Cappellus gieng nun zwar (1650) . 
von gemaßigtern Urtheilen über die Gebrechen des 
maforethifchen Tertes aus --und. wies nicht blos auf 
: eine oder die andere alte Ueberfegung, fondern auf 
‚ Handfchriften und alle alte ihni befannte Ueberſetzun⸗ 
en als Huͤlfsmittel, ihnen abzuhelfen, hin: aber 
‘er war in feinen Vorſchlaͤgen zu kuͤhn und unbedaͤch⸗ 
tig, der Sonjecturalfriti?, die nicht blos fehlerhafte 
Stellen bemerklich macht, fondern ‚auch (ob es ihr 
gleich an einer feften Unterlage fehle ). abſprechend 
und entfcheidend beſſert, zu guͤnſtig, in feinen Untgrs 
ſuchungen zu flüchtig und der morgenländifchen Dia: 
lecte zu unfundig. Es fiel daher feinem Gegner 
Surrorf (1653) nicht ſchwer, Blößen an Cappellns 
zu zeigen: aber er gerieth Dagegen wieder in das andere 
Extrem, mit faſt juͤdiſchem Geifte die völlige Fehl⸗ 
loſigkeit und Heiligkeit des. Hebraiſchen Torte zu 
vertheidigen. 


Ganz unbaltbar war das Syſtem, das Whi⸗ u 
fton (1722) aufftellte, daß die Inden im erften und. 
zweyten Jahrhundert nach Chriftus den Hebräifchen : 
- Zert des U. T. und den Griechiſchen ber Septua: 

ginta .verfälfcht. hätten, womit er noch ganz andere ' 
Hypotheſen, tie bie von dem Umſchreiben des A. - 
T. aus alter Hebräifcher Schrift in den neuem Quas 
dratcharacter im zweyten Jahrhundert nah Chriſtus, 
in Verbindung brachte, uno Carpzov hatte (1728) 
gegen ihn ein leichtes Spiel: aber bey der Widerlegung 
Wbhiſton's fuͤhrt er auf eben ſo unhaltbare Ideen 


von Inſpiration aller Conſonanten, Vocalzeichen — 


und Accente, und von unfeblbarer Richtigkeit des Tex⸗ 

‚tes zuruͤck, wie fie nach om nie wieder ein Delhi 
behauptet hat. 
Zwar 
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Zwar kehrten auch mit Houbigant (1746) 
und Rennieott (1752) noch einmahl die uͤberſpann⸗ 
ten Grundſaͤtze Morin's und Cappellus zuruͤck; aber 

hoffentlich auch zum letztenmahl, um auf immer vers 
laſſen zu werden. Denn fehon Sabricy fehlug nad 
ihnen ( 1772) einen Mittelweg (wenn gleich ohne neue 


Ausſichten) ein; infonderheit hat die niedere Kritik des 
A. T. ſeit der Kennicottiſchen Variantenſammlung 


Durch einen beſſern Ueberblick der kritiſchen Huͤlfe⸗ 


mittel und ihren inneren Gehalt gelernt, beſcheide⸗ 
ner zu werden, und findet jetzt ſelbſt Michaelis 
. Operationen, die man fonft als Mufter aufſtellte, 
baͤufig unnoͤthig und entbehrlich. 


5. Als die niedere Kritik ſo weit gediehen war, 
fieng endlich auch die hoͤhere an, in Eichhorn's Eins 
feitung in das U, T. (1730) fi an die Schriften 
Der Hebräct zu wagen; mie fie es. ſchon einmapl 
Durch. Denedict Spinoz3a (1670), aber auf ganz 
andern Wegen, zum großen Aergernis feiner Nation 
und aller rechtgläubigen Chriften, verſucht hatte 

Jetzt fand fie mehr Eingang, und Ilgen machte 
Hofnung, fie in einem ausführlichen Werke, we: 
nigftens an den biftorifchen Büchern des A. T., 
ihre Kräfte verfuchen zu laffen. 


Ueberſicht deffen, mas in der Kritik des a. T. gele's 
fiet ift: Georg. Ludov. Bayeri critica ſacra V. 
T, Lipf, 1795. 8. eigentli Vol, II. der neum 
Ausg. vou Gla/füi Philolog. facra. G. 73. 


Jo. Morinus, ($, 64): exercitationum biblicarum 
de hebraei graecique textus finceritatelibri duo, 


Paris 1669. fol, 


-Simeon de Muis, (and) Marotte genannt, aus Drs 
leans, geb, 1581, Kanouikus zu Soiſſons, Prof. 


t ’.- a F 
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‚ der Hebr. Sprache im. koͤnigl. Branz. Collegium zu 

Paris, gift, 16494): allertio hebrafcae veritatis 
(adverf, Morinum). Paril. 1654. 8. "wogegen Mo- . 

5rin weflig repticirre m einer’ diatribe elenchica de 

‚linceritate hebr, graecique textus. Paris., 1639. 

8. welder Simeon De Muiß wieder eine allertio 

." tertia, Paril, 1639, 8. enigegenfeßte. | 


Ludovicus Cappellus, ( Sohn de Parlamentraths 
zu Rennes, Jac. Cappellus, geb. 1586, ein Protes | 
flant; Brei. zu Su mür, get. 1658): arcanum _ — 
puncta iionis revelatum. Lugd. Bat, 16924. 4. 

(gegen Buxtorf's, des Vatirs, Tiberias; ; undvin- 
diciae arcani punctät. revelati, zuſammengedrucht 

in Cappelli commentariis et notis criticis. Am, 
1689. fol. Critica facra. Paril. 1650, ed. 2. 

Georg, Io. Lud. Vogel T. I. (mod) befler) Jo... 

Godofr. Scharfenberg T. U, Halae 1775- 1786. 
: ,2e Vol 83. 00. - , 
"Jo, Buxtorf, (der Vater $, 73): Tiberian; ferner 
Anticritica. Bafil. 1653. 4. und Buztorrd, de6 | 

Sohns, tractatus de punetorum origine: BaühL nn 

1648. 4, etc, gegen welchen Cappellus vindieias ’ 

rcani punctat, revelati jchried. — Außer Buxr⸗ 

torf fohrieh gegen Cappellus uch ni | — 0 


Arnold de Boot, (aus den Niederlanden , practifcher 
. Arzt zu Yonton, Dublin und zuletzt zu Paris, geil. 
1650): epiftola ad Iac. Ullerium de textus be. - _ 
braei V. T. certitudirie et authentia contra L. 
Cappelli crit. Paris, 1650. 4. und darauf vindi- 
- ‘ ciae- contra Jo. Morinum et Ludov. Cappellum, 
. Paris. 1613. 4. Heftiger, kenntnisleerer und.viel 
ſchlechter als Buxtorf. 
Win. Whiſton, (bl. 1722): An ella towards refip- 
‚ring the true. text of the old Teltament, Lond, | 
17922. 8. und A fupplement to Mr Whißon’si«- 
te Eflay etc, Lond. 1723. 8. : | u 
Georg Gottlob Carpeov, (aus Dresben, geb. 1670, ' - 
Doctor und Prof, der Theol. zu. Leipzig, geſt. u 
U⸗ 


0 
I \ 
P} , * 
J 
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Superint: zu 2übel 1767): critica l[acra V. T. 
 Lipf. 1728. 4 


“ Honbiganı ($.73): Prölegomena i in facram Script, 
' Paris 1746. Auch in einer Birel. 


Kennicott obeu in diefem $. 


"Gabriel Fabricy, (de l’ordre des freres Pröcheurs, 
‚ ‚Docteur theologien de Calanate, de l!’Acad. des 
Arcades de Rome): les titren rimitifs de la re. 

.  velation, ou oonüderations critiques [ur la pu- 

"reis et l’integrite du texte original des livres 

Gaints de l’ancien Tefl. Rome 1775. s Voll. g. 


. Theorien der Kritik: Guil. Abrah. Teller de iudi- 
io luper variis lectt. Cod. Hebr. rite faciendo, 
Ejusd. Opusc. varii argumenti. Zjusd, epif, 
ee Kennicottum de critiea conjecturali in 
bb, Ebr, V. T. ad calcem diil, Kennicottiü de 
ratione textus Hebr. T. II. Io. Aug Dathe pro- 
luſio de difhcultate rei criticae in V, T. cante 
dijudicanda. Lipl. 1762. 4. in Deffen Opuscalis : 
num. 2. Chr. Fr. Schnurrer dill, de Codd. Hebr. 
V. T. aetate dificulter determinanda, Tubing. 
‚177% 4, in Deffen:dillert, philol. crit, num, ı. 


..Benedict Spinoza, (aus Amſterdam, von jüdifchen 
. Eltern, geb. 1632, geſt. 1677) :. tractatus theolo 
gico - politicus etc, Hamb, 1670. 4. Ueber das 
erfte Buch Moſe jtellte ähnliche Unterruchungen an : 


J. Altrac, (Prof. der Medicin am College royal zu 

Paris, geft: 1766): Conjectures [ur les Memoi- 
res , dont Moyle’elt lervi pour compoler la Ge- 
a nele, a Bruxelles 1753. 8. 


Joh, Gottfr. Eichhorn: Einleit. in das A. T In au 
Leipzig 1780. 3te Ausg, keipz. 1803: 3 Th. 8. 

Carl David Ugen, (aus Sehna am Efartöberg, geb, 
1763, Prof. der Or, Spr, zu Jena, darauf Rector 
an der Schulpforte) 3 Urlunben des Jeruſalemſchen 

 Tempeiardjiob i in ihrer Urgeſtalt. 1. ab Halle 
‚179% & | | 

\ 5. 76 
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| . 76. 
Huͤlfsmittel zu Sacherlaͤuterungen des A, 7. 
Schilderung der Hebraͤiſchen Sitten. 


3. d. Semit. 2. Canan. Spr. b. d. Hebr. 4908 


Wie bey Spradjerläuterung und Kritik, fo 


teren die Forſcher des bibliſchen Alterthums auch 


ange auf falſchen Wegen umher, wenn ſie fuͤr die 
tn den Schtiften der Hebraͤer beruͤhrten Sachen Er⸗ 
laͤuterungen ſuchten. Ohne kritiſche Erwaͤgung raf⸗ 
ten ſie zuſammen, wo ſich etwas zur Erlaͤuterung 
darzubieten ſchiin, aus Altem und Neuem, dem 


Ans und Auslande, aus dem A. T. ſelbſt, fo gut - 
wie aus Talmud und Rabbinen; was nur auf ur 


den paßte, fchoben fie den alten Hebraͤern. unter, 
md mengten unter Alchebräifches, was erft durch 
Perſer, Griechen und Roͤmer eingeführt, ‚oder um⸗ 


‚gebilder , oder doch verändert worden, und ftreute 
dadurch viel falfches Liche auf das Dunkel des He 


beäifchen Alterthums. 


Erſt nachdem durch Peter Bayle hiſtoriſche 
Kritik erwacht war, und fie nach und nach die Ad 


ı » 
7 


‚gen der Bibelforfcher erleuchtete, fleng man bie und 
da, doch mehr in Deurfchland, als in den übrigen 


lindern, am, die Quellen der Erläuterung inebe 


zu ſondern, und dem Talmud und den Rabbinen 


— 


die Stimme abzuſprechen, die ſie bisher bey hiſtorie 


(hen und antiquariſchen Fragen aus den Zeiten vor 


dem Erit fat Ausſchlußweiſe abgelegt hatten. ‘Das 
gegen traf ınan auf andere guce Quellen der Erlaͤu⸗ 
kung. Man bemerkte, etwa gegen bie Mitte des 
— Jahrhunderts, daß Sitten, wie das 
% . fie ſchildert, oben von der Zeit der Parriars 

EEE ; SE Ge .chen 


1 


“ wohnen, aus Berichten von America, son Yudien, 


—3 


WBoͤlkern fo verſchiedener Abſtammung, in Ländern 
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folgenden Jahrhunderten, nicht allein aus Sitten 


Aehnlichkeiten, wo fie einige entdeckten, ohne Un 
 rerfcheidung der Gegenden und Voͤlker. Das Paf: 
ſende von Vielem war zwar nicht abzuleugnen; aber 
dennoch erhob fich Uber dieſe Mifchung Streit; und 


Meſopotamien, Arabien und Paläftina eine Zeit: 
- fang aufgehalten hatten, wie Rauwolf (von 1573: 


wyk (1398) zu Jeruſalem auf: einer Wallfahrt, 
Arvieux. (1653), Thevenot (1655) Ebardin 
(1664) in mebteren Zheilen des Orients, Maun⸗ 


Pococke (vor 1743) in dem größten Theil der 
und Rubien, Haſſelquiſt (feit 1749) in Aeghpten 


und bem beifigen Lande, Niebuhr (1762 > 1768) 
in allen Haupttheilen des Orients, Ruſſel Leit 





hen an, und fo der Meihe nach herab, auch in bei 


des Drients und der Semiten, fondern auch an 
derer, von Geflecht und. Sprache ganz verfchiede 
ner Voͤlker, die unter ganz verfchiedenen Klimaten 


von Grönland u. f. w. Erläuterungen nehmen fünn 
ten; und fo fammelten Lufe (vor 1740), Eskuche 
(1744), Paulſen (1748) Sarmar (1770) u. a. 


obne zu fragen, woher doch die Aehnlichkeit bey 


unter fo verfchiedenen Klimaten, kommen möchten? 
ſchraͤnkten Mosbeim, Michaelis u. a; dieſe Art 
‚der - Erläuterung blos auf den Orient und die Semi⸗ 
ten ein. Seitdem erläuterte man. am liebften aus 
Reiſebeſchreibungen, deren Verfaſſer ſich in Syrien, 


1576) in Syrien, Judaͤa, Arabien und Mefope 
vamien, Radzivil (von 1582: 1584) und Root: 


drell (1697) zu Uleppo und Syerufalem, Shaw 
(vor 1738), in det Barbaren iind der Levante, 


Morgenlaͤnder, Norden (vor. 1755) in Aegypten 


1742) 


N 


3. D. Si: 2, Conan. Epr, b b.d. Sehr: son. 


q 742) zu Aleppo und in den umliegenden Gegenden: | 
‚andere minder bedeutende Reiſende zicht zu erwaͤh⸗ V 
nen, welche in fruͤhern und ſpaͤtern Zeiten die Laͤn⸗ 


der durchſtreiften, von denen die Hebraͤiſchen Schrift: 


ſteller fprechen, Und alferdings war es am fihers 


Ken, die Erläuterung aus diefen zu nehmen, 


| Erſt in dem letzten Viertel des achtzehnten 
Jahrhunderts entdeckte man die Quelle, aus welcher 


die Aehnlichkeit der Sitten der Hebroͤer mit den 
Sitten ſo verſchiedener Nationen abfloß, und loͤßte 


das Raͤthſel durch die Bemerkung, welche das ge⸗ 
nauere und tiefere Studium der Geſchichte der Menſch⸗ 
heit gab, daß gleiche Lage der Cultur und gleicher 


Geiſteszuſtand, zu gleicher Denk- und Sinnesart, 
zu gleichen Sitten und Gebraͤuchen führe; und daß, 


ſich Aberlaffen, und in ihrem Stufengang der Vils 


. dung „durch fremden Einfluß nicht geſtoͤhrt, die 


Menſchheit überall nad) einerley Geſetzen fich erhebe, 
und nach allgemeinen feſt beftimmten Schritten vor: 
wärts fehreite: warum follten nun nicht Gitten und 


- Gewohnheiten, warum nicht der Geift.der Hebraͤi⸗ 
fhen Nation und ihrer Schriften durch das Zufam: _ 


menhalten mit ſolchen Voͤlkern, die mit ihnen auf 

gleicher Stufe der Eultur Reben, fo verfchieden fie 
auch von einander in Abfunft feyn mögen, Erlau— 
terung und neues Licht erhalten koͤnnen? 


Friedrich Matthaeus Loft, Caus girchruͤſelbach, 
geb. 1705, geſt. als Archidiaconus zu Fürth bey 


— 


MNuͤrnberg 1740): bibliſche Erlaͤuterungen aus den 


morgenl. und andern Reiſebeſchreibungen. (Zu ih⸗ 


ger Fortſetzung hinterließ er über 4000 Artikel in der 


Handſchrift). 


[ai « “, u 
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Ralthafas Ludew. Eskuche, (Prof. der Sriech. Ey, 
zu 'Ningeln, gefi; 1755): Grläuterungen der & 
Schrift aus morgenl. Neifebeichreibungen. Lemge 
1755. 8. cin 36 Verſuchen, die vorher einzeln ers 
ſchienen waren, verfaßt feit 17434 von Gläfener, 
Ratbieff, Stoſch, Dobm, Munte). 

Hermann Chrifljan Paulfen,, -(Paftor zn Wedel im 
Holſteiniſchen, geft. 1780): Nachrichten vom Aders 
bau der Mornenlander- (aus Reiſeb.), mit einer 
Barrede von Mosheim. Helmfl. 1748 4. Die 
Regierung der Morgeulinder (nach Anleit. der Reis 
ſebeſchr.) Th. 1. Altona und Sieneb. 1755. 4. 

Tp, Harmar, (Rect. of Wäterfield in Suffolk‘: 

"obfervationa on divers pallages of Scriptare 
(ed. 1. 1770) ed. 2. Lond, 1776-1787. 4 Voll.» 
De utſch mit Anmerk. von Job. Ernſt Saber. 

Hamb. 17723 177% 3 B. 8. 

Einzelne Beytraͤge: Chriſt. Wilhelm Luͤdeke, (geſt. 
als Prediger zu Stockholm 1805, von 1780 # 1768 
Prediger zu Smirna): expoſitio locorum ad ori- 

entem ſele referentium, Tubing. 1778. 8. uͤberſ. 
vor J. H von Melle. xuͤbet 1779. 8. 

Caſpar Gottloh Lange: Sammlung der gruͤndlichſten 
und beſten Erlaͤuter. der heil. Schrift aus Reiſeb. 
Chemuitz 1777. 8. 

Reiſebeſchreibungen in den Orient?: Leonh, Rauwall, 
(aus Augsburg , N und Boranıcys ; mir Erlaubs 
nid des Augsburg, Raths vote er 15735 1376 im 

einem großen Theil von Afien unser, hauptſachlich 
um Beften der Kraͤuterkunde; 1598 ward er Piyſi 
dus zu Linz, zulegt Feidarzt in Ungern, wo er wähs 
rend feines Aufenthalts zu Hatwan 1596 ftarb): 
Reife in die Morgenkaͤnder u. ſ. w. Th. J. II. Frauff. 
MM. 1582. 4. Th. IV, Lauingen 1583. 4. auch in 
Leonis Flaminii itinerarium per Palzefiinsm, 
Rorhenburg, 1682. 4, vergl. J. Beckmann's kin 
der Reiſeb. .S le 

Nicol, Ghriſtoph. Radzivil, (ein Polniſcher Zürk 
aus der erften Haͤlfle des 17. Jahıh.): Veregrin«- 

9 | kin 





Fe { 


N 


—8 


24 


etum 1598 et 1599). Antwerp, 1619. . 


An 


tio Hierololymitana (ven T382 = 1584), zuerft 
Polniſch; Darauf Lateiniſch. Brunsberg. 1601, fol. 
Aniwerp, 1614, fol, Deutſch. Mainz 1602. 4. 


% J0. Kootwyk, (Catwik, Cotovicus, Doctor Juris 
and Fohannitecritter aus Utrecht, durchftreifte Ktas 
lien, Fraukreich, Deutſchland, ‚England, Dalmas 
» tien, Croatien, Epirus, Corcpra, Zazynth, Ce⸗ 
haionien, Candien, Cypern und faſt ganz Syrien): 


itinerarium Hierololymitanum et Syriacum (fa- 


« t ’ 


» , Laur. d’Arvieux , (aus Marſeille, geb. 1635 u 1653 


3 


lich zu. Aleppo; wo ihn der Pabft 1685 zum Bi⸗ 


N 


4 


[2 
Ivı. 


Dur 2 7 


ieng er mit dem Frauz. Conſul nach Seyde, wo er 
ch der Syr., Arab., Tuͤrk. u, Perſ. Sprache, bes 
maͤchtigte; 1668 ward er nid) Tunis, 1072 nach 
Conſtantinopel geſchickt; darauf Confuk zu Algier, 


ſchof von Babylon ernannte, 1686 kehrte er nach 
Marſeille zurück und ſtarb 1702): Mémoires, con- 


.., teriante [ca voyages dans lPAſie, la Syrie; JaPa. - 
define , l’Egypte et la Barbarie ,.recueillis de . 
'Ses: originaux ‚par I, B. Labat, Paris 1735. 


6 Voll, 8 Deutſch Kopenh- u. Leipz. 1753: 1756. 
6%. 8. inder Berliner Sammlung Tb. DIL. IV. 
vergl. lettres eritignes de Hadgi Mehemed Effen- 
di an [ujet des Mem. d’Arvieux etc, Paris 173% 
12. (der Berf. foll Petit de la Croix ſeyn Die 
Eitten der Bedniuens Araber, aus Arvieux überfe 
mit Anmerk. von E. 5 Roſenmuͤller. Leipze 
3789. 8. 


Melchifedeeh Theyenot, (aus Frankreich, that vor: 


— ſeine Reiſen 1655» 1656; auf feined Koͤnigs 


fehl mußte er nad) Junocentius Tod mit in das 
Conclave geben; darauf ald Franz. Gelandter nach 
Genua; geh. 1692, 71%. alt): zelation d’an vo. 
vage fait au Levant (vorgeblich 1655. 1656) etc. 
VParis 1665, 4. Ami. 1737. 5 Voll. 8. Deutſch: 
Frankf. a. M. 1093, 3 B. 4. Die Neife iſt blos 
aus Büchern, einem Arvieux u. a. zufammenges 
ſchrieben; ob gleich der Verf. fonft große Reiſen ges 
macht Hatte), u 
. gig \ jo, 


np 


> 


| 


; 
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Jo. Chardin, (aus Paris, eines Juwelirs Sohn, geb, 
4643; reißte nach Perſien 1664.» 1670, zum zwey⸗ 
enmahl 1671: 1677; ſeit 1671 Ritter Eartö II in 
"England, feir 1683 deſſen Geſandter im Haag ur 
| Agent ver Engl. Oftind. Compagnie, 'gefl. 1713): 
. voyages en Lerſe ei en autres ‚lienx de !’Orient, 
Ami, 1711. 3 Voll, 4, oder 11 Voll, »2, ed. aug- 
:; ° mentee. Amft. 1755, 4 Voll, oder 4 Tomi 4. 


"en Maundrell, (b1..1692); voyage d’Alep & Je- 


rufalem (1697), trad. de l’anglois. Utrecht 1706. 


22: Diuiſch: Hamb. 1706. 8. auch 1737. 8. . Im 


33%. Yußzua ja der Berl, Sammle Th. IJ. 
aus DE 3822* on 2 
Thom,. Shaw, (gef‘. als ro’. der Griech. Sprach 
... tu. Dafesd): travels and obfervations, relating 
-„ ‚10. [everal. Parts of Barhbary and the Levanı. 


ve 


en. Öxfard.1638., fal, ed. 2, (auctior) Lond..x757. 4. 
u Deuiſch (nach ‚der erſten Ausg.): Keipz. 1765. 4. 
“sich, Pocock, (aus Southampton, geſt. alt Biſchof 
>" °'zy Meath in Freland 1765): delcription.iof the 
Eaft and fome other Countries, - Lond,' 1743- 
1745. 2 Voll. fol. überf. von €. SE von Winds 
Beim Grlang. 1753. 3 B. 4. beſſer von I. S. 
Breyer, mit Unmeri. von J. €. D. Schreber. 
Ertaua. 17710 1773. unveiandert wieder gedruckt. 
Erlang. 1791. 3 B. 


Fred. Louis Norden, (Copitaine in Daͤniſchen Dien⸗ 

- fen 1738 21742; weft, za London): voyage d.Egypte 
et de Nubie, Copenh, 1755. 2 Voll. fol.; mit 

Charten u. Kupf. Beutſch nit um. des D. Tem; 

pleman's (aber ohne die Charten nnd Kupfer). 
Berlin 1779. 2 Th. 8. Franz. par L. Lanslès. 
Paris Pan III (1795- 1998). 3 Voll, 4. mir wichti⸗ 
gen Zufägen, den Eharten vw. Kupfer. 


- Friedrich Haffelquißt, (ein Schwediſcher Arat, reißte 
auf Koſten ver Koͤnigin Luife Ulrife pon Schweden 
174): 1782 in Die Morgenländer; geſi. 1752): Re 

. fatil heliga Landet, Stockh. 1767. 8. Deutſch 
, von TH. H. Gadebuſch. Roſtot 1702. 8: 


3 


Car 


— 
* 


J 
- \ on 
J . 


— 


ee yon dr Gmelin. Göttingen 1797. 2 8. 3. 
.. Ze Fe" N, +3 > » ; : \ u . 


Fe 


J 

J N - XR 
* J 
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. Carflew'Niebüuhr, (ad Lihingmohrt im kande Has 
2 Dr igeb. 1735. relßte von; 1769-1768 auf koͤnigl. 
. Daeniſche Keſten; lebt, ald Daͤniſcher Juſtizrath und 
2. Kandfchreiber im Suͤderdithmarſchen zu Meldorf ſeit | 
1778): Beſchreibung von Hrabien. Koͤpenh. 1772. 4 
Baeſſen Neifebeichr. nach Arabien ib’ bie Imnlien. 
genden Länder, Kopenh. 1774. 1773. 2 B.igu:: m 
Auszug in der Berlin. Sammı. B. XVIL-XX, 


\. 


‚ssälex. Ruſſel, (bis 1233 Arʒt, der Brit. Foetoney jg 

AMleppo, geſt˖ 1708.); Patrik Ruſſel, (fein jungeret 
Bruder von 1753- 1771 3t au Aleppo): the na. 
turol hiftery of Aleppa by. Alex. Auflel. Load, 


* ——— jenlargen and illufr, with notes 
ulfe 


by Patr. Aujfel. Lond, 1794. = Voll. 4. Dentfdy 


ı 
. 


. re DEE 
Geographie: von Palaͤſtina aud Hebraͤiſche ‚Läns 
* dertunde. Bu 
Die Beſchaffenheit der. Laͤnder , deren Kennt⸗ 
nis die Schriftſteller bey ihren Leſern vorausſetzen, 
lernte man erſt nach und nach aus Reiſebeſchreibenr, 
bie fie beficht‘ hatten, kennen. Die Reifen dahin 
fingen zwar früh an und wurden bis auf die neus 


ſten Zeiten fortgefeßt, Dennody hielt man ſich bey. 


‚der Geographie von Paldftina bis in das achtzehnte - 
Jahrhundert herab am liebſten an Eufebius und 


Hieronymus; Lightfoot machte noch am lirbften 


von ihnen und dem Talmud und den NKabbinen in 
feiner Chorographie von Paläftina Gebrauch; und. 
fo gros die Genanigkeit und fo ausgebreitet Die Ber 


- Iefenheit war, mir welcher Reland (1714) die als 


ten Schriftſteller, Denkmaͤhler , Münzen und In⸗ 
| N 1 5 ſchrif⸗ 
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ſchriften fuͤr ſein geographiſches Woͤrterbuch über 
Palaͤſtina austeug,' fo ſehr waren doch die NReiſebe⸗ 
ſchreibungen darinn vernachlaͤſſiget; und erſt Das 
chiene has fie in den neueſten "Zeiten. uuter die 
Quellen feines geographiſchen Forfchungen aufger 
nommen, 7 ne 
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“ mw r ‚ 
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Haſe's Charten waren lange die branchbarften; 
jeßt werden ihuen die d Anvilliſchen mit Hecht vor 
sn. u ! . - \ Be . , 

Verzeichnis ber 'ofelen Gehgraphien‘ von Palaͤſtina: 
“2.6, Meufelii biblioth. hiß, VoI’L’P.s, ‚P.70. 
2° Bufanmengebrudt. ſind Ronfrer, Banlan,:Lightfoot, 

a, Reland ma. in Blaf. Ogolinithefaur, Antiquitt, 

Ze ſoacc. T. V- VII. 

B8 Eufebius; onomaßicän urbium et locorum S. S. 


five liber de locis hebraicis graece ab Eufebio, 
latine ab Hieronyme [criptus‘, illuftratus sp, Jac. 


-Bonfreriü ,„ animadverſſ. auxit Jo. Clericus. 


Ami. 1707, fol. Zu diejer vollftändigften Ausgabe 

‚gehören noch di: Zufäge in Jac, Ahenferdi Opp. 

. : philol, p. 776. Boy. und Pet, Weſſeling Proba- 

! ie - bil, 7) 16, 25. 34. 


Jo. Bightfoor, (aus Stocke, in der Grafſchaft Straf⸗ 
ford, geb. 1002, Prediger an verſchiedenen Orten 
und zuleßt Vicecanzler der Univerſ. zu Cambridge, 


neft. 1675): borae hebr, et talm. in IV Eevange 


liſtas cum tractatibug chorographicis — ( belone 
ders Die centuria geographica Matthaco praemille), 
ed. Jo. Bened. Carpzov, Lipl, 1695. ed. :. 
- 13694. 4. in Opp. pefihum, locapl, Vol, I. I, 

\ \ Ultraj, 1699. fol, " 
Adr. Reland,. ($..99): Palaeſtina. Traj, Bas 


Jo, 


ne z 5 u [ J v 1 | 
\ . 
® — > ’ J 
— N , a . y . \. 
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Jo. Matth, Hale, (ans Ungsbura, geb: 16845 gefle , 


als Prof. ver Markemarit zu Wirtenberg 1732): 
‚ regni Davidici.et Salomonei ıdelcriptio geogra- 
phica et hiftoriea, una cum deligeatione Syriaa 


et Aegypti.-Norimb, 1759. fol, ' 
“ Wilh, Alb, Bachiene, ( geft; 1783) : hiſtoriſche uud 


geograpbiihe Veſchreibung von Palsfiine — aus 


dem Hrllandifiben und mit Aumerk. von G. A. mi. 


rr 


Gottfr. Arnold Maas). Clebe 1766 ».1775. 


4 B. 8. —*8 
Jean Bapt. Rourguignon d’Anville, Caeſt. 1782): 
Atlas antiquus Danvillianus. Norimh, 1784, fak, 
Won Syrien ift die Charte. bey der Voyage en ya 
rie et en Egypte par C. F. Yolney, Paris 179. 

| s Voll, 8. Deutſch: Jena 1788. 2 B. 8, vorzuͤglich. 


Was die Hebraͤer von auswaͤrtiger Landerkunde 
wußten, das hat Bochart (1646) nach der mo: 


ſaiſchen Völfertafel aus alten Elafſikern, Bibel: 


uͤberſetzern und Arabern, und, woruͤher ihn viel 


Tadel traf, aus der Etyhmologie gelehrt erlaͤntert. 


Mittlerweile erſchienen Aſſemani's geographiſche Re: 
giſter ans Syriſchen Quellen, Schultens geographi⸗ 


ſcher Inder zum Leben Saladin's, die geographifchen 


Werke des Abnlfeda — lauter neue Quellen zu geo⸗ 


 geaphifggen Unterfuhungen, Aus diefen und neuerm 
Reifen trug nun J. D. Wiichaelis manches nach, 


wodurch er Bochart erläuterte, bereicherte, aber auch | 
“abänderte, verbefierte und verfchlimmerte, Stege 


brachte ihre Forſchungen und das Beſte über die 


Geographie von Palaͤſtina (1788) in ein compili⸗ 


rendes Handbuch, Bellermann (1787) in cine 


kurze Ueberſicht, und Nebrand von Hammels—⸗ 


peld ſtellte (6, 1793) deu ganzen Umfang der Gene. 
| I | — gras 


* 


. 
" ' j No. 
] 


\ 


[4 


4 


“u iR ‚graphiae Hebraeor. exterie poſt Bochartum, 
— « 


manchen ihm eigenthuͤmlichen Erforſchungen dar. 


N 
.. 


1 


0. gere Beziehung darauf für den Leſer ihr volles Licht 
9. Haben fol: auf eine Erörterung bee bürgerlichen 


. 7 
‘ L ' 1 N 
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. 
\ 





graphie, der in den Schriften der Hebraͤer vor⸗ 
kommt, in einer ausfuͤhrlichen Unterſuchung, mit 


Sam. Bochart, (aus Rouen, geb. 1599, reformirter 
Prediger zu Caen, geſt. 1667): Geographia facra 
f. Phaleg et Canaan. Caen 1646. fol, in feinen 
Opp, ed, 4. Lugd. Bät, 1707. 3 Voll, fol. - 


“ Johann David Michaelis ($ 74): Spicileginm geo- 
ottingae 1768. 1780. 2 Voll. 4. 
Curiſtian Augnſt Frege, (aus Zwochau key Delitſch, | 
. geb. 1755, Paftor zu Laaß, OÖſchatzer In ſpection im 
Churſachſen): Geograph. Handbuch bey Leſung der 
h. Schrift. Gotha 1788. 1789. 2 Th. 8. 
ToOobh. Ioach. Bellermann, (aus Erfurt, geb. 1754, 
zuerſt Prof. zu Erfurt, darauf Director des grauen | 
Klofters zu Bertin): bibliſche Archäologie. (Erfurt 
1787. 2te Ausg. 1796. 4 Th. 8). Th. U-IV, - | 
‘ Ysbrand ven Hammelsveld, (bi. 1790): biblifche 
Geograpbie aus vem Hollaͤnd. mir Anmerf. von 
ud. Jaͤniſch. Hamb. 17931796. 3 Th. 8. | 


Kr 


Alterthuͤmer. 





Fruͤh dachten zwar die Bearbeiter der Hebraͤi⸗ 
(hen Schriften auf Sammlungen über allerley hi: 
ftorifche Gegenftände, welche in denfelben beruͤhr 
werden, und die man in ihrer Verbindung gegen: 
waͤrtig haben muß, wenn jede nähere oder entfern 
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Einrichtung der Hebraͤer; ihrer Juſtizofleae und 
Policey, ihres Verhaͤltniſſes zu andern "Völkern 


und ihres Kriegsſtaats, ihrer Neligionsserfaffung 


ud ihres’ Hausweſens, Eurz auf eine Erörteenng 
‚aller der Gegenftände, die ınan unter dem Namen : 
der Alterthuͤmer sufammenzufafle en pflegt. Schon 
Arias Montanus gab einen folgen antiquarifchen 
‚Apparat im achten Bande der Untwerper Polyglotte 
(1569) ; der, fo verdienſtlich er damahls war, jet 
uue der Gefchichte zum "Beweis dienen kann, wie 


‚febr damabls noch das Bibelftudium in feinem ers -. 


Ren Anfange fand. Das Umfaffen fo vieler antis 
"quarifchee Materien auf einmahl zerfivente nur, und 
theilte die Mufnierffamfeit: man mußte erft jeden 
' Gegenftand der Alterthuͤmer einzeln, fir fich bearz 
‚beiten, wenn in ibn Licht, vollftändige und beſtimmte 
Erdrierung oebracht werden ſollte. 


Auch bey dieſer Bearbeitung im Einzelnen ſtand 
dem reinen Lichte bis zum achtzehnten Jahrhundert 
manches im Wege. Dan vergaß, das Juͤdiſche 

| vom Acht : Hebrätfchen genau abzufondern, und 
mengte aus den ungleichartigften Quellen, obne Un⸗ 
terſcheidung der Zeiten, das Frühere und- Spätere 
"unter einander; Mofes und der Talmud, die hiflos- 
riſchen Schriften des A. T. und Fofenkus, die Lyri⸗ 
fer, Propheten und Rabbinen wurten wie Gewaͤhrs⸗ 
Männer von gleichen Stange. unfer einander ange⸗ 
führt: allerwaͤrts vermißt man Kritik. Und wo 
waͤre bis zum achtzebnten Japrdundert in den Schrifz 
ten der Hebräifchen Antiquarier ein Funke pbilofo: 
phifchen Geiftes zu finden gewefen, der, durch Vers 
gleichung der Hebraͤer mit andern Voͤlkern auf dere 
Iiben Stufe der Eultur und durch Blicke auf den 
Gang 


. \ 


t 


sw A hen it, 2. 2. Meefige Spraden 


Gang der Menſchheit und des menſchlichen Geiſtes 
Di: phyſi ſchen und moralifchen Urſachen der Er 
ſtcyeinungen, die er vortrug, aufzufinden, und da 
di:ech antiquarischen Gegenſtaͤnden ein Intereſſe 2. 
Ä für Nichtantiquarier zu geben gewußt haͤtte? 


Bis nach der Mitte des ſi cbenzehnten Jahr⸗ 
hunderts erſchienen lauter einzelne antiquariſche For⸗ 
Yeytingen aus ſehr unlautern Quellen, Meit einer 
Juͤhle rabbiniſcher Kenntniſſe erläuterte Schickard 
(1624) das echt der Hebrälfchen Könige, Sigo⸗ 
nius (vor 1585) und Eunäus (1617) die politi⸗ 
fchen Einrichtungen, die politifche und religiäfe Ber: 
‚ feffung der Hebräer: Maimonides ftand überall 
bey diefen Unterfuchungen als. claffifcher Schriftſtel⸗ 
fer an: dee Spitze. In demfelben Gefchmack arbeis 
tete Selden (feit 1616) tiber das Synedrium der 
Hebruͤer, uͤber die Rechte der Hebräifchen Weiber, 
und über das Natur⸗ und Voͤlkerrecht in beſtaͤndi⸗ 
ger Beziehung auf den Hebraͤiſchen Staat; By—⸗ 
naͤus (vor 1698) Uber die Schuhe, und Braun 
(1680) fiber die Kleidung der Priefter, 
Den Vorrath von Mlaterialien, den diefe und 
einige minder bedeutende Gelehrte über einzelne an: 
tiquariſche Punkte zufammengebracht hatten, verei⸗ 
nigte Thomas Goodwin (1662) zu einem antt⸗ 
quariſchen, in Materie und Form noch ſehr fehler 
haften Ganzen; er ſelbſt vermehrte ihn aus Philo, 
Joſephus und den Rabbinen, und gab dem rabbi⸗ 
nifch > gelehrten Carpzov im achtjehnten Jahrhun⸗ 
dert noch Gelegenheit, in einem Commentar über 
feinen Mofes und Ahron ein mähres bibliſch⸗ anti 
auariſches Magazin zuſammen zu bringen. So 
| | wu 


y BEER Ber 


v 
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wenig die Gelehrten am Eude des fiebengehnten umb 
im. Unfang des achtzehnten Jahrhunderts Anſtoß 


au ben in dieſem Werke bung unter "einander liegen⸗ 
den Materialien nahmen, ‚fo. misfiel ihnen doch Die 


Form, der Mangel an Ordnung und Syſtem in Dies 


fer erſten Weberficht dee Hebräifchen Alterthuͤmer. 
Reland verſuchte fie in dem religiöfen Theil zu befs 
fern; fo mie fihon vorher Pfeiffer (1688) die 
Skiagraphie eines. vollftändigen Syſtems Hebraͤi⸗ 
feher Antiquitaͤten, und Iken (1732) eine com: 


pendiarifhe, talmudiſch⸗ rabbinifche Ueberſicht ders 


ſelben gegeben hatte. | 


Ein Berzeichnis der Schriften über die Hebraͤiſchen Al⸗ 
terthumer in). d Fabrieü bibliographia antiquar, 
ed, auct, Pet; Schaffshaufen. Hamb, 1760, 4 
Eine große San ulunz: derielben: Blaſ. Ugolini 
54 Voll. fol, 
Bened. Arias Momtanus, (aus Frexenal de la Sierra 
(m 1..v0on dem Gebirge, wovon fein Zuname iMon- 


ıf 


fen durch Statien, Fraufreiy'und Deufſchland, die 


Niederlande und Euglaud; ein Kenner der alten 


amd morgenl, Sprachen, Herausgeber der Untwers 
per Polyglotte, und dafür mit einer Gommenderie 
des Drveus St Jago und einer Venſion von 2000 
Ducaten belobnt, was ibm aber Neid und Verketze⸗ 
rung 313093 geſt. 1598): Ahhaud'. in Bibl. Polygl, 
Antwerp.. T, VIII; libb, IX. antiqguitt, Judaic, 
Lugd. B. 1593. 4 (uud in Crite, facr, T. Vi), 


Wilhelm Schickard, (aus Herrenberg im Wirtember⸗ 


aifden, geb. 1592, ein Kenner aller Semitifchen 


Dialecte, auch des Perfiichen und Tuͤrkiſchen; Prof, 


der Hebr. Sprache und der Mathematik zu Tudin« . 


aen; geſt. 1635, vergl. Schelhorn amoen. lit, T, 
- AI, P⸗ 245. C. $ Schnurrer’s diogr. und. lit, 
' s ' Nach⸗ 


—4 


| thefaurus antiquits. [acrarum, Venet. 1744-1769, ' 


tänus geborgr it); gebildet zu Alcala und auf Meis 


4, 


- 
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Naͤchrichten von einigen Lehrem der Hebr. Litt, zu 
Tuͤbingen. Ulm 1792. 8.): Jus regium Hebraeo- 
rum. Argentinae 1625. % cum not. J, B. Carp- 

xrovii. Lipſ. 1674. 4 aud) I 
b.· 373. | 


’ 


Carol. Sigonius, (aus Modena, gefl. 1585): rere 

oo. publica Hebraeörum libb. vItL, — ed. duplo fers 
auct. Jo, Nicolai, L, B. 1701. 4 in Ugolini iv. 
PB 117% W | 

_ Petr. Cunaens, (aus Flißingen in Seeland, geb» 


1586, ein Rechtsgelehrter, Druſius Schuͤler in den 
.Srient. Spr.; nad) allerley Aemtern Prof. der Por | 


'  Srid zu Peiden; gefi. 1638): de republ. Hebr libb, 
IH. L B. 1617. 8. notis illußr, ed. J. Nicolai. 
R Tabing 1703. 4; in Ugolini III. p. 457. - 


_ ‚Io. Seldenus, (aus Salvinton in Suſſex, geb- 1594 
ald Philolog, Theolog, Juriſt und Staatsmaun 
Tals mehrmaliges Mitglied des Parlaments) bes 
ruͤhmt; aefl, 1654): de jure naturali et gentiom 
juxta difeiplinam Ebragprum ibb, Vi; dely- 
- nedriis et praefecturis juridieis vett. Ebraeo- 
. rum Hib, lil; uxor ebraica, 
0 vortiis ex jure civili i. ©. 
deit. Ebr. libb. IIl. zuerft alle allein ; wieder ge: 
druckt in Opr. ex ed. D. Wilkins. Lond. 1726. 

= Voll. fol. Vol. I. p. 68.761. 11. 529. , 


. Anton, Bynaeus, (aus Utrecht; geb. 1654 5 geſt. als 
Perf. Ser Drient, Spr. zu Deventer 1698): de 


calceis Hebraeorumlibb, Il, in Ugolini Vol. XXIX. 


P. 67%. 
Johann Braun, (aus Kayferslautern in der Pfalz, 


geb. 1628, geft. ald Prof. der 
Gpr. zu Gröningen 1709): de veſtitu ſacerdotum 
Hebrae., five comment. in Exod, XXVIII. XXIX 


et Lev, XVI. Amſt. 1680. 4. 


im Ugoliui. Vol. XXIV. 





I. de nuptiis et di- 
divino et talmudico 


Theol. und Hebt- 


Cornel. Bonavent. Bertram, (Prof. der Hebr, Spt. 
zu Genf, dara-t zu Lkanſanne, geſt. 1594, 63 J. 


1 fi ant. 


alt); de republica Ebraeor. rec. et illuſtr. Con- 


la" 15 
\o. 


' / 
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fiant, U! Empereur. L. B. 1651. 2. wozu. gehören: 

Jo. Nicolai notae nberiores ad Bertramum, edi-' 
tae ex biblioth, Sigeb, Haperkampi, Lugd, B, 

1740, 8. 


Thomas Goodwin, aus Sommerfet, geb. 1587, Prof. 
zu Orfort und zuletzt Prediger zu Briahtwell, geft. 
1643): Moles et Aaaron (enalifch), Lond, 1662. 
latine cum netis J, Henr, Meiz. Brem, 1681. & 
Apparatus hift. eriticus antiquitt, ſacri Cod, et 
gentis Hebr., uberrimis annotatt. in Th. Good- 

‘ wini Molen et Aaronem fubminiftravit Jo. Gottl. 
Carpzov. Francof, et Lipf, 1748. 4. 


Adr,‘ Reland , ($ 99): | antiquitates [acrae vett. 
Hebr. (oft; zuletzt) rec, et animadverll, Ugolinia- 
nie, Ravianis auxit Ge, Jo. Lud, Vogel, Halae 

a 1709. 8. | nn 


“ Auguß Pfeiffer, (aus Fauenburg, geb, 16405 Prof. 
der. Orient? Spr. zu Wittenberg, darauf an ver: 
“schiedenen Orten Prediger, zu Leipzig wieder Prof., 
.bis er nach Lübet berufen wurde, wo er 1689 ald .- 
Superint, ftarb): in der critica lacra ein eigener 
Abſchnitt de ritibus et moribus vett, Ebr.; in feis 
nen Opp. omn, Ultraj. 1704. 4, T. Il. p. 735. 991. 


Conr. Iken, (Prof. am Gymnaſ. zu Bremen, geft. 
175351 vergl. Götten Ih. II. ©, 143): antiqui- 
rates Hebraicae ſecundum triplicem Judaeorum 
Aatum, ecclehaflicum, potiticum, oeconomi- . 

- ‘eüm, breviter delin. Bremae 1752, 8. ed. Ss, 


Erſt im achtzehnten Jahrhundert gieng den 
Hebräifchen Alterthuͤmern ein reineres Licht auf: 
Spencer erläuterte (1727) den Gottesdienſt der 
Hebräer geleher und in nicht wenigen Sällen glück 
Jich aus. dem Aegyptiſchen Alterthum; Moſes Low; 
mann unterwarf (c, 1750) die bürgerliche Berfafs 
fung der Hebraͤer muerſt. eine freyern, vn 
en Te. noch 


. ein, und gab ihm dann Erläuterung aus analogen 


\ 
ı. . 
H 
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noch unvollkommenen Unterſuchung. Michaelis ver: 
ſuchte darauf (1755) in die Ehegefeße Moſeh's richtis 
gere Gefichtspunfte zu bringen: was ihm aber in die 
fem Werke noch nicht gelang, weil der Plan deſſel⸗ 
ben noch viel zu canonifch : theologifch zugefchnitten 
war, als dag im Ganzen ein politifch ; feeyer Geiſt 
hätte tehen fennen, das gelang ihm darauf defto 
vollkommener in feinem Mofaifchen Rechte (1770), in 
"welchem er im Geſchmacke Montequieu’s die Geſetzge— 
"hung und Staatsverfaffung der Hebräer betrachtete. 
Er ſchied mit hiſtoriſcher Kritik und pbilofopbifcher 
Wirdigung der Quellen alles ab, was Feine ähe 
mofaifche Verfaffung geben Fonnte; dann rückte e 
den Stoff, welchem vor ihm jede andere als anti 
quariiche Befhauung fremd gemwefen war, in ein 
politifch : freges Licht; Drang bey jedem Stuͤck der 
Conſtitution in die Befchaffenheit feines Urfprungs 





Einrichtungen andrer Nationen. So entfland ein 
Originalwerk, wie wir kaum noch eines über eine 
alte oder neue Staatsverfaflung haben. 


Un das Privatleben der Hebräer, das bis in das 
achtzehnte Jahrhundert, einzelne Abhandlungen von 
DBrerewood, Bernard, Kifenfchmid und Ar 
buthnot über Maas und Gewicht (zwifchen 
1614 s 1708) abgerechnet, faſt ganz um 
erörtert geblieben war, Fam endlih auch an 
die Reihe der Unterfuchung: zuerft in einzelnen Abs | 
bandlungen der beyden Wichaelis, Schröders 
(1745), Paulſen's (1748), Saber’s (1775); 
darauf in einer Ueberficht, die Stoſch (1779) gab. 
In diefem Theil zeigte fich deutlicher, als in jedem | 
andern, welchen bündige Erläuterungen neue Reife | 

on | bes 


r 


\ 
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befchreißungen in den Orient, und befondsrs in das 
Arabien der Beduinen, dem geben können, der Ge .. 
brauch von ihnen zu machen weiß. | 


Nun war es Zeit, die Mefultate aller diefer 


nach geprüften Quellen, nach tichtigeren Grundfägen 
und mit philoſophiſcherem Geifte angeftellten Unter: : 
fuhungen in eine leichte Wederficht zu bringen; und 
diefe "gab Warnekros (1782) mit mandyen eigen: 
tbümlichen Zufägen in feinem Entwurf der Hebräi- 
schen Alterthuͤmer, in welchen’ fich überfchauen läßt, 


wie weit das. achtzehnte Jahrhundert in-der Erfor: 
ſchung der Hebräifchen Alterthuͤmer gefommen ift. 


. 


Jo, Spencer, (Praefeetus Collegii Corporis Chriſti 
zu Sambrivge und Canonicns vafe:bft, gift. 1693, 
63 $. alt): de legibus Ebraeortim ritualibus ea- 
rumque rationibus ed. Leo Chapellow, Can- 


. tabr. 1727. fol. cum vita auet, et dill, praelim. 


ed, Chriftoph. Matth, Pfaff. Tubing, 1732, fol. 


NMoſes Lowmann, (geſt. 175.): Vbhandlung von der 


bürgerlicyen Negicritigöverfafjung der Hebraer. Aus 


dem Engl. Zelle 1756. 8. mit Anmerk. von. Ic. Eſ. 


Steffeng. Hamb. 1776. 8. 
Jobann David Michaelis, ($. 74): von den Chege: 
feßen Moſis. Göttingen 1755.94. Moſaiſches Recht. 


== Srarff. a. M. 1770: 1775, 2te Ausg. 1775 = 1785 


6%. 8 | 


Aeltere Ehriften über Maas und Gewicht: Ed. Bre- 


" rewood de pondcribus et pretiis vet, pumorum 
eorumque cum recentioribus collatione. Lond, 
1614.45; auchin Maltoni apparatu ad bibl: Poly- 

| gl. Lund, Ed, Bernard de menfuris et pon- 

eribus antig. libb. IH. ed. 2. Jocupl. Oxon, 
1688. Lo. Cafp. Eifen/chmid de ponder, et men- 
ſuris veterum., Argent. 1708, 8. 


Jo, Arbuthnet, (aus Kincardinfhire, ein beruͤhm⸗ 


ı ser Arzt, ſeit 1704 Mitglied der koͤnigl. Soc. zu 
0. Ra an Lore 


x 
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London ; feit 1716 Mitgl. ded Collegiums der Aerzte 
zu London; ein Sreund Swift’, Pope's und Gan’s, 
der mir beyden .erften die. unvolfenteten Memoirs 
of Martinus_ Scriblerus anfieng): zuerfi ersiiich; 
Tables of. ancient Coints, Weighis and Meafu- 

‚res, Lord; 1727. 4. (von fesnen Sohn Carl Ar. 
buthnot heraußgegeben, dem fıe daher oft falſchlich 

- beygelegt werden): latine; tabulae Antiquorum 
nummorum, menlurarum.et ponderum ex angl, 
in lat. converfae op. Dan, Koenig. Traj, ad 
Rhen. 1756, 8. u 


Ohriſt. Bened, Michaelis, ($. 67): diſſ. a. de ante 


quitatibus seconomiae Pattiarchalis, Halae 1728, 
1729 4 , 


Joh. Dav. Michaelis, ($. 74): de nomadibus Pa- 


laeſtinae, in Syntagm. commentatt, Gotting.’ 


1759. 4. von der Schaafzucht der Morgenländer ın 
. feinen: verimifchten Schriften Th. 1. Frkf. a. M. 
‘ 1766. 8. 
Nicol. Guil. Schroeder, . ah): de veltitu malie- 
rum Hebraeorum Tommentar, L, B, 1745. 4 

‚. 4. Chr, Paulfen, (Pfarrer zu Wedel in Holſtein, geil. 
‚780 $.76.): Nachrichten vom Ackerbau der Morgens 


länder (mit einer Vorrede von Mosheim). Helmſt. 


1748. 4 
Johann Ernft Faber, Faeft. ald Prof, der morgenl. 
. Spr. zu Jena 1774): Archäologie der Hebraer B.l. 
. Kalle 1773. 8. | 

‘Ferdinand Stofch, (Hofprebiger zu Berlir): com. 
pendium archaeolögiae oeconomicae N, T, Lipl, 
1709. 0. . - 


"Heinrich Ehrenfried Warnekros, (Rertor der Schule 
zu Greiföwalde): Entwurf der Hebräifchen Alter: 
thuͤmer. Weimar 1782, ate Ausg, Weimar 1794, & 


9.79 
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en $. 79. | 
Hebraͤiſche Geſchichte. 


Die Geſchichte einer Nation witft, wenn ſte 
gut behandelt wird, das beſte Licht auf ihre Geiſtes 
werke, und erleichtert es, ſie im Geiſte ihres Ur⸗ 
ſprungs zu leſen. Aber von der Erwachung der 
alten Litteratur an bis auf das letzte Viertel des acht: 
zehnten Jahrhunderts iſt nichts uͤber die Hebraͤiſche 
Geſchichte geſchrieben worden, was dieſen Dienſt 
‚Hätte leiften koͤnnen. Wer nicht im Stande iſt, ſich 
von Vorurtheilen durch eigene innere Kraft los zu 
teißen, der darf nur die Darſtellungen der Hebraͤi⸗ 
‚sehen Gefchichte, Die bis dahin, erfehienen find‘, le⸗ 
fen, um fich auf immer das rechte Auffaffen.der bis _ 
ſtoriſchen Schriften der Hebräer zu erſchweren. 


« 
\ x 


Alles war den neueren Darſtellern der Hebräifgen . 


Geſchichte fremd, was ihnen hätte eigen und geläus 
lg ſeyn muͤſſen, wenn fie mit ihren Arbeiten hätten - 
Hülfe geben und Dank verdienen wollen: fein ein: 
ziger harte Achten biftsrifchen Tact, Peiner Begriffe. 
von der Schäßung und Würdigung des Willens: 
würdigen, feiner einen frenen politifchen Geift: alle 
drückte Mangel an allgemeiner Kenntnis der Welt 
und Zeiten, im welche die Hebraͤiſche Geſchichte ges 
bert, ihrer Sitten, ihrer Einrichtung, ihrer Denk 
und Vorftellungsart, um fi in Welt und Zeiten 
ber Hebräer gehörig zu verfegenz ein jüdifch: aͤngſt ⸗ 
licher, oder theofogifch: blinder Geift binderte jeden 
hellen Blick in die Natur der Wegebenheiten; bie 

Philoſophie ver Gefchichte zündere keinem ein Licht 

an, welches das Dunkel der: Vorurtheile hätte zer: 

ſtreuen koͤnnen, mit denen Zeit und Erziehung die - - 
bibliſche Gefchichte umfchleffen hatten. Sf esin 
| \ DI 26 Se: diet 


— 


- ben "Blindheit ſchien das Loos aller Forfcher der He 


frommen Denker der Gedanke an, bie Hebräifge 
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diefer Sage zu verwundern, wenn alle Hebräifcie 
Geſchichte eine duͤrftige Kirchengefchichte des A. 7. 
wurde, und darüber fo lahme Compilationen erfchie 

nen, wie Heidegger (vor 1698) über die Patriar: 
hen, und über alle Perioden der Hebräifchen Ge 
ſchichte Natalis Alerander (1700), Wartin 
(1700), Basnage (1704), Buddeus (1714), 
Calmet (1729), Stackhouſe (1749) geſchrieben ha: 


‘ . . 
' ’ f 
' . \ / 
’ " ' 











Bräifchen Gefchichte zu fen; und Fam einmahl einem 


Gefchichte in eine beffere Geſtalt zu bringen; fo u 
faßte auch er diefelde mit einem von Borurtheifen 
gelähmten Geifte, und gerierh auf die abentheuers 
lichften Grillen Welche Viſionen, aus lauter 
willkuͤhrlichen VBorausfeßungen und Schlüffen ent: 

fanden, trug im den früheren Zeiten Whiſton 
(1745) und welche ungeniesbare Seltfamfeiten Ser: 
ruyer ( 1754) in die Hebräifche Gefchichte ! 


Johann Heinrich Heidegger, (aus dem Zürcher Der: 
fe Bärenichweil, in ver Grafſchaft Greiffenftein, 
geb. 1633; lehrte zu Marburg, dann zu Steinfurt 
und zuletzt zu Zuͤrich ald Prof. ; geſt. 1698): de 
hiftoria Patriarcharum exereitt.jlelectae; Tomi 

II. ed. emend, Tiguri 1729, 4. 


Natalis Alexander, (aus ‚Rouen, geb. 1639, ein 
Doninicaner; geſt. ald Provinzial feined Orden? in 
Ber Provinz Paris 1724): Hilt, ecclehaftica V, et 

. T. (öfter gedrudt), Paris 1730. 8 Voll, fol. 
(30 Voll, 8) 


Dav. Martin, (aud Revel, in der- Didces Bavan, 
geb. 1639 , reformirter Prediger an mehreren Orten 
der Dioͤces Caſtre, bid er bey der Widerrufung des 
Edicts von Nanted (1685) nad) Holland entieh, 
wo er 1686- zum Paſtorat der Franzoͤſ. Gemeine he 
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% 


Utrecht gelangte, in dem er 1721 flarb):, (ohne ſei⸗ 


nen Namen) Hiſtoire du V. et N, Teſtament. 


Amiſt. 1700. 2 Voll. fol, 


Jacq. Basnage,' (aus Konen , geb. 1653; zuerft tes 


F 


B Auguftin Calmet, (aus Mesnil la Horgne bey Com- 


form Prediger in ferner Vaterftadt: bey der Wies 
derruf. des Edicts von Nantes wandt er ſich nach 


.HoUand, mw. er erfi Prediger zu Rotterdam , dar 


auf der walloniichen Gemeine im Haag, auch His 
ſtoriograph der Generatftaaten wurde, und viel im 


politiſſher Gefchäften gebraucht ward): Hi. du 


V. et N. Tel, avec une explication etc, Amſt. 
1704, fol, | Ä . 


: Job. Franz Buddeus, (aus Anclam in Pommern, 
aeb. 1667; erft Prof. zu Halle, darauf D. und - 
Prof. der Theologie zu Jena, neft. 1729); Hiſt. 


eccleliaflica V. T, (ed, 3). Halae 1726. 1729, 
2 Voll, 4. u 


mercy im Bisthum Toul,. geb. 1672, ein gelehr⸗ 


ter Benedictiner von der Kongregation des h. Maus 


ru3. Abt zu Senones, geſt. zu Paris 1757): 


Hifioire de PA. et du N, Tefament, Paris 


1729. & 


Thom, Stackhoulfe. (Prediger. zu Beenham, .geft. 
1752): Anew Hiltory of the holy Bible (ed. 3). 


Lond, 1749. 2 Voll. fol, Deutſch: Vertheidigung 


der bibl. Geſchichte u. ſ. w. Roſtock 1757= 1759 ‚ 


8B. 8 


and N, Teltament, from the creation ofthe world 
till the days of Conllantine the Great, Lond. 
1745. 1746, 6 Voll. &. Ä 


J 


16 Jof, Berruyer, (aus Rouen, geb. 1686, ein Je⸗ 


F 


ſuite, der lang die ſchoͤnen Wiſſenſchaften lehrte; 
wegen feiner Geſchichte der Hebraͤer, ſelbſt von ſei⸗ 


nem Orden, verfolgt und genoͤthiget, 2 Jahre nach 
| Reg tree 


- Will, Whifton, (61.1745): Sacred Hiforyofthe‘O, ' | 
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ihrer Erſcheinung vor dem Parlament zu widerrn⸗ 
fen; geft. im Profeßhauſe zu Paris 1758): Hißoi- 
re du peuple de Dieu (jusqu’ä la naiflance de 
.  Mefhie), Paris 1742. 10 Voll. 8. feconde Partie 
(hjusqu'a la fin de la [ynagogue; avec unrecueil 
de differtt.). Anvers 1754, 4 Voll. 8. ©, ſchoͤne Re: 
def. 9. 633 3. 


“Der Kupfer wegen geichäßt, fonft aber eine unbeden⸗ 
.tende Compilation: Discours hiforiques — fur 
les evenemens memorables du V, et N, Tell» 
ment ‚par JZagues Saurin, et Continues, pat 
Roqgues et Beaufobre, a Amſt. et à la Haye 
1720 - 172% GVoll. fol. oder 11 Voll, 8. Deutfd: 
Betrachtungen über die wichtigſten Begebenh. des 
Wu N Te über. u, fortgel, von Sr, Eberh. 
Rambach. Rofiod 17453 1749 4 Dd.4. 


Ä Bon diefer elenden Behandlungsart der He 
Bräifchen Gefchichte nahmen andere Denker Ber 
anlaffung, auf die Erzählungen der heiligen Bücher 
felbft bald ernfthafte bald fpottente Angriffe zu wa 
gen, wie Morgan (1737), Dolingbrode 
(1752), Voltaire, unter eigenem Namen und 
als Bazin, (1765) u.a. Nicht im Stande, dieſe 
(Gegner durch eine beffere Vorftellungs : und Behand 
Tungsart der biblifchen Bücher zu entwaffnen, a 
es gar Feine Mittel die biblifche Gefchichte zu Bei 
ten: denn was wäre wohl durch Delany (1740), 
und Chandler (1741), durch Clayton ( 1753): 
und den fogenannten Theophanes Cantabrigienfis 
(1741) gerettet. worden ? und dürfte wohl War 
burton's Sieg gegen die Brittiſchen Deiften (c 
1740) und Guenée's Sieg in den Kampf mit 
Voltaire vollftändig genannt werden ? und hätte Li 
lienthal die gute Sache der Offenbahrung and 
gut versheidiger.? | 2 | | 
| at " Thom, | 


| 


| 
1 





2 en . 
= - B \ 
w . J J 

» = - 
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Thom, Morgan, (eite Zeitlaug Prediger unter den 
x © Preöbyterianern zu Marlbordugh; darauf hielt er 
fi) 20 Jahre in der Barbarey auf, ‚und prackicirte 
nach feiner Ruͤckkunft als Arzt; geit. 1743): the 
Moral Philofopher. Lond. 1737-1740. 3 Voll,.&% 


. Henry St Iohn Viscöunt Bolingbroke, (aus Bat⸗ 
tenſea in Surrey, geb. 1672, Aelt. 1751): Letters 
on the fludy and uſe of Hiftory. Lond.' 1738. 
 beifer 1752. 8. Deutfch, von C. 3 R. Vetterlein. 
Leipz. 179, 2 3. 2. u | 


. de Voltaire, (Geſch. d. Litt. Th. IV. $. 618.): di- 

ctionnaire philofophique portati, & Londres 
1764. 8. Philofophie de. l’hiftoire par !’hiftoire 
par ’Abbe Bazin, Amſt. 1765. 8. | 


Patrik Delany, (au8 Dublin in Ireland, geb. 1685, 
eine. Zeitlang Canzler der beyden Kathedralfirchen 
zu Dublin, welche Stelle er aber wegen’ Streitige ' 

keiten niederlegte und von einer Präbende der Ka⸗ 
thedrallirchen lebte biß 1768, wo er ftarb): Anhi- 
ftorical Account of the life and reign of David 

(by the author of revelation examined with can- 
dour). Lond, 1740 - 1742, 3 Voll, 8. Diutich: 
P. D. hiſtoriſche Unterfucyungen u f. w. (mir Ans 

merk.) von Eh. Ernſt von Windheim. Hannov. 
1748. 1749. 8. 


Sam, Chandler, (Presbyter. Geiftlicher zu London, 
geſt. 1766): Vindieation of the Hiftory of the 
old Tefament, Lond, 1741. 8. A critical hiſto- 
ıy of the Life of David. Lond, 1766, 2 Voll. 8. - 
Deutſch von J. C. W. Dieterichs, Bremen 1778; 
1780. 2 DB. 8. j “ 


Robert Clayton, (als Biſchof von Clogher in res 
land, geft. 1758): Vindication of the Hiltories - 
of the old’ and new Tefament (gegen DBolinge 

‚brofe), Lond. 1753, 8. u \ 
. Theophanes Cantabrigienfis — Theancient Hißo- 
ty ofthe Hebrews vindieated by T, C. Cam- 

. bridge 174, ° | 

Er 8F Kk5 ‚ , Will, 


“A 


4 ⁊ 
R 
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Will, Warburton, (Biſchof von Glouceſter ſeit 1760 
‚geil. 1779): the divine Legation of Mofes (ed. 
3). Lond. 1745, 3,Voll & Deurich mır Anmerk. 

von Joh. Chr. Schmidt. Frank. u. Leipz. 1751: 

1753. 3 B. 8. 0 

Abbe Guenee, (geb. aus der Diöced Gens, eine 
‚Zeitlang Prof. der Rhetorik am College du Pleſ- 
fis ): lettres de quelques Iuifs Portngais et Alle- 
mands a Mr. de Voltaire, a Paris 1770. ed. 5 
corr. et augm, 1781, 3 Voll, 8, Deutfch (nach der 

. erften Ausg.) Danzig 1773. 8 | 

Theodor Chriftoph Lilienthal, (aus Koͤnigsberg, 
geb. 1717, feit 17324 Prof, ver Theol. dafeibft, geft. 

1782): aute Sache der goͤttl. Dffenbadrung. Koͤ⸗ 
nigsb. 1750- 1773. 14 Th. 8. von Th. III. an. 


Endlich gelang es den Deutſchen die Hebraͤi⸗ 
ſche Gefchichte in ihrem rechten Geifte zu faflen, und 
in einzelnen Proben zu zeigen, wie fie fruchtbar und 
genugthuend behandelt und dargeftelle werden muͤſſe. 
 Terufalem (1768) gab die erften Winke und Pros 
ben diefer Art; darauf erfchienen die Wolfenbuͤttler 
Fragmente eines Ungenannten, und ihre Beurtheiler 
und Widerleger, Tobler, Döderlein, Hufna⸗ 
gel, Kichhorn u. a. trugen, mehr und weniger, 
bey, auf die richtigen Geſichtspunkte bey der Be: 
arbeitung der Hebräifchen Geſchichte hinzuweiſen, 
die allerdings den ‚früheren Theologen, wenn fie auf 
‚ Ieben koͤnnten, Aergernis und Gräuel ſeyn würs 
den. oo. . | 
lſohann Friedrich Wilhelm von Jerufalem, (aus 

Osnabruͤck, geb. 1709, geft. zu Braunfchweig ale 

Vicepraͤfſident ded Herzogl. Braunſchw. Conjifies 

riums 1789): Briefe über die Moſaiſche Religion 

und Philofophie (WUudg. 2.). Braunichw. 1773. & 

Betrachtungen über die vornehmften Wahrheiren Dir " 

u \ e⸗ 


u % j . — 
e, - ‘ ' 


3. d. Semit. 2. Canan. Spr. b. d. He br. s23 


Religion. Braunſchw. 1768. 8, fortgefetste Betrach⸗ 
tungen 1:4 Stuͤck. Braunſchw. 1772: 1779. 8. - 


Johann Tobler, (aus Zuͤrich, geb. 1732;, Prediger 


zu Zürich): Anmerkungen zur Ehre der Bibel, Halle 


17775 1735. 8 Ötüde. 8 | 
Reimarus, (der berühmte Humaniſt und Pf: zu Hamburg, 
geſt. 1768) fchrieb gegen den Inhalt des A. u. N. T. 
c. 1760, wovon einige Fragmente erſchienen: in G. E. 
CLeſſing's Beyträgen zur Gefchichte der Litteratur 
aus ven Schägen der Wolfenbüttler Bibliothek. 
Braunſchw. 3777 ff. im Beytrag IV, darauf voll- 
ſtaͤndig: die übrigen noch ungedrudten Werke des 
WolfenbüttlerFragmentiften, herausg. von €. A. E. 
Schmidt. 1787, 8. 
Johann Chriftoph Döderlein, (aus Windsheim, geb. 
| 1746, geſt. als Geh. Kirchenrath und Drof. der - 
Theol. zu Jena 1792): Fragmente und Antifrag⸗ 
mente, Nürnberg 1778. 1779. 2 Th. 8. FpL 


„Wilh,. Friedr. Hufnagel, (aus Halle in Schwaben, 
geb. 17545 zuerit ‘Prof. der Theol. zn Erlangen ; 
Barauf Senior zu Franff. am M.): die Schriften 
ded U, T. nach ihrem Jnhalt und Zweck bearbeitet 
3.1. Erlaug. 1784 8. fortgefeßt in der Schrift: 

a für Chritentsum, Aufllarung und Menſchenwohl. 
Erlang. 1787. 3 B. 8. jn zerftreuten Aufſaͤtzen. 


Joh. Gottfr, FEichhorn: in der Recenſion der Wol⸗ 
fenbürt.- Fragmente in der allgem. Bibl. für bibl. 
Litt. Leipz. 1787.8. Th. J. und in deffen Einleis 
tung in das U. T. | 0 . 

. Noch ift aber Feine völlig genugthuende Ge 

Tchichte der. Hebrser nach diefen Geſichtspunkten vor⸗ 

banden: (denn Heß’s Geſchichte der Iſraeliten, 

mie ihrem theologiſchen |Pragmatifinus, möchte 
ſchwerlich reine ‚Einfichten in Das Weſen der Ge 


{ 


'o 


\ 
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fchichtt des A. X. verrathen, und vor dem Richter: 


ſtuhl der Kritik befteben koͤnnen): - aber Verfuche 


ſpielen, in der Litteratur jener Voͤlker aufzufuchen; 


von Ruinsl, und Dauer find vorhanden, die eis 
nen Vorſchmack von dem geben, was einſt eine nach 
diefen Geſichtspunkten gefchriebene und auf. eigene 
Forſchungen gebaute Gefchichte der Hebräer fenn 
kann. Befonders bat Bauer das Beſte, was in 
neuern Zeiten über fie geleiftet worden, gefammelt, 


verbunden, und durch eigene Zufäße die Luͤcken, 


Die nachgelaffen waren, ergänzt. 


lac. Hefs, (Oberpfarrer zu Zurich, geb. daſelbſt 1741): 
von dem Reiche Gottes. Zürich 1774. 8. Ausg. 3 
1797. 38. 8. Gefchichte der Iſraeliten. Zürich 1776» 
1777: 48.8. . 

C. G. Kuinoel, (aus Leipzig, geb. 1768, zuerf 
Prof. zu Leipzig, darauf Prof. der Beredtſamkeit 
zu Gießen): Geſchichte des jüdischen Volks, für 
dentende Lefer der Bibel, Leipz. 1791. 8. 


Georg Lorenz Bauer, {($. 62): Handbuch der Ee⸗ 
ſchichte der Hebr. Nation, Nürnberg 1800, 2 Th 8 


| 5. 30. 
Forſchungen über Geſchichte und Alkerthuͤmer fremder 


alter Voͤlker in Beziehung auf die Schriften 
| . der Hebräer. 


. Der Fleiß der, Bibelforfcher hat es nicht erſt 


den Lefern der Hebräifchen Schriften überlaffen, die 


biftorifchen und antiquarifchen Punfte aus der Ge 
fchichte und den Alterthümern andrer. alter Natio⸗ 
nen, auf welche die Hebräifchen Schriftfteller ans 


viel: 


⸗ 
2 
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viaͤmehr haben Gelehrte der verſchiebenſten Fäcer - 
alles Das aus der Zerſtreuung geſammelt und in Les 
berfichten gebracht, mas man aus.der fremden Voͤl⸗ 


Per: und Alterthumskunde zum Leſen der Hebräifchen | 


Schriften mitbringen ſollte. Welche reiche und 
gruͤndiiche Forſchungen, find von Selden (1616) 
über Aſſyriſche, Babyloniſche, Phönicifihe und 
Philiſtaͤiſche Gottheiten, die er unter dem Dramen 
der Syriſchen Götter zuſammenfaßte, ans Licht ger 


fördert worden , die noch fein. andrer Schriftſteller 


hat uͤbertreffen mögen, ob dies gleich bey dem Ber 
ſttz befferer und reicherer Hülfsmitrel fo ſchwer nicht 
wäre... Scion 1672 ſammelte Marsham viele - 
‚brauchbare Materialien ans dem Aegyptiſchen Al: 
terthum, um’ das Hebräifche zu erläutern, deren 
Anſicht zwar nicht mehr, die der neuen. Zeiten feyn 
‚würde: aber wie leicht läßt fich biefe beym Gehrauch 
des ſeitdem Geſammelten abaͤndern! Auch iſt ſein 
dabey gemachter Verſuch, die Hebraͤiſche Chronolo⸗ 
gie mit der Aeghptiſchen und Griechiſchen zu verbin⸗ 
den, in vielen Stuͤcken noch von feinem beſſern vers 
drängt. Perisonius fammelte (vor 1715) gelehrt 
und mit reifen Untetfuchungsgeik aus der Aegypti⸗ 
Shen und Babplonifhen Geſchichte, was dem Bis 
belforſcher Erläuterung. geben Fann, Jablonski 
dat (1750) feine coptiſche Sprachkenntniſſe mit vie⸗ 
lem Gluͤck auf das Aegyptiſche Alterthum ange⸗ 
wender, und ben feinen Forſchungen nie die Schrif⸗ 
ten der Hebraͤer aus der Acht gelaffenz und fo ver: 
verflich auch viele ſeiner Anſichten und Hypotheſen 
ſeyn mögen; ſochaben die Materialien noch immer — 
einen Werth, und manche feiner Forfehungen Brauche 
barkeit, die ihnen noch Fein Neuerer durch etwas ' 
Beiferes bat entziehen” ‚mögen, Hrideaur m. 
un 
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amd fein Fortſetzer Shukford (1728) fuchten die 
x alte Gefchichte,: befonders die von Afien und Ye 
gypten in Berbindung mit der Hebräifchen darzuftel: 
len, um leßterer dag Licht zu geben, das fich aus 
jener ‚für ‚fie borgen läßt; und. Zange (1775) die 
Luͤcke auszufüllen, welche Shufford und Prideaur 
gaelaſſen hatten: aber. alle trift dee Vorwurf des blos 
fen Compilariongfleißes. 


. Jo. Seldenus, ($. 78,):.de Diis Syris ſyntagmata 
77 II (guerft 1616, darauf oͤfters; am befien) cum - 
additam, Andreae Beyeri. Amit; 1680. 8. Eiu⸗ 
zelne Bejlerungen diefes Werts könnten genommen 
werden aus Jken dillertt. u. Dav. Milli diffent, 

. [electis (ed. 2.) Lugd, B, 1743. 4. u. |. w, 


‘Jo, Marsbam , (aus London, geb. 1602, aus eine 

vornehmen Norfoldiichen Familie; nad) mancherley 

widrigen Schidfalen unter. Cromwell, ward er unter 

Carl II Mitglied des Unterhaufed und Baronet; 

geſt. 7683): ‚Canon chronicus, Aegyptiacas, 

- Ebraicus, Graecus, et disquißtiones. Liber 

.* non chronologiae tantum, fed et hiftoricae anti- 

‚quitatis reconditiflima complexus. 'Lond, 167% 
raneg. 1696, 4. 


:' Jac, Perizonivs, (aus Dam, geb. 1651, -geft. ald 
Prof. der Er, Sprache, der Berettfamkeit und Ges 
fhichte zu Leiden 1715): origines Babylonicae et 
Aegyptiacae (ed. 2.) cum additam, Carol, An- 

“dr. Duckeri, Traj. ad Rhen, 1736. 2 Vell.g . 


"Paul Ernft Jabloneki, (Prof. ter Theol. zu Sranfs 
7 fure an der Dder, gefl. 1757): Pantheon Aegyp- 
0 tiorum. Francof, ad Viadr, 1750- 1762, 3 Vell.g 


‘ Humphrey Prideaux, (aus Padſtow in Cernwallis, 
geb; 1648, nach mehreren Predigerftellen erhielt et 
das Decanat zu Norwich, ‚wo er 1724 ftarb): the 
Old and New Teftament connected in the Hi- 

fory of Jews and neighbouring nations, Lond. | 

\ | 0. 171% 
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1919. » Voll. 8. 1749. 4 Voll:g, umd vorher öfter, 


- Sranzöfiih: Hifoire des Inifs et des, peuplas 


voifins, Amfl. 1722. 5 Voll, 8 Deuiſch: A. und 
N. Zeit. im Zuſammenhang, nebft Valent. Ernſt 


 "Köfcher’s ältefter Beichichte der Weir. Dresden - 


1771. 2 Th. 8. und vorher öfter, . ve 


Sam, Shuckford, (bl. 1728, vergl. dad Mörterbuch u 
von Chaufepie): the facred and profane Hi-.. 
ftory of the werld connected - to the dillolution 


of the Allyrian empire. Lond, 1728 .« 1738, 3 
Vol. g. Srenzöfifch: Hifoire du mende facree 
et profane. 3 Leyde 1738. 2 Voll, und Paris 


. 1752. 3 Voll, 8. Deutſch: Harmonie der b. und‘ 


Profanicribenten in. den Gefchichren der Welt. Ber— 
lin 1731: 1738. 3 B. 4. (geht nur bis Joſua). 


Caſpar Gottlob Lange, ($. 76, aus Mark Liſſa am 


Queiß, geb, 1717, Pfarrer zu Wolkenburg im Leipziger 
Kreife jeit 1766, geftsnach 1784) : Verfuch einer Hars 


monie der heil, und Profanfcribenten in den. Ges 
, fhichten der Welt, von den Zeiten der Richter bis 
u auf den Untergang des KönigreichE Sirael, Bay⸗ 

veuth 1775 = 1780. 3 Th. 4. | 


$, 81. 
Chronologie 
Die Chronologie der Hebräifhen Schriften 


‚ward durch Joſephus und Eufebius der Faden, auf 
‚welchen die ganze alte Weltgefchichte aufgereihet 


‚ worden, und dadurch ein Gordifher Knoten, am 


‚dein man fich müde gelößt hat, ohne ihn aufzuloͤ⸗ 
ſen. Ohne erſt zu unterſuchen, ob ſich auch aus 
den hiſtoriſchen Schriften der Hebraͤer eine fortge⸗ 


hende Chronologie begründen laſſe, ſetzte man ihre 


Vollſtaͤndigkeit und fehllofe Richtigkeit voraus ‚ und 


Enüpfte an fie niche nur die fogenannte Drofantrs 


ſchichte 


— 


8 


Grunde fort; aber mit leidenfchaftlicher Heftigkeit 


—mnologiſch zufammen; darauf reihte de Vignoles 


noch vorhandenen Hebräifchen Schriften: und wie 


\ X 
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ſchichte an, ſondern getraute ſi ſich auch dieſelbe vom 
Urſprung des Menſchengeſchlechts an herabzufuͤhren: 
worüber man ſich noch ſtritt, das war uͤber bie 
Frage, ob man im Pentatench der Zeitrechnung 
Des SHebräifchen oder Samaritaniſchen Tertes den 
Vorzug geben muͤſſe? Scaliger brach darinn die 
Bahn (vor 1609), und folgte der Julianiſchen Pe 
riode, welche Chriftus Geburt beym Jahr der Welt 
471 3. anfeßt; Petavius baute (1627) auf diefem ' 






gegen Scaligers Verſehen; Lifber wählte feinen eis‘ 
genen Weg und lieferte (1650) von der Zeit herab, ; 
da die Chronologie gewiffer wird, fehr brauchbare: 
Jahrbuͤcher für das Studium der Hebräifchen. und 
andrer Velfergefhichten. Marsham ſtellte zu die 
fen Gebrauch (1672) von den Zeiten des Aegypti⸗ 
fen Königs Menes an die Aegyptiſche, Hebrär 
ſche und Griechifche Gefchichte nicht ohne einzelne, 
wie es ſcheint, glückliche Eigenthuͤmlichkeiten chro— 


(1738) die Hebräifche und fo genannte Profanchro— 
nologie durch die Periode vom. Auͤszug aus Aegyp⸗ 
ten bis auf: das Babplonifhe Eril an einander, 
recht abfichtlih zum Gebrauch beym Studium der | 


viele andere fchrieben noch chronologifche Syſteme, 
die aus den genannten Werfen faft bloße Wiederhoh⸗ 
lungen find! Jedes derfelben folgte feinem eigenen 
Syſtem; jedes gab eigene Reſultate; jedes druͤckt 
eigene Schwierigkeiten. Um fie zu beben, fchränft 
ſich Jackſon (1752) blos auf die Unterfuchung det 
Hauptmomente in der Chronologie der älteften Bi 
fer und der Hebräer infonderheit ein, und in derfe 
ben Abſicht ſchrieb zu derſelben Zeit (1752) * | 

eine 
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feine Unterfuchungen Aber die Hebräifche Chronolo⸗ 
gie vom Ausgang ans Negypten bis zum Babyloni⸗ 
fchen Eril. Keiner von beyden fo wenig als die 
Berfafler vollftändiger Chronologien hatte dem finn: 
reichen Frank Genüge gethan, der nun nach einer 
andern, eben fo leicht zerfiöbrbaren. Hypotheſe, nach 
Der: von der Sobelperiode, (1778) ein vällig neues 
‚chronologifches Syſtem auffiellte. Da es vor Ey: 
rus feine gewiſſe Chronologie giebt, fo wird die. 
chronologifche Anordnung der, Hebräifchen und aus 


laͤndiſchen Begebenheiten , fo bald man in das Eins 
zelne gehen will, nie bis zur Befriedigung alfer 


Forscher gelingen koͤnnen. 


’ x 


Jofeph Juftus Scaliger, (aus Agen, in der Lande 


ſchaft Guienne, Sohn des Julius Caͤſar Scaliger, 
geb. 1540, geſt. als Prof. Prof, honorar. zu Lei⸗ 
den 1609): 1) thelaurus temporum ( Eufebii 
Chron. interprete Hieronymo; item auctores 
omnes derelicta ab Eulebio et Hieronymö con- _ 
tinentes). Lugd, B. 1606, fol. Amſt. 1658. fol. 


‘ Manches ift uachintragen aus Hieron. de Prato, 


de chronicis libris duobus ab Eulebio [criptis, 
Veronae 1750, & 2) Opus de emendatione 
temporum (ed, 2) 1598, fol. auet, Genev. ı162c, 

fol, | | 


Dionyfüus Petavius, (aud) Psetus, aus Drleand, . 


geb. 1383; als Jeſuite lehrte er auf Befebl ſeiner 
Dbern zu Rheims, La Fleche und Paris huma- 
niora, an letzterem Orte auch Theologie; zulegt 
behielt er blos das Bibliothecariat feines Colle⸗ 
giumd bey; geft. im Cellegium ven Clermont zu 
Paris 1652): opus de doctrina tempornm. Pa- 
ris 1627, 2 Voll, fol, ed. auct, 2 Harduini, 


"Antwerp, 1723. 3 Voll, fol. 2) rationarium 


temporum (öfter, am beiten) Lugd, Bat. 1710. 8. 


Jacob Usher, Uferius, (aus Dublin, geb. 1530, 
geſt. 1655 als Erzbiſchof 2 Armagh und Primas 


von 


, 


\ ‘ u x ‘ 
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von reland): Annales V. et N. T., a prima mundi 
origine deducti, una cum rerum Aſiaticarum et 
Aegyptiacarum chronico,a temporis hiftorici priu- 
cipio usque ad extremum templi et reipublicae 
‚7 judaieae excidium producte. P, I, Lond. 1650. 
P. II. 1654. fol, zuſammeungedruckt: Paril. 1673. 
fol, Brem, ı686, fol, Genev, 1728, fol. 


Jo. Marsham, ($. 80): Canon chronicus. Ä 


'Alphonfe de Vignoles. (geb. 1649 auf dem Schloſſe 
Aubais in Nieders Languedoc; Prediger zu Aubais 
bis zur Widerrunfung des Edictd von Nantes; e 
nahm feine Flucht über Genf nad) Berlin, und ward. 
hinter einander Franz. Prediger zu Schwer, Halle, . 
. * Brandenburg, bid er ald Mitglied der Ucad. der Wife 
" fenfchaften 1703 nach Berlin gezogen wurde, wo er 
95% alt 1744 flarb)s Chronologie de l’hiftoire 
fainte, a Berlin 1738, 2 Voll, 4, u 


Jobn Jacklon, (aus Senfey in der Grafichaft York, 
geb. 1686, geſt. ald Pfarrer zu Boflington , in 
derſelben Grafſchaft 1763): Ehroniological-- Anti- 
quitied, Lond. 195% 3 Voll. 4. Deuiſch: Ere 
lang. 1756. 3 B. 4. Ä 


6% 


Ferdinand Wilh, Beer, (Profefler des Nechtä ber 
. Natur zu Erfurt, gefl.-ı760): Abhandlungen zur 
‚ Erläuterung der alten Zeitrechnung und Geſchichte, 
nebft einigen Zeittafelm Leipz. 1752. 1756. 

3 9 72 ee 
. Joharin Georg Frank , (aus Tennfläbt, geb. 1705, 
geſt. als Superintendeyt zu Hohnſtedt im Fuͤrſten⸗ 
thum Calenberg 1784): novum ſyſtema chrono- 
logise fundamentalis, qua omnes anni ad [olis 
er. lunae eurſuin accurate delcribi et novilunia 
a primodio mundi ad nolira usque tempora 
ope epaetarum delignari poflunt, in, cycle bi. 
blico detectae et ad chronologiam tam [acram 
guam profanam applicatae, Gottingae 1778 

Ole 
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Er 
“ Erläuterungen aus den eigentlichen Wiſſenſchaften. 
Wie in Geſchichte und Alterrhtmer der ver⸗ 


fchiedenften Nationen, fo fireiften die Öelebrten,: um - 


für die Erläuterung der Hebräifchen Schriften Beute 
zu machen, in alle Fächer und MWiffenfchaften, die 
irgend eine Ausbeute beffeh ließen , Die fihhern 
Seiten fielten ‘aus Unfunde der morgenländifchen 
Sprachen, der natürlichen Befchaffenheit des Orients 
Farb des Zuftandes der Wilfenfchaften-in den Aten 
Zeiten viel Fremdes und Unnuͤtzes zufammen, Uns 
gewohnt, fich die Wiffenfchaften anders zu denken, 
als fie die neuern, wohl. die neueften Lehrbücher 
aufftellten, und fich in ihre Kindheit berabzuftim: 
‚Men, trugen fie diefelben in ihrer neuern und newer 
"Mir. Geftale in die Schriften der Hebraͤer hinein, 
wie z.B. die neueſte Phyſik in die Mofaifche 
Kosmogonie. Und felbft die neueſten Zeiten war. 
ren von diefem Fehler nicht fr. So gar Mi⸗ 
chaelis dachte fich das hohe Alterthum in einem 
Zuftand hbober Geiftesbildung- und wiſſenſchaftlicher 
Erleuchtung, im Beſitz umfaſſender Naturweisheit 
und in einer Fülle anderweitiger Gelehrſamkejt, die 
aber Zeit und Zufall einft wieder vertilget hätten. 
Nach dieſem Syſtem, das. aber (mie Bailly's und 
de leIsle hochcultivirtes Urvolk) keine Haltung in 
der gepruͤfteren Geſchichte bat, konnten die Ente 
deckungen eines üunns Wallerius, Buͤffon und der 
übrigen Phyſiker und Naturforſcher der Reihe nach 
herab zur Erlaͤuterung ſo alter Schriften dienen. 
Sie waren ſchon einmahl vorhanden geweſen, aber 
nach der Jeit verlohten gegangen, und durch ben 
Scharffinn neuerer Zeiten (wie fo manches im Rei⸗ 
J Sr er TE 


” 
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che der Wiſſenſchaften) zum zweyten Mahl entdeckt 
worden. — 
jonh. Dav. Michaelis, ($, 74): Einleitung in das A. 
T. B. J. und Anmerkungen zu feiner Bibelüberfegung 
in zerſtreueten Stelluenn. 


Was Cocquius, Urſinus (1685) und Hil⸗ 
ler (1725) über die im U. T. vorkommenden Bäume 
und Pflanzen gefchrieben haben, das alfes verfchwand 
aus den Händen der Gelehrten, feitdem Olaus 
Celſius (1745) feine heilige Botanik herausgege⸗ 


ben hattes Was: zu feiner Zeit aus morgen: und 


‘ 


ı. 
« 


abendlaͤndiſchen Quellen, aus Alten und Neuen, 


aus Arabern und Rabbinen zuſammenzubringen war, 


iſt fuͤr die bibliſche Botanik von ihm mit Verſtand 


und Glück verarbeitet worden, und mır aus Kork 
kaͤl's Flora und einigen andern neuen Hülfsbüchern 
ließe fich einiges nachtragen und verbeflern. 


-- Adrian le Cosq, (oder Koch, ein Holland. Theoleg 
zu Vliſſingen, nachher zu Utrecht, b!. c. 1663): 
hiſt. ſacra plantarum. Uliſſ. 1664. 4, Exercitt, in 
Phytologiam facram. ibid. 1671. 4, 


" Johann Heinrich Urfin, (aus Speyer; geb. 1608, 
geſt. als Superimendent zu Regensburg 1667): 
- 'arboretum biblicum, in quo arbores et frutices 
palfım in ſ. litteris.occurrentes notis philol ‚ phi- 
lof,,, theolog, exponuntur. Nerimb, 1685. & 
Ejusd, continuatio hifloriae plantarum biblicae, 
five ı. de ſacra phytologia, s, herbarius ſacer, 

: 5. hortus aromaticus etc, Norimb. 1685. 8. 


Matthäus Hiller, (aus Gtuttgardt, geb. 1646, geſt— 
.- ab Prof zu Tübingen und Abt zu Königsbrunn 
1725): Hierophyticon (P. I. de arboribus, P. II. 


- 


de berbis), cum praef, Salom, Pfifferi, Traj, ad. 


Rhen, 1725,4.  . 
N | . Olau 


| 


> 


..- ” ı _ Pu , 
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Olaus Celfius, (and Upfala, geb. 1670, nad) einer” 
Reife durch Deutſchland, Holland, Paris und Ita⸗ 

- lien (wo er im Umgang der Maroniten lebte); Lchs . 

rer'zu Upfala, geft. ald Prof. der Theologie 1756, 

86 %. alt, vergl, nova Acta regige Societ, Upfal, 
T. II. Num. 10); Hierobotanicon, Upfal. 1745 


>, 1747. 2 Voll, &, 


Pet, Forskal, (ein geb. Schwede, einer der Neifens 
din, die auf Könige. Dänifche Koſten in den Orient 
giengen; aeft. aufder Reife1762): Flora Aegyptio- 
Arabica. Havniae 1775. 4. vergl. mit den Berich⸗ 
tigungen in den Symbolis botan. auct. Mart, Yahl. 
. Hafn. 1790, 2 Part, fol, . . 


“N 


In gkeichem Fall war die Hebräifche Zoolos 
gie. Frantze'ns und Buſtamant's Unterfuhun: 
gen derſelben ‚find in dem Augenblick voͤllig unbrauch⸗ 
bar geworden, als Bochart's tiefgelehrtes Hiero⸗ 
zeicon (1663) erſchien, zu dem nachher Mai, und 


fpäterhin Schoder einzelne brauchbare Nachtraͤge | 


lieferten. Was aus Griechiſchen, Roͤmiſchen und 
Arabiſchen Naturhiſtorikern zu nehmen war, das 
iſt mit reicher Hand zur Erläuterung gebraucht; nur. 
die neuern Deifebefchreibungen waren zu fehr ver: 
‚nachläffiget und das Werk mie Digrefftonen über: 
- Jaden, die, fo manchfaftige Gelehrſamkeit fie ent: -- 
hielten, doch da, mo fie flanden, befhmerlich .. 
waren. teßtere bat Rofenmüller, der neue Hers 
ausgeber des Bocartifehen Hierozoicon’s, abge: . 
ſchnitten, und dafuͤr manches aus Forskaͤl und ans 
dern neuen Meifenden und: Sammlungen nachge: 
tragen. u Er . nt 


u Wolfg. Frantze, (Franeius, aus Plauen, geb. 1564, 
aeft. 1628 als Prof. der Theol. zu Wittenberg): 


piſtoria, facra animalium (ed, ©, auot.) ed, Jo. 


Cyprianus, Dresdae 1688, 1697, 2 Vol, & _" 
| | 813 er 


1 


—In keine ſo glackliche Haͤnde / iſt bisher ie 


a 
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Jo, de Bufamente de la Camara, Can Alcala des 
Henares, bl. c. 1595): de reptili bus vere animan. 
tibus 8. 8. 1595; von Bochart viel gebraucht. 


Sam. Bochart, ($, 77); Hierozoicon. Lond. 665 
ol,.ed. 3. ex recenl, Jo. Leusden, Lugd. B. 
''Traj, ad Rh, 1695 fol, in feinen Opp, s Voll. 
,  WMeue Buß, Bocharti Hieroz, emendavit, zwi 
ei illuſtr. E. PO. Rofenmülter. Lipl, 1755-1796 
3 vVoll, 4. v 


Jo, Hein, Mai, (aus Pforzheim, geb. 1653 ,geſt. alb 
Prof. der Theol. zu Gießen 1719): hiſtoria anima 
lium in ſacro Codice menioratorum. Frof. 3686, 4 


Frid, Jac. Schoder, (gefl. 1786. als Dicconus; 

> Banken im Wirtembergiſchen): Flierogoici ex Sam, 
Bocharto, itinerarlis variis allisque doctiſſimo- 
ram virorum commenteris et fc} li 


4 ‘ 























x commodate.ad. plurimorum ufus compofßiti, 8 
. »eimina III. Tubingae 1784 - 1786. 9. Ein ange 
fangener Auszug mit anfehniichen Zuſaͤtzen. 
Pet, Forskäl, (oben): delcriptiones animaliu 
“ "aviam, amphibioamm, ‚pilcinm,. inlectpru 
vermjium, quse in itinere orientali obfervavit, 
Havn. 1775.14. zu Diefen 1. der Flora gehörn; Ica 
nes rerum naturalium, Havn. 1776. 4. 
— Eeringere Beytraͤge, 3. B. Don Ignazio de Aſſo del 
Riot Abhandl. ven Heuſchrecken; aus Dem, Epum 
v. O. G. Tychſen. Roft. 1787.38; Oedınann (unten) 


bib liſche Phyſik gerathen. Srans Maleflus legte 
‘> (er 1690) zu einem ſolchen Werk einen ſchwachen 
Grund; Scheuchzer baute darauf (173 1) fortz 
iwar mit vieler Beleſenheit, aber ohne Kritik und 
‚eigene. Forſchung; und Schmidts blWliſcher Ph 
ſikus iſt eine blos compilirte kurze Ueberſicht. 


Doch 


f 


A 


r! I \ 
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- Doch ift über einzelne phyficaliſche Materien 
von Warnekros, Buhle, Walch G785) und 
Nordmeyer (1792) gut geſammelt. Beſonders 


haben einzelne Punkte der bibliſchen Phyſik, ſo wie 
mehrere Theile der bibliſchen Naturkunde, durch 
Gedmann's Sammlungen (ſeit 1786) viel an Licht 
und Berichtigung gewonnenn. 


Franc. Valehus, (aus Covarruvias in Alt-Caſtilien, | 


= ‚erfi Prof. ver Medicin zu Aleala, dann Ppitigp’51l 
Leibaͤrzt, in der Mitte.des 16. Jahrh.): de iis, 
quae [cripta funt phyfice in libris ſ. ive de ſacra 

- Philofophie.: Lugdani 1553. 8. und öften 


Johann Jacob Scheuchzer, (aus Züri), geb. 1672, 


geft. ale Stadtphyſicus und Prof. Matheſeos zu Zuͤ⸗ 
ri) 1733): Pbyfica ſacra, iconibus aeneis illu- 
' Arata, procur. Jo, Andr. Æfeffel. Aug, Vind, et 


- Ulmae 1731 ff. 4 Voll, nebft q V. Kupfer fol. (aud) 


mit einem Deurjehen:Titel)s Vergl. Sam, Gottl. 


Donate Auszug aus Scheuchzers Phyfica ſacra 
wit Anmerk. amd Erlaͤut, (1 Th., über ‚Die Buͤcher 
Moſces). Leipz. 177773 a. 


Joh. Jacob Schmidt, (bl. zwiſchen 1728⸗1773): Bi⸗ | 


brliſcher Phyſicus. Leipz 173108. 


Beytraͤoe zur bibl. Phyſik: Jo, Gottl. Bunle und G. a | 


“ Fr, Walchii Calendariam Palseftinae oecono- 
micum, Gotting, 1785 4. . Carol, Hakr, Chri- 
oph, Nordmeyer commentatio, ‚Calendarium, 


: ""Aegypti oeconomieum ſiſtens. ‚Gotting. 1792. 4. 
+: H. Er Marnekros de fertilitate,Palagitinae, in . _ 


I. G. Eich horn's Repertor. Tb. xiv. xv. 


Sam, Oedmann, (Prof. der Theol. zu-Upfala): vers, 
. „miete ‚Sammlungen aus der Naturkunde zur Ere_- 


N 


 »läuterung der h. Schrift, (aus dem Schwebilchen). . 


Roſtock 178621295 6 Hefte. 8. 


- 
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S.'o 'ſehr man wuͤnſchen möchte, uͤber den Zu 
ſtand der Medici bey den Hebraͤern beſtimmte Mad 
"richten zu haben, fo ſtehen fie doch nie zu erwar 

‘ten, da esan Quellen zu einer folchen Unterfuchun 
fehle, ı Der Fleiß der Gelehrten har fih Daher bie 
auf die Erörterung einzelner biblifchen Krankheite 
eingefihränft, die aber feften mit freyem Prüfungt 
geift. angeftelle wurden. Doch verdienen ot 
ler (1682), Bartholin (1685), Wedel 1686) 
Mead (1749), Ridyrer und Eſchenbach (1774 
wegen ihrer Bemühungen in diefen Fache Achtung 
ein perurtheilsfrener: Gebrauch ihrer Arbeiten wir 
{don das Noͤthige beſſern. 


Valentin Ernſt Vogler, (aus Helmſtaͤdt, geb. 1624 

geit. 1677 ald Piof. der Medicin daielbft): ce 

Bu mentarius de rebns naturalibus et medicis qui 
u rum in $, S. fit mentio; Helm, 1682. 4 


. Thom. Barıholinus, (aus Copenhagen, geb. 16 
h Prof. daſeibſt, bis er jich auf fein Landgur Hage 
ſtaͤdt zuruͤckzog. Als diefes abbrannte, königl. Lei 
arzt und Bibliothekar ter Copenh. Univerf, , ge 
1680): mifcellanea medica de morbis biblich 

ı Francof, 1708. 8. | 


Georg Wolfe, Wedel, (auf Golfen in der Niederla 

ſitz, geb. 1645, acıl. ald Prof. der Medicin 3 
| Jena 1721: exercitationes medico- philologie 
N anderthalb Centurien). Jenae 1686 und 1704. 4 


ı „Rich. Mead, (lünigl. Leibarzt zu London, geſt. 1754) 
Medica ſaora (recus). 1749. 8. 


Georg‘ Gottlob Richter, (geſt. als Hofrath und Profi 
der Medicin zu Gottingen 1773): dilſſertatione 
quatuor medicae. Gotting. 1775, 4. 


Ohriſtian Ehrenfr. Eſchenbach, (aus Roſtock, geb 
1712, geſt. ais Proſ. der Pievicn daſelbſt): ſcripu 
medico · biblica. Roſt. 1779. 8, € 

rn Ende 


N 
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Endlih, was aus der Größenfehre zur Er: 


Jäuterung der Hebräifchen Schriften von den beyden 
Wideburgen, Water und Sohn (1730. 1783), . 
vorgefchlagen ‚worden, ift ein ſchwacher Anfang - 
deſſen, was einft eine veinere Auſicht der bibliſchen 
Dinge leiften wird, | | 


Johbann Bernhard Wiedeburg, (gef. als Prof. der 


Marhemarıt zu Jena): Mathehis biblica, lenae 


"1730. 4. 


Johann Ernf Bat, Wiedeburg, (aus Jena geb. 


17333 geſt. a:5 Prof. der Maıhen. daſelbſt): Ras 
 turs und Groͤßenlehre in ihrer Anwerdung zur Rechts 
fertigung der h. Schrift, Th. J. Nürnberg 1738. 8x 


§. 83. | 8 


Ueberſicht der Sacherlaͤuternngen. 


⸗ 


Aus ſo vielen Werken muß gegenwaͤrtig noch 


der Erklaͤrer des A. T. die Sacherlaͤuterungen zu: 


ſammentragen. Um dem Anfaͤnger die Ueberſicht 
derſelhen zu erkeichtern, ſchrieb Schmid (1728:1743) 


“eine Reihe von Lehrbuͤchern, die jedoch jetzt zu dieſem 
Zweck, als zu mangelhaft, nicht mehr binreichen; 


aber ihre Stelle wird erfeßt ſeyn, wenn einft Jahn's 


bibliſche Archäologie vollendet feyn wird, 


Ioh. Jacob Schmid, ($. 82): biblifcher Hiſtorikus. 
Leipzig 1728. &e bibisicher Phyſikus. Leipz. 1738, 


\ 


bibliſcher Mathematikus. Zullichau 1736. bibliſcher 
Geograph. Zuͤllichau 1740, bibliſcher Medicus. Zuͤl⸗ 


lichau 1743. 8. 


Johann lahn, (6. 95): bibliſche Achaͤologie. Haͤusli⸗ 
che Alterthümer. Wien 1797. Th. J. 2B. 8. Politi⸗ 


ſche Aiterchimer. Th. J. Wien 1800. Th. Hl, 1302. .. 


\ 
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— cHuͤlfokenntniſſe war, ließ ſich keine reine und 
0 tige interpretation der Hebräifchen Schriften ı 


das A.⁊ gleichen Schritt; und wie dieſe Huͤlf 


 staffifcpen Geſtalt. 


! 


Noch nad) der alten Weiſe unter der Vorausfegu 
eines vielfachen Sinns auf allegorifche und my 


u - Sollte den Proteftanten ihre Appellation an bie | 
lige Schrift von Vortheil feyn , fo mußten fie be 


- . 


0. qusgemittelt und angewendet worden, fo nähe 
Sich, ‚auch erft in den legen Decennien des achtzeh 


len Urbeiten über das A. T., bey Weberfegung 
2. fowoßl als.eigentlichen Commentaren, die Bulga 


da fid) dieſes ben der Vorausſetzung eines vielfache 
inne der. Bibel nicht denken ließ , ‘fo murden 
nothgedruugen, die Urt der Auslegung, welche bi 
‚ iber bey den alten Elaffifern üblich geweſen m 





















. 


Auslegung des Aa. T. 


Ebe „man, im Veſi itz der bisher beſchrieber 
warten: bie Kunſt, ſich zu erklaͤren, hielt vielme 
mit der Sammlung und "Anordnung derfelben a 
kenntniſſe erft in den neueften Zeiten volffomme 
ten Jahrhunderts die Eregefe des A. T. einer um 

Bis auf die Reformation wurde noch bey 
zum runde gelegt, und alle Auslegungen gien! 
fe, tropologifche und anagggifche Deutungen au 
ihrer Auslegung ein feftes Sundament haben; u 
auf die Bibel uͤberzutragen. $uther und Melam 
‚„tbon beftanden daher bey der Bibelauslegung 6 
“einem einzigen, dem grammatiſch⸗ hiſtoriſchen Si 


‚amd beſtritten den. vielfachen: die katholiſche Kira 
hingegen blieb. bey der alten Yugleguhgsmeife: | 


3. d. Semit. 3. Emm. Spr. d. d. Hebr, 339 


tridentiniſche Concilium verbot darauf ſich von dem 
Stun zu entfernen, für welche ſich Kirche und Kies 


chenvaͤter einmuͤthig erklaͤrt haͤtten, und heiligte das 


durch den herkoͤmmlichen vielfachen Sinn der' Bibel. 
Dach der Verfchiedenkeit dieſer Grundſaͤtze mußte 


. 
} 
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Die proteſtantiſche und katholiſche Auslegung: des 


U, T. einen ganz verfchiedenen Gang nehmen. 


85. 
m Proötefläntiidhe Auslegung, 
1. Mach den Grundſaͤtzen der Reformatoren 


ſollte das U. T., unbekuͤmmert um das, was: das 
Reſultat einer grammatiſchen und rbetorifchen Zers 


gliederung ſeyn wuͤrde, nach den Regeln, welche 


man bey den alten Claſſikern befolgte, erklaͤrt und 
der buchſtaͤbliche Sinn, wie man ſagte, fiir den al⸗ 


lein t.chtigen gehalten. werden. Noch hatten aber die 


v 


zum N.., deſſen geiſtiger Meſſias mit dem weltli⸗ 
chen des A. nicht zuſammentrift, gehörig. berichtiget; 
ſie ſtießen nun bey ihrer blos grammatiſch⸗ hiſtori⸗ 
ſchen Deutung auf manchen irrigen Satz, und in 


den Stellen, die im N. T. aus dem U. angeführt 


WMeformatoren felbft weder ihre Vorſtellung vom A.“ 
T. als dem“ Worte Gottes, das nichts Irriges ent⸗ 
halten duͤrfte, noch von dem Verhaͤltnis des A. T. 


"wurden, auf Widerſpruͤche. Sie nahmen. daher 


in den Stellen, welche nach dem blos. buchftäblichen 


Sinn erwas Falfches enthalten würden, und in des 


nen, welche das N. T. vom Meßias deutete, einen. 
boͤhern oder geheimen Stnn:an, und wurden Dadurch, 


ohne daß fiees vieleicht ſelbſt wußten, ‚wieder zur 


allegoriſchen Auslegung biagefuͤhrt. Diefen Brunn 


N 


ſaͤtzen folgen affe eregetifche Schriften, die vor d 
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Soncordienformel abgefaßt-morden, die eines Luthi 
Zwingli und Calvin, und ihrer, Nachfolger, eif 
Münfter und Fagins, eines Brentius und Wellicd 
eines Mufeulus und Mercer's; nach diefert Gras 
ſaͤtzen ſchrieb Matthias Flacius die erſte, freylich 
Materie und Form noch ſehr unvolltommene, 
meneutik. 


Auch außerdem war die Eregefe diefer Zeit | 
fehr mangelhaft. Noch uuterzogen fich ihe die VA 
dig Proteſtantiſmus, beſonders Luther, Zwing 
‚und Calvin, mit feinem fo großen Reichthum $ 
braͤiſcher Sprachfunde, daß fie von diefee Seite! 
folgenden Zeiten hätten belehrend werden koͤnne 
Doch reichte ihre Kenntnis der Hebräifchen Spra 
bin, den geammatifchen Sinn gehörig aufzufaſſt 
und ihn zu ihrem Hauptzweck, zue Erläuterung t 
Inhalts in dogmatiſchen und polemiſchen Abſchn 
fungen, anzuwenden. Unter allen diente aber? 
ther der Aufbellung des A. T. am meiſten, du 
feine Ueberfegung des U. €. , als einem fortgehf 
den Commentar deffelben, der dem Mann von @ 
ſchmack und dem theofogifchen Forſcher ae 
fommen war: eine Arbeit, in die zugleich Melan 
tbon feine wichtigften Verdienſte um die. Auslegu 
der Hebräifchen Schriften niederfegte, da er! 
mangelhaftern Sprachkenntniſſen Luthers übe 
wo er es noͤthig fand, mit ſeiner Sprachfume| 
Hülfe kam, 


| Mittlerweile beſſerte fich die Hebraiſche Sprei 
funde, und noch im Zeitalter .der Reformation f 
sen bende proteſtantiſche Partheyen einzelne Mi 


t 
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- x 


/ 


d. Semit..2: Canan. Spt. b. d. Hebr. 541 


I auf, diedas U. T. ſchon mit größeren Hebräi: 
en. Sprachfenntniffen, als ibre Stifter, gram: 
atiſch: hiftorifch erklärten, wie 5. dB. Brentius 
n Lutheriſcher und  Dellican von Zwingliſcher 
* Doch waren fuͤr die folgenden Generationen 
Bünfter DD Fagius wichtiger, weil fie bey ihrer, 
oßen Beleſenheit in Rabbinen den eregetifchen _ 
Stoff, der fih aus den jüdifcher Commentaren . 
ehmen ließ, durch ihre Schriften in Umlauf brach: 
m, morinn auch die Hauptverdienfte der an dog⸗ 
zatiſchen und polemifchen Ercurfen fo reichen Com⸗ 
zentare des Muſculus beſtehen. Indeſſen übers 
raf Mercer alle Exegeten dieſer Zeit nicht ſowohl 
in Fleiß als durch den Umfang der aufgewendeten 
Sprachgelehrfamfeit, die fih bis auf die verwands 
en Dialecte und Ueberfeßungen erftvecdhtg. In jes 
em Fall waren die Fortfchritte, welche die biblifche 
er big zur Mitte des fechszehnten Jahrhun⸗ 
erts gemacht hatte, gres und rühmlih, Wie uns 
errichtet war ein helbes Jahrhundert nach dem An: 
ang. der Reformation (1567) Slacius in ihrer 
heorie und Praris! Wie fein Clavis im erften 
heil reich an eregetifchen Erläuterungen einzelner 

erter und Medensarten war, fo gab er im zwey⸗ 
ten Ichrreiche Beytraͤge zur heiligen Philologie: 
beyde Theile zufammen enthielten die Mefultate der 
nterpreten im Zeitalter der Reforination, welche 
ihren biblifchen Tert nach den Geſetzen der Rhetorik 
ju zergliedern pflegteu. 


‚ Erfiärungen des U. T. vor Luther: Jo, a Turrecre- 
mata (aeſt. ald Cardinal zu Rom 1469): expoſi- 
tio brevis et utilis fuper toto Plalterio. Mo- 
gunt. 1474. fol, oder Jac, Parez di Valentia (acıt. 
als Spanifcher Bifchof 1491): expofitiones in CL 
| 0.0.0 Pül 
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5 überj. Lutheri wichtige Entdeckungen. Hamb. u. 


‚. Ulrich Zwingli, (aus Wildenhaufen in der Schweis, - 


J 
4 






‚Pülmoy, Valent, 1493. fol, auch 1406. 1518, 


Martin Luther: über die Geneſis, Propheten, Pal 
men u. ſ. we in ſeinen Werken, herausg. von Joh 
Geqrg Walch. Halle 1740 ff. 24 B. 4.. Ueber⸗ 
ſetzung verfaßt von 15178 1534; erſte vollſtaͤndige 
Hasgade: Wittenberg bey Hans Luften 1934. vergli. 
I. F. Mayeri hit: verſ. germ. bibliorum Lutbe- 
ri. Hamb. 130. 4. J. M. Krafft emendayla 
et corrigenda quaedam in I, F. Mayeri. hiflor, 
‚1 ſ. w. Sſesvici 1705. 4 Deſſelben Prodromus 
kiftoriae verl. germ. Bibliorum, ds i. vorlaufige 
Auzeige und Abyhandl. der Hiftorie von der im, Deut⸗ 
febe Sprache .überf, Bibel. Hamb. 1714, 4. Pro» 
- deomns dcontinnatus hiſt. verl, etc, Hamb, 1716 _ 
4. u. ſ. we Guſtav Georg Zeltner’s furzgefußte 
Hiſtorie der gedruckten Bibelverſion u. a, Schrijten 
Lutheri. Nürnb, und Altd. 1727. 4. Joh. Geo. 
Palm's Hiſtorie der Deutſchen Bibeluͤberſ. Lurter, 
herausg. mit Anmerk. von Job. Melch. Göse 
Halle 1778. ,9 I. M. Goͤze'ns furgfältige Vers 
‚gleich, der Driginalausgaben. ver Ueberf. Luthers 
uf. w. Hamb. u. Leipz. 1777: 1779. 2 Et. & 
Mefjelben neue für die Keit. m. Hift. der Mibels 


Leipz. 1777. 4. 


geb. 1487; Anfangs Pfarrer zu Glarus, feit 1516 
Prediger am Ktofter zu Einfiedlen, 1718 Pfarrer 


zum großen Münfter zu Zuͤrich, 1791 Chorberr. da: 


felbft; geblieben in einer Schlacht 1731): Jeſaias 
und Feremiad über. und erläutert, über Gineis | 
‚und Erodus aus feinem Munde aufgefaßte Erläut. | 
in Opp. T. III. Tigur. 1545, fol. 


Jo, Calvin, (aus Noyon in der Piccardie, geb. 1309; 





ſeit 1536 Prof, der Theol. und Prediger zu Genf; & 


vun 1531: 1541 in Verbannung, während welcher 
er Die meifte Zeit in Stradburg ald Prediger ud 
Prof. lebte; 1541 kehrte er nad) Genf zurüd, we | 
er 1568 flard) : über den, Pentareuch, Joſua, Eu | 
mur 


’ 
r 


x 
[ 
j 
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muel, Hiob, Palmen, Jeſaias, Seremias, Ep . 
ı iel, Daniel und die Heinen Propheten, in Opp. 
._ 'omnibus (ed, novill,) Amſtel. 1671. g Voll. fol, 
Neber das A. X. Vol. I-V. | . 


3ohann Brenz, (Brentins, ans der Reichöfladt Weil, 
“ geb. 1499; erſt Predigex zu Halle in Schwaben ; 
geſt. als Probft zu Stuttgardt 1570): uͤber den 
größten Theil des A. T. in Opp. omn. Tubing, 

. 1576 ffe 7 Voll, fol, a 


‚Conrad. Pellicanns, (Deutfh: Kuͤrſchner, and 

Ruffach im Eifaß, geb. 1478; Prof. der Hebr. 

- Spr. und Bibliorhefar zu Zuͤrich 1550): über Das 

U. T. Comment, Tiguri 1538. 6 Voll, fol, (mit 
dem N. X.) Tig. 1537. 9 Voll fol .* | 


Paul Fagius, (Deutſch: Buͤchlein, aus Rheinzabern 
— in der Pfalz, geb. 1504; als Prediger zu Ißny in 


Echwaben gab er mir Hilfe des befanuten Elias.e- 


vita verſchiedene rabb. Schriften in feiner eigenen Heur. 

Druckerey heraus; als Prof. und Prediger zu Stras⸗ 

burg widerfegte er fich dem Interim, und ward das 

durch, vom Predigen fulpendirt, veranlaßt, nach Eng⸗ 

land zugeben, wo er ald Lehrer der Hebr. Spr. zu Cams 

bridge noch in dem Jahr feiner Dafigen Ankunft 1549 
ſtarb): eigene Kommentare fchrieb er nicht; gab 

aber allertey rabbinifche Schriften beraud, wie Da⸗ 

vid Kimchi's Commentar über die Palmen u. few. . , 


Sebafl, Münfter, (f. 73): Schriften über die Hebr. 
Sprache überhaupt, und eine woͤrtliche Lat. Ueber⸗ 
ſetzung bey ſeiner Ausgabe des A. T. S. $. 86. 


Wolfgang Muſculus, (Deutſch: Meufel, aus Dieuze 
in Lothringen, geb. 1497, erſt Diaconus zu Stras⸗ 
burg, darauf Prediger zu Augsburg, bis er wegen 
des Interim dieſe Stadt verlaſſen mußte; geſt. als 
Prediger zu Bern 1503, ehedem zur reforrkirten 
Kirche, in den —8 Zeiten zur lutheriſchen ge⸗ 
rechnet); Comment. in Yfa!mos, 1550. fol, in 
Genefin 1554, fol. in lefaiam, Batil, 1570, fol, 
Jo. Mercerus, (eigentlid Mercier, aus Ufes in” 
Languedoc, ſeit 1546 nach feines Lehrers, Franz 
W | Ä de 


N 
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Watablus, Tod an deſſen Stelle Lehrer der Hebr. 
Spr. bey der Uniperiität zu Paris, ob er gleich ein 
Caloiniſt war; Doch gab er der Religionsunruhen 
0 wegen dieſe Stelle ahf und, ſtard in feiner Vaterſtadt 
BE ais privtilirender Gelehrter 1570): Comment, in 
Genefin, Genev, 1598. fol. in Jobum, Prow.;? 
Ecclef., Canticum Cant. Genev. 1673. fol in 
Hofeam, Ioelem, Amolum,. Abdiam, Ionam. i 


Gieſſae 1698. 4. P 


Matthias Flacius, eigentlich Francowite, aus al⸗ 

bona, einer Stadt in Iſtrien, einem Theil von ls? 
Igrien (daher er auch Mllyricns genannt wurde), geb : 

1520; Prof, zu Wittenberg, von 1557: 1562 Kr 

. Jena, wegen ſeiner paradexen "Meyningen, a 
welche er in feinem Streit mit den fanften Strigel 
gerathen war, abgeſetzt, worauf er fich bis auf feir 
nen Tod (A. 1575) an gerfcbiedenen Orten berums 
trieb): Clavis 5, S; (cum praef. Jo, ‚Hefaei) ex 
recent, Theod, Suiceri, Lipl, 1695, fol. 


2. Dir free Geiſtesſchwung, mit welchem 

die Proteſtanten Anfangs alle Gegenſtaͤnde ihres. 
Glaubens umfaßten, wurde durch die Polemik bay 
gelähme; was den Vätern der Reformation und ih⸗ 
ren naͤchſten Nachfolgern nicht i in den Sinn gefoin: 
"men war, dem Hebräifchen Tert in Vocalen und 
Eonfonanten eine fehlloſe Richtigkeit zuzufchreiben, 
das fand die proteftantifche Aengftlichkeit feit Flacius 
Zeiten nothwendig. und fie fehrieb endlich gar durch 

‚ nene Lehrformen, bey den Lutheranern Durch die 
Concordienformel (1580), bey den Reformirten 
duurch die Schlüffe der Dortrechter Synode (1613), 
zum böchften Grundfaß für die Exegeſe die Megel 
vor, dag man den Sinn der Bibel immer nach den 
Kirchenlehren zu beſtimmen habe. Seit dieſer Zeit 


mußte man ſich entweder gar nicht uͤber den Sinn, 
den 


* 
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Bei Worte in ihrer Zuſammenſetzung gaben, aͤußern, 
Bird ſtatt des Exegeten blos den Grainmatifer und 
ESprachforſcher machen, um den Schein nicht auf 
ſch zu laden, als wollte man der gangbaren Dog: 
matik etwas entziehen; ‚oder man mußte den Sinn 


ber Schrift, die man erflärte, nach der Dogmatif j 


einrichten, und für die feftgefegte Lehrform Geminn 
Durch die Eregefe zu ziehen fuchen. Die Eregefe 
war in Theorie und Praris verdorben. Go vors 
trefflich auch Glaſſius (1623) die Eigenbeiten des 
bibliſchen Styls in feiner heiligen Philologie dar 
ſtellte, daß er darinn bis auf die neueſten Zeiten 
nicht uͤbertroffen worden; ſo hoͤrt doch die Brauch⸗ 
barkeit ſeiner Hermeneutik außer den Graͤnzen der 
bibliſchen Rhetorik auf, und er fo wohl als Pfeifs 
fer, der in Glaſſius Gefchmack eine bermeneutifche 
Ueberficht "gab, nehmen ſchon offener als die Väter 
der Reformation einen muflifchen Sinn neben dem 
Buchftäblichen an, und gefallen ſich in den juͤdiſch⸗ 

Burtorfifchen Grillen, melche allen freyen Gang 
der proteftantifchen Exegeſe binderten. 


_ Salomo Glaflius, (zuerft Prof. der Orient. Spr. zu 
Jena, feit 1625 Superint. gu Sondershaufen,, feit 
1637 Prof. der Theol. zu Jena; geft. ald Generals 
fuper, zu Gotha 1656): Philologia lacra, lenae 
1623. 4; darauf öfter; zulest hie temporibus ac- 
comodata a Jo. Aug, Dathio T. J, Gramm, et 
Rhet. facra, Lipf. 1776. 8. T.1l. cur. Georg. 

"Lud. Bauer. Lipſ. 1795. 1797: 8 


‚ Auguft Pfeiffer, (6. 78): hermeneutica (acra [. de 
legitima interpretatione facrarum litterarum tra- 
‚ status, Dresdae 1624 ı2, Opp. T. Il. p. 6:5 
verg!., mit deffen thefaurus hermeneuticus cum 
praef, Sam, Bened, Carpzoviü, Lipſ. et Francof, 


1698. auch 1704.8. | 
u Mm Be In 


- Schiedsrichterin in der Eregeie aufgeftellt hatte 


1} 


346 A. Aſien. 2. Mehrſhylbige Sprachen 


darbot, bloſe Erläuterungen aus Sprache und A 


and ihr Epitomator Polus (1669), und ihre 









w⸗ 


In dieſer Zeit, welche die Dogmatik 3 
waren die Ausleger für die Nachwelt die nuͤtzlichſt 
die, unbekuͤmmert, um den Inhalt und die ME 
ſultate, weldye die. Worterflärumg zur Beurtheil 


terthuͤmern, entweder aus der Zerftreuting ſamm 
ten, tie die befannten englifchen Rritiker (1660 


litterariſche Nachahmer, Dorſch (1674), u 


Pfanner (1698); oder die aus der Fülle ihrer ein 


genen Gelehrſamkeit, Sprach- und antiquariſche 
Erläuterungen gaben, wie Druſius (1617) vor 
züglich aus alten Rabbinen, und Ludwig de Dieu 
(1648) aus den verwandten Dialecten. Ihnen fle 


‚ ben die Ausleger an Brauchbarfeit noch gleich, Die, 


fich zwar nach dem Geiſt ihrer Zeit von der Eins 
mifchung dogmatiſcher Ideen nicht gang frey halten 
konnten, aber ihre Einmiſchung doch nur Die Me 
benpartbie ihrer Werke feyn ließen, und Sprach— 
und Alterehumserläuterung zur Hauptfache machten, 
wie bey dem großen Kenner der Arabiſchen und rab⸗ 


biniſchen Litteratur, dem aͤltern Pococke (1685), 


und den beyden Cappellus (1689), Ludewig und 


Jacob, der Fall iſt. Nur wenige von denen, die 
ihre Exegeſe der Dogmatik unterordneten und in exe⸗ 
getiſcher Polemik lebten, glichen unter den Scholien⸗ 


ſchreibern einem Hackſpan (1664), der hinter feinen 


polemifcgen Ausfällen auf Socinianer, Cälviniften 
umd Karbolifen durch einzelne ausgefuchte und fels 
tene Bemerkungen fchadlos haͤlt; und unter den 
ausführlichen Commentatoren Über größere und flei: 


here Theile des A. T. einem Geier, van Mark, 


Vitringa und dem fleißigen Sebaſtian Schmid. 
= | Geier 


\ - 


\ 
% 
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Beier feßte doch (1696) feinen Ueberfluß: von. dog⸗ 
ma tiſchen und practifchen Deflerionen über die Pſal⸗ 
nen, mit einer genauen Erörterung des Biblifchen 
Sprachgebrauchs in Verbindung; van Mark ob 
gleich nicht frey von allzu dogmatifdyen Anfichten, 
lenkte doch (1696) von den allegorifehen und myſti⸗ 
fchen Deutungen, zu welchen die Dogmatik feine 
‚Zeitgenoflen verleitete, wieder mehr zur grammati⸗ 
fchen und biftorifhen Entwickelung der Propheten‘ 
ein; Vitringa, bey aller Anhänglichkeit an die une 
berichtigten Grundfäße von meffianifchen Weiſſagun⸗ 
gen, die feinen Kommentarien unbehüffliche Aust 
soüchfe gaben, vergaß wenigſtens darneben nicht, 
die Propheten grammarifh genau und hiftorifch gue 
zu erläutern; und Sebaftian Schmid begkeitete 
feine Parapbrafen (1684), fe wenig.er fie auch mit 
eigenthuͤmlichen Erfindungen ausftattete,, ınit dem 
Beten, mas aus den Auslegern’ vor ihm zu nebs 
men war, o x * 


Die uͤbrigen fo genannten Erklaͤrer des A, T. 
haͤtten eher feine Verfinſterer heißen mögen. Wen 
einer voͤllig vernachlaͤſſigten Sprachkunde ſuchten ſie 
den Sinn der Hebraͤiſchen Schriftſteller durch eine 
kleinlichte Analhſe ihrer Worte und dialeetiſche Kuͤn⸗ 
fe zur entwickeln, und dadurch Bente für die Dog⸗ 
matik zu machen; bald verlobren fie fih in dogma⸗ 
tifchen Gemeinplaͤtzen, bald in allegorifchen und . 
moftifchen Deutungen, weil fig ohne diefe ihre dogs _ 
matifche Anfichten nicht durchführen,’ oder mic Aus⸗ 
fprüchen des A. T. belegen Ponnten.. " 


Eritici facri, auch Anglicani genannt, gefammelt 
von Johann Pearfon, Anton Gcatteranod, Franz 
Bouldmann und Richard Prarfon):. Lond, 1660, 

Mm a 9 


- . ⸗ 
v 


548 A. Allen, 2. Mehrſylbige Sprachen 
-9 Voll. fol, Francof. 1697. 7 Voll, fol, Suppl 
‘menta 1790, 1701. 2 Voll. fol. zu denen ein 3 
Amſterdam erfchienener vermeyrter Abdruck Ver 

„laſſung gab. | 


. Matthias Polus , (oder Poole , aus London, ein no 
conformiftiicher Prediger; 1662 abgefest, weil 
die Kirchenagende nicht unterichreiben wolltez ge 
1679 3u Amſterdam, wohin er fich nach !eıner U 
ſetzuug beaeben hatte): Syuopfis Criticorum, ali 
rumque fcripturae facrae interpretum et co 

mentatornm. Lond, 1669, 5 Voll, fol. Franco 

... 1679 171°, 5 Voll, fol, 


" Johann Georg Dorlch , (anf Straßburg, geb. 150 
Prof. der Theol. zu Gtradburg, darauf zu Ro 
Reſi. 1059): Biblia numerata, [eu index Ipeci 
lis in omnes V. et N. T. libros, ad fingu 
oOomnium libb. capitaet commata (ed, Jo. Gr 
fius cam addit,). Francof, 1674. 4. blos Verzei 
nid ereget. Schriften. nad) Buͤchern, Capitein 
Verſen; ohne alle Auswahl. 


Tobias Pfanner, (aus Augsburg, gef. 1641; af 

Theolog, darauf Rechtsgelehrter, geſt. als Hofratb 

a Gotha 16:7): amoenitates [cripturae a Patri- 

bus aliisque explicatae, vindicatae, illgftratae, 

‘“ Francof. ct Lipf. 1698, 8. ein ähnliches Titelver⸗ 
zeichnis ohne, Auswahl. 


lo. Drußus, ($. 67): ad difliciliora Pentateuebi 
commentarius, Franeq. 1617. 4. annoti, in loca 
difficiliora libb, Iofase, Inudicum et Samnelis 

etc. Franegq, 1618. 4. ebraicarum quaellion. li- 
bri tres. Leidae 1583. 8 Dad Wichtigſie fleht 
in den Critic. ang, 2 

‚Ludov, de Dieu, ($. 67): animadv. in V T. libt, 
omnes. Lugd, Bat. 1649. 4. mit den Anmerf, zum 


M T. zulammergedrudt ſ. t.: Critica lacra. 
"Amfelod. 1693. fol, 


Ludov, Cappellus, ($. 75): und 
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 Iacob, Cappellus, (Bruder des Lud,. Cappellus, 


K 


geb. 1570, geft. ald Paſtor und Pro‘. der Theolo⸗ 
aie zu Sedan 1624): Lud. Capp, commentarii et 
notae criticae in V. T. Accellere Iacobi Capp. 


fratrio oblervv, in eosdem libb, Curavit it, 


Jac, Cappellus, Ludovici fil, Amftel, 1689, fol, 
vergl. Niceron’s mem. XXV, p. 504 


„ Eduard Pococke, (der Bater $. 103): A eommen; 


tn 


tary on the Prophecy:of Ofee. Oxford 1685. fol. 


of Ioel, Oxf. ı69r. of Malachi, Oxf. 1695, fol. 
of Micah, Oxf, 1692, fol, in Opp- theol, Lond, 
1740. fol. T, I, © — 


Theodor Hackfpan, (aus Weimar, geb, 1607, geſt. 


als Peof. ter Theol, und Hebr. Spr. zu Altdorf 
1659): notarum philologico - theologicarum in 
varia et diffic, [cripturae loca, Parteg tres. Alt» 


“dorf. 1665. 8. Die beyden erften Theile betreffen 


Das A., der dritte das N. X. 


- Martin Geier, (aus Leipzig, geb. 1614; zu Leipzig’ 


— 


2vVaoll. fol. 


Prof. der Hebr. Spr., nachher der Theol. und Pre⸗ 
diger, geft. als Oberhofprediger zu Dresden 1680): 
commentarius in Pſalmos; ex edit, altera — ite- 
rata editio, Dresdae, Fref. etc, Lipſ. ı709, fol, 
Seine übrigen ex: ger. Schriften (inProverb. Ecclef., 
Darielem), in Deſſen Opp. omn. Amſtel. 1696, 


- Io. van Marck, (aus Sneek in Friesland, geb. 1656, 


‚Anfangs Prof. zu Gröningen, geft. ald Prof. zu 
Leiden 1731): in Hofeam commentarius. . Am- 
fiel. 1696. 4. in Ioelemı, Amofum, Obadj, et 
Jonam, Amftel, 1696. 4. Die: übrigen Heinen 
Propheten. Amftelod. 1701. 4. in praecipuas 
quasdam partes Poentateuchi, Lugd. Bat, 1713. 4. 
fcripturariae exercitationes ad XXV [electa loca 
V. 8 Amftel. 1709 4. faſciculus diſſ. philol, 
exeget. ad ſelectos textus V. T, L. B. 1725. 4. 


| Campeg, Vitringa, (aus Leeuwarden, geb, 1659, geſt. 


als Prof, der Theol. zu enter 1723); commen- _ 
m 3 Bun ©. 


⁊ 
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⸗ 


520 A. Aſien. 2. Mehrſylbige Sprachen 


tar, in lefaiam. Leovard, 1714. fo); ed. novs, 
‚accuratior, cum memoria Alb. Schnitenfii, B= 
fil, 1732. 3 Voll. fol, 


>  . Sebaftian Schmidt, (aus Lampertheim, einen: Der 
“im Elſaß, aeb. 1617, geft. ald Prof. der Theolo⸗ 

gie zu Strasburg 1696): Comment. in Gen 
. Argent, 1693. 4. lib. lud. 1684.4. Ruth, 16964 
... In lihbb, Sam. 1689: 4. in lob. 1670. 4, in Plul- 
. mas proph de Chrifto. 1698. 4. in’Kohel. 1691, 
.4 in lerem, 1685, 4, in: lefaiam, Hambnig, 
1693. ©, in libb. Regg, Roftoch. 1697. 4. in Ho 
feam.. Francof, 1683. 4. ine nicht unebene Yat, 
Ueberfegung: Biblia face, in ling, lat, tranelata, 

Argent. 175 4 | 


3. Das Uebel verfchlimmerte fich noch durd 
Coecejus. Bey feiner Boransfeßung, daß de 
Juhalt des N. T. ſchon im U. zu fuchen fey, und 
ſich in beyden Gattungen von Schriften, als einem 
— zufanımengeoröneten Ganzen, alles auf Dem drer 
fachen Bund Gottes mit den Menfchen, auf die 
patriarchalifche, gefeßliche und erangelifche Oekonemie, 
beziehen muͤſſe, waren ihm der Meffias und feine Ver: 
anfaltungen Der Mittelpunkt des ganzen A. T., als 
‚ wären fie nicht blos in Weiffagungen der Prophe— 
ten verfünder, fondern auch in der ganzen bibliſchen 
Geſchichte, in den Tevitifchen Anordnungen und Ges 
hraͤuchen, abgebildet: dag A. T. und die jüßifhe 
Kirche war ihm ein Typus des N. T. und der rift: 
lichen Kirche, - Um diefes Syſtem durch das AT, 
bindurchzufüihren, nahm er an, daß jedes Wort 
deſſelben alles bedeute, was es bedeuten Pönne: weil 
. man unter dem buchftäblichen Sinn des A. T. im 
mer noch den unter der Hülle der Worte verborgen 
liegenden tieferen fuchen muͤſſe. Dede Stelle unter 


warf er Daher einer doppelten Erklaͤrung; eine gu 
u naut 
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sure, mit den noͤthigen Sprachbeweiſen unterftüßte 
grammatifche Erflärung gieng voraus (und in ihren _ 
Darftellung war er der Kegel nah Meifter, weil 
feine Hebräifchen Sprachkenntniſſe vwortrefflih was 


een); an. diefelbe knuͤpfte dann Coccejus feine bs 


raltheologie und Myſtik vermittelft des geheimen, 


den biblifhen Worten verborgen liegenden tiefern u J 


BSinnes an, in deſſen Erfindung ſich fein Witz uͤbte. 
Braun und Witſius trugen als Antiquarier zur 
- Husbreitung diefer abentheuerlichen Exegeſe bey; 

‚Abrabaın Gulich brachte (vor 1679) die Wors 
ſtellungen feines Lehrers Eoccejus von den Wäiſſa⸗ 

ı gungen auf den Dieffias und die chriftliche Kirche in 


“gine Eurze Ueberfiht, und Salomo van Tilents - 


„soickelte (1685) die Grundſaͤtze dieſer eegetiſchen | 
Fo | 


Ob ſie ſchon gleich Anfangs an voet einen 
"Gegner fand, der ſich ihr mit Kraft widerſetzte, fo 
breitere fie fich doch in Deutſchlaud, noch mehr aber 

in der Schweiß und in Holland aus, und flieg bey⸗ 
nahe über ein halbes Jahrhundert fortgehend an 
Anſehen. Die eregetifche Parthey des Coccejus 
war im Unfang des achtzehnten Jahrhunderts in 
Holland noch fo ftarf, daß fie den letzten Haupt⸗ 
Gegner ihrer eregetifchen Manier, ‚den Wallonifchen 
Prediger im Haag, Peter Toncvutt, der fie 
(1707) in ihrer ganzen Bläße vargeftellt hatte, auf. 
einer Synode zu Nimwegen zum Widerruf zwang. 

‚ Pur erfti das dicht, das die claffiiche Litteratur und 
das Studium der orientalifhen Sprachen, die in 
Holland durz darauf in die fchänfte Bluͤthe Famen, 
auf bie bibliſche Exegeſe warfen, brachte die Cocceji⸗ 

9— Mm 4 fe 


m 


— 8 







| ſche Auslegungsmanier in. Verachtung und Ver 
geſſenheit. or - 


Jo, Coccejus, ($. 74): Opp. omn. theologica, 
“ exegetica, didactica, polemica, pbilologica, 
Amftel. 1675. 8 Voll. fol. ed. 5. cura Jo. Henr, 
Cocceji. Francof, ad M, 1702. 8 Voll, fol. Val, 
1. V, enthaͤlt Auslegungen faft über dad gam 
A 2. u N. T. 


Jo. Braun, (G. 78): ſeleeta facra. Amfl, 1700, 4 
(1 die Griech. Philol. beym R. 7.) 


Hermann Withus, (aus Enchuyſen in Weſtfriesland, 
geb. 16036, gejt. 1708 ald Prof. der Theol. zu kei 
den, nachdem er in frühern Jahren an mebreren Dis 
ten Prediger gewefen war): Mifcellanea facra 

‚ „‚Ultraj. 1692. 2 Voll,i4, ©, das N. T. 


Abrah. Gulich, (aus Heusden, geb. 1642, .geit. al 
Prof. zu Franccker 1679): librorum prophetico- 
rum V. et N. T. compendium et analyfis. Opus 
pofih,, ed, Herm, Alex, Roellius). Amſt. 168% 


Salomo van Till, (ans Weſepen, einer Fleinen 
_ Stadt bey Aınjterdam, geb. 1643, viele Jahre Pre: 
diger an verſchiederen Orten , arii, ald Prof, der 
Theot. zu Leiden 1702): Inleidinge tot de pre- 
Prefche Schrifften, 1685. 4. Deutfch: 12699. 4. 
et bock dar Pfalmen. Dordr, 1693. 4 Phos- 
ppaorus propheticus, ſ. Mofis et Habac. vaticı- 
nia illuftrata, L. B. 1700. 4, Malachias illuftre- 

tus, L. B. 1701. 4 W 


Gisbert, Voetius, (aus Heusden in den Niederlanden, 

geb. 1589, ange Prediger, fiarb aı8 Prof. der. 

Theol. zu Utrecht 1676 ): befonderö in den felectis 
diſputt. theologiae, Ultraj, 1648. 5 Voll, 4. 


Pet. Joncourt, (Mallonifcher Prediger im Haaa, bl. 
1207): Entretiens fur les differentes methodes 
d’expliquer l’ecriture etc, Amit. 1707. & Ein 

| | ade 
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Nachtrag dazu: nouveanx entretiens [ur les, dif- 
ferentes methodes etc, Amſt. 170%, 12. 


| 4. Zu gleicher Zeit mit den Coccejanern in 
Holland fehwärmten die Pieriften in Deutfchland- in 
:dee Bibelexegeſe. Ihre Looſung war Erbauung. - 
‚Nicht genug, daß fie, wie viele ihrer Vorgänger. 
‚die Analogie des Glaubens zum höchften Grundfaß 
der Auslegung machten, — fie legten fo gar menig 
Werth auf genaue Sprachkenntniſſe, und defto größer - 
ren auf dag innere Licht, das den Ausleger erleuch⸗ 
ten müffe, um die heilige Schrift zur wahren Ers 
bauung auszulegen. Se Armer fie an Sprachfennt: 
niſſen wären, defto reicher waren fie an Gaben zur 
Erfindung erbaulicher Emphafen und eines prägnans 
ten Sinnes in jedem Wort, das fie erbaulich deu: 
ten wollten. Aus den Hermenentifen von Franke 
und Rambach laffen ſich die eregetifchen Künfte der 
Pietiſten überfehen,, welche zu den lahmen, ſchwaͤr⸗ 
merifchen, oft fanatiſchen Auslegungen führten, welche 
mit den eregetifchen Schriften eines Spener, „es 
dinger, Lange und andrer Pietiften laͤngſt in vers 
dienter Vergeſſenheit ruhen. Doch bat fih der 
Pietiſmus mehr am N. als am A. T. vergangen. 


Aug. Hermann Franke, (aus übel, geb. 1663, 
von Spener, ‚bey dem er fih zwey Monathe zu 
Dresden aufgehalten hatte, der pietiftifchen Parthey 
gewonnen, geft. ald Prof, der Theol. zu Halle 1727) : 
praelectiones hermeneuticae, Halae 1917, 17:3, 
8. und eine Reihe äbnticher Schriften: manuductio, 
ad leotionem S. $,; commentatio de [copo libb, 
‚V.etN. T.; introductio ad Jectionem propheta- 
rum; Chriftus der Kern beit. Schrift u. fe ws vers. 
gi. Wilh. Abrah. Teller’s Magazin für Prediger 
B.11l, St, 2 Zuͤllichau 17944 8. GS. 1% u 


Mus | J Jo⸗ 
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Johann lacob Rambach, (aus Halle ini Magdeburs 
giſchen, ger. 1693, arf, als Pro’. der Theol. zu 
Gieſſen 1735): inſtitutiones hermeneuticae ſa- 
crae. Jenae 1723. 8. u. öfter; exercitationes her- 
menenticäe, [. pars altera infiitutionum herme- 
yıenticarum facrar. Bremae 1728. 8. v, öfter. 
Deffen Erläuterungen feiner inſtitt. herm. herausg. 
von Ernft Fried. Neubauer. Gieflen 1738. 4. 


"Gegner der. vietiftifchen Wudlegungsmanier: Valentin 
Ernft Löfcher breviarium theologiae exegeti- 
case. Vitemb, 1719. 8& - Martini Chladenii infü- 

. , tutiones eXegeticae, Viteberg. 1725. 8. 


Vertheidiger gegen diefe Gegner: loachim Lange, 
: (aus Gardelegen, in der Altmark, geb. 167C, geſt. 
als Prof. der Theol. zu Halle 1744): hermeneu- 
tica ſacra. Halae 1733 9. Proben ver pietiftifchen 
Manier beym U. T. (Spener, Hedinger u. a. ges 
- ben fie mehr beym N.) : Lange'ns Mofailches Licht 
and Recht, Halle ı732. fol, bibliſch-hiſtoriſches 
Licht u. Rechte Halle 1734. fol, Davidiſche Gas 
lomoniſches & u. R. herausg. von Georg Chriſt. 
Adler, Halle 1737. fol. Prophetifhes x. u. R. 
Halle 1738. Fol, Auszug daraus, zum Hausge⸗ 
brauch: Biblia parenthetica, d. i. die h. Schrift 
>»... Durch zwiſchen den Text geſetzte Worte erläutert. 
. Reipz. 1743. 2 B. fol. | 


5. Um das Uebel voll zu machen, trug man in 
Deutfchland, der Schweiß und Holland auch von 
der demonftrativen Methode, welche die Wolffche 
Schule in der Theologie einfuͤhrte, auf die Herme 
neutik und Eregefe fo viel Über, als auf fie irgend 
‚anwendbar war. Die Grundregeln einer guten 
Auslegung wurden nicht. nah Erfahrungen fefige 
fer, nicht aus dem Weſen der Schriftſprachen und 
dem Eigenthümlichen der biblifchen Schriftftellee er: 
oͤrtert, fondern a priori nach allgemeinen Voraus⸗ 


ſetzun⸗ 





— 
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ſetzungen beſtimmt; dem Ausleger ward ein Ent⸗ 


wickeln der Begriffe aus der neueſten Philoſophie, 


und die Dogmatik zum Pruͤfſtein ſeiner ſo genannten 


b: eregetifchen Reſultate empfohlen. Von zur Lin⸗ 
den bis auf Baumgarten und Bernſau (1751) 
ſind die Hermeneutiken und exegetiſche Schriften der 
Wolfiſchen Theologen lauter Denkmaͤhler eines vers 

kehrtenFleißes und der eregetifchen Barbaren, 


Johann Georg zur Linden, 1738 Adjunct der phis 


(of. Fac. zu Iena, Nachher Prediger zu Lüneburg); 


ratio meditationis hermeneutieäe, inprimis ſa- 


crae, methodo [yftematica. propofita, lenae er 


Lipf, 1735. 8. 


Siegmund laeob Baumgarten, (gefl. ald Prof, der 
Theol. zu Halle :757): Unterricht von Auslegung - 
ver h. Schaft, Halle 1742. 8. Ausfuͤhrlicher Vor⸗ Ä 
tray der bibt, Hermeneutik; beraudg. von Joadı - 


Ebriftoph Bertram. Halle 1769. 4. 


| Heinrich Wilhelm Bernfau‘, (auß Lennep, im Her⸗ 


zogthum Berg, Pro’. der Theol. zu Franecker): 
exercitium academicum Franequerarum anni 
1751, exhibens tbefes [electas de vera herme- 


neuticae ratione, in quibus leges interpretatio- 


nis bonae f. Voluminis demenlitrative [aneiun- 


tur etc. Franeg, 1751. 4. vergl. mit Deffen Ono- _ 
maſticum definitivum, Franeq. 1760. 9 Voll, 4, 


wurde von Zeit zu Zeit eine beffere Theorie und Pras’ 


gig entgegengefeßt, wodurch wenigftens verhindert 


‚ muede, daB die richtigere Schriftauglegung. der frits 
hern Zeiten nicht in gänzliche Vergeſſenheit übers 
gieng.. Da ber von Gocin eingefchlagene Weg 
mehr beym DM. als beym U. T. betreten wurde, und 
überdies, meiler blog von philofoppifchem Raͤſonne⸗ 


r 


x 
‘ 


6. Diefer verkehrten Bebandlungsart des A. T. 
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ment ausgieng, auch nicht ganz richtig war, ſo 
dient Hugo Grotius unter den Rettern der beſſen 
Auslegung des A. T. oben an zu ſtehen. Bey 
Studium der alten Claſſiker erwachſen, trug er 
Manier, an welche er bey ihrer Erklaͤrung gewoͤ 
war, mit Gewandtheit und Geſchmack auf die 
Schriften der Hebraͤer uͤber, und ſetzte fuͤr ih 

grammatiſch-hiſtoriſche Erläuterung die richtigſten 
Huͤlfsmittel, fo weit fie damahls bekannt und bear 
beitet waren, alte Ueberfeßer, verwandte Dialecte, 
VBergleichung des biblifchen Sprachgebrauchs, um 
Kritik. in Bewegung. Seine rein grammatifch: hi⸗ 
ftorifche Erklärung umnterbrachen nur die Meſſiani 
ſchen Weiffagungen, in deren Verhältnis zum M. 
T. er fich noch nicht recht finden fonnte., Um bey 
ihnen die allein bewährte biftorifhe Auslegungsart 
verlaffen zu dürfen, nahm er an, daß fich auch diefe 
prophetiſchen Ausfprüche zu nächft auf eine nahe ges 
legene Perſon oder Vegebenheit bezogen hätten, und 
Daher bereits erfüllt wären ; daß. fie aber auch in eis 
„hem böbern und edlern Sinn eine Deutung auf den | 
Meffias zuließen. Da er.nun ben feiner grammas 
tiſch⸗ biftorifchen Manier in feinen Erklärungen 
bald den Rabbinen, bald den Auslegern der refors 
mirten Kirche, bald gar Socin begegnete, fo fam 
fein Name bey den fo genannten Rechtgläubigen der 
reformirten Kirche fo wohl als der lutheriſchen in 
boͤſen Luumund, und‘ der Polemif gegen in war 
fein Ende. TMiemand aber trieb fie lauter und bit 
terer gegen ihn, als Abrabam Calow (1672), 
‚der Grotius Auslegungen in feiner erläuterten Bis 
bel Punkt für Punkt mit den beftigften Kritiken bes 
gleitete. Für die Nachwelt, die alles richtiger und 


billizer beurtheilen gelernt hat, bleiben ſeine dicklei⸗ 
J digen 





. 
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Bigen Solianten mar ein ruͤhmliches Dentmabt der. 


ausgebreiteten dDogmatifchen Belefenheit und litrerariz _ 


ſchen Kenntniſſe ihres Berfaijers, aber auch ein eben. 
fo unruͤhmliches feiner großen theologifchen Borurz  . 
ebeile, feines Mangels an eigentbiimlichen Sprach: 


kenntniſſen und an Keitif, feiner craffen dogmati⸗ 
ſchen "Begriffe nach der Eoneorbienformel, und feis 
ner Verketzerungsſucht. 


So wie der remonſtrantiſche Grotius die Ere⸗ 


gefe von der Herrſchaft der Dogmatik durch Mur 
ſter grammatiſch⸗hiſtoriſcher Forſchungen zu befreyen 
ſuchte, fo (1678) der aufgeflärte Katholik, Kir 
„hard Simon, durch Kritik, durch welche er viele 
juͤdiſche Vorurtheile gluͤcklich beſtritt, die Flacius 
erſt recht in Umlauf geſetzt hatte und zu Simon's 


Zeit den Geiſt der Ausleger gefeflelt hielten; Zwar. 
bot Carpzov (1728) noch einmahl das ganze Heer, 


von jüdifhen und chriftlichen Sophiſtereyen auf, 
welche Rabbinen und dogmatifhe Syſteme dem 
freyen Anblick und der vorurtheilslofen Unterſuchung 


des A. T. entgegenftellen können; und hielt dadurch 


eine Zeitlang die allgemeinere Verbreitung einer ges 


funden Eregefe auf, aber unterdrücken und vernich⸗ 


ten konnte er ſie nicht. 


Denn an Simon ſchloß ſich Le Clerc (1693) 


mit ſchoͤnen Sprachkenntniſſen, einem richtigen exe⸗ 
getiſchen Takt, ſelbſt ſchon mit der Eigenſchaft an, 


die Ideen des A. T. aus der Denk- und Vorſtel⸗ 
lunnsart alter Zeiten zu erlaͤutern; er erhob ſich zu: 
legt gar bis zu Unterſuchungen des Alters der hi⸗ 


ftorifchen Schriften des A. T. nad) Grundfägen der. 


bobern K Kritik, wie en e vor ihm noch niemand gewagt. 
| bar 


1 


— 


x 
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hatte: und wenn es ihm gleich zu ſchwer fiel, 


poetifhen Stat in Pfalmen und Propbeten — 


aufzufaſſen, fo blieben doch feine Verdienſte um Die 
hiſtoriſchen Schriften des A. T. defto entfchiedener, 
Darneben gab er eine Reihe richtiger und fruchtbas 


rer Bemerkungen über das Leſen und Erflären der - 


Alten und der biblifchen Schriftftellee infonderheit, 

die an Turretin (1728) einen Gelehrten erweckten, 

der nach Diefen liberalen Ideen eine ziemlich vollftäns 

dige biblifche Herineneutif ausarbeitere, die mir dem 
> pietiftifchen und demonftrativen Lehrbuͤchern uͤber die⸗ 

ſen Gegenſtand, mit welchen ſie in Einem Zeitalter 

zuſammentraf, in einem gluͤcklichen Contraſt ſtan⸗ 
den. 


Aus dieſen Schriften bildeten ſich die Maͤnner, 
welche in der erſten Hälfte des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts Die morgenländifche Sprachgelehrſamkeit aufs 
neue hoben, Albert Schultens, die benden Hallis 
fhen Miichaelis, und einige andere, Sie fanden 
eine Menge dem Eregeten unentbehrlicher Borarbeis 
ten theils feit der Mitte des fiebenzehnten Jabrhun⸗ 
dertg bereits gethan, theils lieferten fie ihnen ihre 
‚ Zeitgenoffen in Die Hände: die Polyglotten hatten 

ihnen alte Weberfeßungen zum Eritifden und exegeti⸗ 
ſchen Gebrauch geliefert; Braun, Bochart, Cel 
ſtus und eine Reihe anderer Maͤnner hatten für den 
Ausleger des U, T. einen Reichthum von. hiftoris 
ſchen, antiquarifchen, geographifchen , naturbifter 
riſchen u. a. Materialien zuſammengebracht; Aus— 
züge aus Meifebefchreibungen fiengen an, die natür: 
liche Beſchaffenheit, die Sitten und Gewohnheiten 
der Morgenländer allgemeiner bekannt zu machen 
u. ſ. m. Dur von allem dem zog Die Eregefe ae: 

Bu rau: 


Zr 
J 
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raume Zeit keinen Vortheil. Lange las man alle 
diefe, zum Theil grundgelehrte Werke als für fi 
allein vorhanden, als ſollten ſie blos fuͤr ſich beſte⸗ 
hende Kenntniſſe und Wiſſ enſchaften lehren, die zu 
keinem Einfluß in andere Diſciplinen beſtimmt waͤ⸗ 
ren; Die Ausleger machten von ihnen keine Anwen⸗ 
dung auf die Werke, denen ſie zur Erlaͤuterung haͤt⸗ 
ten untergelegt werden ſollen, und waren im Beſitz 
eines Reichthums, von dem ſie keinen Gebrauch zu 
machen mußten, Und anders verhielten fich Die ger 
lehrien Männer diefer Zeit auch nicht zu den Sprach⸗ 
ſchaͤtzen, die fie fich zugeeigner hatten. Man ſah 
für Zwerf an, was nur Mittel war; Sprachge: 
lehrſamkeit fuchte man lange blos um ihrentwillen, 
als ließe fich von ihr fein edlerer Gebrauch denken; 
man Tiebte nichts, als oͤdes Wortgeklaube, langge: 
jogene Etymologien und grammatifche Speeulatio⸗ 
nen. Mit ihrem Schatz von Sprachbemerkungen 
verſtanden Sprachgelehrte nicht zu wuchern; trugen 
fie dieſelbe auf die Bibel uͤber, fo kauten fie an 
Worten und budhftabirten Phrafen und fpießten das 
bey jede Sylbe, daß endlich Eentnerfchwerer Nach⸗ 
druck, wie er nie aus eines Autors Seele fommt, 
in jeder Zeile lag. Was erſt den Geift der Aus⸗ 
legung und ihre Refultate giebt — Eindringen in 
das Eigenthiimliche der alten Sprache, in den Gang 
und die Verbindung der Ydeen einer Schrift; Ent⸗ 
wickelung derfelber aus dem Geift der Zeiten, aus. - 
ihrer Sinnesart und den in jeder Periode geläufis - 
den Ideen, — für alles dieſes hatte man bis nad _ 
‚der Mitte des achtzehneen Jahrhunderts auch nit 
don ferne einen Sim, 


L vo 
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Albert Schultens Commentare brachten (1737) 
"endlich die eregerifchen Hülfskenntniffe mit genauer 
Sprachfunde in .engere Verbindung; nur daß et 
aus allzugroßer Fülle morgenländifcher Sprachkennt⸗ 
niſſe fie, noch mit etymologifchen Emphafen überlud, 
Lowth lehrte darauf (1763) die Hebräifchen Pow 
fien Afthetifch beurtheilen, und gab fpäterhin (1778) 
‚in den reihen Anmerkungen, mit. welchen er feine 
Engliſche Ueberfegung des Jeſaias begleitete , eine 
Iehrreiche Probe einer geſchmackvollen Behandlung 
Hebraͤiſcher Dichter: er zeigte darinn, wie fich ohne 
fubtile Wortflauberey doch eine genaue grammatis 


ſche Snterpretation zu Stande bringen, und welch 


ein wichtiger Gebrauch fih von den antiquarifchen, 
naturbiftorifchen und andern Hülfswerken machen 
laſſe, weldye die Bibelforfcher der lebten Generatios 
uen für den Eregeten zubereitet hätten. Auf aͤhn⸗ 
liche Weiſe bearbeitste fein Deutfcher Zeitgenofte, 
Johann David Wichaelis (feit 1769) ven gan: 
zen Nachlaß des Hebräifchen Altertbums ; den Sinn 
der Hebräifchen Schriften im Ganzen legte er in einer 
Ueberfeßung dar, die er in Anmerfungen aus Sitten, 
Alterthuͤmern, Geographie, natürlicher und politi: 
ſcher Gefchichte mit. einer Fuͤlle erläuterte, welche 
nur ein fehe belefener und umfaflender Gelehrter 
feinen Werfen geben Bann: die Sprachbeweife feiner 
Erklärung ließ er zuleßt in Supplementen zum He⸗ 
braͤiſchen Wörterbuch folgen. Beyden Gelehrten 
gieng aber noch die ächte Kenntnis vom Geiſt der 
ältern Welt, mit dem ein Ausleger der Hebräifchen 
Schriften ganz vertraue, feyn. follte, großentheils 
ab; auf ihn wurden erft die Forfcher oes Hebräis 
ſchen Alterthums durch Eichhorn's Einleitung in 
bas A. T. (1781) und Herder's Geift der Hebräi: 

oo. N ſchen 


a 
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ſchen Porfie (1782) aufmerkſam gemacht; und 
nach dem Vorgang dieſer Schriftſteller haben ein; 
zelne Deutſche Gelehrte angefangen, nach der Auf⸗ 
faſſung deſſelben in ihren exegetiſchen Arbeiten zu 
ſtreben. Meyer bat endlich (1799) die Hauptmo⸗ 
mente bdiefer Erflärungsweife aus der Zerſtreuung 
gefammelt,. und in, feinem Verſuch einer Herme: 
neutik des A. T. zufammiengeftelt. Je fleißiger fie 
die kuͤnftigen Ausleger des U. T. befolgen werden, 
defto mehr wird fich ihre Exegefe einer claffifchen 
Form nähern. 0 


Eben fo zeichnen fich die neueften Sammler 
des Beſten, was die Eregeten über das A. T. ges ' 


leiter baben, Schulz, Bauer und Rofenmüller 


durch kritiſche Auswahl und Urtheil, Teßterer auch 
durch manche ihm eigenthuͤmliche Bemerkungen und 
Anſichten, vor den frübern Sammlern aus; das 
Engliſche Bibelwerk (eine frühere Saminlung, bes . - 
ſonders gegen die Deiften) iſt daher laͤngſt vergefs 
fen und ruht im Staub der Bibliotheken. —— 


. Hugo Grotins, (van Groot, auß einer edeln niebers 
Ä laͤndiſchen Familie zu Delft ‚geb. 15835 ein frühs 
eitiged Genie; fchon in feinem gten Fahr verfertigte 
Brorus lateinifche Trauerſpiele und Gedichte; in 
feinem 15ten gab er zum Erftaunen von Europa den 
Martianus Capella heraus; in feinen fpatern Jah⸗ 
ren gros als Rrititus und Philolog, als Staats⸗ 
"mann und Philofoph. Als Remonftrant oder Urs 
minianer wurde er mit Olden Barneveld auf Anftifs 
ten Moriz’end von Oranien, dem Haupt der Eons 
tra⸗Remonſtranten, eingezogen, und au einer ewis 

gen Sefangenichaft verdammt, aus welcher ihn die _ 
Kingheit feiner Gattin durch einen Bücherfaften bes 
fregte; worauf er nad) Paris entfloh, wo er von 

einer Penfion des Franz. Hofb lebte, bis ihm Ri⸗ 

" N ches 


— 


— 
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chelien dieſelbe entzog. Von dieſer Zeit an lebte er 
bis 1635 in Hamburg, wo ihn Guſtav Adolph zu 
feinem Gefandten am Franz. Hof ernannte, in wels 
cher Stelle er aber von Richelieu und dem Schwedi⸗ 
ſchen Minifterium fo gekraͤnkt wurde, daß er fi 
von der Königin Ehriftina feine Zuruͤckberufuug erbat, 
Auf der Ruͤckreiſe nach Schweden, um dort von ſei⸗ 
nem Betragen Rechenſchaft abzulegen, farb er 
1645): annotationes in V. T. Paris 1644. in feis 
nem Opp. theol. (einigemahl gedrudt) 3.8. Baũl. 
1738; 4 Voll. fol,; aufge:rommen in die Criticos 
.  Sacros und Calovii bib), illuftrate; Dejonters ges 
druckt: annott. in V. T.; auxit G, J. L. Vogel, 
T. I. Halae 1775. contin, Jo. Chr, Doederlein. 
T. IL III. Hal, 1776. Gtatt die Zufäße ſogleich 
beyzufügen anctarium [eripfit J, C. Doederlein, 

T, 1 1779. 4 


. Abraham Galov, (aud Morungen in Preuffen, geb. 
36125 eine Zeitlang Prof, zu Königsberg, darauf 
Mecter zu Danzig, geft: 1688 als Profeffor zu Wit: 
‚ tenderg; ein beftiger Kämpfer für die Lutherfche 
Orthodoxie. vergl, Henr. Pippingzü lacer decadum 
ı ‚ feptenarins. Lipf, 1705): Biblia V, T, illuftrata, 

“  Francof. ad M, ı672. 3 Voll, fol, | 


‚ Richard Simon, (aus Dieppe in der Normandie, 
geb, 1638, Prieſter der Congregation des Orato⸗ 
riumd zu Paris, gefl. 1712). vergl. Niceron Mem, 
T.}. p.237. X. p. 58. und die lettres choifies de 
Mr, Simon par de la Martiniere. Amfl, 1730, 

. 4 Voll, 15): Hifoirecrit, du V. T. aParis 16,84 
fehlerhaft nachgedrudt: Amſt. 1679. 4. mo aus | 
diefem Nachdrnck: latine vert. Natalis Albert, de 

- Werfe 1681, 4. am beften und vollftändigften: Hi- 

“ Roire crit. d, V. T.a Rotterdam 1685. 4. 

Georg Gottlob Carpzov, (D. und Prof. ver Theol. | 
au Xeipzig): introductie in libb. canonicos V. T. 

ipl, ı7e1, 4, auch 1731. 1741. 4. 
- Jean le Clerc, (Clericus, aus Genf, geb. 1637, 
gefl. 1736 ald Prof. des Hebr, Spr,, der Pill. 

Ä | und 


en. 
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und fchönen Wiſſenſch. am remonſtrantiſchen Some“ 


naſium zu Amſterdam): ars eritica, in qua ad fin- 
dia linguarum latinae, graecae et hebraicae via 


munitur, Amſt. 1696. 3 Voll, & ed.6. Lugd. u 


- Bat, 1778. 3 Voll.g. Comment, in Pentat, (träns- 
latio cum paraphrafi, commentar. philol, et. 
_ dillertt.) eds 1. 1693. 1695, fol. ed. 2. Amfl, 171.0. 
fol. in V, T. libb, hi, Amft, 1708. fol, in om- 
nes prophetas, Amſt. 1751. fol. in libb. hagiogr, 
"Amit, 1731. fol. vergl, Bibliotheque railonnee, 
T. XVI. p. 496. 9 
10. Alphonſ. Turretinus, aus Genf, geb. 1672, 
geſt. 1737. als Prof. der Theol. und Kirchengeſchichte 
daſelbſt; vgl. eloge hiftorique par Fernet, in der 
biblioth. railonnee T, XXI, P. 5. und J, Sene- 
Bier hit, litt. deGeneve, Geneve 1786. Vol. III.: 
de facrae [cripturae interpretandae methodo tra- 
ctatus tripartitus. Traj. Thuriorum 1728, & 
“(Nachgefchriebene Vorleſungen): auct. per Guil, 
«br. Teller, Francof. ad Vialr. 1776. 8. E 


Albert Schultens, (6. 3): Comment. in Jobum, 
Lusd. Bat, 1737. 4. in Proverbia Salom.L.B, 
1748. 4. Animadverfiones in varia V, T, loc, 
Amftel, 1709, Dr == 
.. ‘Johann Heinrich Michaelis, (aus Klettenberg in ber 
Grafſchaft Hohenftein, geb. 1668, geil. alt D. und 
Prof. der Theologie zu Halle 1738). Biblia Hebr, 
Halae 1720, 8. mit einzelnen grammatilchen’Beimer« 
dungen. Dazu gehören: nberiorum annotatio-. 
‚num philologico - exegeticarum in hagiographos 
V. T. libb, Vol, I-1Il, Halae 1720, 4. vun J. 9. 
Michaelis iſt darinn Comment. in libr. Chron,, 


= 


Esdrae, Jobi et Pfalmes; von Ehrift. Bened. Mie 


chaelis ($. 67): comment. in Proverbia; von 
Jobann Jac. Rambad) (oben in viegem$. Num. 4.) 
Cemment. in Ruth, Efther,,Nehem. et Kokelet, 


" Robert Lowth, (geb. 1711, geſt, als Ford Biſchoff 
von London 1787. vergl. J. ©. Eichhorn's Allgem, 
Bibl. der bibl. Litt. ah n 8.7070 praelectioncs 
en Nn2  _ - o 


— . 


— 
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de ſacra poeli Hebraeorum, Oxon, 1767. 4. re- 
cus. cum notis et epinietris Jo, Dav, Michaelis. 
Gottingae 1768, ı76g. ‚ed. 2. ı770. 2 Voll, 8, 
‚2) lfaiah. A new translation, with a prelimi- 
nary Dillertation arid notes critical, philologi-- 
cal and explanatory. Lond. 1778. 4. Dennd 
mit Zufägen von Joh. Benj. Koppe. Leipz. 1779 ff. 
2 3 B. 8. 
- Johann Dav. Michaelis, ($. 74): Deutſche Ueberſ. 
de8 A. T. (mir Ausichtiuß des hohen Lieds) mut An; 
“merk, für Ungelehrte. Göttingen 1769 : 1783. 13 Th. 
. (B. I- VI, zmal gedruckt). Die meiften ſeitdem 
in Deutfchland erſchienenen Ueberſetzungen des A. T. 
‚folgten in der Darſtellung ‚des Sinns mehr over 
weniger dieſem Werke. 


"Johann Gottfried Herder; ($. 1): vom Geiſt der 
Hebräliäien Poeſie. Th. I. il. Deffau 1782. 178% ° 
8. 


Gottlob Wilhelm Meyer, (aus Luͤbek, Prof. der 
Theol. zu Adorf): Verſuch einer Hermeneutil de 
„A. T. Lübef 1799 f. 2 B. 8. 


Chrifian Gottl. Hensler, Prof. der Theol. zu Kiel): 
Jeſaias (üuberf. mit Anm.). Hamb. und Kiel 1788. 8. 
Bemerkungen über Stellen in den Pfalmen und in 
der Genefid. Ebendaf. 1791. 8. Erläuterungen des 
erſten Buchs Samuels und der Salomoniſchen Deals 
ſpruͤche. Ebendak 1796. 8. 


Sch, Severin Vater, ($. 73): Commentar uͤber den 
Pentateuch. Halle 1802. ff. 3 Th. 8. 


obann Chriſt. Fried. Schulz, (aus Wertheim, geb. 
1746, geſt. als Superiut. und Prof, der Theol. zu 
Gießen 1806): Scholia in V. T. Vol. I- IV, über | 
den Pentateuch und die hiſtor. Bücher, wobey eine 
Sammiung von Schoder ($. 82) zum Grunde liegen 
fo). Norimb. 1783- 1785. continuataa lo. George, 
Laur. Bauer. Vol, IV.X, Norimk, 17990- 1797.8, _ 





| 
| 
Friedrich Carl Rofenmüller, (get. aus Heßberg bey 
Hildburghauſen, geb. 1708 ’ Pe ber Arat, Spra⸗ 
de 


h 4 
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che zu Leipzig): Scholia in V. T. Lipſ. 1788-1806. 
Partes IV. 8. (jeder Theil in mehreren Banden; noch 
nicht geendigt). 


CO. Chais legte zu dem fo genannten Bibelwert den er⸗ 


fien Grund. , Der Branzöfi ſche Text ward Hollan⸗ 


und N. T., nebſt einer solfiändigen Erklaͤrung ders 
felben, welche aus den auserlejenften Unmerkun⸗ 
gen verfchiedener Engländifcher Schriftfteller zufams 
mengetragen worden, Leipz. 17495 1770. 19 B. 4. 
Der Pentat, ift von Romanus Teller, der Hiob von 


giegm. Jar. Baumgarten , die übrigen Bücher des 


| T. find von Joh. Auguftin Ditelmaier,, die Büs 
. * des R. X. find von n Jac. Bruder bearbeitet. 


8§. 86. 
Ueberſetzungen des A. T. von Proteſtanten. 


Endlich haben Ueberſetzungen des A. T. Sprach: 


gelehrte Proteftanten viel beichäftiget; doch faft alle 


nur nach einem Öefichtspunft, den Sinn der Her 
Braͤiſchen Schriftfteller in einer neuen Sprache allges 
mein verftändlich darzulegen, und. in ihnen fortge: 
bende Commensarien über fie zu liefern. Wenige 
dachten. neben. der deutlichen Darftellung des Sins 


nes auch darauf, die Schönheiten ihrer Originale 


nachzubilden und fie in den neuen Sprachen fühl: _ 
"bar zu machen. Bald wählten fie dazu die Latei- 
niſche, eine gleichfalls todte Sprache, bald noch 


lebende Spraden, die Sprachen ibres Vaterlandes. 


Der fruͤbeſte Ueberſetzer ins tateiniſche unter 
den Proteſtanten, Sebaſtian Muͤnſter, ſuchte 
as 3aı nntetuemmert um die reine Latinitaͤt, blos 


. 


— 
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eine Ueberfegung zu liefern‘, die-fich moͤglichſt ge 
nau an ben Hebtäifchen Tert anfchläffe, . meil fie 
‚ von ihm beſtimmt war, das Erlernen des Hebräis 
fchen zu erleichtern.; wo fie daher durch ihre Buch: 
ſtaͤblichkeit zu dunfel wurde, ſuchte er ihr durch eine 
eingefchaltere Parentheſe uͤcht zu geben. Leo Juda 





bingegen befliß ſich (1543), nur den Sinn feines 


Originals mit moͤglichſter Treue darzuſtellen/ ohne 


gerade jeden Ausdruck deſſelben aͤngſtlich nachzubil⸗ 


den. So entſtand die Lateiniſche Zuͤrcher Ueberſe⸗ 
gung, reiner zwar im Ausdruck, als die Muͤnſter⸗ 
fche; aber doch fo voll fehr unreiner Stellen, daß 
Sebaftian Caftalio an ihnen großen Anftoß nahm, 
und deshalb den Entfhluß zu einer modernifirens 
den Lateinifchen Ueberſetzung faßte (1551). Er 
nabın die Orientalifchen Züge feiner Schriftfieller 
weg, gab ihnen Dagegen den Lateinifchen Periodens 
bau, und fhuf fih, unbekuͤmmert um die Auss 
druͤcke, welche die Kirche geheiligt hatte, eine neue 
Sprache für religiöfe Gegenftände. Da nun auch 
ibn. wieder vielfacher Tadel wegen allzugroßer Frey 
beiten, die er fich genommen batte, traf, fo un 
ternapm Tremellius mit feinem Schwiegerfohn Ju⸗ 


nius (1571. 1573) eine neue &ateinifche Ueberſe⸗ 


Gung, die ſich nur fo weit an den Hebräifchen Aus⸗ 
druck genau halten ſollte, als es die Eigenheiten 
der Lateiniſchen Sprache verſtatteten. Sie gelang 
ihnen auch nach dem Urtheil ihrer Zeitgenoſſen vor⸗ 
trefflich; und ob man ihr gleich große Ungleichhei⸗ 
‚ren zum Vorwurf haͤtte machen ſollen, fo kam fie 
doch in der reformirten Kirche, beſonders in der 
Schweiz und England, in allgemeinen Gebrauch. 
Um fo lieber machten nun die proteftantifchen Ges 
lehrten einen Stillftand im Weberfegen des A. T. 

| — ins 


| 
| 
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‚ins tateinifchey und nad dieſer Zeit haben nur noch 


Clericus und Dathe allgemein denkwuͤrdige La: 
teiniſche Ueberſetzungen vom A. T. geliefert: jener 
(1708) nur von einem großen Theil des A. T., 
am fie niit einem ausführlichen Kommentar zu bes 


‚gleiten; diefer feit (1773) vom ganzen A. T., blos‘ 
um den Sinn des A. T. deutlich und richtig dar⸗ 


zuftelen, und ihn mit einzelnen ausgefuchten Uns 


merfungen (die aber wenig Eigenes enthielten) zu 
erläuteen, obne fid darneben zu beftireben, die - 


Schönheiten: des Originals im Lateimifchen nachzus 
Bilden, j j “ - . _ 


Sebaftian Münfter, ($. 73): biblia latina — adje- 


etis inlaper Rabisorum cemmentariis annota- 


tionibus —. Bafil, 1534. 1535. 2 Voll, fol, ° 


Leo Iuda, (Prediger zu Zürich, geſt. daſelbſt 1540): 
‚ vor feinem Tod übertrug er feinem Eollegen, Theo⸗ 


dor Bibliander, die noch feiner Ueberfeßung fehlens .. 


de Bücher, (Daniel, Hiob, den Prediger, das 


hohe Lied, die 48 letzten Pſalmen und die acht letz⸗ 


- ten Gapitel Ezechiels) hinzuzufügen, und erfuchte 
zugleidh _den Prof, zu Zurich, Conrad Pellican, die 
Herausgabe, Revifton und Correctheit des Drucks 

zu beforgen): biblia lacrofancta V,T, Tiguri ex- 
cud, C. Frofchoverus 1443. fol, (da8 N. T. lie: 
ferte ein anderer Bant). | — 


Sebaft, Caſtalio, (oder Caſtellio, Franʒ. Chaſteillon 
GOhatillon, aus den Savoyſchen Gebirgen, Prof, 


der Griech. Spr. zu Baſel, geſt. daſelbſt 1563, 


veral. Bayle f, v,)ı Biblia, interprete Seb. Ca- 
alione;, una cum ejusdem annotationibus, 
Bamb. 16551. fol, 


Emanuel Tremellius, (aus Ferrara, von jüdifchen. 


Eltern, geb. 1520, geft. als Lehrer der Hebr. Spr. 
zu Heidelberg 1580) : nn 


! . 
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Francilcus Junius, (du. Jon, aus Nourges; geb, 

‚ 1535, geft. ald Prof. zu Leiden 1602): Teftameni 
Veterie biblia Tacra, ſ. libb. V, T, canonici la 
tini recens ex Hebr, facti, brevibusque [cholii 
illuftrati (libri apocr, a Fr, Iunio), Francof, ad 
M. 1579 fol. Ä u 


Jo. Clericus, oben $. 85. 


Joh, Auguſt Dathe, (and Weiſſenfels, geb. 1731, 
geſt. als Pror. der Hebr. Spr. zu Leipzig 179 ...): 
‘ Pentateuchus — libb. hift, — Prophetae maj. - 
min, — Plalmi — jJobus, Prov., Ecclel,, Can 
%c. Halae 1773-1789. 6 Voll. 8 Ä 


- So bequem nun auch die Lateinifehe Spree. 
als allgemeine Gelehrtenſprache zum Ueberſetzen ge 
‚braucht werden fann, um den Ginn des X. T. di 
Jen Gelehrten, melcher Nation fie ſeyn mögen, wie 
in einem fortgebenden Commentar aufzufchließen, ſo 
ift fie doch fehmerlich zu einer Aftherifchen Darfiek 
kung der Hebräifhen Schriftſteller geſchickt. Un 
"ter einem ganz andern Himmel, unter dem Einfluß 
einer ganz andern Denfungsart, und einer ganz at 
während ihres Lebens zum Ausdruck morgenländ Ä 
ſcher Begriffe und  Hebräifcher Religionsideen nie 
difeiplinire, kann unmöglich die Roͤmiſche Spradt | 
jetzt, nach ihrem Tod, „alle die nörhigen Formen 
für devote Empfindungen des Morgenlänvers haben, 
zu geſchweigen, daß ihr kuͤnſtlicher Pertodenbau nie 
deim unperiodifehen Gang der Hebraͤiſchen Sprache 
dienen kann. Wie fönnte nun ein Weberjeger aus 
dem Hebräifchen in ihr feine ganze Kunſt zeigen! 
oder den Geift der Hebräifchen Dichter in Acherämis 
ſche Ausdrücke auffaffen ? und dem alten Kunſm 

ein‘ 
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ein neues an die Geite. fegen ; daß man in jenem | 
dieſes, und dieſes in jenem wieder finden muͤßte? 


Ein ſolcher Kampf läßt fi ch ſchwerlich in einer 
andern, als noch febenden ‚gebildeten Sprache vers _ 
ſuchen; und darum hat man auch billig in den neue: 
ften Zeiten Ueberfeßungen in die Mutterfprachen vor: 
"gezogen. Aber nach ift feiner eine Darftellung der 
Hebräifhen Schriften gelungen, die durchweg äfthe: 
tifchen Werth hätte: in jeder Darftelling der Are - 
haben ſich bisher fo viele Mängel und Gebrechen ges 
zeigt, daß man als ausgemacht annehmen darf, Die 
- Sprache feines Bolfs reihe hin, alle Eigenthuͤm⸗ 
lichfeiten einer andern, befonders wenn die Zeitalter 
weit von einander abfteben, fo auszudrücken, daß: 
die Eopie das Original ganz erreiche. 


Auch find die meiſten Ueberfeßungen des A. 7. 


in, die neuern Landesſprachen blos in der Abſicht 


verfertigt worden, den proteftansifchen Kirchen zum “ 
Gebranch zu dienen. Unter den Deutfchen be: 
hauptet Luther's Ueberfegung noch immer, fo gar 
nach dem Verfluß von dren Jahrhunderten, den ers - 
fien Platz. Selbſt im Zeitalter dee Reformation 
erkannte die reformirte Parthey ihren. hoben Werth. 
Dadurch, baß fie fich diefelbe jueignete, und Leo Ju: 
da mit einigen Gehuͤlfen fie in den Buͤchern, die 
nicht ganz neu überfeßt wurden, feinen Glaubensge⸗ 
noſſen Dadurch brauchbar machte, ' daß er Luthers 
- Dberfähfifhe Mundart in die Oberländifche der 
Schweiz übertrug, und fie blos in einzelnen Stel⸗ 
len. mit Zuziehung des Grundtextes abänderte, 


Nus Nach 
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Mach ihr erwarb fich Die Zürcher Ueberfeßung, 
eine 1e Arbeit von verfchiedenen Gelehrten, die 1667 
zuerft erfchien ‚und an der bis auf die neueſten zei 
ten herab immer gebeffert worden ift, einen vorzügs 
. lien Rang. 


Eine Zeitlang ftand auch Pifcator's Bibel 
werk (erſchienen von 1602 an) in Anſehen, doch 
weniger der Ueberſetzung halber, als wegen der 
fuͤr jene Zeiten ſehr brauchbaren Anmerkungen, mit 
denen ſie begleitet war. 


Nach dieſen Verſuchen machte erſt Michaelis 
Bibeluͤberſetzung (die ſeit 1709 nach und nach er⸗ 
ſchien) Epoche; doch mehr durch die vielen neuen 
Erklaͤrungen, die ſie darſtellte, als durch die Rein⸗ 
beit und Kraft ihrer Sprache. 


In manchen proteſtantiſchen Laͤndern ſind die 
Kirchenuͤberſetzungen vom Staate ſelbſt veranſtaltet 
worden. . So ift unter den niederlaͤndiſchen Weber: 
feßungen die Staatenbibel die berühmtefte, welche 
anf Befehl der. Generalftaaten und zufolge des 
Schluſſes der Dortrechter Sonede A. 1637 erſchie⸗ 

nen iſt. | 


In Schweden bat ein ruͤhmlicher Eifer für die | 
‚gute Sache des Proteftantifmus und die Nationals 
ehre die Reichsflände U. 1772 bewogen, eine 
„eigene Bibelcommiffi on zur Abfaflnng einer neuen 
Bibeluͤberſetzung in Schwebifcher Sprache nieder: 
zufegen. Bis jeßt find nur Proben ihrer Arbeit 
» im Druck erfchienen; die Vollendung des Ganzen 
wird ned) erwartet, 
| Was 
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Was in Schweden die Nation durch ihre Staͤn⸗ 


de betrieb, das haben in England einzelne Gelehrte 


verſucht, nach und nach ihren proteſtantiſchen Glau⸗ 
bensgenoſſen, durch einzelne Beytraͤge zu einer. beſ⸗ 


fern Kirchenuͤberſetzung bebuͤlflich zu ſeyn, als die 
iſt, welche auf Jacob's J Veranſtalten verfertiget 
und oͤffentlich eingeführt worden. In dieſer Ab⸗ 


ſicht uͤberſetzte Lowth (1778) den Jeſaias, Blay⸗ 
ney (1784) den Jeremias, Newcome (1788) 
den Ezechiel u. ſ. w. | Ä 


M. Luther, ($. 85). | . \ | 


"Leo Juda, (dieſ. $. oben): bie ganze Bibel der ur⸗ 


fprüngliche Ebraifchen und Griechiſchen waarheyt 
nad, auffs allertreuͤwlicheſt verteuͤtſchet. Zürich 
bey CE roſchouer 1.5.3.1. fol, 


Zürcher (Deutfche Bibel), Zuͤrich 1667. fol. oder 29, 


- 4. Die Ueberfegung ist von verfohiedenen Gelehr⸗ 


fen verfaßt; oͤfters durchgefehen und verbeffert wors 


den; am ſtaͤrkſten verändert. Zürich 1772.. fol, vers 
- gL Simler’s Samml. alter und neuer Urkunden, 


3.11, & 381. B. IJ. ©. 914. J. € grüfcheler J 


in LCork's Bibelgeſchichte Th. I. ©. 212. 


Johann Pilcator, (aus Straßburg, geb. 1596, wes 
gen feinen veformirten Lehrſaͤtze zu Gtrasburg als 


: Rehrer entlaffen; darauf Prof. zu Herborn, wo er 


3626 ſtarb): Bibelwerk: zuerft Stuͤckweis 1602: 
1604; darauf znfammen: Herborn 16094 > 1606. 4 
B. 2 A. T. nebft den Apokryphen. Das 
N. T. 2 DB. 4): wozu gehört: Anhang des Syers 
bornfchen biblifchen Werts. Herborn 1624. 4. 


Johann David Michaelis, ($. 74): Deutſche Ue⸗ 


berſetzung des U. T. mit Anmerk. für Ungelehrte. 


Goͤttingen von 1769⸗ 1783. 13 Th. 4. vergi. wegen 
der befolgten verichiebenen Lesarten, Deffen vriens 


talifche und exeget. Bibliothek in mehreren Theilen. 


Staa⸗ 
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Staatenbibel, Leiden und Haag 1637. fol. und öfter. 
vergi. ‚Boekzaal der Nederduytichen Bybels — 
doox Ifaac le Long. Amſt. 195%, 4. | 


Schwediſche Bibelcommiſſion: vergl. J. D. Michae⸗ 
lis or, und exea. Bibliothef. Probden ven Tingſta⸗ 
dins |. in J. G. Eichhorn's allg, Bibl. d. bibl, 
Litt. RAR X. S. 318. | 


 „ Robert Lowth $. 84. 


“ William Newcome, (geb. 1729, geft. 1800 als Erz⸗ 
bifchof von Arınagh und Primas ſvon Sreland): An | 
Attempt towards an improved Verlion, a me 
trical arrangement and an explanation of the 
Prophet Ezckiel, Dublin 1788. 4. Aengſtlich 

voͤrtlich, ohne große Auftidrungen. 


-Benj. Blayney, (Fönigl. Prof. der Hebr, Sprache zu 
Oxford und Prediger zu Polſhot, geb. 1728, gef 
1801): Jeremiah and Lamentations, a new trans» 
lat., with notes critical, philelog. and expla- 
natory, Lond. 1784. 4. Zachariah ete, Lond. 

. 1797. 4. Miölungene Nachahmungen von Lewth 
Jeſaias. 





-\ 


87. ' 
Paraphrafen der Proteftanten, 


Was fchon die Natur der Parapbrafen vers 
täth, das waren fie auch wirklich in ihrem Urfprung, 
eine Sache und Erfindung der Noth. Als ſeit der 
Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts in England 
der Deifinus über Bibel und pofitive Religion law 
‘ten Hohn verbreitete, und die Brittiſchen Theolo⸗ 
gen durch ein befferes Bibelftubium auf Gegenwehr 
denfen mußten, da gebrady es ihnen am Weſent 
lihften und Unentbehrlichfien, an aͤchter Sprachge⸗ 
lehrſamkeit, die von grammatifch ; pbilologifäen 

16 t⸗ 
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Entwickelungen haͤtte ausgehen koͤnnen. In diefer 


Verlegenheit feßten fie die Bedeutungen ter Worte, 


und den Ginn des Ganzen durch fcharffichtige Zers 


fegung des Zuſammenhangs auseinander, und brach⸗ 
ten feine Reſultate in Wort : und Periodenreiche 


Paraphraſen, wodurch ſie ſich und andere ihre 
Sprachunwiſſenheit verdeckten. Simon Pactrik 
trug dieſe Weiſe, den Sinn einer Schrift zu eur: 
wickeln auf die hiftorifchen Wiicher des A. T., den 
- Hiob , die Pfalmen und die Schriften Salomo's 
über, und William Lowreb führte fie durch die 
von Patrik nicht paraphrafirten Schriften des A. T. 


fort: und wie viele , deren Damen Vergeffenheit bes . . 
decken mag, ahmten ſie nicht nach! So leicht auch 
ihre Untauglichkeit in die Augen fallen mußte, — wie fie 


von genauer grammatiſcher Interpretation abfuͤhre, 


und gar zu leicht mit der blos entfernten Moͤglichkeit 


eines Sprachbeweiſes zufrieden ſey; wie leicht ſich 


die Gedanken des Paraphraſten als Eigenthum des 


paraphraſirten Schriftſtellers dem Leſer darſtellen, 


und den Leſer, der nicht das Original zur Hand bat, 


täufchen koͤnnen; wie durch fie aller Geiſt eines Au⸗ 
tors getoͤdtet und ein fremdes Wefen in ihre. getragen 
wird: — fo war fie Doch nicht in jener Unbequenis 
fichfeit und diefer Geſchmackloſigkeit abfchrecfend ge: 
nug, um andere Nationen von der Nachabınung 
abzuhalten, und bis auf die neneften zeiten haben 
Deutfche Gelehrte fortgefahren, ſich in paraphra⸗ 
ſtiſchen Arbeiten über das A. T., ſelbſt bey poe: 
tiſchen Schriften, bey denen ihre Untauglichfeit noch 
ftärfer als bey profaifchen in Die Augen fällt, zu 
gefallen. Michaelis mag aus den fruͤhern, und 
Zachariaͤ und Vogel (die doch nicht zu den ſchlech⸗ 


ten Eyegeten gehören) mögen aus ben fpätern Zei⸗ 


en 


— 
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ten dieſer paraphrafirenden Manier zu Benfpielen 


dienen. | 


: Simon Patrik, flieg durch allerley geiftliche Aemter 
erft zum Bifchof zu Ghichefter, darauf (1691) zu 
Ey, zuleßt zu Bath und Wels aufs; aeft. 1707): 
A. Commentary upon the firft book of Moles 
etc. (ed, 3.). Lond. 1704 9 Voll. 4 The books . 
of Job etc, paraphras’d with — annotations 
thereupon. ibid, 2 Voll, 4, a 

William Lowth, (ein Englifcher Geiſtlicher, geſt. 
1732, Vater des berühmten Biſchofs von Konton, 
Sobert Lowth): A Commentary upon the larger 
and lefler Prophets, being a Continuation of 

‚Bishop Patrick (ed, 4). Land, 1759. fol. 

Joh. David Michaelis, (6, 74): Poetitche Umfchreis, 

vung des Predigerbuchs Salomon's. Goͤtt. 17518. 

auch 1762. 8. | 
. Gotthelf Traugott Zachariä, (aus Tauchardt in 

Thuͤringen 1729, Prof. der Theol, zu Buͤzow, dar⸗ 
auf zu Göttingen, .geft. als Prof. der Theol. zu Kiel 
377.» +): freye und erktärende Weberfegung der 
Pſalmen. Göttingen und Gotha 1773 8. - 

G.1, L. Vogel, (Prof. zu Halle, gefl. 1776): die 
Sprüchwörter Salomo's umfchrieben. Leipz. 1767. 

8: Umfchreibung der proph. Bücher U. T. Halle 
1771. 1772. 4 Ih 8. — 


6. 1 
2, Katholiſche Auslegung. 


Die katholiſche Kirche beharrte auf den Wort 
ſinn, welchen der Heilige Geift in der Kirche, durd 
Pabſt und Biſchoͤfe in den Concilien, feſtgeſeht 
babe, und ließ feinen Sinn zu, den einzelne Schrifts 
| £ n u * fans 
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forſcher für ſich durch ihre individuelle Deutung | 

und ihr perfönliches Dafiirhälten herausbringen moͤch—⸗ 
tn. hr war der'vielfahe Sinn, wie ihn die 


Kirche und Kicchenväter einmüthig beſtimmt hatten, 


durch das tridentinifhe Concilium geheiligt; und 
nach diefen Grundſaͤtzen ließen es fich alle Hermes 
neutifen angelegen feyn, den allegorifchen und my⸗ 


ſtiſchen, den tropologifchen und anagogifchen Sinn 


zu vertheidigen. Wie dies im Zeitalter der Refor⸗ 
matoren Santes Pagninus verfucht hatte, fo 
fuhren Bellarmin (vor 1621) und Brerfer (vor 
1624) fort, die Sache der Tradition in der Bes 
ftimmung des Bibelfinus zu führen, und felbft der ' 
fonft fo vorurtbeilsfreyge Richard Simon nahm 
fie, befonders fiir dunkle und ſchwierige Stellen, in 
Schuß. Es fiel daher in der katholiſchen Kirche 
die Emſigkeit weg, mit welcher die Proteftanten ‚Die 
Grundſaͤtze der Schriftausfegung immer mehr zu 
läutern und richtiger zu beflimmen fuchten; und wenn | 
fih ein Schriftfteller mit der Theorie der Schrift: 
auslegung befaßte, fo wiederhohlte er blos die Pa: 
ralogiſmen, womit die früheren Fatholifchen Hermes 
neuten Die Befolgung der Tradition gerechtfertiget 
hatten, wie Auguſtin Calmer, ımd noch mehr 
Mertianay, der befte katholiſche Schriftfteller in 
dieſem Face, deſſen Hermeneutif, die fieben Aus: 
legungsregeln, die Calmet aufgeftellt bat, an Grund: 
lichkeit weit uͤbertrift. 


Santes Pagninus, (ein Dominicaner aus Lucca, geſt. 
zu Lion 1541, 70 J. alt): Iſagoge in ſacras litte- 
ras, liber unicus. Ejusdem Iſagoge ad myſticos 
5. 8. ſenſus libri XVII. Omnia nunc demum 
exaetill, diligentia recognita, Colon, 1540 fol, 
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Robert Bellarmin, (von Monte Pulciano im Alorens 
tiniichen, geb. 1542, Marcell's II Schwefter Sohn, 
ein Jrſuite, geſt. als Eardinal zu Rom 1627. vergl. 
"Bayle und Niceron XIX): Mehrere Abichnirte der 
Difputationum de controverfiis Chriftianae fi- 
dei adverfus hujus temperis haereticos, Colon, 
Agripp. 1620, fol, 


Jacob Gretler, (aus Marcdorf im Stifte Coſtnitz, 
geb. 1560, ein Jeſuite, geft. zu Ingolſtadt 1625): 
tractaztus de quaeflione, unde ſcis, hunc vel 
illum efle fineerum et legitimum [cripturae 
fenlum, in Opp. om, T. VIII. Ratisbon, 1736. fol, 


Richard Simon, ($. 85): in der Hif, crit, du V. T. 
in zerjtreuten Stellen, 


— 


J 


| Anguſtin Calmer, (Abt zu Senones in Lothringen, 


geſt. 1757): im dictionnaire hift, de la Bible. Pa- 
ris 1722. fol. in der vorangeſetzten bibliotheque 
facree, vera’. Bibliotheque ancienne et moderne, 
par Jean le Clerc, T. XIX, P,I, Ami. 17:3. 


p. 120. 


lo. Martianay, (aus Saint Sever in Gascogne, geb, 
1647, geit. 1617. ald Benedictiner von der Congres 
gation ded Maurus; berühmter Herausgeber der 
Lat, Ueberfeßung des Hirronymus): Traite metho- 
dique, ou maniere d’expliquer l’ecriture par le 
fecours de trois [yntaxes, la propre, la figurée 
et l’harmonique, Paris 1704. ı%. 


Ein befferes Loos traf die biftorifch : Pritifchen 


Forſchungen über das A. T., die der Auslegung 
zur Unterlage dienen. Lange hielt man fich auch 
bey dieſen Materien blos an allgemeine Motizen, 
das Aeußere berreffend, wie (1566) Sixtus Siene, 
deffen Schrift über die Zahl und Eintheilung der 
Bücher. und über ihre Verfaſſer fo unbedenrend 
fie war, lange das allgemeine Handbuch blieb. Es 


ſchick⸗ 
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fehichten auch die Schriftforfcher, Serarius, Bon: 
fiere u. a,, ihren eregetifchen Werfen allgemeine 
Einleitungen voraus, in denen fie über die Beſchaf— 
fenbeit des Originaltextes, die alten. Heberjegungen 
und aͤhnliche Materien Nachrichten gaben, aber: 
obne alle frene Anficht, blos nach dem dogmatifchen 
Syſtem. Endlich wagte Huetius (1679) durch 
ſeine ſinnreichen Hypotheſen, von denen aber nach 
der Zeit wenige die Pruͤfung der Kritik ausgehal⸗ 39 
ten haben, neue Anfichten in die hiſtoriſch⸗ Pritis 

ſche Betrachtungen des A. T. zu bringen, und Ri⸗ 
chard Simon, noch kuͤhner, wie er, trug das 
erſte Licht in fie, das zwar mehr. die proteſtanti⸗ 
ſche, als katholiſche Gelehrten erleuchtet hat: 
doch fielen "einzelne Strahlen deſſelben wenigſtens 
auf Di Pin und Calmer. Sener fehrieb Proz 
legomenen, welche das Bee, mas bis auf ihn 
über hiſtoriſch⸗ Fritifche Sragen, das A. T. betref: 
fend, ausgemittelt war, zufammenftellten; und Cal⸗ 
met begleitete feine Commentare mit Abhandlungen 
voH reichhaltiger kritiſcher, hiſtoriſcher, geographi⸗ 
ſcher und antiquariſcher Gelehrſamkeit. Mur die 
hermeneutiſchen Grundſaͤtze der katholiſchen Kirche 
hinderten jeden Einfluß dieſer Forſchungen auf die 
Eregefe ſelbſt. | 


Sixtus Senenfis, (aud Siena, aus einer juͤdiſchen 
Samilie, geb. 1520, als Eonvertit trat er zuerfi in 
den Sranciicaner :, Darauf in den Dominicaueregden, 
eifrig-in der Belehrung der Inden und Ketzer, geſt. 

zu Genua’ 1569): bibliotheca ſaneta, ex praeci- 
puis catholicae ecclefiae auctoribus collecta, Ve- 
st, 1566 fol. und öfter. ' | | 
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Nicolaus Serarius, (aus Rambouillet in Lothringen, 

gel. 1755; ein Jeſuite, Prof. der Theol. zu Wuͤrz⸗ 
urg und Mainz, geſt. 1609): Comment. in libb, 

Jol,, Jud. et Ruth; in libb, regg. et.Paralip, etc. 


Jac. Bonfrere, (aus Dinant, geb. 1573, Jeſuite und 
Zehrer der Pbilef., Theol. und Hebr. Spr. 3u Donay; 
geſt. 1643): Pentateuchus, commentar, illuftra- 

‚ tus, Antwerp, 1625 fol. _ 


Pet, Dan, Huetius, (aud Caen, geb. 1630., ein 3ög: 
ling der Sejuiten; feit 1670 Unterlebrer des Daw 
phin, ſeit 1678 Abe zu Aulnay, 1689 Biſchof zu 

Soiffons, Mitglied der Acad, francoife u, i.m. 

geft. 1721, 913. alt): Demonſtratiò evangelica. 

Paris 1679 fol, Viel Polemik. gegen Spinoza, Iſaak 

Pererius Pröadaniten u. ſ. w. 

Richard Simon, ($. 85). 

Louis Ellies du Pin, (aus Paris, geb, 1657, gef. 
1719 als koͤnigl. Prof. zu Paris): .differtation pre- 
liminaire, on Prolegomenes fur la Bible, pour 
fervir de fupplement & la bibliotheque des au 
teurs ecclefiaftiques, Paris 1701, 2 Voll, 4, Voll. 

‚ über das A., Vol, II, über das N. T. . 


kuguftin Calmet, (vorhin): Differtations, qui pev- 
vent ſervir de Prölögomenes de l’esriture l[ainte, 
‚ Paris 1730, 3 Vol, 4 


Born dert Gängelband der Kirche feftgehal 
ten, konnte die Eregefe des A. T. in der katholi⸗ 
‚schen Kirche nie zu einem freyen männlichen Gang 
gelangen; Wer bärte fich die Mühe aufburden | 
, mögen, in die Tiefen. der Sprachkenntniſſe einzw 
dringen, da fie doch in ihrem ganzen Umfang auf 
das U T. nicht anwendhar waren, und nian de 
Reſultaten einer grammatiſchen Erklaͤrung nicht fol⸗ 
gen ‚durfte, wenn fie die Stimme der Kirche ge | 
gen fich hatte? Ohne genaue grammatifche a 
6 pie 
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| infe und freye Ang cht des bibliſchen Textes ber 
lohren fich die gefchäßteften katholiſchen Ausleger 
iu dogmatiſchen und polemiſchen Eroͤrterungen, in 
allegoriſchen und myſtiſchen Deutungen; iind, beh 
flreitigen Stellen in Vercheidigungen des von der 
Kirche ih Schutz genomwenen Sinnes, oder fie 
ſanmelten blos aus Kirchenvaͤtern und ſruͤbern Aus⸗ 


legern: weit ſeltener ſind unter ihnen die Ausle⸗ | 
get, welche ſich ohne Streifereyen in die Dogma⸗—⸗ 
„tik und Polemik, um bie Lehren ber Kirche gegen 


die Haͤretiker zu retten, mit der Entwickelung bei 
drammatiſchen Sitrhes begnuͤgen. 


- Eajeran hätte ſich im Zeitalter der Reformat | 


tdren mit ruͤhmlicher Maͤßigung in ben Schranken 
einer blos graͤmmatiſchen Beſtimmung des Sinnes 
der Beiligen Schrift ohne dogmatiſche ober polemi⸗ 


ſche Digteffiönen gehalten; in buͤndiger Kürze nach? 
ten Vatablus und, Clarius einjelne treffende Ber, 


merkungen uͤber das A. T., baß man ihren gram⸗ 


matiſchen Arbeiten wohl einen groͤßern Umfang baͤtte 


wuͤnſchen moͤgen. Sprachkundig ſchrieb Serarius 
(vor 1609): über die hiſtoriſchen Schriften des U: 
Zu; in kurzen und brauchbaren Schelien gab Ma—⸗ 
tiana (vor 1624) überall, wenigſtens ben Wort: 
ſinn an, wenn er gleich felten in eine tiefe gram⸗ 
matiſche Erlaͤuterung eingieng: endlich mekkwuͤrbig 


bleibt der Gebrauch, den Bonfrere (dor 1643) 


von den Alten Ueberſetzungen, befonderg der Sep: 
tuaginta, machte, wenn gleich die Weitſchweifigkeit 
beſchwerlich ift, mit welcher er Teine Bemerkungen 
vortraͤgt. Doch hat allen grammatiſchen Bibeler— 
klaͤrern der Parholifchen Kirche Auguſtin Calmet 
(1724) bin Preis Ohne ſich in a 
u 3 
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legdoriſche und myſtiſche Deutungen zu verirren, ber: 

folgt er blos die grammatiſche Auslegung, die er 
frenlich (was nicht anders zu erwarten ift) nach dem 
Lehrbegriff feiner Kirche einrichtet, und begleitet fie 
- mit Bemerkungen: über die alten Ueberfeßungen, mit 
Kritiken über die Erflärungen der Kirchenoäter, und 
einem Schatz biftsrifcher Bemerkungen, wodurch 
feine Commentare zwar etwas überladen;, aber für 
den, der fi) hindurcharbeiten. mag, defto lehrrei⸗ 
cher worden find. Das Beſte baraus bat Dre: 
tano (1790) in feine mit Anmerkungen und Glofs 

fen begleitete Weberfegung der Bibel aufgenommen. 


Thomas de Vio, (Csjetanus zubenannt von Gaeta, 
feiner Baterftadı, im Königreich Neapel, geb. 1469, 
Dominicaner, berühmt wegen feiner Verhandlungen 
“mit Luther 1518 zu Augsburg, geft. als Earbinal 
zu Romıs34): Opp. omn. Lugduni 16%9, 5Voll, 

> Fol. über vie hiſt. Bücher des A. T., Hiod, Pſal⸗ 
men, Spruͤchw., Kohelet. 


Franc, Vatable, (Vatablus, auch Watebled, «ud 
Gaftebled, «us Gemache in der Picrardie, Abt von 
Bellozane, geft. zu Paris 1547): Anmerkungen, 
die feine Schüler nach feinem Tode erft gefammelt, 
berausgen. von Robert. Stephanus ad calcem ver- 
fionis Vulgatae; 1337. 2 Voll. fol, 5 eingerüdt in bie 

Griticos eros. Nicht alle AUnmerkuugen haben 
Vatablus zum Urheber. | 


- Yßdorus Clarius, (auf dem Schloffe Chiaria, nahe 
bey Brefcia, geb. 14055 Mönch zu Monte Cafftue, 
geft. als Biſchof zu Fuligno in Umbrien 1555): An- 
notationes, eingeruckt in Criticos ſaeros. 


Nicolaus Serarius, (oben): über die hiſt. Bucher dei 
Jo. Mariana, (aus Talaveta ⸗ in der Dioͤces von To⸗ 
ledo, agb. 1837, ein Jeſuite, berubmt al3 Tbraug 
* uund Geſchichtſchreiber, gef. zuTolide 1624): Schn 


/ 
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Card, Matriti. 1619 fol, 
lac. Bonfrere, (oben): uͤber den pentatench. 


tous les livres de l'A,. et du N, Tefsment, Pa« 
ris 1994 ff. 8 Voll. fol, 


“ "Dominicus von Brentano, (gell als Harrer zu Ges 


bartöhofen im Stifte Kempten 1797): die h. Schrift. 


(mit Ueberſ. und Anmerk.) Th. 1. (5 BB. Moſis). 
Frankf. a, Me 1796- 8: TH Il, 2 h (Plolmen). 
Sranff. a. M. 1797 8 


Heben und ımter dieſen brauchbaren Schrift⸗ 


auslegern lebten jene ungenießbaren Polemiker und 
Myſtiker, wie Titelmann und eine Reihe anderer 


in Zeitalter der Reformatoren; und in den fol⸗— 


genden Zeiten Bellarmin und Simeon de Wuis, 


die durch ihre Polemik eemüden ; jener weitſchwei⸗ 
fige und in der Auffindung des beliebten vierfachen Sins 
nes unerfchöpfliche Cornelius a Lapide; ihm gleich⸗ 
zeitig Pardus und Villalpandus, die Verfaſſer 


eines ungeheuern, in Allegorien ſich verliehrenden 


Cemmentars über Ezechielz bald nachher der Jan⸗ 


fenift Be Maitre de Sacy, der feine beliebte Ue⸗ 
berfegung mit Beinerfungen begleitete, welche den 


doppelten Sinn, den buchfläblichen und geiſttgen, 


| durch die Vibel binducchführen, 


Frans Titelmann, (aus Haffelt, einer Stadt im 
Stifte kuͤttich, Franziſcaner, geſt. als Provinzial 


ſeines Ordens in der Roͤmiſchen Provinz. 1537)2 
elucidationes in omnes Davidicos Pfalmos, cum, : 


. amplioribus annott, Antwerp, 1531, fol, 
Robert Bellarmin, (oben). 
Simeon de Muis, ($. 75); comment, in Pfalmon, 
An 3 
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lia in V, et N; T. ad Robertum Ballermiaum, 


Auguſtin Calmet, (oben): Commentairelitteral für | 
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Cornelius 4 Lapide, (aud Buceld, einem Dorfe im 
Stifte Luͤctich, geb. 1566, ein Jeſuit, geſt. zu 
Kom 1637): Commentarig in omnes $, S. libros 
Venet, 1688. ı6 Voll. fol. 

18. Bapt, Villalpando , (aus Corduba, ein Fefnite, 

beinumt als Php, Mathematiker und Architect.; 

aefi. zu Mom 1608). Hieronymi Pradi (de: aber 
deu. Eomment, ur angefangen hat.) et Ja, Bopt. 

Fillalpandi in Ezechieleın explanationes et ap- 

paratus urbis ac templi Hierololymitanı com» 

mentariig illaßratus, Romae 1596-1604. 3 Vall. 
oO N) . ' 

‚ Lauia Ilaac Le Maitre de Sacy, (ein berühmter Sanz 
feuifte, geft: 664. De Say hat blos die Bibel⸗ 
überfegung anaefan.en; geindet har fie Pet, Tho- 
mas du Felle); 1a fainte Bible — aver des noten 
rourtes, pour Vintelligence des endroite les. plus 

‚ difheilen de Feeriturelainte, Paris 1696, 16. Voll, 

]2. Parla 1717. 4 Voll. fol, und ofter. Up My: 

ſtit aus den Krechenvaren. 


| Da nun. die Auctoritaͤt In bee Tarbolifchen 
Bibelauslegung fo viel enrfcheider, fa glaubte man 
Wender, welche ‚guoße Verdienſte mar ſich um 
dieſelbe erwuͤrbe, wenn ein recht großer exegeti⸗ 
ſcher Vorrath anf einen Haufen zuſammengebracht 
würde, In dieſer Hinſicht gab Pr la Hays (1645) 
feine Biblia magna und (1660) feine Biblia ma- 
xima heraus; ein unermeßlicher Haufe tauben Koros, 
durch den fich hindurchzuqrheiten Dev geduldigſte Fleiß 
yerzweifeln möchte, Deſto willkommener mußte die 
große Sammlung des Beſten ſeyn, was ſich in den 
exegetiſchen Werken der fruͤhern und ſpaͤtern Ausleger 
Des U, &, in der katholiſchen Kirche, in. den Schriften 
eins Maldonat, Mariana u, a, finder, in der fich über: 
feben läßt, was katholiſche Schriftausfeger hun 
i 


4 
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die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts geleiſtet 


Fhaben. 


Jean de laHaye, (ein $rancifcaner, br. 1643 : 1660): 
Biblia magna, Paris 1643. 5 Voll, fol, enthalt die . 


Ausdlegungen, des Portugiefen Emanuel Sa (geſt. 


1596); des Prof, und Canzlerd zu Douay, Wilh, 


" Efth (gefte 1613); , des Seluiten,.Jo. Steph, Mo- 


nochius aus Mailand, und des Sefuiten, Jac. Tri- 
nius aus Antwerpen (geft. 1636). 2) Biblia: ma- 
xima, Paris 1660, ı9 Voll, fol, Die Dulgata 
nebjt andern Lat, Verſionen, mit reichen Zugaben, 
ohne alle Wahl. Zwey ganz unnüge Sammlungen, 


Biblia (acra Vulgatae editionis Sixti V, Pont. Max, 


julla recognita; et Clement. VIII, auctoritate 
edita, cum [electifimis commentariis J, Gag- 
'naei, J. Maldonati, Eman, Sa, Güil, Eftii, I. 


Marianse, Petri Lanfllelii, Th. Malvendae, J, 


Stepbani Menochii, J. Tirini, J. Gordoni, lac, 
Benig. Boffuet etc. Venet, 1747, 28 Vol, 4 


5. 88. 
Ueberſetzungen des A. T. von Katholiken. 


Wie die Anhaͤnglichkeit an die Vulgata die 
katholiſche Kirche an einer richtigen Exegeſe hinderte, 
fo ſtand ihr Anſehen auch der Abfaffung einer guten 
Ueberfegung im Wege: die Vulgata und nicht der 
bibliſche Driginaltert ward, bis auf wenige Ausnaͤh⸗ 
men in den neueren Zeiten, bey allen Ueberſetzungen 
in die neuern Landesfprachen zum. Grunde gelegt. 
In Deutichland änderte Dierenberger (7534) die 
Lutheriſche Ueberfeßung des U. T. nach der Vulgata 
ab, und verwandelte daben Luthers edlen Ausdrucf 
in ein unedles nnd plattes. Deutſch. Eck, der eine 
neue von der Lutherſchen unabhängige Weberfeßung 
Ä Do — ab: 
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abfaflen wollte, trug die Bulgata von Anfang bis 
zu Ende ſklaviſch und daher nicht. felten unverfländ: 
lich ins Deurfche Aber. Damm Eck's Arbeit 
wegen ihrer Unverftändlichkeit zu feinem Gebrauch 
recht gefchicft war, und bey Dietenberger’s Arbeit 
zu ſtark in die Augen fiel,. daß die verhaßte Luther: 
ſche Ueberfeßung bey ihr durchweg zum Grunde lie 
ge; fo trug der Ehurfürft von Coͤlln, Ferdinand, 
‚dem ‚berühmten Eonvertiten, Caſpar Ulenberg 
(1614), die Verfertigung einer neuen Ueberfegung 
‘auf, die fich aber genau an die Vulgata nad) der 
Sirxtiniſchen Ausgabe :anfchließen ſollte. Diefer 
Vorſchrift gemäs gieng er dem Buchſtaben der 
Bulgata Anaftlich nach, und fo _entftand, zumahl 
du er ben feiner Unbefannefchaft mit der Deutſchen 
Vuͤcherſprache allerwärts Weftphälifche Provincia⸗ 
liſmen einmifchte, eine undeutfche, der Sinn oft 
ganz verfehlende, durch ängftliche Buchftäblichkeit 
dunkle und unverftändliche Weberfegung aus der 
Vulgata. : Um ihr Bruuchbarkeit zu geben , fahen 
ſie die Jeſuiten zu Mainz aufs neue durch , ' welche 
verbeflerte Ulenbergifche Heberfegung unter dem Nas 
men der Mainzer Bibel berühmt if. — Erſt in 
den neueften Zeiten (feit 1790) erhielt die katholiſche 
Kirche duch) Brentano eine Ueberſetzung aus dem | 
‚Driginaltept , welche den wichtigen Forderungen an | 
eine foldye Arbeit Genuͤge that, und daher verdient 
hätte, vollendes zu werden. 
Gleiches Schickſal hatte auch die Englifche Ur 
berſetzung, welche Geddes (1792) nah dem Oru 
. ginaltert auszudrbeiten angefangen, aber nicht vol: 
ender bat. Die Katbolifen in den übrigen ‚Ländern | 


(außer Deutſchland und England) genoffen Bus 
| lüs 


— 


[ 
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Gluͤckes nicht; und wofern nicht einmahl ein Pros 


teſtant zufällig zur Abfaſſung einer Bibelüberfegung 
‚in ihren Sprachen veranlaßt. worden, (wie Dio⸗ 


dati zu Genf (1607) zur Abfaſſung einer Italieni⸗ 


fehen Ueberfegung nach dem Grundtert), fo befigen 
fie.der Regel nach von dem U. T. faft lauter After: 


verfionen , Die meiftentheils aus ber Vulgata, fel: 


“ten aus einer andern. Lateiniſchen Verſion gefloflen 
find. So folge die (in einer ungelenften Sprache 
abgefaßte) Italieniſche Ueberſetzung des Antonio 
Bruccioli (1530) der Lateiniſchen des Santes 
Pagninus, fo wie die zierliche des Florentiners, 
Antonio Martini (von 1776), von ber ganzen 
Bibel und die der Pfalmen des Saverio Mattei 
(von: 1786) der Vulgata. In Frankreich erfann: 
ten die Wihelüberfegungen in die Landesfprache von 
‚der des Le Sevre d'Eſtaples (1530) an bis auf 
die berähmte des de Sacp.( 1696) und die neueften 
betab fein .anderes Driginal als die Vulgata. Go 
ift es auch in Portugal und Spanien, und kann 
auch wohl der Fall anders ſeyn, nachdem die Vul⸗ 
gata einmahl von dem Tridentinifchen Concilium für 
authentiſch erflärt worden ? | 


Veral. Panzer Geſchichte ver R. kath. Deutfchen Bis 
beluͤberſetzungen. Nürnd. 1781. 4. 

Johann Dietenberger, (oder Dietenberg, aus den 

Sieden diefed Namens im Erzbißthum Mainz, geft. 

- al8 Prof. der Theol. zu Mainz und Inquißitor ge- 

neralis zu Mainz und Coͤlln 1537): Biblia, beider 


AU vnnd Newen Teſtamenten u ſ. w. Maynz 


1534. fol, 

Johann Eck, (an& den Dorfe Eck in Schwaben, geb. 
1486, gefle aid Prof, der Theol. und Prediger zu 
Ingoiſtadt 1543, vergl. Schroͤckh's Abbildungen 


und Lebensbeichr, berühmter Gel, Samml. 1. S. 23): 
| 805 is 
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Bibel Alt und New Teftament u. |. w. (Angolftadt) 


Du EEE 2* 


1537. fs ' 
‚Cafpar Ulenberg, (aus Lippe, gebildet von Protes 
ſtanten zu Wittenberg, 1572 übergetreten zur ka⸗ 


ur“ 


thol. Kirche; feit 1575 Profeffor, feit 1593 Retens 
am Laurentianum zu Eölln, geſt. 1617 als Hector 
der dafigen Umverfität) :. Biblia facre d; I, die ganz | 
ze h. Schrift u. ſ. w. Eölla 16030. fol, 


Mainzer Bibel: Mainz 1661. 4. u. öfter, vergl. Pans | 
zer a. a. O. © 10% on 


Dominikus von Brentano, ($. 88): die heilige 
Schriet des A. T. Th. I, (die fünt Bücher Moſis) 
Frankf. a. M. 1796. 8. TH. 1. B. 1. (die Pal 
men), Granlis 3797. 8. vergl. Das vollendete 


—8 5 


Alex. Geddes, {fathol. Prediger zu London, geft. 
1800); The holy Bible - translated from cor- 
rected text. of the originals with various rea- 
dings, explanatory notes and critical remärks, 
Lond. 1798, 1797, < Voll. 4, Blos der Peutateuch und 

“ ein großer Theit der hiſt. Bücher, _Das Engliſche 
Werk liegt bey Vater's Pentateuch zum Grunde, $.$5 


— 


‘ t * ‘ 


| 


Antonio Bruccioli, (bl. c. 1550): la.Biblia etc, 
In Veuet, i632. fol, 7— 


‘Antonio Martini, (Abbate di S. Giacomo in Te- 
rino bL 1776): il vecchio Teflamento con An- 
notaziopi. Torino 1776, 8. ed. 2, Firenze 1779. 
8, (in einer Reihe von Banden). 





Se 
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Saverio Mattei, (Advocat zu Neapel bl. 1786): 1 
Salmi. Padua 1786. 8 Vall. 8. tVol. 1. II. enthal⸗ 
ten Dilfertazioni preliminari); nachher 10 Voll. 
. Vol. IX. X, euthaltgn Paralipomeni), Vierzehn mahl 
gedruckt; dreymahl zu Napoli, zweymahl zu Siena, 
einmabhl zu Macerata, einmahl zu Ravenna, eis 
nigemahl zu Padua; ed.ı4, Napoli 1788.13 Voll. 8, 


Le Fevre d’Eftaples, (Faber Stapulenßs, aus Etas 
pied in der Piccardie; den Lurherifchen Lehrſaͤtzen 
neneigt, weshalb er fich von Paris nad) Meauz, 
Blois und Guienne wendete, geft. 1537, 101 %. 
alt); la [ainte Bible etc, Anvers par Martin - 

. Lempereur, 1530, > Voll, fol. Ze 


Pet, Robert Olivetan, (Oliveteau, Aus Noyon in 
der Piccardie, ein Berwandter Ealvin’d; geſt. zu 
Ferrara 15338 ):. la Bible etc, Nenfchatel 1635. 
s Voll, fol. bekannt unter dem Namen der Ben: 
fer Bibel, berühmt durch den Gebrauch der Prote: 
ſtanten, und die mit ihr vorgenommenen Befleruns 
gen. Bon Galsin verdeflert: (A Geneve) del’im- 
primerie de. Robert Eftienne 1552. :8. Lat. und 
; „drang. fehr umgearbeitet, - ibid. 1553, fol. Mit 
. Anmerkungen par les Pafteurs et Profeileurs de 
“  Yeglile de Geneve. a Geneve 1588. fol, 4, und 8. 
-mit Gloſſen par les [oins de Sam. des Marets er 
de Honry des Marets, Amſt. 1669. 2:Voll, fol, 


age. des notes yar Dav. Martin, Ami, 1707, 
oh, . | 


- 
. 


‚ 


_ "Lowis Ifase.le Maitre de Sacy, (oben $. 88). 

G. Polier, (51.1764): la fainte ecriture de Pancien 

‘ Teflament, expolee et eclaircie par, demandes 
ex par reponles, à Laufanne 1764 - 1766, 11 Voll, 


Er Eine Art von nüglicher. Paraphrafe der ganzen 
ibel. 


Da ſich die katholiſche Kirche an die Vulgata 
hielt, fo fauden ihre Gelehrten menigere Weranlafı 
fungen. als die ‚proseflantifchen, ‚das A. T. in die 
x | ta; 
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Lateiniſche Sprache zu uͤberſetzen: und die Verſuche, 
welche, fie in Lateiniſcher Sprache machten, gehoͤren 
nicht zu den gelungenen. Go ſchritt Santes Pa: 
guinus (1528), durch die vielen Stellen des vers 
- fehlten Wortſinns der Vulgata veranlagt, zu eis 
‚ner neuen Ueberſetzung des A. T. in dee Abſicht, 
- fi mäglihft genau an bie Worte des Grund⸗ 
tertes zu halten: wenn er num auch die nörhigen 
Sprachkenntniſſe zu fo einer Arbeit befeflen hätte, 
" fo bätte fie ihm doch nicht gelingen. können, da er 
zu viel zu einer treuen. Ueberſetzung rechnete, auch 
die Darftellung der Grundbedeutungen und der Com | 
jngationen ber Hebräifchen Worte. So fehr auch feine 
Arbeit gefhäßt wurde, weil er manche Fehler ve 
Vulgata vermieden hat, ſo drückt fie doch eine zu 
aͤngſtliche und unverftändliche. Buchftäblichkeie. Und 
‚ biefen Fehlern bat Arias Montanus (1569), bey 
ber Aufnahme der Pagninifchen Leberfeßung in die 
Antmerper Polyglotte, nicht nur nicht abgeholfen, 
fondern er bat fie noch vermehrt, indem er gerade 























an ihrer feplerhaften Seite fünftelte, und fie dem 


Hebräifchen Terte noch genauer anfchmiegen wollte. 


In den folgenden Zeiten hat noch Sranz Hon⸗ 
bigant eine neue Lateinifche Ueberſetzung für feine 
‚ Xeitifche, Ausgabe des Hebräifchen Textes verfertiget, 
weil er daeinn den Sinn feiner willfübelichen A 
derungen in einer fortgebenden Ueberſetzung am 
ften darftellen konnte, nicht aber in der Abſicht di 
Vulgata dadurch herabzuſetzen, Die er vielm 
durch die größten Lobfprüche verberrlichte. 


Santes Pagninns, ($. 73): Biblia etc. Lugd 
1508. 4. mit kühnen Anmerk. des Servet. 
7 
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1542. fol, mit einigen. Benderungen von Rob, Ste- 
pbanus, 1567. fol. N 

Benedict Arias Montanus, (auß Frexenal. de la Sier- 

za (d. i. Berg, daher er Montanus zubenaunt wars 
De), ald Kenner der Lat., Griedy,, Hebr., Chald., 
Syr. und Urab. Sprache unter feinen Zeitgenoffen 
Berühmt; Herausgeber der Antwerper Polyglotte 
($. 75), wöfür.er vom König in Spanien wit ver 
Eommenderie von Pelai » Perez, Dem Orden St 
ago zugehörig, und mit der Würde eines koͤnigl. 
Capellan's belohnt, zu Rom aber ver Kegerey bes 
fchuidigt wurde, wohin er fich mehr als einmahl zu - 
feiner Rechtfertigung begeben mußte: geft. 1548, 
71 5. alt, in der Einfamleit, in die er fich zurüss 
gezogen hatıe): Polygl. Antwerp, 1569. 1673. fol, 


Fıancise. Houbigant 9. 73. 


8. 90. 
Hebraͤiſche Muͤnzkunde, 


(over Bekanntwerdung und Erklaͤrung ber ſogenannten 
| | Samaritanifchen Münzen). | 


Die erftien Nachrichten von den Hebräifchen 
unter den Hafmondern geprägten Münzen reichen 
bis in’s dreyzehnte Jahrhundert hinauf, zu welcher 

Zeit man anfleng, fie aus dem Orient nach Europa 
zu bringen. Man bieltfie, da man ihre Auffchrif: . 
‚ten nicht leſen Fonnte, lange für Samaritanifch, : 
wie fie noch benannt werden; und brachte fie lange 
nur einzeln in den verfchiedenften Werfen ohne weis 
tere Erflärungen zur Kenntnis der Gelehrten. Vill⸗ 
alpand lieferte endlich (1604) die erfie Sammlung 

dieſer Münzen, und Kircher entdeckte in der Mitte 
des fiebenzehnten Jahrhunderts zuerft‘ den Namen 

. Simoh auf einer derfelben, wodurch. er zwar Die 
| Ä mor⸗ 


‚! 


\ 
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morgenlandiſche Litteratoren auf ben Weg brachtt, 
den fie zur richtigen Erklaͤrung der ſogenannten Sa: 
maritanifchen Muͤnzen nur weiter zu Verfolgen brauch⸗ 
te; aber doch nicht zum fehnellen Fortruͤcken ihrer 
Forfhungen: vielmehr gerierhen fie dabey noch lange 
Zeit’ in die mannichfaltigften und ſeltſamſten Verir— 
rungen hinein, wie-die Schriften. der. Hebrdifchen 
Antiquarier von Hottinger bis auf Neland, und 
von Reland bis Barthelemy zeigen. Doch winde 
von ihnen dabey fo viel vorgearbeitet, daß nur Be⸗ 
nußung des Vorgearbeiteten und Vermeidung der’ 
Fehltritte, die jeder der nachfolgenden Forſcher an 
- feinem Vorgänger aufgedeckt harte, erforders wurde, 
um von den vorhandenen Ereinplaren Hebräifcher 
. Münzen vollfommene Erflärungen zu geben, 


Barchelemp gelang es auf diefe Weiſe, der 
Academie der Iynferiptionen vollendete Erflärungen 
von einigen -fogenannten Samaritanifchen Münzen ' 
A. 1749 vorzulegen; und mit derfelben Richtigkeit 
gab das nächfte Jahr (1750) auh Swinton die 
Legenden anderer Samaritanifhen Münzen an. 
Nach dem Vorgang diefer beyden Gelehrten Fönnre 
es feinem Kenner der morgenländifchen Sprachen 
mehr ſchwet falen, die ihm vorgelegten Samarita⸗ 
‚nifchen Münzen zu erflären : doch lieferte erſt Franz 
Ders Dayer (1781) das erfte elaffifche Werk 
darüber. 


Kaum waren ächte Münzen aus der Zeit der 
Hafmonder aus ihrer Werborgenheit bervorgezogen 


. worden, als der Betrug, gröber und feiner, ge 


(häftig war, die Zahl der Hehräifchen Münzen 
nicht nur mit Samaritanifchen, fondern auch wit 
fr Qua⸗ 





J 
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Quadrathuchſtaben in den Aufſchriften, mit gehoſſ e⸗ 
nen und gemuͤnzten zu vermehren. Daher haben 
ſchon frühere Gelehrte; wie Wagenſeil, durch 
einen Schluß vom Einzelnen auf's Ganze die Aecht: 


beit aller Hebraͤiſchen Münzen angefochten; am 


weiteſten hat in den neueften Zeiten (zwiſchen 17790: 
1794) O. G. Tychfen feine Zweifelfucht getrieben ; 
aber auch an dem gelehrten Domherrn Bayer einen 
fo überlegenen Gegner gefunden, daß et feine Zwei⸗ 


. fel Bis. auf wenige unbedeutende surügfgenommen 
hat. — 


Litteraͤrnotiz: von den erſten Nachrichten uͤber das 
Daſeyn Samaritan. Münzen bis auf Barthelemy, 
in D. Eberb. David AHauber’s Nachricht von den 
jͤdiſchen „ insgemein genannten Samaritanifchen 
Münzen. Kopenh. und Leipz. 1778. 8. bis auf die 
neueſien Zeiten (meift aus Bayer): Joſeph Eckhel 
doctrina namorum veterum Vol, Ill. p. 455- 
481, und Jo. Chrift. Rejehe I Lex, univ. rei nu- 
mar, Lipl. 1785 ff. 8. 


Jo Bapt. Villalpändo, (aus Corduba, ein Sefuite, 


beruͤhmt als Philoſoph, Matbematifer und Archi⸗ 
tect, geftfs zu Rom 1608, $6 J. alt): de templo 
Hierofol, (ih apparatu). Romae 1604, fol, 


Athänaf. Kircher, ($. 10): im Öedipus aegyptia- 
cus. Romae 1653, fol, und turris Babel, Amte. 


lod, 1679. fol, 

Jo, Hein, Hottinger ($: 139: de eippis vet, Hebr. 

Hadr. Reland, ($. 99): ‚de numis ver. Hebraeo- 
ram; qui Samatitäni appellantut, Traj, ad Rben, 
1709 & 

Jeän Jacq; Barıheiemy, (8:67): di, für den« 


Medäil es Sainatitainea d’Antigotüs Roi de Ju 
ve 


? 
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dee, in den Men, de l’Ac. des Inſer. T. XXIV. 
‚ _ 3. 49. Auch im Iournal des Savane an. 1790 
r. — 






1 


Jo. Swinton, ($. 67): in den Inſeripit. Citieis i 
Unhang. ©. 3.71, nn 


Francise, Perez Bayer, (6. 70): denumis hebrze 
Samaritanis, Valentise 1781. 4. Numorum he- 
braeo - Samaritanorum vindicatio. Valentiae, 
1790. 4. Legitimidad de las monedas hebraeo 

, .„ Yamıritanas, confutacion de la diatriba de Da 

Olao Gerh, Tychfen. En Valencia 1793. 


| 79. Chrifoph Wagenfeil, (aus Nürnberg, geb. 
10633, geil» ald Prof. zu Alitdorf 1705; in feinen 
ae ein ſehr berühmter Polphiftus):. in Sota: 
»- 575» | 
p 


01, Gerb: Tychfen, .($. 40): bie Unaͤchtheit der jü: 

diſchen Münzen mit ‚Hebraifchen und Samaritanis 

-:fehen Buchſtaber, Roſtock und Leipz. 1779. 8. 
j Darauf einige fliegende Blätter bald nach der Ers - 

| ſcheinung des Bayerfchen Werts, die einzeln ange: 

geben find in J. G. Eichhorn's allg. BibL.f. tibl. 

Litt. Tb. VI. ©. 534. Die legte Hauptſchrift mir 

den Metractationen: de numis hebraicis diatribe, 

ua fimul ad nuperas F, P, Bayeri objectiones 


refpondetur, Roſtoch. 1791. 8, 


— —— — — 


\ - . “ a 
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3 3 Rabbiniſche Sprache. 
”r \ 8. 9t. — U 
Bildung und Bearbeitung derſelben. 


k 

» Das Räbbinifche iſt eine gelehrte Sprache der 
aeuern Juden, die fie erſt feit dem eilften Jahrbun⸗ 
hert gebildet haben. | 


Seit dem fiebenten Jahrhundert verfielen bey 


den Bermwirrungen, in welche Paläftina und Bar 


dylon, die Sitze der Juͤdiſchen Gelehrfamkeit, durch 
die Eroberungen der Araber gerierhen, die Gtubien 


‚ber Juden: fie fchränften ſich faft blos auf das fes 


fen des Talmuds ein, und. wurden nach und nach 


unbekannt mit Dem reinen Hebraifmus ihrer alten. 


‘Heiligen. Bücher. Sie fchrieben daher auch, . fo 


lange fie in Paläftina und Babylon geduldet wurden, - 


in dem verdorbenen Ehaldäifchen Dialect fort, der 
fi feit ihrem Erilium aus dem reinen Oſtaramaͤu 


fchen ducch deffen Vermiſchung mit dem Althebraͤi⸗ 


fhen und Die Aufnahme einer Menge fremder Woͤr⸗ 


ter gebildet batte, und in dem die Gemaren des Tal⸗ 


muds gefchrieben waren. Seitdem aber die Babys 
lonifchen Rabbinen, durch die Araber, vertrieben‘, ein 
neues Vaterland in Europa hatten fuchen muͤſſen, 
und fie fih in Spanien hauptſaͤchlich niedergelaffen 


batten, begannen. fie einen neuen gelehrten dauf, 


der fie auf die Reinigung ihrer Schriftfprache fuͤhrte. 
In den Ländern ihrer neuen Miederlaffung wurden 
fie ducch die grammatiſchen Arbeiten der Araber über 


die Arabiſche Sprache munk, auch die Regein 


Bi 


2 


aufzuſuchen, nach welchen die althebraͤiſche Sprache 


in ihren heiligen Nationalbüchern gefchrieben wor⸗ 


den, welches ohne ein genaues Studium derfelben 


nicht möglih war. Mit demfelben erwachte das 
Verlangen, ſich in ihren gelebrten Musarbeitungen 
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dem biblifhen Hebraiſmus wieder zu nähern; fi | 


fingen an, ihre bisherige Schriftfprache von ihren 


- Barbarifinen zu reinigen und die Eigenthuͤmlichkei⸗ 
ten des Althebraͤiſchen nachzuahmen: doch gelang es 
ihnen nicht ganz, weder in Anfehung der Gramma 
tie noch in Anfehung der Wörter: in der Gramma | 


/ 


- 
* 


tik behielten ſie viel Chaldaͤiſchartiges bey, weil 
ſie die feine Linie zwiſchen dem Alten und Neuen nicht 
mehr richtig zu ziehen wußten; den Woͤrtern legten 
ſie viele neue Bedeutungen unter, weil ſie weder 
in der Erforſchung der alten wirklichen Bedeutungen 
geuͤbt, noch im Beſitz aller dazu noͤthigen Hilfe: 
mittel. waren, und die Armuth der noch vorbander 
nen Hebräifchen Worte nach ihren wahren Bedeu: 
tungen nicht mehr binreichte, um alle die neuen Be: 


geiffe auszudrücken, die fie rein Mebräifch darzuſtel⸗ 


len wünfchten. So entftand eine gelehrte Hebraͤi⸗ 
ſche, oder neu s Hebräifche Sprache, die von 
den Rabbinen, die fie in Spanien und Portugal, 


———————— ————— ——— 


a — — 


in Italien und Deutſchland ſchrieben, die Rabbi: 
niſche genannt wird. . Ä 


Inn diefem ihrem gelebrten Dialect untereichter 
ten Juden zuerft die Chriften mündlich; darauf 
ſchrieben leßtere eigene Grammatiken, Woͤrterbuͤ⸗ 


cher und andere Schriften, welche die Erlernung 
dee Rabbiniſchen Sprache und Litteratur erleichter⸗ 
ten. Gilbert Genebrard verfaßte (1563) die 
erſte bekannte Rabbiniſche Grammatik; nach dem 


Zwi⸗ 


ß 
— 
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Zwiſchenraum von mehr als einem Jabrhundert 


liefen Otho (1684) und Cellarius (1699) ihre 


Anweifungen folgen, aus deren Werfen Hadrian 
Reland (1702) das Nüßlichfte und Michtigfte zus 
ſammenſtellte, neben welchem ſich Hermann's von 
der Hardt A. 1703 erfihienener Kabbinifcher Ho⸗ 
Seas als ein zweckmaͤßiges Lefebuch gebrauchen: lieg, 


In dem achtzebnten Jahrhundert gaben Zanolini - | 


(1747), Olav Berbard Cychſen (1763) und 


Johann Ernſt Saber (1770) ähnliche Lehrbuͤcher, 


fo wie Schulz (1782) und Sabricius (1792) füı 
Leſebuͤcher forgten. ü 
Gilbert Genebrard, (aus Riom in Auvergne, ein Ber 


nedictiner und großer Anhänger der Ligue, eine Zeit 
lang koͤnigl. Proreffor der Hebr. Sprache, geft. 


1597 ald Erzbifchof zu Wir in Provence); Iagoge 


-Rabbinica, Paris 1563, 1587. 4. . 


Georg Otho, (6.58): Synopßie. inßitutionum..Sa- 
'- maritanaram, Rabbinicarum, eto. Marb, 1699. 8. 


Chrißoph, Cellarius, (5.64): Rabbinismus, Ci» 
2ae 1684. 4. . | 


Hadr, Reland, (99): Analecta Rabbinica, in 
quibus continentur Genebrardi Ilagoge, Cella- 
rii Rabbinismus etc, Ultraj, 2702. 8. 


Herrmann von der Hardt, (aud Melle in Weftpkas | 


len, geb. 1660; ein fiinreicher Gchrififteller ; geſt. 


1746 als Prof, der orient, Sprachen zu Helmftädr): ' 


‚ Holeas antiqua Chaldaica Jonathanis paraphırafi, 
ut et recentiorum inter Rabbinos pbilologorum 

. commentariis illuftratus, Helmf, 1705. 4. wıes 

der aufgelegt, Gotting. 1775. 4 


Zanolini Ss 61. 


N 


Ya Olans - 
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Olaus Gerhard Tychfen, ($. 39): elements dia- 

lecti Rabbinicae, Buzor, 1763. 8, Abbreviat- 
rsarum hebraicaruım fupplementum I, Buzov. 
1768. Suppl. II. ibid. 1764 


Jo. Ernfi Faber, (Prof. der orient: Spr. zu Jena, 
geſt. 1774): Anmerkungen zur Erlernung des Thal: 
‚mudifchen und Rabbinifchen, @öttingen 1770, 8, 

Jo. Ludw. Schulz, (:n8 Halle, geb. 1734, geſt. 

+ dafelbit ald Profsder vrient. Gpr.): Chaldaicorum 
Danielis et Efrae egpitum interpretatio Hebrai- 
ca (Rabbinica). Halae 1788, 8. 


Ernſt Chrif, Fabricius, (Prediger zu Atenhaufen 


‚und Gerensheim bey Ganderäheim): ex Michlal ' 


Jophi,. feu Commentario R, Salomonis Ben 

‚ Melech in V. T. libros una cam [pieilegio R, 
Jacobi Abendanae, particula compleetens Pro- 
phetiami Jonae, Verfione latina etindiee illußrs- 
vit etc. Göttingae 1792, 8. 


Um das Kabbinifche Wörterbuch machten fh 
zuerſt bie begben Buxtorfe, Bater und Sohn,’ verr 
dient: ber Ältere Durch ein kleines Vocabular, der 
juͤngere durch die Bearbeitung und Ergänzung der 
Materialien, die fein Vater zu einem ausführlichen 
Chbaldaͤiſchen, Talmudifchen und Rabbinifchen Leri⸗ 
kon binterlaffen hatte. Doch entgieng noch Mans 
ches ihrem geleheten Fleiß, und es wußte fomwohl 
> Caftell in feinem Heptaglotton, als Otto in feinen 
Rabbiniſchen Specialwoͤrterbuch noch manches Wich⸗ 

tige nachzutragen. = | 


Bar ‚Jo. Buxtorf der Vater (S. 73): ein Lex. breve Rab- 
„ bin. bey feinem Lex, Hebr, et Chald, 


Io. Buxtorf ’ der Sohn ($. 68): Lex. Talm, etc. 
Caſtellus . 74. 


| 
Jo, 


\ 


4 ‚ 
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lo, Heinr, Otto, (au& Bern, bl. e. 1690): Lexicon 
Rabbinico - philalögicum. Genev. 1675. 8. auet, 


a. lo, Frid, Zachariae: für Alterthuͤmer heſonders 


| hranchhar. 


Allee dieſer Hülfemittel obnerachtet war doch 
das Leſen Rabbiniſcher Schriften wegen der ohne 


Die noͤthige Unterſcheidung eingewebten bibliſchen 
Stellen, und der gebrauchten vielen willkuͤhrlichen 


Abbreviaturen mit vielen Schwierigkeiten verbunden, 


Die erftere bob Buxtorf durch feine Hebräifche Con⸗ 
cordanz (1632); die zweyte Burxtorf (1613), 
Waolf (1727) und Tychſen (1768) durch ihre 
Verzeichniſſe der Abbreviaturen; am allervollſtaͤn⸗ 
digſten aber Selig (1780), deſſen fleißiger Samm⸗ 
lung nur Weniges nachzutragen ſeyn moͤchte. 


Da Foͤrſter und Guſſet ſehr herabwaͤrdigende 


Urtheile uͤber die Nabbinen gewagt hatten, fo war 


es nicht überflüffig, daß. hackfpan (1644) den | 
Mutzen im Allgemeinen ing Licht feßte, den ınan . 


aus ihren Schriften ziehen fönne: noch wichtiger 


war aber der Dienft, den ihnen zur Erhaltung ih⸗ 


rer Schäßtung Ligbrfoor (vor 1655), Schott: 
gen (1733) und Wieufchen (1736) durch den ges 
lehrten Gehrauch leifteren, den fie von ihnen machten. 


Io, Buxtorf, (der Vater $.73): Concordantiae biblio- 


rum hebr. ed, To. Buxtorf fil. Bafil, 1638. fol: $. 


" 94. am Ende. de abbreviaturis hebraicis Ball, 


1613. 1640, 8. Franeg. 1696, 8. Herborn, 1708. 8: 


5 Io, Chrißoph, Wolf, (aud Wernigerode, eb. 1683, 
neft. ald Hauptpaftor zu Himburg 17399: in der 


Bibliotheca Hebraea, Hamb, 1731 ff, 4 Voll. 4, 


. . . PP 3 Gore 


J 
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Gottfried Selig, (aus Weiflenfel$, von Füdifchen 
—Aeeltern, aeb. 1722, Proſelyte und Lertor zu Leips 
zig): Compendia vocum Hebräieo - Rabbinica- | 


rum, quae partim ex Buxtorfo, Wolfio, aliis- 
que, partim proprio ufu collegit. Lipf. 1780. 8. 





Theodor Hackfpan, (and. Weimar, geb, 1607, geft. 
1659 ::i8 prof. zu Altdorf): de ufu librorum rab- 
binicorum nebft R. Lipmani liber Nizzachon. 

. „Altdorf, et Norimb, 1644. 4 


r = 





Io. Lightfoot, ($. 77): Horae.ebraicae et talmu- 
dicde. Lipf, 1679. auch 1684. 4. auch in Opp. 





2 Chrifian Schoetigen, (Rector zu Dresden, gefl. 1751): 
- Horae cbraioae et talmudicae in univerfum N. T. 
Dresdae 1735, 1742. 2 Voll. 4. , 


‚lo. Gerh. Meufchen, (aus DOfnabrüd geb. 680, 
sefte.1743 aus Grneralfuper. zu Coburg): Novum 
‚Tefamentum ex Talmude et  antiquitatibas 
Ebraeorum illuſtratum. Lipf, 1756. 4 


Eine vortreffliche Weberficht über die Nabbint; 
ſche kitteratur gaben Buxtorf (1613), Darrolocs 
cius (1675) und Wolf (172 1), durch deren littes 
rärifche Werfe man die Verdienfte der jüdifchen und 
ebhriſtlichen Bearbeiter der von den Rabbinen hinter: 
laſſenen Schriften ann fchägen lernen, wie die eis 
nes R. Jacob Ben Chajim (1525), Muſſapbia 
' (1635), Salomo Norzi (1742) und anderer Yus 
den, ‚die jüdifchen Druckereyen vorgeftanden find 

($. 72), eines “Juftinian (1520), und Muͤnſter 
(1525) eines Buidacerius (1540), Arias Mon⸗ 
tanus (1575) und Drufius (vor 1616) ,.ner bey⸗ 
den Buxtorfe (feit 1629) und des Conſtantin 
Empereur (1633), eines Hackſpan (1644), 
und Pococke (1655), eines Wagenſeil (1687) 





| Hyde (1691) und Beck (vor 1701), eines Chri⸗ | 
ftiani (1686), Frey (1705) und Nagel (1745)... 


Jo. Buxtorf, (der Vater): operis thalmudici brevis 
‚recenfio angehängt dem Buch de abbreviaturis 
hebr.. I . 


Julius Bartoloecius de Cellene, (aus Celleno im 
‚» Tofcanifchen, geb. 1613, geil. 1687 ald Prof. der 
Hebr. und rabb. Sprache am Collegio Neophyto- . 
rum zu Rom): Bibliotheca magna rabbinica de u 
Yeriptoribus et [criptis rabbinicis, Romae 1675. 4 
ol, fol, J | 


Jo. Chriſtoph Wolf (oben in diefem $.): Bibl. hebr. 


R. Jacob Ben Chajim, (vielfach verdient um die 
Hebr. Kitteratur; 1525 gab er in derBombergiihen 

Sfficin zu Venedig eine zabbinifche Bibel heraus _ 
— u 2 

Benj. Mulfaphia, (ein jüdifcher Arzt aus Gpanien, 
der zu Hamburg und Giuͤckſtadt practicirte, geſt. 
674): Nathan Ben lechiel Sepher Aruch, ſ. 
Dictionar, hebr, Amfl. 1655, fol, 


Salemo Norzi, (9.75): kritiſcher Apparat zum U.X, 
aut Rabbinen: B. H, Mantuae 1742, 4 Yoll. 4, 


‚ Anguftin Jufinian, (ſ5. 93): Maimonidis doctor 
_ perplexerum ; lat. vert. Paris 1520 (welc)e Ueber⸗ 
.. ſetzung der jüngere Buxtorf bey der feinigen ges 
nuͤtzt hat). 5 — 
Sebaſt. Münfter, (C. 73): Eliae Lovitae Sepher Bun 
Habachur, ed, cum lat, verſ. Bafil, 1585. 8. Pir- 
ke Elihu, ed, cum lat. verf. Baſil. 1507, 8. Ma- 
foreth Hammaloreth cum verl. lat, Bafil. 1539 
8. (nach Bombergd Bußg. 1538. 4); wiederhohlt 
mit rabbinifchen Buchftaben, Sulsbac. 1771. 8. 
 Agath. Guidacerins, Ebl. 1340): Dav. Kimchi 
Gramm. Hebr, Michlol’cum verf, lat. Paris 
. 12540, & J 
Zu Da Arxias 


x . 
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Arias Montanus, ($. 89): Benj. Todelen.f Itine- 


rarium, cum verl, lat. Antwerp, 1575. ( beffer 
nachher ’Empereur). 


Jo, Drußus, (5,67): Elise Levitse, Germani, 
Nomenclater, in ordinem alphabeticum redactus 
et Graecis vocibus auctus a. Jo, Druſio filio, 
cum cöommentario Jo, Drufii, patris, editus a 
Chriftiano Schotano. Franeg, 1682: 8. 


Jo. Buxtorf, Vaxer und Sohu (OE. 62. 73): in den 
Bibl. rabb, die Cemmentare ven Aben Eſra, Rz 
Schi, David Kimchi, Levi Ben Gerfon ; de 
wer : Maimonidis doctor perplexorum,. Baßl, 
1889, % ' 


Conſtantin P’Empereur , (au Oppyk in. den Nieber: 
landen, im Anfang des 17 Jabrh. Prof. der Theol. 
und der Hebr. Epr. zu Harderwyk, feit 26:7 zu 
Leiden, wo er 1648 ald Prof. der Theol. ſtarb): 

Paraphraſis Jofephi Jachiadae in Danielem; Co 
dex Middoth de menfuristempli mit einem Coms _ 
mentar ; Abarbanel in Jefaiam; Moyfie Kimchi 
‚Gr, chald,; Benj, Tudelenf. itinerarium, L. B, 
1633. 8 v . j 


Theodor. Hackfpan , (oben in diefem $.). 


Eduard Pococke, (f. 103): Maimanidis Porta Mo» 
fis. Oxon. 1655. de f ‘ " 


10. Chriſtoph. Wagenfeil, (aus Nürnberg, geb. 1633, 
geit. 1705 ald Prof. zu Altdorf, wo er nach) weiten 
Meilen, die ſich durch das ganze weſtliche und füds 
liche Eurdpa bis nach Africa erſtreckten, 'nach eins 

ander die Profefiusen des Staatsrechts, der Ges 
ſchichte, der orient, Sprachen und des canonifchen 

Rechts befleider hatte; vergl. fein eben und feine 

Echriften vor feinen Fxercitt, verij argumenti, 

ed, 3): liber Talmndicus, Sota, lat. verfus; 

tela ignea Satanae, Altdorf, 1681. 4, Petachise 

Sibbub Haolam in feinen exercitt, lex variiargum, - 

Altdorf, 1687. ed, 2. 171% 4. Notitia librorum 


Thom, 


: zabbin, uf w. 


3.5. Semit. 2, Canan. Spt. b. d.Rabb. 601 
Thom, Hyde ,& 102): Perizol Orchst Olam {tip | 
nier.). Oxon. IL: Tray 4. . 


Maith. Frid. Beck, (1. 95): anımadverfiones in 
Benj, Tudel, ed, Jo. Andr. Nagel, ‚Altdorf, 
1774- 1787. 4 (1a Progr.). | von 


F, A, Chriltiani, (ein getaufter Jude, bl. 1686): 
gab heraus Abarbanelis Commenıar, in prophe- 

ras priores cum praefat, Aug. Pfeiffer, Lipf, 
1686, fol, 0 


36. Lud. Frey, (bi. 1705): gab einen kurzen Aus⸗ 
zug aus Aaron Karaita (bi. zu Ende des 13 Jahrh.) 
LTisæ Chaiim (Bauın des Lebens), einen Commentar 
uͤher die fünf Bücher Mofis, nebſt einer Lat. Ueber: 
frkung und Anmerfuncen 1705. 33 B. 4. vergle. 
JTVagenfeil notit, libb. rabb. p, 83, A. Simon 
hiſt. crit, du V, T; lib, 3, p. m. 144. rn 


Jo, Andreas Mich. Nagel, (aus Sulzbach in der 

—Oberpfalz, geb. 3710,‘ gefl, ald Prof. der Beredt⸗ 

famfeit, der oriert. Spr. und: Moral zu Altdorf 

3786): de Elia Levita Germano. Altdorf. 1745. 4, 

' Spicilegium vitae Elise Levitae cum partieula 

’ libri eins Maforet Hammalforet, ibid. 1747- 1772. 

4. Difputatt. Benjam, Tudetani. itinera. ibid, 
1763, 8. DBıl?3 Anmerkungen dazu I, oben,  ' 


\ 


— | 


| Wie im fechszehnten und fiebenzehnten Jahr⸗ 
Hundert Fagius (vor 1549), Münfter (vor 1552), 
Muſculus (vor 1563),. Sigonius (vor 1585), 
Druſius (vor 1616), Schickard (vor 1635), Eur 
naͤus (vor 1638), Goodwin (oor 1643), Selden 
(vor 1654), Hackſpan (vor 1664), Lightfoot (vor 
1675) und der ältere Pococke (vor 1691) und im, 
achtzehnten Carpzov, Schöttgen und Meufchen ihre, 
Beleſenheit in Nabbinen zur Grläuterung des Her 
Bräifchen Alterthums angewender haben, ift ſchon 
Pa 


— — 
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anderwaͤrts (wie 73. 74. 77. 78. 80. 85) be 
ruͤhrt worden. - | 


6, 92, | 
2: Züpifch Deutſche Sprache. 


| Kür die Juͤdiſch⸗ Deutſche Sprache hat Se⸗ 
lig (1792) eine vollſtaͤndige Anleitung herausgege⸗ 
ben, die ſtatt aller fruͤhern dienen kann. 


Ueher das Juͤdiſch⸗ Deutſche fe 7Yolfii Bibl, her. 
TIL und IV. Ä 


Gottfried Selig, ($. 917): Anleitung zu einer leich⸗ 

» ten. Erfernung der Yüdifch s Deutfchen Sprache. 
Leipzig 1767; 8. ; Ausführlicher und im Grunde eine 
neue Arbeit: Lehrbuch zur gründlichen Erlernung 

der Juͤdiſch⸗ Deutichen Sprache für Beamte uf. 

m. mit einem vollftändigen Südifch = Deutfchen Wär; 
terbuche, nebft einigen in Küpfer gefiochenen und 

„gedruckten Tabellen. Leipzig 1792. 8. 


> 


Hl 


m 
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1 


- 


un Arabiſche Sprache. 





Olai Celfii hiſtoria linguae et eruditionis Arabum. 
Upſal. 1694. 4. reeuſ. in (Barkey) biblioth. Bre- 
menſ. nova hiftorico - philologico - theologica. 

, Clafl. IV. faſc. 1,2, 3. Bremae 1764. 8. 


Jo. Heinr. Callenberg ſpecimen biblioth. Arab. 
qua libri Arabice editi recenfentur, Hal.1736, 8. 


Heinr. Scholz [pecimen I. bibliothecae Arabieae de 
 typographiis Arabicis. Hamb, 1741, 4. 


Jo, Heinr. Bohn progr, de fatis lingg. OO, inter | 
Europaeos, lenae 1769. 4. 


| ‚(Bernhardi de Ieni/ch) de fatis lingg. 00. Arabi- 
cae nimirum, FPerlicae et Turciese, Viennae . 


1780. fol. Steht auch vor deffen Ausg. des Menins⸗ 
‚Tiichen Wörterbuch. 


S. 5.6. Wahls Elementarbuch ber Arab. Sprache. 
"Halle 1789. 8. S. 45 ff. vergl. mit Deflen neuer 
Arabiſchen Ehreftomathie, Leipzig 1781. 8. und den 
neuen Nachtrag im- Litterarifchen Anzeiger 1798. 
5 Juli. Rum. 105. ü 
,  Chrift. Frid. Schnurrer bibliotheca Arabicä, Tu- 

binsgae 1799-1806. Partt, VII. 4. | 


ur / 


' —*8* 
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—. 93. 
Aufang ihrer Velanntwerduns. 


Die Kenntnis der Arabiſchen Sprade, welche 
im Zeitalter der Scholaftif hie und da aufgelebt war, 
hatte fich zu der Zeit, da die alte Literatur erwachte, 
in Spanien nnd Italien wenigftiens noch nicht ganz 
verlohren. Indeſſen waren die Kenner der Arabis 
ſchen Sprache fo felten, daß Clenardus, der unter 
Carl V über Spanien nad Afrika reißte, um 
fich zu feinen Miffionsgefchäften Arabiſche Sprad: 
Funde zu erwerben, nur ben einzigen Ferdinand Nun⸗ 


tius zu Salamanca gefunden hat, ber etwas Ara 


bifch verftand. "Dec gab Spanien das erfle Lehr⸗ 
Buch für die fünftigen Liebhaber diefer Sprache (1505); 
felbft zu einer Zeit, wo die Buchdruckereyen nod 
mir feiner Arabifchen Schrift verfehen waren, und 
man Arabifche Wörter noch mit tateinifchen Buch⸗ 
ftaben ausdrücken mußte; und Stalien lieferte das 
Rerſte, mit Arabiſcher Schrift gedruckt Buch, Ju⸗ 
ſtinian's Pſalter (ı 516). | 


fange hielt es ſchwer, ſich in die Gebheimniſſe 


der Arabiſchen Sprache einweihen zu laſſen. Wie 


mangelhaft waren die beyden erſten Grammatiken, 
aus welchen die Gelehrten des ſechszehnten Jahr⸗ 
. hunderte ihre erften Sprachfenntniffe ſchoͤpften, die 


. in Sranfreich erfchienene von Wilhelm Poftellus ' 


(1538), und die des Deutſchen Drientaliften Ruth⸗ 
ger Spey (1583): denn "Jacob Chriſtmann lehrte 


(1582) blos Arabifch fefen und ſchreiben; wie mas 


ger und unzureichend waren die Arabifchen Terte, 
welche man mit der Grammatik verband! Abe 
u En \ | 


t 
Li 


nige Virſe de des Koran, und eine eurze Peuliniſche 
Epiſtel aus dem Arabiſchen Neuen Teſtament; und 
fuͤr dieſelben nicht einmahl ein Vocabular! Und 


als die Orientaliſten nahe daran waren, durch die 


Ausgabe des Koran, die Paganin (15 30) beſorgt 
hatte, dem erſten Mangel abgeholfen zu ſehen, da 
vernichtete ihnen dieſes Huͤlfsmittel der Feuereifer 
Clemens VII, der alle Exemplare dieſes Buchs ver: 
brennen ließ, damit aus feinem Inhalt niemand Gift 
des Unglaubens ziehen moͤchte. 


“ 


Doch mehrten fich  feit der Mitte des ſechs⸗ 


zehnten Jahrhuͤnderts Die Anſtalten zur feften Gruͤn⸗ 
dung der Arabiſchen Litteratur in Europa, und im 


fiebenzebnten kam das Studium derfelben in Bluͤthe. | 
Schon X. 1554 befam Wien durch Widmanftad’s 


Berriebfginfeit beim Kanfer Ferdinand I, und def- 
fen Unterftügung eine Arabiſche und Syriſche Dru⸗ 
ckerey; gegen das Ende des ſechszehnten forgre Rom 
(freylich mehr, um feinen Miffionsanftalten, als der 
Arabiſchen Litteratur fortzubelfen), für den Abdruck 
biblifcher Bücher in Arabiſcher Sprache: Gregor 
XIII (reg. von 1573: 1585) täumte dem Cole: 
gium der Maroniten eine Arabiſche Preffe ein; der 
Cardinal Ferdinand aus. dem Haufe Medieis errich« 
tete eine eigene Arabifche Druckerey: Eirt V ver 


legte während feines Pontificats die eigene Druckerey 


der Maroniten zu ihrer Erweiterung mit noch andern 


Alphabeten in das Batican, und feßte den Maroni: 


ten Beſoldungen aus (1586: 1590); Paul V (reg. 
1606:1621) befahl, Daß in jeder größern Schul: 
anftalt, neben der Unterweiſung im Sateinifchen, Gries 

chiſchen und Hebräifchen, auch inder Arabiſchen Spra⸗ 
che Unterricht ertheilt werden ſollte; Gregor XV ſtif⸗ 

tete 


— 


t 
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- tete das Collegium de propaganda fide (1622. 

1623), und Urban VIll verfah es (1626) mit einer 

‚ eigenen Druckerey. Seitdem vermehrten fich die 
Arabifchen Preſſen. Der Cardinal Barromäus gab 
dem Ambrofifchen Collegium zu Mayland eine volk 
ſtaͤndige Orientaliſche Druckerey; Savary de Breves 
brachte von ſeiner Geſandtſchaft nach Conſtantinopel, 
von der er 1011 zuruͤckkam, Arabiſche Buchſtaben 
mit, mit welchen er zuerſt (1613) zu Rom, woer 
damahls als Geſandter Heinrichs IV lebte, und nah 
feiner Rückkehr von da (1605) zu Paris drucken 
Leg, Im Deutfchland legte ein Privatmann, Peter 

Kirſten, practiſcher Arzt zu Breslau, in ſeinem 
Haus eine Aräbifche Druckerey an, aus welcher ſeit 
1608 Arabiſche Bücher erſchienen, und Hottinger 
machte etwas fpäter zu Heidelberg benfelben Aufs 
- wand, wie Napheleng vor dem Anfang des 17ten 
. Jabrbunberi⸗ zu Leiden: doch erhielt Erpen ſchon 
ſeit 1610 eine Arabiſche Preſſe zu Leiden zu ſeinem 
Gebrauch, welche ihm die Generalſtaaten auf oͤſ⸗ 
fentliche Koſten hatten einrichten laſſen. Zwiſchen 
1590⸗ 1630 machte daher die Arabiſche Sprache die 
erſten betraͤchtlichen Fortſchrite. Nun erſchienen 
hinter einander mehrere wichtige Werke: A. 159 
die Arabiſchen Evangelien aus der Mediceiſchen Dru- 

ckerey, und gleich darauf (192) die Grammatik des 
Ebn Alhadſcheb, (1610) der grammatifche Tractat 
Tasrif, (1593) Ebn Sina und (1594) ein Arabiſcher 

uklides; und der Schwung, welchen Jtalien der 
Hrabifchen Litteratur durch jene Anftalten und diefe 


Werke gegeben hatte, wirfte nun auch auf das 


Ausland: Deutfche: und Niederlaͤndor lieferten mın 
für die Erlernung dieſer Sprache beflere Kies 
mentarbuͤcher; Schindler brachte (1612) ein Woͤr⸗ 

\ » ers 


— 
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cerbuch in fuͤnf Semitifchen Sprachen zu Stande, . 
ob gleich unter großen Schwierigkeiten, die ifn 
unter andern nöthigten, für den Arabifchen Theil. 
Hebraͤiſche Buchſtaben zu brauchen, A. 1613 ers 


fchien Bapheleng’s Arabiſches Lexicon, und Er: 
pen- lieferte in demfelben Jahr (1613) die erſte 


J N 


vollftändige Arabifhe Grammatif: einige Sranııs . 


\ 


fen von großem litterarifchen Gewicht, wie Joſeph 
Scaliger, Iſaac Caſaubonus, Claudius Sal⸗ 
maſius beſchaͤftigten ſich wenigſtens mit ihr und 
gaben ihr durch ihren Namen Anſehen, wenn ſie 
gleich nichts Merkwuͤrdiges fuͤr ſie im Druck lie⸗ 
ferten. Die Grammatiken und Wörterbücher der 
Arabifchen Sprache wurden nun 'vollfommener. 
Darneben mehrten fich die Sammlungen Arabifcher 
Handfchriften, zuerft bey Privargelehrren, und bars - 
auf durch diefe in oͤffentlichen Bibliotheken. So 
erhielt die Leidner Bibliothek aus Joſeph Scali⸗ 
ger's Nachlaß vierzig, uud aus dem des Golius 
mehr als dritthalbhundert aus dem Orient mitge⸗ 
brachte Handſchriften; Wilhelm Poſtell's Arabiſche 
Manuſeripte kamen in die Pariſer, Selden’s und .- 
Pococke's in die Bodlejanſche, und Erpens in die 
Cambridger Bibliothek. Philipp IN in Spanien 
brachte über 3000 Hrabifche Bände als Marocca⸗ 
niſche Beute in Die Efeurialbibliorhef; die Tuͤrken ⸗ 
kriege bereicherten in Deutjchland Privar: und öffent 
lihe Bibliotheken mit einzelnen, freylich meift nicht 
fehr wichtigen Handfehriften, wie mit Koranen, Ge⸗ 
berbüchern u, vergl. 
Peter de Alcala, (fo genannt von feiner Bebustäftabt, - 

vom Orden des h. Hieronymus; fehrieb feine Gramm. 

and Wörter, U, ızor, in der Zeit, da man. die 

‚ Mauern zum chriſtlichen Glauben zu betehren fuchte, 
zum 


\ 


\ 


608. A. Alien. 2. Mehrſylbige Sprachen 


s 
⸗ 
‘ 


zum Gebrauch der Mifliondre): arte 
mente faber la lingua araviga 
- Aravigo (den Sebaftian Tengna 
aiphabetifche Ordnung nebradht 
1505. 4. Das durd) Lat. Buchſt 
Arabiſche iſt Spaniſch erklärt. 


Anuguſtin. Iuſtinianns, (and Genua, geb. 1470, Bi⸗ 
chof zu Nebbio auf der Inſel Corſica, kam im 
Meere auf einer Reiſe von Genua nach Corſica 1536 
um): Pſalterium Hebraeum, Graec,, Arab. et 
Chald. cum tribus Lat, interprett, et gloflis. Ge- 
- nuae 1516. fol, 


Wilhelm Poftellus , (6. 73): grammatica Arabica, 
Paris I, a. (1558). 4« 


para liger« 
ocabulifte 
52: fol in 
0 Granada 
ausgenrüdte 







Ruthger Spey , (aus Boppart, Paſtor zu Schoͤnau in 


der Rheinpfalz): compendium grammatices Arz- 
bicae, cum ep. Pauli ad Galatas et primariis 
Chrifianae fidei capitibus Arab, verſis. Heidelb, 
1583, 4 Berg. C. M. J. Chryfander de primo 
[eripto Arabico, quod in Germania exculum ell, 
epi 

und ereg. Bibliorhel. Th. J. S. 1:23 


Jacob Chridmann, ($. 101): alphabetum Arabi- 
cum. Neapoli Nemetum 1582. 4. Hirt a. a. O. 


“ Tb. II. ©. Io 


Jo. Baptiſta Raymund, (bl, am Ende des 16 und 
Aufgang des ı7ten Jehrb.; eine Zeitlang Morficher 
der medicinifchen Diucereyg): liber Tasrif, Arab, 
cum duplici verf, lat, Romae 1610. 4, 


Mediceifche Druderey zu Rom, geftiftet von Ferdi⸗ 
nand von Medicid unter Gregor XIII, als dieſer den 
. Kardinal zum Beichüger der Kirche in Aethiopien, 
. Mlegandrien und Untiochien ernannt hatte; und uns 
tergeben dem Orientalıfch = gelehrten Jo. Bapt. Ray- 
mund ; nad) 1596 non Coſmus II nad F orenz ge⸗ 
bracht: vergl. Po/levini biblioth. felecta lib. IX. 


Ce 6e Aus der Mediceiſchen Draderen erichienen: 


3) Evangelia IV, Arab, erLat, Romae 1591. fol, 
| Ä 0 init 


ola ad Galatas, Halae 1749. 4 Hirt's Orient. 
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‚ mit einem neuen Titel: vnd einer Vorrede verſehen 
yon Caelar: Melanimeus 1774. 2) ohne Lat. Vers 
fion, 1560. fol. 3) Avicennzs, 1593. G. d. L. 
. 2:6. 4)Euclides G. d. . $. 217. 5) Geograph. 

Noubienf, oder Edriß. G. d. . . 215. 6) Caphia Ebn 

Al Hadſcheb (mit blos Arab. Text ) LI. eta, (über 

. Romae e typogr. Medic, 1592, 4). 7) Gramma- 
tica Arabiea, dicta Gjarumia Xmir blos Arab. 
Ten). hl. eta. (aber aud) Romaee typogr. Me- 
dic. 4, ob gleich dad Jahr nicht befanne lt: doch 
vor 1596, in welchem Jahr die“ Medic Druckereh 
zu Rom eingegangen und bald darauf nach Kiorenz 
gebracht worden iſt). Nachgedruckt: Romae in ıy: - 


n 


"pographia Propagand, 1631 u. ſ. w. ©. v.%, 9.212, 


loleph Scaliger 3. E. ep. 361. 562, ed. Elzev. p.692. 

Tb Chr, Tychſen von Scaliger's thelaur. ling, ar, 
‚in’Paulus neuem Repert. Th. II. 

Claudius Salmafıns, (geb. 1588, geſt. 1653): uners - 
meßlich auch in Sprachen gelehrt; die Arab., Perf., 


Aegypt.“ Sineſ. und Indiſche waren ihm nicht '. 


fremd): tabnlae Cebetis cum paraphraſi Arab, 

Lugd. Bat, 1640. .. | 
\ §. ‚4 u \ 

Arabiſche Grammatik, 


4 


Die Grammatik fand an Stalienern , beſon⸗ 


ders aber an Deutſchen und Niederlaͤndern, fleißige 


Bearbeiter. Die Italiener, wie Martelott (1620), 
Guadagnolo (1642), Obicinus (1631), Nies, 
sefchita (1624), Maggi (1680), und der Ma 
‚ronite Aflemani (1732) faßten ihre Grammatiken 
ſchlecht und recht ab, ohne große DVerbefferungen v 
der Methode; die Deusfchen, wie Hackſpan( 1646) 
Sennert (1658), Wasmuth (1654), Schie⸗ 
ferdecker 11095), Zademadher und Heim (1718), 
BEE BE > 7. und 


8 | 


und in den letztern Zeiten Hirt (1970), a 


Gelegenheiten, ihre Arabiſche Sprächkunde durd 


7 


konnten durch ihre grammatifche Arbeiten eher i 


forderlich gemefen waͤre; indefien harten ihre 
vollkommene Verfuche die gute Folge, das fie 
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wa‘ 














(1776), Wahl (1789), Paulus (1790), 
G. Tychfen (1792), Jahn (1796) und V 
(1802),. auf menge Huͤlfsmittel eingefchrän 


Fleiß ‚und ihr Genie bewähren, als ihnen den 
fang geben, welcher zu ihrer Vollkommenheit 


ihrem Vaterlande Liebe zu diefer Sprache erbielt 
Erft die Niederländer, unterſtuͤtzt durch den gro 
Vorrath von Huͤlfsmitteln, den ihnen die an Ar 
biſchen Manuferipten mit jedem Jahrzehnt wach 
de Leidner Bibliothek anbot, und durch guͤnſti 


den Umgang mit gebohrnen Arabern zu erweiterr, 


‚eemuntert, Eonnten geben, mas die Deutfchen Drien 
‚ taliften bey dem beiten Willen nicht vermochten.: 


Schon Erpen hatte fich ber Arabifhen Spracht 


‚ während feines Aufenthalts zu Wien durch geboprm 
‚Araber vollftändiger bemächtiger , als feine pbilole 


gifchen Vorgänger, und Fonnte die Regeln, welche 
bey ihr zum Grunde liegen, (befonders bey- den un 


regelmäßigen Zeitwoͤrtern) in einer größern Wichtig 


Leit darftellen (zwifchen 1613: 1624); noch einen 
größeren Umfang von genauer Arabifher Spread 
Bunde erwarb fih Bolius während feines Aufen 
halts in Syrien und Arabien ( feit 1624), m 


vererbte ihn durch feine Schuͤler, welche die Schule 


der niederlaͤndiſchen Orientaliſten ſortſetzten, auf 


Albert Schultens, durch den die Erpeniſche von 


Golius verbeſſerte Grammatik der Arabiſchen Spra 
che (1748), Vollkommenheiten erlangte, die noch 
kein andrer Gelehrter des orientaliſchen In und 
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aslandes uͤbertroffen hat. Wer nach ihm eine 
te. Arabiſche Sprachlebre ausarbeitete, der legte 
) 








dapitung 1771 fie nur eine, leichtere Form, und in 
m biftorifdhen Theil mehr Vollſtaͤndigkeit, und 
durch Vorzüge vor allen übrigen Arabifchen nachs 
n abmten Sprachlehren. erhalten hat. 


Franc. Martelott, (aus Neapel ‚ein Minotite gef. 
zu Rom 1618, 50 J. alt); inltitutiones linguae 


> Arabicae, Romae 1620, 4 vorzüglich über die Par⸗ 


=”, gjlem und in ber Syntax. 


Phil, Guadagnolo, (aus Magliano ,. geb. 1596, ‚ fit 


1612 Minorit zu Rom, Lehrer der Arab. Gpr. im 
2 Coliegio Sapientiae dafelbit, Ueberfeger der Buls 
h 


agta ınd Aradiiche auf Verlangen der Congreg, de 


propag. fide, geſt. 1656): inſtitt. ling, rab, 
cam Yn P[almis psenitent, Rom, 1642. 4. Türe 
zer als Martelott, 


Thom. Obicinus. (aus Novara, ein Franciſcaner, 
": Commillarius apoftolicus im Orient, Lehrer der 
:  . Drient. Spr, im Colleg S. Petride morte aureo, 
: gell. 1683): gramm, Giarumia, G. d. %.j. cı2, 


‘> Petr, Metofchita. (ein Jefuite, BI. sea); inkigutt, 
-ling, Arab, Romae 1624, 8. 


Franc, Maria Magei. (bi. 1670, . 48): (yntagma 
lingg. Orientt, Romae 1680. (Eine Seorgianfiche, 
Arab. nud Tür, Grammatit). 


Joſeph. Simon, Aſſemani, (9.67): rudimenta ling, 
Arab, cum catechefi Chriftiana, Romae 1732. 4. 
betrift blos das Leſen. 


Theodor Hacklpan, ($. 84): inficätionge ‚Arab, 
Ahorl, 646 4. 


* 
au 
f 
Ä 
e 


we nn Qi An- 


von Schultens verbeſſerte Erpeniſche zum Grun⸗ 
: ſie iſt auch die Grundlage von Michaelis Ara⸗ 
her Grammatif geworden, unter deffen Bear: 


- 


t 


— 
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Andreas Sennert, (aus Wittenbera, gehs 1606, 

geſt. als Prof, daſelbſt 1660)3 Arabimus, accellt 

Eompendium Lex, Ar, Wittenb, 1658. 4. repet. 
1666. 4. 


“ Matthias Wasmuth, (aus Kiel, geb. 1625), Prof. 
zu Roſtock, Darauf der Orient. Spr. zu Kiel, gef. 
. bafelbft ald Dort. und Prof. der Theologie 1688): 
gramm. Arab, cum paraeneli Arab, ling. Lugd, 

at, 1654 . 0 | 


jehann David Schieferdecker, (ans Weiſſenfelt, 
b. 1672, geſt. als Prof. am Auguſteum zu Weils 
fenfels 1721): nucleus inſtituit. Arabicarum. 
- Lipf. 1695. 12. Ausgezogen aus Golius: im Aus 
bang eine kurze Tuͤrkiſche Grammatik aus Meninfli 
Johann Gottfried Lackemacher, (aus E:fterwid im 
Halberſtaͤdtiſchen, geb. 1005, geſt. ald Prof. der 
'morgenl. Spr. zu Helmftädt 1736): elementa ling. 
Arab. acc.:textus aliquot arabici; cum praeh, 

"Herm, von der Hardt, Helmf. 1718. 4. 
Heinrich Gottlieb Reim; clavis linguae Arabicae— 

“  methodo Danziana, Jenae 1718, 8. 


Joh. Friedr, Hirt, (au8 Apolda, geb. 1719, Superint. 

zu Jena, geſt. ald Generalſuper. zu Wirtinberg 1783): | 

‚, © Jmflitutiones lingnae Arabicae; adjecta eſt chre- 

“Rom, Arab. Jenac 1770. &. 2) antholagia An- 
bica, lenae 1774. 8. Br 


VH,esel, Wahl, Paulus, O. G. Tychfen, Iahn, ; 
Vater 9. 95. | ' 


‚“ Thomas Erpenius, ($. 67): ı) gramınatica Ar 
“  " bica (fine fpecimine), Lugd. Bat, 1613. 4 ed. 2. 
emend, et auet. cum [pecimine, L. B. 1636. 4 
rop. per Ant, Deyfing., Amſiel. 1656. 4. per Jac. 
. @olium (cum fabulis Locmanni aliisque inedi- . 
tie) I. t. Arabicae linguae tiroeinium. L, B. 
‚2656. 4. per Alb. Schultens ſ. t. gramm. Arab, 
(eum fab. Locmanni, fententiis Arab, et Ha- 
, mala). L. B. 17948. 4. ed. 9. (aber fehlerhafter). 
L. B, 1767. 4 3) Ein Auszug aus der erfien Er⸗ 
pe⸗ 


I 


nf 


mw 
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peniſchen Grammatik: rudimenta linguae Arabi- 


cae, L, B. 1615. 8. auch 1623. 8. zutegt: radj=' 


IN 


Gjarumia, et libellas centum regentium, cym. 


* 


| 1617, 4 \ 
Jacob Golius 9.96. .. J J 


verſ. lat. et commentariis Th. Erpeniü, Leidae. | 


johsnn David. Michaelis, (f. 74): Erpenti Arab. - 


Erammatik, abgekürzt, vollſtaͤndiger und leichter 
gemacht, (nebſt den Fabeln Lokmann's und den Ge⸗ 
dichten der Hamaſa aus Schultens Erpeniſcher Gram⸗ 
matik). Göttingen 1771. 8. 2te Ausg. Goͤttingen 
781. 8. Aus dieſer und Erpenius find mehr oder 


weniger gefioſſen: Hezel's, Wabl'o, Paulus, 


Jahn's und Vater's neuere Arab. Grammatiten. 
S. die Arab. Chreſtomathien $. 95. Ä | 


John Richardfon ‚ ($.96): Grammar ef the Arabie J 
language. Lond. 1776. 4. in vielen, beſonders den 
unregelmaͤßigen Zeitwoͤrtern nach Erpen. | 


Fr. Ant, Baptifta, (ein Franciſcaner): Inkituigoeds - 
‚da lingua Arabiga para o ulo das escolas da mes» 
. ma Congregagao (der Franziſcaner). Lisboa 1783« 
8 vergl. (6 97. Die Gramm. betrift aber Die ges 
lehrte Sprache. . 


J 


Fur) ss | 
| | Arabifche Ehreftomathien. I 


Die meiſten dieſer Grammatiken waren noch 


mit einer Chreſtomathie verbunden, die fuͤr den an⸗ 
gehenden Orientaliſten ein unentbehkliches Beduͤrf⸗ 
nis und zu allen Zeiten, wenn ſie nicht bereits ge⸗ 
druckte Stuͤcke wiederhohlten, ſondern ungedruckte 
N | DM 3 an 


— 


t 


menta Ärabica cum. florilegio [ententarum: -. 
Arabicarum et clave dialectoram ed. Alb, S- 
tens, L. B. 1733. 4, .3) grammatica Arab, dicte. . 


x - 
‘ 
n . . 
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an das Licht förderten, ein verdienftliches Geſchent 
waren. Don der legten Seite. empfahlen ſich aber 
bios die Arabiſchen Lefebiicher aus der Zeit, da das 
Studium der Arabiſchen Sprache gegründet wart, 


und bie der. neueften Zeit. Zu jenen gehören bie: 


Arabiſchen Terte, welche Doftellue-(1538) und 
Spey (1583), Rirften (1610), Erpen (1614) 
und die folgenden Herausgeber, Verbeſſerer und Abs 
kuͤrzer ſeiner Grammatik, Golius, Schulrens 


J umd Michaelis, Fabricius (1638), und Bus: 


dagnolo (1642), Hacfpan und Zedhendorf 


- (1646), Beck (1688) und Acoluch (1701), Hap⸗ 


pel. (1707) ,. Lackemacher (1718), Affemani 
(1732) und Vriemoet (1733), Sroriep (1768) 
und Hirt (1770), ezel (1776), Wahl (1789) 
und Paulus (1790), Tychſen ( 1792), und Jaͤhn 
(3796), Roſenmuͤller (1799), Svanborg und Va⸗ 
ter (1802) theils mit, theils neben ihren Grammatiken 
haben drucken laſſen. Allen dieſen Chreſtomathien geht 
uͤber alle Vergleichung die vor, welche Silveſtre 
de Sacy (1806) zum Gebrauch der zu Paris ge⸗ 











ſtifteten Schule der lebenden Aſiatiſchen Sprachen 


bat drucken laſſen; fo zweckmaͤßig iſt fie in Wahl, 


and Sacherlaͤuterungen. Ä 


Poßtellus und Spey ($. 93), Fabrieius (9.96). 
Erpen, ($. 99): als Leſebuch zu feiner Arabiſchen 


B:ammatif: Abu Übeid proverbiorum centurise 
duae (cum fuis et Jofephi $caligeri notie). L. 
B.. 1614, repet. cum rudimensis ling. Arab. ibid, 
1655, 8. 2) fabulae Locmanni cum alia prover- 
biorum centuria, L, B. 1615. 8. repet. cum Er 
penii Gramm, ex edit, Deyfing, Amſt. 1656, 4 
5) hiftoria Jofephi ex Alcorano cum triplici ver 

onse latina, L. B. 1617, 4 
| Ä — Alle. 


\ \ 


fo mannichfaltig an Inhalt, und fo reich an Sprads 
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- Affemani $, 94. 'Vriemoet $, 96. I. F. Hirt $, 9% 

„Wilhelm Friedrich Hezel, ($.73): erleichterte Ara⸗ 
biſche Grammatik, nebft einer Eurzen Arabifchen 
Chreſtomathie. Jena 1776. 8. carminum Arabico- 
rum [pecimen I. Lemgov. 1788. 8. 


- Sam. Fried; Güntber Wahl, (au Erfurt, Prof, zu 


Halle): Eiementarbuch tür die Arabiſche Sprache 


und fitteratur. Halle 17890 8. Neue Urabiiche Ans ’ 
thologie, als Fortſetz. ſeines Elenientarbuchs. Leipz. 


. 1791. 8. | 


Olaus Gerbard Tychfen, ($. 40): elementale Ara- 
bicum — cum cataleot, maximam -partem anecdot. 
‚et glollar, Roftochii 1798, 8. 


‚Heinrich Eberhard Gottlob Paulus, (aus Leonber 
im Wirtemb. , geb. 17615 Prof. zu Jena, daran 


 Confiftorialrath zu Wirzburg, nachher zu Bamberg): . 


compendium grammat. Arab,, cum progymnas 
zıtatibus lectionis Arabicae ex hiftoria ortus et 
rogrellus litterarum inter Arabes decerptis, 
 chrefiomathiae Arab, a fe editae jungendis, lenae 
19790. 8. R. Saadiae verfio lelaiae Arabica — 

. ad modum Chreflomathiae Arabicae biblicae gloſ- 
lario perpetuoinftruxit; falciculi 1J;. Jen, 1790. 8. 


lohann lahn, (Prof, der Orient, Spr. zu. Wien): 
Arabiſche Spracdiehre, Wien 1796. 8. Arabiſche 


Ehreftomarhie. Wien 1802.'8. Lexicon Arabico- , 


Latinum, Chreftomatbiae Arabicae accommo- 

datum, Viennae 1802. 8. W 
Ernſt Friedr. Carl Roſenmüller, (6§. 84): Arabi⸗ 

ſches Elementar⸗ und Leſebuch. Leipz. 1799. 8. 


| Andr. Svanberg, (Prof, der Orient. Sprachen zu Up⸗ 
ſala): Forlta Grunderna in Arabilka Spräket, 


Upfala 1902, 4. Oefuing i Arabilken, Upfala | 


1502. % \ \ w. 
Tohanın Severin Vater: ($.73): Handbuch der Hebr., 


r. 


—ESyr., Cyhaid. und Arad, Grammatik, Leipz. 1802. 8. | 


_ Arab ſches, Syriſches und Chaldaͤiſches Leſebuch von 
„.SIr. TH Rink und J. 8 Vater. Leipzig 1802. 8» 
| 4 | — il» 


\ . 1 
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Silveltre de Sacy, (6. 42): Chreſtomathie Arabe, 


ou extraits de divers ecrivains. Arabes, tant en 
prole qu’en vers, a l’ulage des Eleves de 1’Ecole 


.: Speciale-des, langues Orientales vivantes, Paris 


€ 


3806. 3 Voll, 8. Der erſte Band enthait deu Arad. 
Text; der zweyte und dritte eine Sranz. Ueberſetzung 
uud Unmerkungen. Ä — 


inzelne Suren des Koran's: 


Peter Rirſten (aus Breslau, geb. 1577, Arzt da⸗ 


ſelbſt; auf ſeinen Reiſen durch Frankreich une die 
Niederlande hatte er die Arabiſche Sprache gelerur, 
um Yrabildye Aerzte leſen zu koͤnnen; die. Arabiſche 


Sprache war nachher neben feiner medicinifchenPraris 
‚feine Lieblingsbeſchaͤftigung, für die er auch im feis 
‚nem Kaufe eine Arabiſche Preffe anlegte; zuletzt 


T 


Leibarzt der Königin Chriftina in Schweden, und 
Prof. der Medicin zu Upfala, mo er 1640 farb): 
tria [pecimina charscterum Arabicornm, 1) ora- 
tio domimjca (lo. XVII). 2) Davidis P[ EI, (lec, 
Hebr. L) et 3) prima Surata libri Alkoran dicti, 


“ - 


Breslae 1608. fol. 
heodor Hacklpan, ($.84): fides et leges Moham. 


medis, exhibitae ex Alcorani Mfio duplici, prae- 


miflie inflitutt, Arabicis, Altdorf, 3646, 4. 


u " Iuft, Helf, Happel $, 96, ö | 
Iobann Georg: Niffel, (aus ber Pfalz, bi. in der 


Mitte des 17 Jahrh. und lebte meiit zn Feiden): 
telamentum inter Mohammedem et Chriftianae 


‚religionis populas cum verf, Lat, Gabr, Sioni- 


tae, ut et Snrat. Alcorani XIV et XV textus 
originalig etc, Lugd, Bat. 1655. 4. biftoria Abra. 
hami ex Alcorano, ar, er lat, Lugd. B. 1655. 4, 


. Johann Zechendorf, (aus Loͤßnitz im Schönburgi: 


Ar. ct Lat, Cygneae [, a. (1646). 4. 


ſchen, geb. 1580, Rector der Schule zu Schneeberg, 
darauf zu Zwickau, geil: 1662): [pecimen Surata- 
rum aliquot (61 et 78) ejusdemyne refutationis, 
.. Me 


[4 


x 
* 
* 
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Matthias Friedrich Beck, (aus Raufbenern ih Schwa⸗ 


4 ben, gb. 1649, ef: ald Prediger zu Augsburg 
1701): Suratae Corani. Aug. \ Vindel, 1088. 4. 


vergl. 6. 101. 
Andreas Acdluih, (aus Bernfadt, geh. 1654, geſt. 
als Diaconus zu Breslau, Prof. des daſigen Eliſa⸗ 
bethanum und Mitglied der Academie der Wiſſen⸗ 
f haften zu Berlin 1704): Tetrapla alcoranica ſ. 


fpecimen Alcorani quadrilinguis, Arabici, Per- 


ſici, Tuicici. Lat. Berol. 1701. fol. 


Iuſt. Friedr, Froriep, (aus Lubek, geb. 1745, Prof. 

der Orient. Spr. und Prediger an der Kaufmmanus⸗ 
kirche zu Erfurt, daranf Superintend. zu Vuͤckeburag, 
‚ovefte als Prediner zu Wetzlar 1300): Corani cap. 
‚I. et IIdi verfus priores,. Arab, et Lat, cum_ 
‚animadverf, Lipf. 1768. 8, | 


Joh, ‚Friedr, Hirt, ($. 94): in inſtitt. 1, ar. | 


. Io. Dav. Michaelis, (6.74): nova verſio partisSur, 
2. Corani, Gotting. 1754. 4. {ohne Arab. Zert, 
eine Dilput.; ; eigentlich vom Refpondenten Domay ). 


—* Wirrbicer 


Die Reihe der Lexieographen eroͤffnet Heter v von 


Ä Alcala (1505), der ſich aber noch der zur Dars 
-fiellung Arabifcher Wörter böchft. unbequemen La: 


teinifchen Schrift bedienen mußte. Nun war zwar 


IN 


- 


-4, 


die Umfeßung der Arabiſchen Schrift in Hebräifche, . 


zu welcher fih Schindler (1612) bey feinem Woͤr⸗ 
terbuch in fünf Sprachen, wegen des Mangels Ara; 
bifcher Typen, gezwungen ſah, zum Gebrauch be: 
quemer; aber auf der andern Geite war er durch 
die Stellung der Arabifchen Wurzelwoͤrter unter die 


‘ihnen entfprechende Hebräifche für den Anfänger i in. 


‚ der Arabifchen Sprage Außerft erfchwert, 


245 u Dur 


', 
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J Durch Huͤlfsmittel, die ihm Poſtellus, Ma; 
ſtus und Scaliger gereicht hatten, brachte endlich 
- Rapbeleng das erfie bequem eingerichtete Arabiſche 
Wörterbuch zu Stande, das Erpen nach des Ber: 
faffere Tod zum Druck beförderte; es Teiftete auch, 
was ſich von einem erſten Verſuch dieſer Art ir⸗ 
gend fordern ließ, nur war es, bey der Duͤrftigkeit 
‚der zum Grunde gelegten Hilfsmittel, in Methode, 
- ber Beyſetzung der Vocalzeichen, und- der Darfies 
lung der Bedeutungen hächft mangelhaft, und ver: 
ſchwand zwanzig Jahre nachber vor dem vollftäns 
digen, aus ben beften Quellen gezogenen, und mit 
muſterhafter Gründlichfeit und Genauigkeit ausgear⸗ 
beiteten Wörterbuch des Anton Biggeji (1632) ale 
‚ tin unbedeutender Verſuch: Giggeji ließ nur Wuͤn⸗ 
ſche in Anfehung der Stellung der Wurzelwoͤrter 
übrig, die zum Gebrauch bequemer hätte eingerich⸗ 
get werden fünnen. Dieſem Tadel wich zmar Bor 
lius zwanzig Jahre fpäter (1653) in feinem Wär: 
terbuch aus: aber ihn dräckten wieder andere Mäns 
. gel. So wie Eiggeji den großen Arabifchen Lexi⸗ 
eograpben, Firuzabadi, zum Gebrauch der Europäer 
bearbeitet hatte, fo brachte Golius Dſchauhari's 
großes Wörterbud) fire fie in Auszug: und wer 
: müßte. niche feinem Fleiß und den Kenntniffen ver 

Arabiſchen Sprache, melde er dabey an den Tag 


> legte, Gerechtigkeit wiederfaßren laflen ?. Dennoch 


bat fein Wörterbuch große Mängel; die feinen Ge 
brauch hier erſchweren, dort: unſicher machen, des 
ſonders da er öfters die Anwendung eines Worts 

‚in einem Beyſpiel als feine Hauptbedeutung darge⸗ 
ſtellt hat u. w. Zum Gluͤck bilft in vielen Faͤl⸗ 
len die Vergleichung des Golius mit. Gisse aus 


der r Ungewißpelt, 
Dieſe 


+ . 


pr - 


| Diefe benden Woͤrterbuͤcher dienten nun de | 


ftelli und Meninstizu trefflichen Grundlagen bey den 


Ä lerifalifchen Werken, in. welchen fie mehrere Spras 


chen, jener fieben (die Hebraͤiſche, Chaldäifche, 


Syriſche, Arabiſche, Aerhiopifhe, Samaritanis 
fche und Perfifche, dieſer drey, (die Arabifrhe, 


Derfifche und Türkifche) umfaßten.‘ - Im Arabis 


fehen Theil hat Eaftelli (1669) den Vorzug, daf 
er die beygebrachten. Bedeutungen häufig mit Stel: 


len aus gedruckten Werfen, beſonders aus den Bi⸗ 


folgte Meninski dagegen war noch reicher an 


 Stammmertern und Bedentungen: ob gleidy bie 


Zuverläffigkeit der Bewährung manche Zweifel übrig, 


ließ, welche aber die neue Ausgabe ( von 17808 
1803) fo wie den Mangel einer guten Stellung der 


Woͤrter großentheils weggeräumt hat. Richards 


ſon's Arabifch: Perfifhes Wörterbuch ift billig ges 


ſchabter im Perſi ſchen ‚ als Arabiſchen Theil. 


Beter de Alcala $.193. 
Valentin Schindler ſ. 74, 


Francois Rapheleng, (aus Lanoy, ohnweit Roffet, 
geb. 1539 , gebildet zu Gent und Paris, lehrte 


eine Zeitlang die Griech. Spr. zu Cambridge; als | | | 


Schwiegerfohn des Ehriftopy Plantiu zu Uintwerpen, 
"hatte er feit 1365 an der Untwerper Polyg!, Theil z 
geft. als Prof, zu Leiden 1397): Lexicon Arah, 
(nad) feinem Tod durch Erpen’d Beforgung) cum 
oblervv, Erpenii, Leidae 1610, 4. Eine Ans⸗ 
abe Leidas 1499. 4, giebt.ed nicht, Berg‘. Bruns 
Anventen Schindler's in der Goͤttingiſche; Diblio⸗ 


beluͤberſetzungen belegte; aber im Gebrauch auch 
manche Unbequemlichkeit, Die aus der untergeordne⸗ 
ten barmonifchen Stellung der Arabiſchen Sprache 


po. 
P2 
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thek der neueſten theologiſchen Litt. B. III. St.2. 


179° 6: An- 
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Anton Giggeji, ( aus Mayland ‚ Kebrer am dafigen - 


Ambroſ. Couegium; bey:feinem tbelaurus, einem 
Merk von ı8jahrigem Fleiße, vom Cardinal Barros 
maus durch Arabiſche Hand'chriften und die Koften 
zum Druck unterfiüßt; geft. 1632): thefaurus lin- 
guae arabicae. Mediol, 1632. 4 Voll. fol. 


lacob Golius, (aud dem Haag, ‚geb. 1596, von Er: 


per: sendet; nad) feiner Rüdkunft von feiner Reiſe 
durch Srankreich Holland. Gefandter an den König 


"on Marocco; feit 1624 zu Erpen’d Nachfolger des 


ſignirt; that aber vor dem Antritt feined Amtes noch 
" eine Reiſe in die Levante, nad Aleppo, Arabien, 
Meſopotamien und Konftantinopel; geft- ald Prof, 
der erient.. Sprachen und der Mathematik zu Leis 
'den 1667)% Lexicon arabico - latinum. Lugd. 
Bat. 1653, fol.- Ueber Golius und Giggeji: Ev. 
‚:Scheid de fontibus litteraturae arab, in Oelrichs 
Belgium.lit, T, I, p. 88. und Scheidii ſpecimen 

" Dichauharii ©, d. L. $, 21% - 


 Edm, Caftellus $. 74. 


Franciſ. a Mesgnien Meninski, (Kaiſerl. Hofkriegs⸗ 
rath und erſter Kayſeri. Dollmetſcher; vergl. die 
Vorrede zur neuen Ausq. feines Woͤrterbuchs): 

- thefaurus linguae arabicae ſ. Lexicon arah., 

‚ perl;, turcicum, Viennae fo -.1687. 4 Voll. fol, 
ed. 2 rec. etaux, Bern, aJenijch. Viennae 1780- 
1803, 4 Voll. ful, Be 


Iohn Richardfon: Perfan, arabic and. englifh 


Dictionary, Oxford 1777. 9 Voll, fol, 


Zwiſchen diefen umfaffenden Wörterbüchern’ers 
fchienen Bocabularien, welche nur einen Theil der 


Aræabiſchen Sprache enthielten, und nur Anfaͤngern, 
die nicht zu dieſen reichen Sprachquellen den Zugang 


hatten, dienen konnten. So gab Wallius (duüͤ 


“Dal 1632) ein Lexikon über den Arabiſchen Pſal⸗ 
‚ter; Thomas de Novaria (1636) ein Arabiſch⸗ 


Sy⸗ 


f 


n 
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Syrifches, und Rircher (1643) ein Arabiſch⸗ Chen 


ſches Wörterbuch nach einer Sachordnung, Hot⸗ 
tinger (1661) ein barmoniſches terifon der Semi⸗ 
tiſchen Sprachen, in welchem die Arabifche eine ei⸗ 
gene Columne einnimmt; Sennert (16:8) und 
Driemoer (1733) Vocabularien zu den Lefebüchern, 


womit fie ihre Grammatiken begleiteten; Scheid. 


(1769)ein Gloſſarium Aber die Fabeln und Gedichte, 


welche Schufteng der Erpenifchen Grammatik ange: 


 bängebatte; Willmet (1784) ein etymologiſch ein: 
gerichtetes Wörterbuch, das den Arabifchen Sprad): 


reichthum zufanmenfaßte, der im Koran, dem Ros 

' man des Hariri und Wrabfiades Leben Timur’s ent 
: halten ift; fo ftellten Roſenmuͤller (1799), Da: : 
ter (1802) und "Jahn (1802) die Wörter: ihrer meiſt 


aus Handſchriften genommenen Chreſtomathien in 


Vocabularien zuſammen, die einſt nach einzelnen 
BHerichtigungen zur Vermehrung unfrer Woͤrierbuͤ⸗ 


cher gute Dienſte werden leiſten koͤnnen. 


: Io. Bapt. du Val, (Prof. der orient. Eprachen): 1rBV 
Dictionarium latino - arabicum Davidis regis. 


- Paris 1622. 4, iſt wohl einerlsy mir Jo. Bapti- 
* fine Wallii Lex, ar, Rfalteriale. Par. 1652. 


Thom. a Novaria, (bl. 1636): meſaurus arabico- J 


ſyro· latinus. Rom, 1636. 8. 


Athanaſius Kircher, (ſ 10): Lex. arabico- copto-" 


latinum ſ. t.:- lingua Aegyptiaca reltituta, qua 


idiomatis primaevi Aegy ptiorum Pharaonici, ve- | 


taflate temporum collapfi, ex abſtruſis Arabum 


- monumentis inflauratio continetur. liomae 


1643. 4 Kircher's Oedipus und Werte überhaupt 


find voll Stellen rad, Schrififteller, beſonders u 


des Abulfeda. 


| Jo, Fabricius, (au Danzig; » geb, 1608, Golius 


Schüler; ; nach Reiſen durch Danemart ‚ "Holland 


und. 


“| 


> GB 
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and Frankreich, Prof der Theol. und Heb. Gpras 
he zu Danzig, geft. 1653): [pecimen Arab. (ent⸗ 
baltend Haririi Confell., Carmen Abu. el-ula 
Aaus Gotius Papieren), canticam Ibn Pharedi), 
Reoſtoch. 1738. 4. Vergl. Golii praef. ad Gram, 
| Erpenii an, 1656). Angehaͤngt ift eine QAbbandl. 
ub«r die Poefie der Araber und "index latinus, qui 
inftar Lexici effe potef”, - | 


Inf. Helfrich Happel: gloſſar. arab, eum relig, 


Orient, ling, harmon. Geneleos aliquot capp. 


| et ıres praecip, Alcorani Surat, bey J. H. Maü 
infitt, ling, arab. Francof. adıM, 1707. 4+ 


Johann Heinrich Hottinger $. 73 | 
Andreas Sennert $, 94.- 


Emolucius Vriemont, (nid Emden, gefl.1760): Ara- 

- bimns exhibens gramat, novam et monumenta 

qquaedam arabica cum notis mifcellaneis et glol- 

>. lario-arabico - latino in uſum ſtudioſae juventu- 

tis et omnium qui vel proprio. Marte in hisce 
Audiis fe exercere cupiunt, Franeq. 1733..4 


BE Jacob Scheid, (Bruder des zu Feiden 1794 verftors 
. ,  benen Prof, ‘der or. Spr.): gloflarium arabico- 
‚latinum manuäle, maximam partem e Lexico 
Goliano excerptum, Lugd, Bat, 1769. 4 ed. 2 

_ ibid. 1787. 4, | \ — 
ade Willmet, (Prof. zu Amjterdam): Lexicon lat, 
| 'arab, in Coranum, Haririum et vitam 'Fimuri, 

Rotterod, 1784. 4. | 

S. F. 6, Wahl ($. 95), Gloſſarium bey feiner neuen 


Arab, Anthologie (1791). 
Ernit Friedrich ‚Carl Rofenmüller, (f. 95): Ara⸗ 
| | biſches Elementaͤr- nud Leſebuch. Leipz. 1799. 8 
lobann Severin Vater, (5. 95): Mrab, Leſebuch 
- u, je De I 


lo· 
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Johann lahn , ($: 95): Arabiſche Shreftomatbie und 


Lex, arab, Chreftomathiae arab, accomodatum. 


Viennae 1802. 8. 


s. 97. . 
Arabiſche Vulgaeſprache. 


Selbſt der Arabiſche Dialect im gemeinen Le⸗ | 


ben ift. ein Ge genftand des befondern Unterrichts der 
Europäer geworden. . Babriel Sionits brachte 
ihn (1616) in eine Grammatif, Bermanus & 
Sileſia (1639) in eine Grammatik und ein Woͤr⸗ 
terbuch; Anton ab Aquila (1650) und Agapit 
4 Valle Flammarum (1687) erläuterten ihn weis 


ter; Clodius und Johann David Michaelis. 
nahmen die Hauptmerkwuͤrdigkeiten deſſelben in die 


gelebrte Grammatik auf, Callenberg gab in ihm 


(1729) Geſpraͤche; und Franz von Dombap 


- ftellte ihn nach den Eigenthümtichfeiten der Mauern 
auf. Indeſſen verdanken wir doch erft dem Mifs 


fionseifer und dem Francifcanerorden eine etwas: 
vollſtaͤndige Uebetſicht der Arabiſchen Vulgarſprache. 


Schon fruͤh war dem, Franciſcanerorden die Miſ—⸗ 
ſion in das heilige Land anvertraut, und ſeitdem be⸗ 
ſchaͤftigte er ſich mit der Arabiſchen Sprache, als 


zu diefer Beſtimmung unentbehrlich. Wie einſt 


Clemens V auf dem Concilium zu Vienné (1312) 


vier Univerſitaͤten, fo befahl Paul V (1610), in ſei⸗ 


ner. Bulle. felicis recordationis, den. Collegten, 
Unterricht in den orientalifchen Sprachen zu erthei⸗ 
In. Die Congregatio de propaganda fide ver: 


langte (am 25 Sept. 1628), daß die fähigften Ordens: 


beider, bie das heilige Sand durchreißten, ſich ein 
eige⸗ 


- 


' 
N. 
\ 


[4 
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eigenes Geſchaͤfte aus der Erlernung der Arabiſchen, 


Tuͤrkiſchen und Griechifchen. Sprache machen ſollten. 


A. 16802 beſchloß der Franciscanerorden in einem 
zu Toledo gehaftenen Generalcapitel, zu Salamans 
ca, Alcala, Paris und Tolofa inimer Lehrer zu 


halten, welche jüngere Ordensbruͤder in.der Hebräis 


fchen, Urabifchen und Griechiſchen Sprache unters 
weifen follten. In der Bullle Commifi nobis (vom 
21 Januar 1710) befahl Klemens. XI dem Francisca- 


‚ herorden ein eigenes Collegium zum Studium der 
genannten drey Sprachen zu fiindiren, aus welchem 


ſich die nächigen Miffionäre für Aften ziehen ließen. 


| Doch entfprad) der Erfolg von allen dieſen Befeh: 
. Ien dee Abſicht ihrer Urheber wenig, weil es an 


Huͤlfsbuͤchern fehlte. Endlich ſetzte der Koͤnig von 
Spanien, Carl II, die Koſten für Grammatiken 


und Wörterbücher, welche diefem Zwecke gemäs 


D 


eingerichtet werden follten, aus. Für das Arabis 


ſche Fach, übernahm. Cafes die Ausarbeitung diefer 


Buͤcher, meil er ſich durch einen langen Aufenthalt 
in Syrien, Palaͤſtina und Aegypten, (von 1755: 


1770) der Nrabifhen Sprade bis. zum fertigen - 


Sprechen bemächtiget hatte. Seine Grammatik 


der Arabifhen Bulgar : oder Umgangsfpradhe er 


ſchien 1776 und fein Wörterbuh 1787. Mit 


Uebergebung aller der Wörter, die nur in der Bi: 


cherſprache gewoͤhnlich, aber im Umgang veraltet 


find, bringe leßteres.nur folche Wörter und Redens⸗ 
arten bey, welche in der Converfationsfprache der 


gebildeten Stände üblich find, und kann denen nuͤtz 
liche Dienſte leiften, welche der Religion und Hands | 


hung wegen Reifen in die Levante zu thun haben. 


Schade, daß es ganz allein nach dem Spaniſchen 
eingerichtet ift, umd blos zu jedem Spanifchen Wort 
\ " und 


09 
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amd feinen Zufammenfeßungen in’ Redensarten die, u 


verſchiedenen Ausdruͤcke ſammelt, welche die Arabis 
fche Sprache im gemeinen Leben bey den gebildeten 


Ständen dafür hat, und daher beym Gebrauch eine ' 


vollkommene Kenntnis des caſtilianiſchen Dialects 
vorausſetzt. Wäre es mit einem zweyten Theil bes 


gleitet, in dem die Arabiſche Sprade jur Grund . 
Tage gemacht wäre, fo wuͤrde fein Gebrauch viel⸗ 


feitiger und dafjelbe auch dem orientalifchen Philo⸗ 
Iogen nußlich feyn ; was jeßt felten oder gar nicht 
der Fa ſeyn möchte, - . | 0 


Ueber die verſchiedenen Arabiſchen Dialecte 


hat Eichhorn (1779) einige Unterſuchungen an⸗ 


geſtellt. 


Gabriel Sionita, (G. 100): Grammatica Arabica 
Maronitarum. Romae 1616. 4. 


Germanus a Sileha, (ein Franciſeaner aus Schle⸗ 
fien, Prof. der orient. Sprachen im Eonvent feines 
Ordens zu Rom, in der erfien Hälfte des 17 
Jahrh.): fabrica linguae arab, (nach dem Italien. 
eingerichtet). Rom. 1639. fol, ‚Dittionario overo 
Grammatica ‚della lingua volgare arabica et ita- 
liana, Rom. 1636. 4 


Anton ab Aquila, (Srancifcaner von der firicten Obs 
fervanz und Lector der Arab. Sprache im Collegium 
Petri Montis anrei der Propaganda; bl. 1650): 
arabicae linguae inltitutiones non ad vulgaris 
duntaxat idiomatis ſed etiam ad grammatirae 
doctrinalis intelligentiam, Romae 1650, 8. für 
die Miſſionaͤre nach Afien und Africa. 


Agapitus a Valle Flammarum, (bl. 1687): flores 
gram, arab. idiom.; acc. in fine praxis gram- 
maticalis et exercitium pro lectione vulgari, 

_Patav, 1687. 4 | 
| Nr Je 


\ 


. 


x — — 
1 — 
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Johann Chriftian Clodins, (aus Großenhayn, gef. 
| ald Prof. der Arab. Spraͤche zu Leipzig 1745): 
‚,  compendium graimmatitae arabitae cum appe 
-  dice de vulgari hodierna diälecto urabica et 
_ duobus capp. Geneleos arabice. Lipfiae I. a. 4. 
ed, 2. l, t, theoria et praxis ling. arab, Lipl, 
“ 17. _ 
jobann David Michaelis ($: 94); Erpenius Arab. 
‚&rammat; u fe we | | 
on _ Jobann Callenberg ($: 99): Colloquia idiom. vnlg. 
arab. Halae 1729. 4 Part. Il. 1740, u 
Franz von Dombay ; (ehetem kayſerl. koͤnigl. orien- 
taliſchei Granzooumerfcher zu Agram in Kroatien; 
gegenwaͤrtig bey Der_ kayſ. Hofcanzley zu Wien): 
zu grammatica ling. Mauro » arsbciae juxta vern. 
'Tdiom. ufuin; acc, Vocabularium lat. Mauro- 
arab. Viennae 1800, 4 vergl. Be. Hoeſt Des 
ſchreib. von Fez und Marok?. Matth, Norberg 
difp. de gente et lingua Maroccana. Londini 
.6oth. 1787. 4. uib Erpenü:-Pentateuch, arab. 


Franeifco Cafes, (ehemals im Drient Mitglied des 
Colleguums zu Damafeus, nad) feiner Rückluuft 
2. Mitglied der Spanifchen Ncademie der Geſchichte, 
|  bl.c. 1755: 1787)! Grammatica Arabigo - E[pa;o- 
“1a, vulgar, yliteral, Madrid 1775. 4. Diccios - | 
nario-elpaßol Latino - Arabigo, en que figuien- 
do el diccionario abreviado de la Academia le 
u ponen las correlpondencias latinas y arabes, 
u - Madrid 1789. 3 Vol. fl, u 
Johann Gottfr, Eichhorn: über die verfchiedenen 
Maundarten cer Arabiſchen Sprache, zu Aichard⸗ 
ı ſpon's Abhandlung über Sprachen , Litteratur und 
5 Sitten morgenlänvifeher Völker überf; von Sr. Ses | 
| 








— 


— derau. Leipz. 2779. 8. und Eichhorn's Allgem, 
—W Didi. jür bibl, Litt. Th. J. ©. 686 
‚Augufte F. I, Herbin, (bl. 1803, nach feiner Bil⸗ 
0.2, Bang unter Silveſtre VE Sacy, Langlès und Ven⸗ 
| oo tare 
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ture machte er ſich das Spreihen des Arabiſchen durch 


haͤufigenUmgang mit Aegyptern, Barbareſken und Ae⸗e 


thiopern geſäufig) developpemens des princi- 
pes.de la langue Arabe moderne fuivis d’un Re- 
cueil de Phrales, de Traductions interlineaires, 

de Proverbes arabes, et d'un Eflay de Calligra- 
hie orientale ,„ avec onze Planchee, & Paris an. 

, I (1803). 4. Das moderne betrift nur die Lus⸗ 


ſprache; die Urab. Vulgarſprache wird von der ges 
lehrten bey den Regeln nicht unterſchieden. | 


Anton Vieyra $ 46. 


= 


. | “ . $. 98. 
Bearbeitung des Koran’d, 


Polemik gegen die Mobanmedaner und Eifer 

für das Studium der Bibel, als eines Heiligen. 

Buchs, für deffen Studium man nicht genug Huͤlfs⸗ 

mittel haben fünne, waren die Hauptbebel der Aras 
biſchen Philologie, - | 


Anfangs hielt man für den böchften Zweck, 
um deflene toillen man Arabiſch lernen, oder das 
Studium der Arabifchen Sprache durch Anftalten, 
Stiftungen und Ermunterungen befördern müßte, 
den polemifchen, damit man fich mit dem Inhalt der 
mohammedaniſchen Religionsbücher genau befannt 
wachen, und fie widerlegen koͤnnte; und fo wurde 
der Koran der eine Mittelpunct der Arabifchen Stu 
dien. Doch glaubte man ihn nur mit. förmlichen 
Widerlegungen öffentlich bekannt machen zu diirfen, 
Damit dem Gift fogleich. fein Gegengift entgegen 
wirfen koͤnnte. Man bat die nicht unwabrſcheinli⸗ 
r de Sage, daß Clemens VII den von Pagan in 

| u Rra | 1530 
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us; o) beforgten sollftändigen Abdruck des Koran's 
deswegen habe dem Feuer uͤbergeben laſſen, weil er 
‚ohne Widerlegung erſchienen ſey; und es ſtimmt 
dieſes Verfahren ſo vollkommen mit dem Geiſt des 
ſechſszehnten Jahrhunderts überein, daß man in die 
Verſuchung gerarhen fan, die zweyte Sage, daß 
eine Bios zufällige Fenersbrunft die Eremplare des 
Paganintichen Koran’s verzehrt habe, für eine Er: 
findung zu halten, die den päbjtlichen Feuereifer be⸗ 
maͤnteln ſollte. Noch Vattier befuͤrchtet in der Vor⸗ 
rede, zu feiner Ueberſetzung der Geſchichte ver Chali⸗ 
fen von Elmacin (1658), man möchte ihn tadteln, 
daß er alle mohammedanifche Fürften,, diefe Feinde 
der chriftlichen Meligion, näber befannt gemacht 
. babe, und vielleicht deshalb fein Buch mit Verad: 
tung wegwerfen; und ftelt zu feiner Vertheidigung 
vor, daß fich ja niemand ein Bedenken daraus mas 
he, die Öefchichte der aͤltern Roͤmiſchen Kanfer zu 
"fen, die doch auch gottloſe Heiden geweſen waͤren. 


Wie ſehr kam da aber auch Sinkelmann's recht⸗ 
gläubiger Dame (1694) durch feine blos Arabifche, 
‚mit keiner Ueberſetzung und Kritif begleitete, und 
daher ſehr fehlerhafte Handausgabe des Koran's, ins 
Gedraͤnge: man gab zwar zu, daß ſich aus dem 
„Buch in dieſer Geſtalt nicht leicht Gift des Unglau⸗ 
‚bene fangen laffe, da win blos Aräbifcher Koran 
- nur denen lesbar ſey, die ihn auch widerlegen koͤnn⸗ 
ten;. aber man hielt doch eine Beſchaͤftigung mit 
dem Kovan, die nicht in. einer Widerlegung ſeines 
Inbalts beſtehe, unter der Gravitaͤt und Wuͤrde 
eines proteſtantiſchen Theologen, und tadtelte ihn 
Bitter, Weislich ſchickte daher Maraccius feiner 
Ausgabe" einen Voꝛlduftr veraus, der ‘die kur 

— Wa 
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EEE affenräftung zeiate, mit welcher. er gegen den Text 
Des Propheten Stuͤck fuͤr Stuͤck zu kaͤmpfen geben⸗ 
Pe. Seine Ausgabe des Koran's (1698). iſt daher 
ein Magazin reichhaltiger Gelehrſamkeit und Littera⸗ 
tur für jeden orientaliſch-gelehrten Mann, aber auch 
unausftehlicher polemifchen Alhernheiten geworben, \ 
Die man nur mit dem Genius der- Zeit, in. welcher | 
es erſchienen iſt, entſchuldigen kann. 


Nach der Zeit hat die chriſtliche Welt nur noch 
einen vollſtaͤndigen Abdruck des Koran's geſehen, den, 
welchen die Ruſſiſche Kayſerin, Katharina II, 
(1788) für die mohammedaniſchen Untertbanen hres 
Reichs verfertigen ließ. Da die Mohammedaner kei⸗ 
ne Freunde von gedruͤckten Arabiſchen Büchern, am. 
wenigften von Religionsbüchern ($. 52. 1.2) find, 
fo bat man feine Außere Einrichtung dem Heufern 
der Handfhriften fo nahe, wie moͤglich, zu bringen 
geſucht: er hat fein Titelblatt, Feine numerirte Sur 
ron erhalten ; dagegen aber hat jede Seite ihre Eins 
faffung, wie fie zierlich gefchriebene Handſchriften 
haben; die Schrift iſt ſo genau wie moͤglich nach 
der Arabiſchen Kalligraphie gebildet, und am Ran⸗ 
de fteben Arabifhe Scholien mit Fleinen Buchftar 
ben, wie in Manuferipten, 


Deral, Theodor, Bibliander, (eigenttich Buchmann 
ous Birchoffzrll bey St Gallen, gef. 1564): Apo- 
logis, in qua rationes redduntur. editionia Vo- 
Iuminis, quod continet Alcoranum, Baſil. 1545. 
and B ayle 

‚Jo, Paganini Coran: ſ. O. F. Sehnurrer bibl, arab. 


Abraham Hinckelmann, (aus Döbeln, geb. 1653; 
ng mehreren Schul» und Predigerdmtern Prof.‘ 
der Theol. zu Gieſſen, geil als Hanptpaftor zu 
Rr ‚3 Hamas 


+ 


* 
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Hamburg 1695). Alcoran. Hamburg, 1694. 4 
vergl. bibliötheca Mia Hinkelmanni. Hamb, 


" 1695. 4 u j 

Lndor. Marracei, (aus Lucca, im Florentin. geb. 
I612, Presbyter Congregationis Clericorum re- 
. gularinm matris Dei, Lehrer der Arab. Spr. im 
Eolteg. Sapientiae, im Colleg. de propag. fide, 
Mitglied ber Congregation des Indicis, der Indul⸗ 
genzen, Reliquien. und des Examens der. Bilchöffe, 
Beichtvater Innocentius, geft. 1700): ı) Prodro- 
mus ad refutationem Alcorani,. hinter welchem 
er erſt. wagen durfte 2) den Pradromus cum refa- 
- satione Alcorani folgen zu laſſen. G. d. L. F. 200. Er 
“hatte auch. Antheil au den Bibliis arab, ad uſum 
ecchef, erient, ed. Rom, 1671. 3 Voll. fol, G. d. 

8%. 9.229 b. . 


Alkoran juſſu Catharinae II. ed, ©, d. 2, f. 200. 


u Ben der befihriebenen polemifheh Denfart 
des fiebenzehnten Jahrhunderts war es gewiß ein 


u Wageſtuͤck, daß Ryer (1647) den Koran in einer 


n allgemein lesbaren Weberfeßung darftellte; und 


> 


darauf ſchraͤnkt fich auch jeßt die ganze Merkwuͤrdig⸗ 
keit dieſer Unternehmung ein, Unter günftigern 
Umftänden begann Sale (1734). feine Englifche 
Ueberfegung: er ſtattete fie auch mit einer für die 
Arabifche Gaſchichte und Litteratur lehrreichen Ein 
leitung und mit Anmerkungen aus, die feiner Ar 


beit einen big jetzt noch nicht Übertroffenen Werth ge: 


ben: denn weder Boyſen's Deutſche, noch Sa⸗ 
vary's Sranzöftfche Ueberſetzung gehen ihr im Ganz 


zen in der richtigen Darftellung des Sinnes vor, 


und ftehen ihr in inftruetiven Zugaben nad). 


Andr. de Ryer, (Herr von Malezair, Jo hannterrit⸗ 
ter von Martigni, einer, Heinen Stadt atz der Loi⸗ 
| | se re 


- 
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, 


te, Franz. Conul in Neaypten, BL. c. 1634): 
/’Alcoran- traduit en: francois, Paris 1647. 4 
1649 I% 


Georg Sale, faus England, bt. © 1734; einer der 
Mitarbeiter an Der großen allgemeinen Welthiſtorie 
und der Vermehrer der Engliſchen Ueberſetz. von 
Banlerı? philoſ. krit. Wörterbuch): Eugt, Ueberſ. des. 
Korau's G. d. 8, $. 200. . 

Friedrich Eberhard Boyfen, (au& Huberſtabt, geb. 
17205 geil. als Oberhofprediger, Confiftorintrath 
und Inſpector des Fürftl, Gymnafium’s zu Queds 
Kinb :rg 1800):- der Koran, Deutfch überf, ale 
1773. 8. 2te Ausg. 1775. 8. , 

Savary, (aeft. 1788. 40 J. alt): le Coran, erad. 
de P’Arabe, accompagne de notes et prée. de la 

. vie de Mahomet, Paris 1782. s Voll, 8, Amß, 
786. s.Voll, 18. 


$ 99 
Arabiſche Religions + und Mifft ion&bücher, — 


Während der Widerlegung des Koran's und dev 
mobammedanifchen Lehren gieng Anfangs die Haupe 
forge der Beförderer der Arabifchen Litteratur auf 
Abfaffung Arabifher Bücher zum Unterricht im . 
- ebriftlichen Glauben, deren ſich die Miffionen unrer 
Die Mohammedaner möchten bedienen Finnen. Das 
erſte Buch, womit Savary de VBreves feine Arabi: 
ſche Preſſe zu Rom beſchaͤftigte, war eine Arabiſche 
Ueberſetzung von Bellarmin's Katechiſmus, welche 
Scialac verfertigt hatte (1613). Heſronita, Soia⸗ 
lac und Sionita ſorgten 1627. 1642 für ein 
noch ausfiihrlicheres Lehrbuch; und als. Ludewig 
Xull dem Cardinal ee die Aufſicht uͤber den 


‚4 Dat 
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Druck geiſtlicher Buͤcher uͤbertrug, und dieſer eine 
Geſellſchaft von 18 Buchhaͤndlern auf 30 Jahre 
dazu privilegirte, ſo wurden ſie zugleich verpflichtet, 
Bas N. T., Katechiſmen und Grammatiken der 
orientaliſchen Sprachen zu drucken, und von ihnen 
eine beſtimmte Anzahl zur Verſendung an die Miſſio⸗ 
nen abzugeben. Vor allen andern Anſtalten aber 
ließ es ſich die Congregation de propaganda fide 
angelegen ſeyn, fuͤr ſolche Lehrbuͤcher zu ſorgen, 
und im achtzehnten Jahrhundert eiferte ihr in die⸗ 
ſem Stuͤck die Miſſionsanſtalt zu Halle in Sad: 
fen nach. 


Bellarmini Catechismus, arab, vert, V ict. Scialac. 
Romae ex typographia Savariana 1613. 


Bellarmini Dichiaratione della dottrina chriftiana - 

- pil copiola tradotta in Jingua arabica da Giov, 
Hefronita. Romae typ, congreg. de prop, fide. 
1627. 8 ' . 

Dottrina chrifiiana arab, et lat, Parif. 1635. 8. 


Dottrina chrifliand ad ufo de’ Fedeli Orientali, già 
' per ordine della S. Mem, di PaoloV tradotta 
d’Italiano in Latino et Arabico da Vittorio Scia- 
lac e Gubriele Sionita et hora d’ordine della S. 
Congr, de P. F. novamente riftampata e tradet- 
ta in Italiano dal R. P. F, Aleſſio da Todi. 
Aggiuntovi nel fine ı ſette Salmi penitentiali 
con le Ditanio de’ Santi e Preci et le Litanie 
della Beat,n» Vergine, Rom. 1642. 8. 
Thom, a Kempis de imitatione Chrifi libri IV, de 
latino in Arab, ver&. Römae in typegr, Congreg. 
deP, F, 1663, 8 
Ed, Pococke (( 103): Hugonis Grotii adverfas 
Judaeos liber, arabice. rep. cura Jo. Callenberg, 
Halae 1735, 12. 
Jofeph: Sim. Allemani , ($. 67, 94): ad calc, ru- 
im, ling, ar, ' j 
. 0° 
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Jo. Heinrich Callenberg,. (aus dem Gothaiſchen, 
geb. 1694, gef. als D. und Prof, der Theologie 
zu Halle 1760, Hauptſtifter und Veförderer der Hal: 
Lifchen Miſſions ınflalten unter Juden nnd Mohamme⸗ 
danern in Verbindung mir Benjamin Schul; C. J0. 2.): 
Catechismus Luther, minor arıb, Halae 1729, 
12. u. ſ. w. Vergl. Catalogus libb, in ulum mil. 
honarioram excufus. Halae 1737 ff. 8, und ſpe. 
eimen bibl. arabicae. Halae 1736, 8. 


Die Miffionäre ſelbſt lehrte man zwar die zu 
ihrem Geſchaͤfte unentbehrlichſten Kenntniſſe in den 
Seminarien zu Nom, und den Trancifcanerflöftern, 
weil diefer Orden fich Hauptfächlich dem Bekehrungs⸗ 
geſchaͤfte unterzog: doch erſchienen von Zeit zu Zeit 
einzelne Schriften, wolche bald abſichtlich zum Un⸗ 
terricht der Miſſtonaͤre beſtimmt waren, bald ohne 
Ruͤckſicht auf ſie nur Kenntniſſe in Umlauf ſetzten, 
welche auch ihnen noth waren. Fruͤh (ſchon 1630) 
machte Gabriel Sionita durch das ſo genannte 

Teſtament des Propheten den vorgeblichen foͤrm⸗ 
lichen Vortrag befannt, in welchen den Chriften 
Religions : und. bürgerliche Freyheit von Mo— 
hammed felbft foll zugefichert worden feyn, und 
der ſowohl den Miffionarien als dem ‚Chriftens- 
tbum zur Empfehlung bey den Mohammedanern ges 
reichen ſollte: und eben weil man dieſes Teſtament 
fuͤr eine dem Cbriſtenthum aͤußerſt wichtige Urkunde 
anſah, wie oft wurde es im Original wieder aufge⸗ 

legt, und wie weit öfter noch überfeßt! Um die Mife 
fionäre gewandt in der Vertheidigung des Ehriften: 

thums gegen die Einwürfe der Mohammedaner zu 
machen, gab Busdagnolo (1631) eine Widerle⸗ 
"gung eines mohammedaniſchen Beſtreiters des Chris 
ſtenthune heraus. Die noͤthige Kenntniß der ımos 
u Rrsı ham⸗ 
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bammrhanifchen Religion und ihrer Gebräuche zog 
_ man meift aus miündlichem Unterricht, dem Lefen 
des Roran’s und feiner Widerlegungen; in der Hal⸗ 
liſchen Miſſionsanſtalt forgte Callenberg (ſeit 
1733) für kurze Ueberſichten über dieſe Gegenſtaͤnde. 
Mehr fuͤr die gelehrte Kenntnis derſelben waren die 


Werke berechnet, in welchen Reland (1705) die 


Religion der Mohammedaner überhaupt, Henning 
(1666) ihre Gebräuche bey ihrer Andacht, Bed; 
well (1615) diefe und manche andere Religignsfras. 
gen aus Arabifchen Schriftſtellern darſtellten, die fie 
mit Ueberfeßungen und gelehrten Erläuterungen be 
. gleiteten. Indeſſen die vollftändigfte Belehrung über 
mohammedanifche Rechtsgelehrſamkeit und Theologie 
gab erft Muradgea d' Ohſſon (1787), und über bie 
mohammedanifchen Erbfehaftsgefege Jones (178 2), 
- der auch durch mohammedanifche Rechtsgelehrte eine 
nollftäandige Sammlung ihrer Geſetze für die Rechts⸗ 
nflege der Mohammedaner in Indien vnerfertigen 
ließ. | | 


Teftamentnns Mohantnedis, arab. et lat, ed. Ga- 
br. Sionita. Paris 1630. 4. repet ‘per. Io. Fabri- 
cium, Roftoch, 1638.4. Zo. Ni i]Jelium,, Lugd. Bas 
1605. 4 Abr. —— Hamb, 1690. 
(Lergl. Strieders Heſſ. G. G.B. VI. S. 7. Si 
ficht auch in Pocock's Beichreibuug des Morgens 
iandes und Cuͤdeke's Befchreibung des Tuͤrkiſchen 
Reiche, und iſt wohl zehnmahl uͤberſetzt worden, 

Seine Unaͤchtheit bemeißt: Zi. Chr, Fyehfen qua: 

tenus Muhammedes aliarım religionum [ecta- 
tores toleraverit, cum examine libellorum, qui 
fub Teftamenti, five pacti Muhammedis cum 

‘,  Chriftianis nomine eireumfernntur, in Com- 
“ ment, Soc. Reg, Gotting. an, 1801. 


. Phil Guadagnolo (f. 94); Apologia pro chriftiana 
religione, qua xelpondetur ad objectiones ie 
. m 


N 
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\ med Perfas, Ilpahanenfis; eontentas:in:libro  . 


inferipto: Politor fpeculi. Romae e;typogr, 
1, Congr. de P. F. 1631. 4. W 


v 


| Johann Heinrich Callenberg, Cdiefen $. oben): Ä 


. Symbolum  Mohammedicum ex Alcorano con- 


. -einnatum. Halae 1733. 8. Scriptores de religio- - 


ne Mohammedica. Halae 1734, 8. Repertorium 
Mohsmmedicam, Halae 1738. 8 Loci Codd, 


‚ Arabicor, de ‚jure eir&a Chriftianos , Mohamme- | 
dico, Halae 1740, 8. Exereitationes in rebus 


.- 'Mohammedicis occupatae, Halae 1745 8. 
Hadrian Beland , (aus Ryp, einem Flecken in Norda 


holland, geb. 1626, nach einer Reiſe als Begleiter 


eines Grafen von Portland Prof., erft zu Harderz 


wid, dann zu Utrecht, geſt. 1718): de religione 


Mohammedica libb, II; ar. et lat. Traj. ad Rhen. 
3705, 19. mit Kupf. 1717. 12. . 


Henning Henningi, (aus Huſum R nach einer gelehr: 
ten Reife durch Holland, England, Stalien, Uns 
gern und Deutfchland, feit 1653 Priuzenhofmeifter 


zu Gortorp, nuchher Conrectoe zw Bordesholm; 


zuletzt priustifirender Gelehrter zu Gottorp): Mu- 
hammedanıus precans i. e, liher precationum 
Muhammedicarum arabicus manufcriptus latini- 


“ tate- donatus et notis ällußratus, Slesvig. 


1666, 8. 


; Wilhelm Bedwell, (ein Engliicher Geiſtlicher in der 
..erften’ Hälfte des ı7ten Jahrh., der 15399 Episcop, 

‚ Stortfordii genannt wird): Dialogne between - 
.BMoh, Sinan and Ahmed, -Concerning the -Ma- 


humetan Impaftures, aut af Arabian, Lond, 
1615 A. Er gab auch heraus: ep, Joannis ca- 
tholicae, arab, et lat, 1512, 4. | u 


De Muradgea d’Ahffon, (65. 50): Tebleau general 
.. de l’Empire attamanı ®,d.%. $. 229, 


William Jones, (f. Sı): The Mohamedan law of | 


.  facceflion to the Property of Inteftates, in Ara 
bic, with a translation and notes. Lond. 1782. 4, 


- 
’ 


7(caus 


x 


⸗ 
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(aus dem Nrabifchen des Sirajiyan). Much lic 
Joneb einen andern Tractat deſſeiben Inhalts von 
einem andern mohammedaniſchen Mrchrägeie:: ten 
unter dem Titel Duden: a lively and elegand 
Epitome of the law of Inheritance of Zaid, Ss 


im Jones’s Works. | 


Ds | | | Ä 

$. 100. | 

iubgaben der Arabiſchen Bibelüberfegung, einiger Apo⸗ 
kryphen und liturgiſcher Schriften. 


Die bibliſche Litteratur war der zweyte Hebel 
des, Studiums der Arabiſchen Sprache. Tuftinian, | 
der Biſchof zu Nebbio auf Corfica, brachte (1516) 
den erſten ins Große gehenden (freylich noch ſehr 
unvollkommenen) Arabifhen Druck an einem Ara: 
bijchen Pfalter zu Stande; aber unter folchen 
Schwierigkeiten, daß 70 Jahre verfloflen, ehe man 
ein ähnliches Unternehmen waate, In vdiefer Zwis 
ſchenzeit wurden die großen Nrabifchen Druckereyen, 
die Medieeifche und Vaticaniſche, errichtet, und in 
den Miffionsanftalten Arabifch s gelehrte Männer 
erzogen, daß endlich mit Erfolg an eine neue aͤhn⸗ 

- ftche Unternebinung gedacht werden konnte. A. 1590 
.erfchienen Arabifche Evangelien aus der Mediceifchen 
Druckerey; 1614 ein Pfalter aus der Druckeren 
des — ſchen Geſandten bey dem paͤbſtlichen 
Hofe, Suvary de Breves, durch Seialac’s und 
Sionita’s Veforgung; in Deutfchland gab Kir 
ften aus feiner Arabifchen Prefle (1611) den Mat 
thäus und den Brief Judaͤ, Erpen (feit 1616) ein 
Neues Teftament und einen Pentaseuch, Petrejus 
und Niſſelius (1654) die Briefe Johannes, Jaco⸗ 


bus und Judas, und letzterer allein das hohe die 
in 








\ 
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kön Arabifcher Sprache heraus. Es folgten nun die 
»Arabiſchen Yeberfegungen des A. und R. T. in der 
Mariſer und Londner Polyglotte (1645 : 1657); 
Die. Mibel der. propaganda (1671), die zu Bukareſt 
‚C1700),' die des Raphael Tuki (1752), und 
Solomon Negri (1727) (lauter neue Arbeiten 
nah der Bulgata), und Paulus‘ Ausgabe des 
Urabifchen Jefatas vom R. Saadias. | 


L 


Selbſt das Morgenland lieferte einzelne Stuͤcke 


der Bibel gedruckt: Conſtantinopel einen Polyglot 


ten: Pentateuh (1546) mit Hebraͤiſchen Buchſta⸗ 
ben; das Klofter des heil. Antonius zu Kasheja 
(1610) und das Klofler Johannes des Täufers im 
: Diftriet des Libanon, Kefeoan (1735), einen Arabis 
: fchen Pſalter; Aleppo die vier Evangelien (1706), 
:die Pfalmen (1725) und ein Neues Teftament 
(1727) ;. Beirut die Pſalmen 1751 u. fe w. 


Ausfuͤhrlich und volfkindig von den Ausgaben des 
ganzen A, u. N. T. und feiner einze'nen heile in _ 
Arabifcher Sprache: Chr. Fr, Schnurrer biblioth, 
arab, fpecimen Vl, Tubing, 1805. 4. 


“ Juflinianus (ſG. 93). 


-- Evangelium $, Domini noftri I, Chrifti conſcri- 
ptum a IV Evangeliftis (arab.)., Romae ih typo- 
gr. Medicea: s5ge. (am Ende 1591). fol. ed. 2. 
(cum verl, lat.) 1591; mit einem nenen Titel und 
einer Vorreog verſehen von Caefar Melanimeus 

. 277% | Ä 
Victorine Scialac (Schalach) Acenrenfis, (ein Mas 
ronite vom Berg Libanon, zu Rom, wo er die oris 
entatifhen Sprachen lehrte, Prof. der Theol. und 
Philoſ.; Grimder des Maronitencollegiums zu Ras 
venna; DI, im Anfang des 17 Jahrh.): 
Ga- 


— — 


⸗ 


! 
\ 


658 A. Mfien, 2. Mehrſylbige Sprachen 


” Gabriel Sionita Edenienfis » CMarenite, Prof. ber 


Syr. und Arab. Eprächhe zu Rom, im Unfang des 
17 Jahrh.; Theilhaber ander Herausgabe. der Pas 
rifer Polyglotte, für welche er die Syriſche und Ara⸗ 
biſche Weberjegungen aus Römiichen Handichriften 
abgeiährieben hat, Die auch in der Londner Polygl. 


mit feiner Lat. Ueberſ. gedruckt find): Pfalterium 
arabicum cum verf. lat, edd. Victor. Scialac 
Accur., et Gadr, Sionitg Edeniens, Rom. 1614. 


F 


- IV, nunc primum ex antiquifimo Cod, MI, ara- 


4. repet. ı619. 4. , 
eter Kirften, ($. 95): epiftola Judae, arab,, ex 
Cod, Heidelberg, cum natis. Breslae 1611. fol. 
notac in evangel, 5. Matthaei ex collat, textuum 
arabicorum, aegypt., hebr., [yriac,, graec,, 
latin, Breslae 1611. fol. Vitae Evangeliftarum 


bice erutae, Uratisl. 1608. fol, Diefe Schriften 


verwickelten Kirſten in Streitigkeiten mit den Theo⸗ 


logen, die einem Urzt eine ſolche Streiferey in ihr 
Gebiet nicht geſtatten wollten. Sie veranlaßten 
ihn, durch Moriz Schroͤder, einen Arzt zu Leipzig, 


herausgeben zu laſſen: Judicia e multis quaedam | 
virorum reverendorum cet, de laboribus Dr, P. _ 
. Rirftenii cet, Lipfl. 1611, fol, | 


Thomas Erpenius ($. 67): verfio et notae in para 


| 


phrafin arab. in evangel, Joannis, Roftoch, ...; 
epifola ad Romanos, arab. Lugd, Bat, 161% 45 
Novum Teftament. arab, 1616, 4; Pentateuchus 
arab. Lugd, Bat, 1623, 4, 


' Theodor Petrejus, (oder Petraeus, aus Flensburg, 


beruhme wegen feiner Brabifchen, Armenifchen, Cop⸗ 
tiichen und Yethippiichen Sprachkunde, die er fich 
großentheild auf einer Reiſe in den Orient erworben, 
gefi. ohne Amt zu Copenhagen 1673): Joannis 


- epifl, tres; item Jacobi et Judae epillolae arab, et 


aeıhiop. cum duplici verl, lat. (edit. cum Ni/je- 
tio, in drey Büchern). Lugd. Bat, 1654, 4. 


Jo« 
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Johann Georg Niffel ($. 95): Antheil an Petrejus 
Ausg der Briefe, Joh., Jac. und Judas, cantic. 
canticorum Salomonis, aethiop, cum verl, ars; 

' additum eſt Iymbolum Athanal, arab, et lat, 
Lugd, Bat, 1656, 4. oo. 


H. E. ©. Paulus ($. 95). _ on 
Der Arab. Bibeln nad) der Vulgata. G. d. L. 5, 229.b. 


Ventsteuchus hebraeo- chaldaeo - perfico - arabi- 
cus. Gonßantinop, 1546, fol, | 


cher die Ausgaben in Aſien: J. &, Eichhorns 
Einleit. in das A. T. 3te Ausg. Leipz. 1803. 8. 
B. J. und U. J. Seetzen's Nachricht von den in- . 
der Levante befindiichen Buchdruckereyen (im Yutels, 
ligenzblatt der Jenaiſchen Allgem. Litteratur Zeit. 
1805. Num. 76), für die ſich in Europa Berichtis 
gungen fanımeln laffen, die ihr Verfafler, von Euro: : 
paͤiſchen Bibliotheken getrennt ‚ nicht fo gleich an 
Ort und Stelle geben konnte. 


T N 


- Dem U, und RN, Teflament zus Seite, wure . 
ben auch einige apokryphiſche Schriften gedruckt, - 
welche die Fabeln und Sagen enthalten, die von ° 
‚einzelnen biblifchen Perfonen im Drient erzäßle wers. . 
den: So gab Sife-(1697) das Eoangelinn von 
der Kindheit Jeſus, und Wallin (1722) dic Er— 
zaͤhlungen von Joſeph dem Zimmermann, dem 
Pflegevater Jeſus, beraus, | | | 


Heinr. Sike, (aus Bremen, Doctor Juris und Prof, 
der Orient. Spr. zu Cambridge; erhenfte ſich in 
feinem Zimmer 1713): evangelium infantiae, Arab, 

et Lat, cum notis, Traj, ad Rhen, 1697, 8. 


Georg Wallin, (bl. 1732): ‚‚hiltoria fabri lignarii, 
Arab, et Lat, «um notis. Lipſ. 1729, 


x ı 


on . 
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Liturgiſche und zur Kirchengeſetzgebung gehörige 


un Schriften in Arabiſcher Sprache lieferten Scialac 
(1604), Renaudot 716), Affemani (1718) 


und Caſiri. 
Victor. Scialac, (diefen ſ. oben): liturgia Baßlii 


J M., Gregorii M. et Cyrilli Alex. (vert, ex Arab, 


et Copt.). Aug. Vindel. 1604. 


Eufeb. Renaudot, (aus Paris, geb. 1646; feit 1689 
Mitglied der Acad. frangoile, feit 1691 der Ac. 
des Inler., auch der Crufca; geft. 1720): litur- 
. giarum Orient. collectio, Paris 1716, 2 Voll, & 
N vergl, hiftoria Patriarcharum Alex, Jacobitarum, 
Paris 1713. 4. und feine defenfe de Phiftoire des 
Patriarches d’Alexandrie et de la collection des 

liturgies Orient. (gegen Hiob Zudolf). 


Jofeph Sim. Allemani, ($. 67): biblioth, Orient, 
in zerjtreuten Stellen, ©. d. v. 9. 150 


Michael Cafiri, (1760 beym Efcurial angeftellt): col- 
‚ Jectio cänonum eccleliae Hilpanae, ex antiguo 
Codice Arabico - E[curialeni cum antiqua inter- 

pretatione et notis — nad) von Murr über die 


\ Siegel der Araber, bey Cardonne’s Geſch. der Arab. 


in Af. und Span. Nuͤrnb. 1768. 3 B. 8. 


Jo. Leopard. Hesronita, (ein Maronite): Vindemie 
facramentorum, Arabice (von ihm ſelbſt gefchries 
beu); vergl. Nairon de Maronitis p. 133. 


$, 101. 


Herausgabe wiſſenſchaftlicher Werke der Araber: 
mediciniſcher, philoſophiſcher, mathemathiſcher und 
aſtronomiſcher Schriften. 


Naͤchſt dem Gebrauch, der ſ ch von der Ara⸗ 


biſchen Litteratur fir die Bibel, die chriftliche umd 
mo⸗ 


x 
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mohammedaniſche Religion und die Polemik machen 
ließ, zog die Arabiſchen Litteratoren und ihre Un⸗ 
> terftüßer hauptſaͤchlich die wiſſenſchaftliche Litteratur 


der Araber, ihre Bearbeitung der Medicin und Ma⸗ 


thematik, der Geographie und Geſchichte an; 3 und, 
man beſaß ſchon Tange eine Fleine Wibliochef von 


‚gedruckten Werfen aus .diefen Fächern, ehe einige J 


der vorzuͤglichſten Werke ihrer Poeſie ans Licht ge⸗ 
foͤrdert wurden, daß man fo gar ein gelebrtes Buch 
über die Profodie und Metrik der Araber früher bes 
faß, als man noch Proben ihrer gebundenen Rede, 
“aus dem goldenen Zeitalter der Poeſie kannte. 


Die Medicin erhielt ſchon 1593 den Ebn 
Sina aus’der Mediceiſchen Druckerey: und haͤt⸗ 
ten ſich nun mehrere Aerzte die Arabiſche Sprache 
- zu eigen machen, und dieſen Fuͤrſten der Arabiſchen 
Er Stücfweis, wie KRirften (1609) anfieng, 
.. einzeln bearbeiten mögen; fo würde man früh zu 
einer genauen Kenntnis der Verdienſte der Araber 
um die Mediein gelangt ſeyn. Ob nun gleich 
dazu Aufforderung genug gewefen wäre, da einft 
“den Lehrſtuhl der Arabiſchen Sprache am College , 
— royal zu Paris lange ‚Zeit blos Aerzte inne hatten, 
(G.0.% B. II. 8. 458. 16.), fa kennt die Gefchichte 


doch nur noch drey geiehrte Aerzte, welche über ihre 


Wiſſenſchaft auch Arabiſche Quellen befragt haben, 


Weilſch (1674), Heifte (1746) und Channing . 


(1766): ift es daher zu verwundern, daß auch) bis . 
jetzt noch, das Einzelne der Erfindungen der Araber 
in der Mediein und den mit ihr verwandten Wil: 
ſenſchaften wur febr unvollfommen bekannt iſt? 


| Ebn Sina, G. d. ? S. 226, —. 
= Ss 76 


x 


\ 


} 
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Thomas a Novaria, (61. 1625: $. 06): ilagogs 
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Peter Kirften, ($. 95): liber (ecundus de eanone 
canonis a filio Sinae (I. Avicenna), Arab, et 
Lat. cum hotis. Breslae 1609. fol. 


Georg Hieron, Welfch, (Velfehius, aus Augsburg, 


geb. 1624; lebte ald Arzt und Philofog in feiner 
Vaterſtadt, naͤchdem er eine gelehrte Neije durch 
Stalien und“ Deutichland gemacht hatte; aeft. 1677. 
. vergi. Memoria Wellchii per Lues, Schraek, Aug, 
Vind, 1678. 8. . Schelhorn amoen, lit, Vol, XI, 
12 249g: exercitalio de vena Medinenfi, Aug. 
indel, 1674, 4, in die ein Stud aus Eon Sins 
Mao. und kat. eingerüdt ift. 


"Johann Jacob Reilke, ($. 108): mileellanea me- 


diea, Lngd. ‚Bat, 1746, 4; und haudſchriſtlich Abtı 
Oſeiba, G. d. 8. vor $. 226, 


Jo, Channing, (bl. 1766 als Arzt zu London): Abul- 
| calis, ‚Ahazes. G. d. $, §. 226. 


Mit dem Canon des Ebn Sina kamen and 


einige ſeiner philoſophiſchen Werke (1 593) zum 
Vorſchein, und ihm folgten einige andere Schrif—⸗ 
ten Arabifcher Philofopben. Thomas a Nova— 
ria machte (1625) eine Einleitung in die toyif, 
der jiingere Pococke (1671) Ebn Tofail's Specu— 
latlonen über Die Entwickelung des menfchlichen Ver: 
ſtandes, und ein Ungenannter eine Ueberficht der 
Arabiſchen Philoſophie (1733) bekannt: lich: 
‚mann gab (1640) Cebes Gemälde nach einer 
Arabifchen Weberfegung betaus ‚und Deblo 2 
zano lieferte es (1793) in einer noch ausführt ' 
chern Arabiſchen Bearbeitung. | 


Ebn Sina — libb. Logicae, Phyficae et Metaphyſ. 


HL 9. 226. 


J. introductorium Arabicum in [cıentiam Logi- 
ce, 


[4 
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ces; cum verfione latina; et theles S, fidei Ar, 
- et Lat, Romae ap. Stephan, Paulinum 1625. 4. 


Abraham Echellenfis, (ein Minorite aus der erfien 
Hälfte ded 17 Jahrh.; lebte erft zu Rom, darauf ' 
als Prof. der Syr. und Arab. Spr. zu Paris; Theils 
nehmer an der Herausgabe der Parifer Polyglotte, 
wobey er mit' Gabr. Sionita und Flavigny in große. 
Streitigkeiten. verwidelt wurde; vgl, Faufl, Nai- 
ron dill, de Maronitis. Rom, 1679, praef.): ſyn- 
opßs propofitorum [apientiae Arabum philofo- 
horum, infcripta, [peculum mundum reprae- 
entans. Ex Arabico latini juris facta, Parif. 
1641. 4. (aud) munus regium genannt, ein Werk: 
phyſiſchen, metaphyſiſchen, logiſchen, ajtrologis 
ſchen und theologiſchen Inhalts. 


Eduard Pococke, ( der Sohn): Hai Ebn!Iockd- 
‚han etc. G. d. L. 6, 2ıo. , | 


‘ 


Fundamenta philofophica ad regulas gentium, BE 
Arab, Conftant, 1733. 0 


Johann Elichmann, (aus Schleſien, practifcher Arzt 
zu Leiden): Cebetis tabulae, Graece, Arabice et 
Latine. Item aurea carmina Pythagorae cam 
paraphrafi .Arabica, auctore Johanne Elichmanno, 
cum praefat, Salmaſii. L. B. 1640. 4. 


Pablo Lozano y Caſela, (1793 Oficial Primero de . 
la Biblioteca Real): Parafrafis Arabe de la Ta. 
bla de Cebes; traducida en Caftellano & iluftra- 

- da eonnotas, Madrid 1793. 4. Beygefuͤgt find 

‚300 Sentenzen, Arabiſch und Spauiſch. 


—WMathematik und Aftronomie. Um ein 
Jahr fpäter, als den Ebn Sina, U, 1594, lie 
ferte die Mediceifche Prefle zu Nom einen Arabis 
ſchen Euflides.. Ducch die Beyhuͤlfe der Arabifchs 
gelehrten Mänder, des Abrabam Kchellenfis 
und Chriſtian Ravius, wurden einige im Gricchi⸗ 
FEwaS: | ©s3 ſchen 


1 
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ſchen verlohrne Vuͤcher des Apollonius Pergaͤus 
(1661. 1669) wiederhergeſtellt. Die Arabiſche 
Aftconomie machten Chriſtmann (1590) und Go⸗ 
lius (1669), Johann Greaves (1652), und 
- Thomas Hyde (1665), Selden (1696), ech 
(1695) und Affemani (1790): durch Herausgabe 
und Heberfegungen Nrabifcher Aſtronomen und durch 
Abhandlungen bekannt. 2 Ä 


Nafireddini Euclides, ©.d.8. $.217. 


' Abraham Echellenfis, (die‘, $. oben): Apollon, 
"Perg. Conic. lib, Y, VI, VII. ex Arab, in Lat, 
voert. G. d. L. 1» - 17. 


— Chriſtian Ravius. G. d. L. §. 217. 


Iacob Chriſtmann, (aus Johanne' berg, im Erz⸗ 


ſtifte Mainz, geb. 15547; Prof. zu Heidelberg, geft. 
1613): Allragan, G. d. . 6. 218. 


Iacob Golius, ($. 95): Alfragan. G. d. L. 9, 218. 


Io. Greaves, ‘Gravius, aus Colmore, geb. 1602, 
Prof. der Geometrie am Großhamiichen Collegium 
zu Dprford ſeit 1630; vor 1637 : 1640 auf einer Reife 
in den Orient, um Handfchriften aufzufaufen; ſeit 
1643 Prof, der Aftronomie, von welchen Amte er 
aber von den Bifitatoren der Univerfität, die. das 
Parlament abgeſchickt hatte, abgefeut wurde, und 
daher in London 1653 ftarb. vergl. 7A, Smith vitae 
quorund, erudit, vir, Lond, 190% 4.): Naßfired- 
din; et Ulugbeigi tabulae. G.0.%. $.23063 Ulng- 
beigi epochae celebriores, G. d. %. $.234 ; Scha 
Colgi. G. d. . $.236. anonymi Arabis tract. de 
Siglie Perfarum et Arabum altronomicis bey jeinen 
 elementis ling, Perſcae. 
Michael Hefronita, (ein Maronite): -Calendarii 
emendätio, Arabice (von ihm felhft gejchrieben); 
‚vergl, Nairon de Maxonitis, '::. 2... 
Bar | an Thom. 


— 
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\. f ‚ 
, Thom. Hyde, (aus Billingdley in Schropshire, geb. . 

- 1636; Theilnehmer an der Herausgabe der Londner 
Polyglotte; erſter Bibliothekar der bodlejaniichen 
Bibliothek und Prof. der Hebr. und Arab. Spr. zu 
Orford; geſt. 1703): Ulugbeigi tabb. G. d. f. 

236% ' oo. 

Io, Seldenus, (aus Salvinton in Suffer, geb. 1584, 
geſt. 1654, einer der größsen Gelehrten feined Zeitz 
alterd, berühmt als Philelog, Theolog, Juriſt, 
Antiquarier und Staatsmann; in allem unterftügt 

von dem Grafen von Kent, bey welchem er zu Lon⸗ 
don and auf dem Lande Iebfe): Abul aiblan Ach- 
med Calcafendi calendarium Aegyptiacum, «ins 
geruckt in lib, III, de [ynedriis vett, Hebraeorum 
pe 19899 - 1342. Francof, 1696, 4. (Calendarium 
menhum, dierdm, fefltorum, lectionum velper- 
tinarum et matutinarum (ex God, evangel, Ara- 
bico), ibid,), | 


. Matthias Friedr. Beck, ($. 95): Ephemerides Per- 
far. per totum annum, Arabice, Turcice et 
Perfice, cum lat, verſ. et comment. Aug, Vind, 
1695. fol, Vergl. Eitterärifches Mufsum. ©. II. 
S. 376. Beytraͤge zu der alten und neuen allges 
meinen, befonder& aber Schwäbiichen Kirchen s und 
Seebrtengefepichte. Frankf. und Leipz. 1765. St. 2. 

12. - 


‘ Simon Aflemani, (Prof. der Drient. Spr. am Se⸗ 
. minarium 3y Padua, (bi. 1790): globus coeleftis 
Cufico Arabicus Veleterni Mulei Borgidni, prae« 
milla de Arabum aftronomia diſſ. Patav. 1790, 4.. 
vergl. Lach in I. G. Eichhorn's allgem. Bibf, 
der bibl. Litt. Th VII. €. 385, 


Ss 3 3102. 
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| 8. 102. 
Herausgabe geographiſcher Schriften. 


Bald nach der Anleguhg der Mediceiſchen 
Druckerey richteten die bey ihr angeftellten Gelehr⸗ 
ten ihre Aufmerkfamfeit auch auf die geographi: 


fche und BHiftorifche Litteratur; und ihrem Beyſpiel 


folgten die Kenner der Arabifhen Sprache aud 

‚außerhalb Rom: dennoch ift das, was fie bisher 
von geographifchen und biftorifchen Werfen der 
Araber zum Druck befördert haben, nur Weniges, 
wenn man es mit dem unermeßlichen Reichthum 


vergleicht, den felbft die Europäifchen Bibliotheken ° 


ſchon in diefen beyden Fächern: befiken; und für 
die Erläuterung der gedruckten Schriſten iſt noch 


weniger geſche ben. 


Mitt einer jetzt kaum dem Titel nach bekann⸗ 
ten geographifchen Schrift des Ebn Chalil fieug 
Raymund (1585) an, die geograpbifchen Der: 
te der. Araber den Europäern näher zu bringen. 
Darauf erfchien aus. der Mediceifchen Druckerey 
Die wichtige Geographie des Scherif Edrifi (1619) 
durch die beyden Maroniten Sionita und Hefto: 
nita; ber erftere ließ zwar dem Arabifchen Tert 
eine Ueberfeßung nachfolgen; aber unter Umſtaͤnden, 
unter denen fie unmöglich "die nötbige Vollkom⸗ 
‚ menbeit erhalten konnte; auch dieſe begleitere feine 
Erläuterun; g, und noch bis jeßt erwartet dieſe Geo: 


graphie, wenn man den Theil von Afrika abrech⸗ 
net, den Hartmann (1791) mit einem gelehrten 


Commentar erläutert bat, ihren Pritifchen Berich⸗ 
‚tiger und Erlaͤuterer. Gluͤcklicher ift Abulfeda ge 
wefen, den n Jobann Breaves (1650) und (Bag: 
| nie 


| 
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nier, Reifke (1770), Roͤhler 1766), michae⸗ 
lis (1776), Eichhorn (1790),. Rintk 1501) 
und Rofenmüller, Stuͤckweis herausgegeben und 
zum. Theil fogleich bey der erften Erfcheinung: mit 
den noͤthigen Erläuterungen begleitet haben. White 
verſah Abdollatiph’s vortreffliche Beſchreibung von 
Aegypten (1800) wenigftens mir einer vorzůͤglichen 
Lareinitchen Ueberſetzung, ob gleich der ausführliche 
‚Eommentar deſſen diefes Buch vor vielen würkig 
gewefen wäre, zurückgeblieben ift; -und eben fo er: 
warten noch die Bruchflücfe, welche Aurivillius, 
‚Kaylander, Norberg und Srähn aus den Merk 
wWuͤrdigkeiten der Erde des Ehn Almardi (feit 1287) 
Arabiſch und Lateiniſch herausgegeben haben, eine 
kritiſche und erlaͤuternde Hand. 


Ohne den Arabiſchen Text lieferte Renaudot 
c(1718) zwey wichtige Reiſebeſchreibungen nach In⸗ 
dien und Gina in einer Franzoͤſiſchen Ueberſetzung, 


“welche die beygefügten Anmerkungen des Ueberſetzers 


voch ſchaͤtzbarer machen; Deguignes gab (ſeit 1787) 

“ Branzöfifche Auszüge aus Maſudi, Ebn Alwadi 
und Bafui, mit gelegentlich eingefchalteten Erlaͤu⸗ 
terungeng und Ouſely (1800) eine Engliſche Les 
berfeßung des Ebn Haukal: x wer möchte aber ietztere 

. in der Öeftale, in welcher fie erfihienen, fchon less 
bar nennen? Ihr fehlt der nöthige Commentar. 


Jo. Bapt, Raymund, (. 93 und ©, d. 8. $. 218, 


Gabr. Sionita (f. 100), Jo. Hearonita, (ein Mas 
ronite zu unfans des 17 Jahrh.): Edrif G. d. L. 
$ 215. 


Io, Gravius ($. 101)3 Abulfedae Chorasm, G. d. 
8, 9. 215. 


W Ss 4 Io.. 
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Jo, Gagnier, (aus Paris, ein nach der Wiederrufung 

des Erich von Nantes ausgewanderter Proteflant; 
feit 1717 zu Orford ald Lehrer der Arab. Spr. ans 
aeftelt): Abulfedse Arab, et Aeg. ©. vd. % _ 
a5. u oo | 
- Job. Jac. Reifke, (aus Zörbig in Churſachſen, geb. 
1716, in Holland großentheild gebildet, geſt. ald 
Prof. der Arab. Gpr. zu Leipzig 1774): Abull 
geogr. lat. vert. G. d. L. 215. 


Johann Bernh, Köhler, (aus Luͤbek, geb. 1742, 
nad) einander Prof. zu Kiel, Göttingen und Kos 
nigsberg, und zwilchen jeder Stelle eine Zeitlang 
privatifirender Gelehrter zu Lübel, geft. 1802 als 
Corrector der. Deckerſchen Buchdruckerey zu Bafel): 
\ a Syr, et frag. Ibn ol Wardi, Geſch. d. Litt. 

215. - 


Johann Dav, Michaelis ($. 74): Abulf. Aeg, G. d. 
LS 215 


. Johann Gottfr. Eichhorn: Abulf, Africa G. d. £ 
$e 215. 


Friedr, Theodor Rinck, (von 17895 1792 auf Reis 
fen, meift in Holland: Prof. zu Königsberg, dar: 
auf Prediger zu Danzig): [.t. tabulae yuaedam 
geogr. Abulfedae (©; 5 2. $. 215) ı) Perlia 
. tab, 10, 0) de Oceano ex Proleg. p, 140 Reis- 
' kii, 3) Kerman tab. ıı, 4)de mari Bordil ex pro- 
leg. p. ıı4, 5) infulae maris medit. et oceci- 
dent. tab: 5, 6) fretum barbar. ex prol. p. 144, 
7) fiuv, Gihan ex prol, p. 168, 8) Dailom ct Gil 
tab. 20, 9) de oceano ex prol, p. 145, 10) 2a 
hleſtan et Gur tab. 28, ıı) Tabrefian, Mazan- 
deran, Kumas tab. 21, ı2) Tochareflan &t Bad. 
zach[chan tab. 04, 13) Hifpan, tab. 4; Außer⸗ 
dem excerpta geogr. ex Molchtbarek, (zuletzt: 
hiſt. Arab, in Hifpan, et Afric. ex Temimaeo), 


Ernfi Fried, Carl Rofsnmüller ($, 84): Meſopot. 
©, d. L. 9. 215. 


Jo 
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Jofeph White, (Laudiſcher Prof. der Hab, Spr zu 


Drford): Abdollatif, G. d. L. Ge 214. 


Carol, Aurivillius, (Prof. zu Upfala, bi. von 1747« 
1785): Particula ex Ebn Alwardt G. de 8. 
215. 


A. Hylander, (Prof. zu Bun, ‚ st. 1787); und 


Math, Norberg ; ($. 68): particulse ex Ebn Al- 
wardi G. d. £. 9. 215 


Chriftian Martin Fraehn, (Prof. zu Charkow): Ae- 
gyptus, anct, Ibn al- Vardi, Halae 1304. 8. 


” Eufeb, Renaudot, ( $. 100):  Änciennies relationa 


- & d. L. $. 215. 


Joleph de Guignes, (aus Pontoife, geb. 1721; för 
nigl. Interpret der orient. Spr., Prof. der Sr. 
Spr., Mitglied der Acad. der Inſeript. geft. 1800. 

vergl. Allg. Litt. Zeit. Igor. Intellbl. 201. Gens 
araphifche Arbeiten in.den Notices et extraits T.}. 
IL G. d. % $. 215. 


William Oufely, (geb. 1771, ‚Ent, LL. Dr): xba. 


Haukel ©, 0.8. 6, 215. 


! 
8. 103. 
Herausgabe hifiorifcher Werke, 


Mit Abrabam Echellenſis Namen eroͤffnet 


ſich die Reihe der Gelehrten, welche fuͤr die Arabi⸗ 
ſche und morgenlaͤndiſche Geſchichte überhaupt thaͤ⸗ 
tig geweſen ſind; und Erpenius war unter dieſen 
der erſte, der einen vollſtaͤndigen Arabiſchen Ges 


ſchichtſchreiber (Elmacin), der Preſſe zubereitete, die : 


ibn auch nach feinem Tode noch, durch Golius Bes 
ſorgung, geliefert bar; aber obne kritiſche und er: 
klaͤrende Bearbeitung, deren er, doch fo ſebr bes 


— Ss5 burft 


— 


® 
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| durft haͤtte. Golius lieferte darauf (1636) Arabſia⸗ 


des dunkel und ſchwuͤlſtig geſchriebenes Leben Timur's, 
aber ohne alle Huͤlfe fuͤr den Leſer, die erſt Man⸗ 
ger (1767) beym zweyten Abdruck dieſes Buchs 
in einer freylich nicht uͤberall genugthuenden Ue⸗ 


berſetzung und in Anmerkungen, die nur zu ſpar—⸗ 


ſam vorkommen, ‚geliefert bat. Selden gab um 
diefelbe Zeit (1642) aus den Annalen des Eutychius 
(oder Ehn Batrif), ein Stuͤck, das vom Patriars 


chat zu. Ülerandrien handele, mit einem weitläuftis 


gen Sommentar beraus, und bewilligte darauf ie 


u Koften zum vollftändigen Abdruck diefer Annalen, 


den der ältere Pococke, der beruͤhmte Herausgeber 


. der Arabifchen Gefchichte des Abulfaradfch, mit eis- 
ner fehr guten Ueberfegung (1658) beſorgt, und 

» Renaudot (1713) in feiner Gefchichte der Jacobiti⸗ 
ſchen Patriarchen zu Alexandrien mit Nuten ae 
braucht bat. Um Abulfeda's Moslemifche Annas 
Im, ermwarbenifich fchon Caruſi ius (1720), Bar: 


gnier (1723) und Albere Schultens ( 1755), 
dich die Herausgabe und Erläuterung einzelner 
Theile diefes wichtigen Werkes Verdienſte; das 
größte aber Reiſke, deffen Bearbeitung dieſes Ge⸗ 
ſchichtſchreibers endlich geraume Zeit nach feinem 
Tode (1789) im Druck erfchienen if. Dem großen 
Albert Schulrens verdankt die Gefchichte Bobat: 
din’s Leben Saladin’g (1755), Behtopf, einem 
Reiſkiſchen Schtiler, fünf Leben der Alerandrinifchen 
Patriarchen (1757), Eichhorn (1775) einige 


Bruchſtuͤcke aus Ebn Kotaibah, die Altefte Arabis 
ſche Geſchichte betreffend, dem Italiener Roſarius 


Gregorius (1790) Nowairi's Geſchichte von Sir 


- eilien, dem Beitten Carlyle (1792) Dſchemaled⸗ 


din's Annalen von Aegrpien/ Rinck und Ol. 
Gerh. 


nn 
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ESGerh. Tychſen (1790. 1797) einige Bruchſtuͤckke 


aus Al Makrizi, jenem. eines über die Iſlamitiſchen 
Könige in Abeffinien , dieſem eines über das Arabi⸗ 
fche Miünzwefen ; dem Portugiefen de Soufa 
(1790) eine Sammlung neuer Arabifcher Briefe, 
die voh den Beherrſchern von Afrika nach Portu⸗ 
galin Kriegs s und Handelsangelegenheiten gefom: 


. men find. leih darauf (1793) fchien fih für 
Sicilien ein bis dahin unbekanntes Arabifches-Ar: 


iv durch der Abbate Joſeph Vella aufgerhan zu 


- haben: aber nach wenigen fahren ward der Betrug, 


rungen aus Handſchriften zu borgen ? & wäre das 


anfgedecft, wobey ſich ergab, daß der, welcher die 
Hauptrolle dabey zu fpielen fchien, der Abbate Vel⸗ 
la, mehr Betrogener und Verheimlicher eines frems 

den Betrugs als felbfiftändiger Werrüger gemps 
fen fey. . 


Ale diefe Männer waren erfte Herausgeber 


Arabiſcher Geſchichtſchreiber, und befanden fih in : 
‚der, Lage der Herausgeber Griechifcher und Roͤmi⸗ 


fcher Claſſiker nach der Erwachung der alten Litees ' 
tatur. Wie dieſe hiengen jene bey der Darftellung 
des Tertes ihres Autors von wenigen, oft von einer 
einzigen Handfchrift ab; mie konnten fie fchon einen . 
alleewärts berichtigten Tert liefeen ? Ihnen giengen ° 
nod) Die Hülfsmittel der vollftändigen Erläuterung 
ab, die ihnen erft eine ganze Bibliothek gedruckter... 
oder handfchriftlicher Arabifcher Schriftfteller geben 
"fonnte: und die erftere mußte erft nach und nad 


durch fortgeſetzte Herausgabe ungedruckter Arabiſche 
Geſchichtſchreiber entſtehen, und letztere waren den 


meiſten unzugaͤnglich, und waren ſie auch in einer 
gluͤcklichern Lage, wie beſchwerlich iſt es, Erlaͤute⸗ 


her 
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ber unbillig, wenn man es diefen Männern zum 
Vorwurf machen wollte, daß feine ihrer Ausgaben 


in Kritit und Erläuterung eine claffifche Geftalt 


- babe, Ä | 
Abraham Echellenüs, (( r101): Hiftoria Arabum, 


Paril. 1951. fol, Chronicon. orientale. Amt. 
1652. 4. Eutychius vindicatus (adj, cenfura in 
hifter. oriental. Jo. Hottingeri), Romae 166144 


‚Thom, Erpenius ($. 67): Elmacin G. d. 8. 


$. 214, 


' 


- Jacob. Golius, ($. 96): Arabfiades Geſch. d. Litt. 


9. 214. 


. Wilh, Schikard, (aus Herernberg im Wirtemberg., 


\ 


geb. 1592, aeft. ald Prof. der Hebr. Spr. zu Tüs 
bingen 1935): Tarich regnm Perfiae (ex [eriptt, 
arab, cum paraphr. lat.) Tubing, 1648. 8. vergl. 
Che. Sr. Schnurrer's bibliogr. umd litt: Nachrich⸗ 
ten von den ehemaligen Fehrern der Hebr. Sprache 
zu Tübingen. Ulm 179.8 88. 


- Jo, Seldenus (($. 101): Eutychius ©. d. L. 6. ara. 
Ed. Poco..ke, der Vater, (aus Chively in Berks, 


— 


geb. 16045 von 1630⸗ 1636 Capellan der Engl. 
Gemeine zu Aleppo; feit 1636 erfter Lector der 
Arab. Sprache zu Orford; ſeit 1637 auf einer Reife 
nad Conſtantinopel, morgenl. Handfchriften aufe 
zufaufen; nach jeiner Ruͤckkunft feit 1643 Pfarrer 
zu Childry in der Grafſchaft Berks, darneben Prof. 
der Arab. Spr. zu Oyford, feit 1648 auch der 
Hebr, Spr.; geit. 1691, 86 Fahre alt: veral fein 


Reben von Leon, Twells in the theolog, Works 


ef D. Pocorke. Lond, 1740 un? Chaufepie ): En- 
tychiiannales;-Abulpharagii hift, dyn, ; und ſpe- 
cimen hiſt. Arab. ©. d. 2. $. 214. . 


n  Eufeb. Renaudot, (X; 100), 
Jo. Gagnier, ($. 102): ‚Abulf, vita Mohammedis 


$. 214. 
. - .” Je, 





f . 
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Jo Bapt, Carufo, (aus Poliz zi auf Sicilien vhnweit 

Palermo, gebe 16733 Nach. einer Reife. dur) Ita⸗ 

lien nach Paris, vie ihn in.die Betannsfchaft des 

P. Mabion brachte ‚ widmete er ſich ganz ver Ges 

ſchichte und den Nitertbämern Siciliend 5" geft- 1724) :” 
Abulf, hiſt. Sarae, in Sic, ®. d. 2. $ 214. 


Alb, Schultens, ($. 3): Abulf. in vita Salad.; in 


hif, Joctan, G. d. V. $. 214. Bohaddini vita ' 


Sa]. 1755. ©. d. 8. 9. 214. - 


- Ich, Iac, Reifke, ($. 102): Abulf, Annal. Moll, 
lat, ; Annal, Mosl, ar. et lat, G. d. 8%, % 214. 


Joh. Fried, Rehkopf, (ans Leipzig, geb. 1733, D. . 
und Prof. der Theol. und Generalfuperintend, zu ’ 


Helmſtaͤdt, geft. als Saperint. und Oberconſiſtor. 


Rath zu Dresden): vitae Patriarcharum Alexane 


‚drinorum V, [pecim. 1 et II, arab, et lat, Lipl, 
1957. 4 

Ioh, Gottfr. Eichhorn: Ebn Kotaiba ©. ae 2 
6. 214. 


| Rolſarius Gregorius, Canonicus zu Palermo, ‚und. 


Prof. des Siciliſchen Staatsrechte): AlNovairi in 
rerum Arabicarum, quse ad hiftoriam Siculam 
[pectant, ampla collectio, Panorm, 1790. fol, 


Iofeph Daere Carlyle, (geb. 1759, ‘Prof. der Arab. 


Epr. zu Sampridge, geft. 1805): Dichemaleddin. 


hiſt. Aeg. G. d. % 9. 214. 


Fried. Theod. Rinck, ($. 102): Al Makrizi ®. b. L. 
6 21de 


Olaus Gerh, Tychfen, (6. 96): a Makrizi hi, 


monet, ©,d, 2, $, 214. 


Fr. j0&0 de Soufa, CPortus. efnterpret der Arab, 


. Spr. und Mitglied der Portug. Acad. der Wiſſen⸗ 
ſch. bi. 1790): Documentos arabicos para a hi». 


 Roria portugueza copisdos dos originales da , 
torreo do tombo com permillzo de 8. Mageilade, 
eo 


f 
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‚e 'vertidos em’ portaguez’ por ordem da Acade. 
miareal das Sciencias de Lisboa, Lisb. 1790. 4. 


. Jofeph Vella, (aud Malta, Kapellar des Johanni⸗ 
terordens und nachmahliper Abr von St, Pancratio, 
bl. feit 1782): Codice diplomatico di Sicilia ſot- 
to il governo degli Arabi pubicato per opera e 


Audio di Alfonfo Airoldi, Archivescopo di Era-- 


clea etc. Palermo 1789, 3 Tomi 4. (jeder Tom 
von 2 Xheilen). Libro del Coniiglio di Egytto, 
‚tradotto da Giufeppe Vella. T. I. 1793. fol, 
(Bon zten Tom ıjt viel gedrudt, aber nichts aus⸗ 
gegeben worden). . DVergl. Nachricht von einer merk⸗ 
würdigen Litterarifchen Betrügerey ; auf einer Reife 
nach Sicilien im Fahr 1794. Von J. Hager, Leipz. 
: und Erlang. 1799 4. und J. ©. Eichhorn's alls 
gem. Bibl. der bibl. Litt. B. IX, S. 143⸗ 2l5e 


Andere blieben bey blofen Weberfegungen und 


"Auszügen Arabifcher Geſchichtſchreiber fteben, mie _ 
Vattier (1658), Hottinger (1662), Okley 
(1708), Marigny (1750), Cardonne (1765) 
und Wahl (1790). Vor allen aber haben ſich 
Franzoͤſiſche Schriftſteller in ſolchen Arbeiten den 


Preis erworben, und dadurch die Herausgabe Ara⸗ 
biſcher Schriftſteller im Original, worinn ſie bis⸗ 


her hinter andern Nationen zuruͤckgeblieben find, ers 
feizt. Wie wichtig und unentbehrlich für das ganze 
- Studium der Arabiſchen Litteranir iſt Herbelot's 


orientalifche Bibliothek (1695); wie belehrend find 
manche hiftorifche und geographifche Artikel in Ri⸗ 


chardſon's Wörterbuch; wie erwuͤnſcht iſt die Hülfe 


welche d'Anville's geographifche. Forſchungen über 
Afien, dem. Erläuterer der Arabifchen Geſchicht⸗ 
freier gewähren; wie reich an Ausbeute find die 


NMotizen und Auszüge, welche de Guignes, Sit 


vefter de Sacy und Zangles aus den morgen: 


laͤn· 


N 
\ 
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laͤndiſchen Handfchriften.der Pariſer Nationalbiblio- 
the? (feit 1787) für die miorgenländifche Gefchichte 
‚ überhaupt geliefert haben! I 
Pierre Vattier, (au&der Normandie, chnweit Lifeur, 
Rath und keibarıt bey Guſton, Herzog von Orleans, 
‚ ‚bi 1650): Portrait, du grand Tamerlan (aus 
Qrabiiapdes). Paris 1658. 4. L’hiftoire Mahome.- 

-tane (de Macine). Paris 1657. q4. Murtadii fil, 
- Gaphiphi de Pyramidjbus et admirandis Ae- 

- Eypti. * | ' 
“Johann Heinrich Hottinger, ($. 73): 1) hilloria 

“ orientalis (ed. 8. emend,) Tiguri ı660. 4. 

9) promtuarium ſ. bibligtheca orientalis exhi- 
bens catal, auctt. et libb. hebr. , [yr,, arab,, ae- 
gypt. Heidelb, 1658. 4. 3\ archaeologia orienta- 
lis, exhibens compendium tbeatri orient, de 
Arabum, Perf,, Turc,,: Tatar., Ind,, Mauri- 
tanoram Mohammedanorum potiſſimum ftatu 
politico, ecclelaft., fcholaft, et oecon, Heidelb, 

1668. & " 


Simon’ Okley, (zuleßt Prof. der Arab. Epr. zu Cams 
brivge ): vvuszuͤge aus Abulfeda, Ebno'l Athir, 
Ebn Hamdun, Ebn ECharitan u. |. w. in the Sara- 
cens Conqueſt of Syria, Perla and Aegypt. 
Lond, 1708. ud the hiftory of the Saracens, 
1718. 8. beyde zulammen: Okley's Geſchichte ver 
Saracenen, überf. von Theod. Arnold. Leipz. u. 
Alt. 1745. 28. 8 | \ — 


Marigny, (Abbe, geft. 1762): Hifloire des Arabes 

ſous le gouvernement des Califes, Paris 1750. 
‚A Voll, 22, Deutſch (von .G. E. Leſſing): Ge⸗ 
ſchichte der Araber unter den Chalifen, aus dem 

Franzoͤſiſchen. Berlin 1753. 3 B. 8 Eugl. Lond, 
1758. 4 Voll. 8. 


Cardonne, (Interpret der Arab. Spr. an der koͤnigl. 
Bibliothek, geſt. 1783): Hiſtoire de lPAfrique er 
de 1IEſpagne fous la domination des Arabes. 
Paris 1765, 3 Voll, 18. Geſchichte von ufeita und 
- : par 
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[4 


= 


‘ 
En 


Spanien unter ver Herrfchaft der Araber, Aus d. 
Sranz. Nürnb, 17685 177, 38.8 


S, F.G. Wahl, ($. 95): Abdollatiphs Denkwuͤrdig 


keiten von Aegypten. Halle 1790. 8. 


Barithol. de Herbelot, (aus Paris, geb. 1625; 


zweymahl reißte er nach Stalien, uni im Umgang 
mit Armeniern und andern Aſiaten feine morgenl. 
Sprachkunde zu erweitern und zu befeftigen; feit 
660 in Dienflen des Grosherzogs von Florenz; 
darauf von Colbert zum Dollmetfcher der oriental 
Spr. nach Frankreich zurüdberufen und darneben 
zum Prof. der Syr. Spr. ernannt; . geft. 2695. 
vergl. Chaufepi6): Bibliotheque orient, (nad 
feinem Tod von Galland zum Druck befördert). 
Paris 1697. fol, ed. 2, a la Haye 1777. 4 Vol, 4. 


Deutſch: Halle 1785 fr 4 B. 8. 
"John Bichardfon , 6. .  . 
I. B. Bourgignon d’Anville, (Koͤnigl. Geograph zu 


Paris, geit. 1782): l’Euphrate et Tigre. Paris 
1781. 4. Memoires fur l’Egypte ancienne et 
moderne, fuivie d'une delcription de la mer 


. 


zouge, Paris 1766, 4. 


loſeph de Guignes, (f. 102): Hifoire gen. des 


Huns, des Turcs, des Mogoles et des autres 
Tatares-occidentaux, Paris 1756- 57. 5 Voll, 4 
Deutfch von. J. R. Dähnert, Greitöwalde 17685 
1770. 5 Voll, 4. Auszüge in den Notices et ex- 


. traits des Mil, de la Bibliotheque du Roi, Paris 
' 3787 ff. 4 J on 
A. 1. Silveftre de Sacy, ($. 42): Auszüge in den 


Notices et extraits feit 1787; traite des monnoies 


“ Mufulmanes, traduit de l’Arabe de Makrizi, 


Paris (an, 6) 1797. 8: Chrefi, Arabe, Paris 
.1806, 8. _ 


L. M. Langlös, ($. 33): Auszuͤge m Ueberſ. in den 


Notices et exiraits etc, 


' l 
11 
U [4 . \ 
! 
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te | wu u 6. 104. | 
Arabiſche Münzen uud Inſchriften. . 


I 


“ Sprache: haben ſich, nad). manchen früheren nicht 
fehr glücklichen Verfuhen, Rehr (1724) und 
Bertbelemp (1759), die beyden Tychfen (DI. 
Gerh. und —78 — Chriſt. zwiſchen 1769⸗ 1800), 
Aurivillius (1773), Reiſke (1781), Adler 
(1782), Simon Affemani (1787), Hallenberg 
(1800), Goͤtlin (1803) u. a. Verdienſte erwor: 
den, die zuletzt in nüßliche . eberfichten gebracht 
“worden. Ueber die Arabifche Palaͤographie bat 
Adler (1780) in einer eigenen Schrift gefammelt, 


Georg Kehr, (bi. 1724; zuerſt Lector der. erient. | 


‚Sprachen zu feipzig, darauf Prof. derfelben und Doll: 
meticher zu Wereröburg).: 1) maonarchiae afıatico - [a- 


‚ racenicae ftatus (Tec. VIII, 1X) ex numis argen-. 


teis prifea Arabunı [criptura Aufica a Monar- 
chis arab, Al.Manfor, Harun Rafchid, Al Ma- 
mon, aliisque cufis, Lipf. 1724, 4. cum tabb. 
‚aen, 2) Monarchae Mogolo- Indici vel Mogo- 


- 


lis. M. Aurenkfzeb nnmisma Indo- Perficum ar 


genteum. Lipf, 1724. 4 cum tab, acn, 


Abbèé Barthelemy, ($. 67 ): differtation fur les 
mẽèâédailles arabes, in den M&m, de PAc. des In- 
ſer. T. XXVI. Paris 17,59. 4 | 


- Mieh, |GaGri (bl. 1760): nach Ehriſt. @ottl, von 


Murr über die Siegel der Araber bey Cardonnes 

., Gel, der Arab, in Afrika und Spanien (Nuͤrnb. 
ten dieſes Fachs von ihm abgefaßt: 1) numisma- 
ta arabica, nec non yariae in[criptiones ex mu: 

‚ feo regiae Academise hiftoricae; o),Arabicae 
‘-  inferiptiones, quae (pretantur in templo Cor- 
| Lt “ du- 


Um Muͤnzen und Auffebriften in Arabiſcher 


« 
N 
I 


1768 = 1770. 8.) waren 1769 folgende Schrif⸗ 


— 
N " , ' r * 
% \ N , 
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dubenſi ac in aede vulgo Alhambra, olim ſede 

Arabum Granatae regum, cum: notis; 3) arabi- 

cae in[criptiones, quae in aede regia Hispalis 

exflant, cum notis: wie viel davon gedrudt wor⸗ 
. den, ift unbelaumt. > 


Wadrian Reland, ($ı.99): de marmoribus Arabi- 

‘ cis Puteolanis, eingeruͤckt in ſein diſſertt. V de 
aummis veterum Hebraeoram, qui Samaritani 

appellantur. Traj, ad Rhen, 1709. 8. 


Olav Gerhard Tychlen, ($. 40): 1) Eufifche Muͤn⸗ 

‚ Bu zen: ın den Bazowiſchen Nebenſtunden. Brom 
B. III. St. 4. 1776. 8. 2) interpretatio inferi- 
. ptionis Cvficae in marmorea templi S. Diarci 
cathedra. Butzov. 1987. 4, ed. 2. 1ı788.4. 3) ex- 


-\ 











licatio Cuficae infcriptionis quae in colnnına 

- ‚.Japidea Mulei Societatis Antiquariorum Londi- 
nenſis conlpicitur. Adjecta efi marmoris Mella- 
, nenlis interpretatio. ibid, 1789, 8. 4)Appendix 

"ad inferiptionis Cuſicae Venet. jn marmorca 

templi Patriarch, $. Petri cathedra conſpicuae 

,  n' imteipretationem.-ibid. 1790, 4,  Zittammıen uns 
: , ter dem Titels Opuscula guatuor, ‚antiguitates 
orientales illuftrantia, Roſtoch 1894. 4. cum 

3 tabb, aen, 5) Ecklätung der Arad Ehruit auf 

dem Romiſch⸗ kauferl. Kroͤnungsmantel in den Bey⸗ 

tragen zu den Mecklenburg. Schwerin. Nachrichten 

1780, ſteht auch in Chr, Goͤttl von Murrs Bes 
ſchreibung der famme. Reichskieiuodien zu Nürns 

J . berg, Mit Kupfern und Holzſchn. Nuͤrnb. 1790. 8. 
und mehrere kl. in period. Schriften zeiſtreute 
Aufſaͤtze, die Geſch. des Arab, Muͤnzweſens betref⸗ 
fend. Vergl. Introductio in rem numäriam! Mr. 
x hammedanorum. Roſtoch. 1793,:8. alditamen- 


v.. > » 


tuın I, ibid, 1796, 9 | 

-, Thomas Chr, Tychfen, (aus hen im Echleds 
wig. Amte Tondern, geb. 17.8; Hofrarb und Pref. der 
Phil. zu Göttingen, Mitglied der daſigen Soriet. 
der Wiſſenſch.: de numis Cuftei in bibl, reg. 
"Gotting, effervatis in den Commentatt, Societ. 

reg. Götting. T, IR X, XIII. c 
2 va, 


N 


” 


— 


Carol, Aurivillius, (G. 102): in Aetis nov. reg. 
Societ. fcient. Uplal. Vol. Il; (1775). 4. | 


Johann ‘Jacob Reilke, ($. 102): Briefe über das _ 


Arabifche Diünzweien, in I. G. Kichhorn’s Res | 


pert. für bibl. und morgen. Litt. Th. IX. (1781) 
X, XI! | 


Jacob Georg Chriftiian Adler, (ans Arnis im Here 


zogthum Schleöwig, geb. 1756; zuerſt Prof. und 
Prediger zu Kopenhagen, feit 1792 Generalfuperint, 


im Herzogthum Echleewig): Muleum Cuficum 


Borgianum Velitris illufratum. Romae, 1782. 4. 
. collectionova numorum Cuficorum. Hafn, 1792. 
4, ed, 2, [upplemento aucta, ibid, 1795. 4. — 
Palaͤographiſchen Inhalts ifi: delcriptio Codd, 
quorundam Cuficorum cet, Altonae 3780. 4. 


Simon Affemani, (Prof. der orient. Spr. zu Padua): 


Catalogo de Codiei Manofcritti orientali della 
Bibliotheca Naniana - vi [’aggiunge l’illufrazione 


delle monete Cufiche del Mnfeo Naniano P, I, : 
Padova 1787. P. Il, Muſeo Cufico Naniano, Pa- 


dova 1788. fol, min, 


Jonas Hallenberg: collectio numorum Cuficorum, 
aere exprellorum, addita eorum interpretatiore. 


Stoekh, ı800. 8 . . J 
Götlin: diſſ. de numis Cuficis R. Aead, Upfal, 
Upfal, 1803. 4 Ä 


Weberfihten: Joh. Gottfr. Eichhorn's Nachtraͤge 


zu Reiſte's Briefen uͤber das Arabiſche Muͤnzwe⸗ 
fen , in deſſen Repertor. f. b. um. L. Tb. XVII, 


XVJII, 1785 1786. 8. und Ol. @erh. Tychfen . 


introductio etc, (oben). 


* h 
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$. 105, 
Bearbeitung Urabifcher Dichter. 


Bon der erften Zeit an, da die Wrabifche 
Sprachfunde Liebhaber in Europa gefunden hat, 
find auch poetifche Werke der Araber aus‘ der 
Verborgenheit gezogen worden: nur war es zu bes 
dauern, daß die wenigften den nöthigen Geſchmack 
und den Umfang von elehrfamkeit befaßen, um 
ihren Sinn durh Sprads und Eacherläuterungen 
gehörig aufzuſchließen ‚ und dadurch den Genuß 
ihrer Schönheiten vorzubereiten, und daß diefelben 
Stücke fo oft aufs neue gedruckt und dadurch Die 
Gelegenheiten, die poetifche Litteratur der Araber 
vielfeitiger befannt zu machen, verfäumt worden 
find. Wie unbedeutend. waren die Gedichte, die 
.-Rirften (1609) berausgab! Erpenius wählte 
fhon (1615) an Lokmans Fabeln und einer Samm⸗ 
iung Arabiſcher Sentengen Stuͤcke, die ein Gewinn 
der Litteratur heißen fonnten! das meiſte war darinn 
fuͤr ſich verſtaͤndlich, und bedurfte keines großen Auf⸗ 
wandes von Sprach- und Sachkenntnis: deſto un: 
noͤthiger war der haͤufige neue Abdruck des Textes 
der Lokmaniſchen Fabeln. Golius wählte (1629) 
wieder Arabiſche Sentenzen und Tograi's lamiſches 
Gedicht; aber gab dieſe Stücke ohne die noͤthige Er⸗ 
Känterung , und erſt Pococke machte das letztere 
(1661) durch eine richtige Ueberfegung allgemein 
lesbar. Seitdem ward man nicht müde, das lami⸗ 
ſche Gedicht zur Ermüdung des Arabiſch⸗ gelebrten 
Publicums zu wiederhohlen. Einen tiefern Blick in 


den Genius der Arabiſchen Poeſie ließ erft Albert 


Schultens durd) feine Herausnabe und *Bearbei: 


tung der Gedichte ber ältern Hamafa ( (1748) und 
ans 


\ 


⁊ % 
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andrer Poeſien aus der Zeit vor dem Propheten, und | 


mebrerer Abfchnitte aus dem Roman des Hariri 
‚thun: aber den von ihm eröffneten Weg beraten 
feine Schüler, Reif Fe, Ruypers (1745) und Lette 
(1748) mit weit geringerem Erfolg, und wenn nicht 
fein Enkel Heinrich Albere Schultens (feit 1773) 


ſich der apologifchen und gnomifchen Poefie der Ara⸗ | | 


ber angenommen hätte, fo wiirde die Holländijche 


Schule, die fih fo ſchoͤn für die Arabiſche Poefie 


angekündigte hatte, in den neueften Zeiten alle Erz - 


wartungen getäufcht haben, da Scheid (176:) 
mehr anfieng und verfprach, als er erfuͤllte und vollens 


dere, Haitſma (1773) nur Scheid’s Ausgabe des 


Ebn Doreid mit einigen Erläuterungen begleitete, und 
Uri (1761) wenig Bedeutendes leiftete. "Jones 


brachte endlich Die Verdienfte der Araber im Zach der 


Poeſie (1774) in eine angenehme Ueberſicht, die er in 
alten Theilen mit ausgewählten Proben belegte, deren 
- Sinn er meiftentheils nicht unglücklich in Lateiniſchen 
Ueberſetzungen dargeſtellt hat. Wach ibn ſammelte Car⸗ 
lyle (1796) aus allerley Quellen eine Arabiſche Ans 
thologie, ließ aber feine Leſer ohne alle Hilfe: denn 
feine fogenannten Ueberſetzungen, mit denen er die 
Arabiſchen Gedichte begleitete, folgen den Arabis 
ſchen Zerten nur als ferne Nachabnungen, die viel 
Freindartiges einmifchen. Auch Marrington hat 
feine Ausgabe der Arabiſchen Werke bes Sadi 
ohne alle Huͤlfe, nur zur kuͤnftigen beliebigen Hear 
beitung, abdrucken laffen, 


Der Mangel an bandfchriftlichen Schaͤtzen für 
- die Urabifche Literatur bat von jeher die deutſchen 
Drientaliften hinter die des Auslandes zurückgeftellt, 


und fie haben. blos ihr Berbienft darin gefegt, daß 
fe 


a 


% 


\ 
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fie frühere Ausgaben poetiſcher Werke wiederbohl⸗ 
ten. Doch bat Rofenmüller, (1792) die ihm ge: 
wordene Abfchrift von Zohair's Preisgediht und 
einee Sammlung der Meidanifchen Sentenzen ge 
nüßt, durch eine zweckmaͤßige Herausgabe jenes Ger 
diches und einer Probe diefer Sammlung der Litte⸗ 
ratur zu dienen. 2 


4 


Peter Rirften, (G. 95): decas [acra canticorum 
et carminum arabicorum (ar, et lat.) Breslae 
1609. 8. 

Thomas Erpen, ($. 67): Locmani fab, 1615 etc, 
— G. d. X, \s 20% . 
. Jacob Golius, ($, 96): Lamiat ol Adfchem ©. d. 

8. 2901 

Ed..Pococke, ($, 103): Lam, ol, Ad, & u 
6. 201, . j ' " 

Alb, Schultens G. 3): ad calc, Gramm. Erp. $.94; 
monum, vet. Ar, ©. d. 2. % 199. . Hariri Conl, 
G.d. L. $. 210%, , | “ 

- Johann Jac. Reifke, ($. 102): Hariri conſ. &.d.®. 
$. 210. Tarapha ©. d. . $. 1993 Abi’l Walidi 
Ibn Zeiduni Rifalet ſ. Epiftolium, ar. et!lat,, cum 
notulis, Lipf, 1755..4, Arab, ‚Syrüchwörter ©. 
dv. 8. $.20)4 Tograi 9. d. % $.201. Motanabbi 
©. d. v. (. 201. 

Gerard Kuypers, (Schuͤler Albert Schultens, bl. 


1745): carm. Ali G. d. L. $. 201. 


Gerard Jo, Lette, (Schüler von Alb. Schultens, bl. | 
1748): carmen Caab et Amri’l Kais ©. d. L. 
$ 190. 201. n " 

Heinr. Alb, Schultens, (aus Herborn, Enfel Albert 

Schultens durc) feinen Sohn Johann Jacob, nad) 

einer Mrife nach England, Prof. der morgen: Spr. 

zu Leiden; geil. 1793)? ‚ed. Colaila wa Dimns 
oo. 7.9202 


J 


GL 
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$. 200. Meidani und Antholog. [entent, arab, 
®. d. x. 9. 202. Ne | 


Everh; Seheid, (ref, als Prof, der morgen pr;  " 
zu Leiden 179: Ebn Doreid, G. d. L. $. 201. 
 einzel.e Bogen don Hariri and einzelne Stein aus 


\ 


Maeidani. | 


u Aggaeus Haitsma , (Hl. 1773): Ebn Doreid ©,d.8. 
- % 2014 | u . 


\ 


Jo, Uri. (ein gebohrner Unger , feit 1761 in Dienften 
der Hominifirateren der Clarendonuchen Stiftung 
zu Orſord zur Abfaſſung eined Catalogs der eriente 7. 
Hund.cheiften auf der Borlej. Bibuothek; aeft. zu — 
Syford): earm. myft. Borda und Abu Hafs Omar i 
moralia, ©. d. % $. 201. ſpecim. Haririi G.d. a 
§. 21% 


William lones, ($. 31): Poeleos afıat, Comment, 
Lond. 1774. 8. G. 0. &, vor 'S. 199. The Aloal- 
- lakar 6.0.8, 9. 199. Be | 


1.D. Carlyle, ($. 103): (pecim, of Arabian Poe- 
uy G.d. L. son .— 


Iohn Herbert Harrington, lebte zn Colcutta 17912 
1795); Heransgeber von the Pertian and Arabick 

. Works of Sädee in two Volumes, Caleutta 1791. 
1795. fol. — 


Lxoſt Friedr, Carl Rofenmüller, 5. da): Zohair 
1.&d8 9. 199. [electa Arabum ‚adagia e Meida- 
nenfig Proverb, Iyntagm. Lipl 1796. 4. 


Neuarabiſche Gedichte: 3. B. Anton Fauſt Naironi, . _ 
Baneſius oder Banenfis (von Bani, em geiehrter 
Maronite aus Syrien, zwiſchen 16661694 Prof. 
der Chald. und Gyr, Sprache. am‘ Gymnaſium zu 

Rom): - einzelne Arabiſche Gedichte. über die Degen 
. benheiten feiner Zeii. 
Unter den Ueberſetzern Arabiſcher Gedichte in 
die neuern Sprachen ragt vorzuͤglich Galland (1704) 
NL \ , ! | Tt 4 durch 


r 
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durch feine Franjoͤſtſche Ueberſetzung der taufend und 
einer Macht hervor, weil er darin jene im Drient ſehr 
berühmte Arabifhe Dichtung befannt gemacht bat. 
> Mas fonft no von Ueberfegungen Arabiſcher Dichs 
‚tungen gedruckt ift, das flellt, mehr oder weniger 
glücklich, bereits gedruckte Gedichte dar. 


Anton Galland, (au Rollo, einem Landgut in der 
Pisardıe, geb. 1686: durch drey Reifen in die Le⸗ 
vante, die er auf fremde und öffentliche Koften 
unternahm, bemächtigte er fich der Türkifchen, Per: 
fifhen und Arabifchen Sprache in großer Vollkom⸗ 
menheit; 1706 wurde er Mitglied der Acad, desIn- 
fer, , und 1709 Prof, der Arab. Spr. am koͤnigl. 
Collegium; geft. 1713): außer feiner Herausgabe der 
Herbelotſchen biblioth. orient.,-- les paroles remar- 
quables, les bons mots et les maximes; des Orien- 
‚veaux; vorzüglich; les mille et une nuit, contes .- 

. arahes traduits en francois. Paris 1704- 7708, 12 
Voll, 12. 1773. 8 Voll. 8. G. d. L. $.209. 


Aundere Ueberſetzer: Vattier, Tograi's lamiſches Ges 
dicht. G. d. g, $. 201. 


Leonh, Chappelow, (Prof. der Arab. Spr. zu Cams 
- . bridge, 61.1767): Six Allemblies (®.d.%. $. 210). 
The Traveller (Zograi). Cambrid, 1758. 4. 


Johann Jaeob Reifke: proben aus Motanabbi, ©, 

” d e. 9. 20% 
Johann David Michaelis: mehrere Gedichte der Ha— 
maſah in der Vorrede zu feiner Arab, Grammatik 

785.9. 0 Ä 

Jo. Gettff. Eichhorn: . in der Ahfandlung über die 
- „Urab, Dialecte ($. 107) und feiner Bibl. der bibl, Litt. 
Iones, Carlyle u.a. gaben mehr Nachahmungen u. ſ. w. 


4 
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Den äußern Ban der Arabiſchen Poeſie, ihre 
Proſodie und Metrik haben Samuel’ Clericus 
(1661) und Jones am vollftändigften. beſchrieben. | 


Samuel Clericus, ‘(er nennt ſich auf dem Titel Aca- 
demiae Oxonicnfis Architypographus)! fcientia 
metrica et rhythmica, [eu rractatus de prolodia 
Arabica, ex authoribus probatiflimis eruta. Oxon. 


3661, 12. Muratorius in amtig. Ital. T. II. , 


706, citirt. Agapitus a Valle Flammarum ($.97) u 
libellus de arte metrica Arabum. J 


Will, Iones: Commentarii de poeſi Aßatica, Lond. 
774 8. Lipl. 1777. 8. 0. 


Litteraiſche Werke uͤber die Arabiſche Litteratur. 


Zur Geſchichte der Verdienſte der Araber um 
Die" Wiſſenſchaften haben Hottinger (1658) und 
Celfius (1694) im fiebenzehnten Jahrhundert, und 
im achtzehnten Reife (1747) und "Jones (1771), 
: Röbler (1776) und von Hammer (1804) brauch: 
bare Materialien gefammelt: das reichhaltigfte Mas 
gazin aber har für die Liebhaber diefes Fachs her: 
belot (vor 1695) angelegt, das noch immer ein? 
zig in feiner Art geblieben iſt. Zwar iſt viel und 
oft über die Mängel feiner Orientalifchen, Biblio: 
thek geflagt worden; und über was Plagen die Halbs 
gelehrten nicht, die feinen Begriff von der Kraft das 
ben, welche zur Musarbeitung eines fo viel umfaflen: . 
den Werks gehört, abet in deſto größerer Meyntng 
von fih und ihrer Kraft und Größe leben, wenn 
‚fie ein paar Jahrzahlen ‚berichtigen Fünnen? Denn 
Herbelor’s Bibliothek durch ein vollkommeneres Werk 
ontbehrlich zu machen, bet ja keiner jener Queru⸗ 
Tt5 lan⸗ 
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lanten verſuchen mögen. — Die Titel der gedruckten 
Aradifchen Werke bat Wahl in den neueften Zeiten in 
ſeinem guten litter iriſchen Verſuch zufammengeftellt; 
er iſt aber von dem Verzeichnis weit übertroffen 
worden, das Schnurrer (jeit 1749) herauszuge⸗ 
ben angefangen bat. 


Io, Heinr. Hottinger, ($& 73): ‚Promtuariam ß, 
Bibliotheea orientalis 9. 105. 


Olaus Celfius, $. 6): hifteria liaguae et erudi. 
tionis Arabum, Upfal. 1694. 3. auch in Biblioth. 
Bremenſi nova Claſſ. IV, tale, 1:3. Bremas 


1764, 8. 


. Io, Iac, Reiske, ($. 102): ı) de’ principibus Mo- 
‚, hammedanis, litterarum amore Karin, Lipf. 1747. 
4. 2) de Actaıno, philofopho, progr. Lipl 1759. 4 
2 Prodidagınata ad hilloriam et cographiam 
orient,, ad calcem tabb, Syriae auct, Abulfeda, 

- ex ed. Äoehleri, Lipſ. 1766, 4. 


Will. lones, ($. 31): Differtation [ar la litterature 
Orientale (1771). 2) Poeleos Aſiat. commen- 

tarii (1774). 3) Dilcurle on the Arabs, in den 

Aſiatick Relearches Vol: Il.; -aue dieje Schriften 
zuſammen in einen Works, 


‚lo, Bernh, Koehler, ($.102): Nachrichten von einis 
gen Arabeſchen Geichichtſchreibern, in (J. ©. Eid 
born’ 6) Reperorium für bibl. und morgenl, kur. 
X. l. 11. III. VL 


J. von Hammer, (ſeit 1800 Defterreich. Legationds 

Breit bp der Pforte): | Eneyktopaviice Ueders 
ſicht der We enfajurten des Drien:d aus ſiebven Yhas 
biſchen, Perſiſchen und Turktiſchen Werten überjeßl, 
Leipzig 1804. 2 Ad, 8. 


Herbelot (),,103, 
8. F. 6. 
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S. F. G. Wahl, (5. 95. und vor $:93), 
‚Chriflian Fridr, ScHhnurrer ‚ (aus Sanftaht 7 geb. 


1742, zuerſt Prof. der Griech. und Arab. Sprache, 


darduf Canzler zu Tübingen): Bibliotheca Arabi- 
ca, Spec, 1 “Wil, Tubing, 1799 - 1806. 4 BE 


Noch iſt der Fleiß merkwuͤrdig, mit welchem 


einige orientaliſch⸗ gelehrte Vorſteher oͤffentlicher 
oder Beſitzer eigenthuͤmlicher, an Arabiſchen und an⸗ 
dern morgenlaͤndiſchen Handſchriften reicher Biblio⸗ 


theken den ihnen untergebenen oͤffentlichen oder ihren 


Privatſchatz beſchrieben haben. Großentheils ſchraͤn⸗ 
ken ſie ſich blos auf litteraͤriſche Nachrichten ein, 


durch die ſie den Verfaſſer der Handſchrift und 
‚ihren Inhalt kenntlich machen; zuweilen begleiten 


ſie ihre Notizen auch mit Proben und Auszuͤgen, 
wodurch ſie fuͤr Gelehrte der verſchiedendſten Faͤ⸗ 
cher belehrend werden. In dieſer Hinſicht zeichnen 


ſich die Catalogen der Aſſemani, eines Caſiri, 


Sparvnenſeld und einiger andrer aus. 


Mich. Caſiri, (bl. 1760): bibliotbeca Arabico Hi.’ 
fpana Elcurialenfis. Matriti 1760. 1770. 2 Voll, fol. 

Iof. Simonius Allemani, ($. 67): biblioth. orıent, 
Clementino- Vaticana, Romae 1719-1728. 4 Voſl. 
fol, Deutjcher Auszug von G. 8. Pieifier. Erlans. 

1776» 1777. 28.8. 


Stephan Evodius Allemani et. Tot, Sim, Alemani 
($.67): biblioth, apoftolicae Vatic, catalog. Codd, 
PB 


l. T. 1. 2, 3. (Oriental.), Rom. 1756- 1759, 
3 Voll, fol. 


Simone Alfemani, ($. 104): Catalogo de’ Codiei 
Manoſcritti orientali della bibliotheca Naniana. 


Parte I. Padua 1787. fol, min, 


Stephan. Evod, Allemani, (bl. 1742 Bibliothe- 


. 630 Mediceae Laurentianae et alaine Codd. 


N i 


x ' 


⸗ 
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MIT. orientalium catalogus (St. Ev. Aſſemani re· 
cenfuit, Ant, Franc, Gorio curaute), Florent, 
TE 1742. fol, 


"Ant, Maria Bifcionius, (. 1752): Bibliothecae 
Mediceo Laurentianse watalugus,. T, I. Codd, 
Orient, T, II. Codd. Graes, complectens, Flo- 
rent. 1752. fol, . 


‘  Catalogus Codd, MIT. bibliothecae regiae, Paris: 
1739-1744. 4 Voll, fol, _ 


' Catalogus librorum tam impreflorum. quam manu- 
feriptoram Bibl, pablicac univerlitaris Lugduno.. 
Batavae. Lugd. B, 1716. fol. Supplem. ibid, 
1741, fol, 


\ j . 
Dan. de Nefllel, (bl. 1690): catalog, ſ. recenfio 
[peeialis omnium Codd, MI, graecor, nec non 
| lingyarum orientt. augußill, bibl. caelar. Vın- 
on dobon, Partes VI, Vindob. et Norimib, 1690. fol. 


: Michael Talman, (6l. 1702): elenchuslibb. Orientt, 

Mf., videlicet Graecorum, Arabicorum, Perli- 

' ecornm, Turcicorum, et deinde Hebraic. ac 

‚ antigq. latin. tum MI, tum imprellorum, aD, 

— Ferdinando Marſigli collectorum, opera Michael 

\ Talman compilatus. Viennae ı702. 6 Voll, fol. 
(ber der 2te und Zie Tom jind nie erfchienen). 


Io. Uri, ($. 105): Bibliothecae Bodlejanae Codd, 
MII. orientalium catalogus. P. I. Oxon. 1787, fol, 
Vergl. den altern Catalog, Biblioth, Bodlej,; auf) 
Tr, Hyde Catalog. imprell. libb. Biblioth. Bod- 
lej. Oxon, 1674, tol, Paris. ‚693. fol, Oxon, 1694, 
fol, 


LG. Sparvenfeld: Catalogas eenturiae librorum 
rariſſ. MI, et partim imprelloram Arabicorum, 
_Perficorum, Turcic., Graec,, Latin., qua an. 
1705, biblioth. publ. Acad, Upfalenf, ankit et 
adornavit I. G, Sparventeldius, Upfal, 1706, 4 


Carol, Aurivillius: recenfio MIT, ab Henrico Ben- 
4  %elio in eriente coliectorum, quos poſt ejus fata 


/ ın 


. 2. dee Semiten. 3. Arabiſche Sprache. 669 


in bibliotheca [ua lervabat Laur. Benzölfiern, _ 
Upfal. 180, 8. j 


Ahr, Hinckelmanni bibliotheeaMBa, Hamb, 1695.4. 

lac. Golius: catalogus MA, lbrorum, quos lac. 
Golius in variis regionibus collegit. Lugd. Bat, 
1640, 4. 


— | $. 107. - 
‚ Dialecte der Arabischen Sprache. 
Mapuliſche Sprache. 


Die Arabiſche Sprache muß zu allen Zeiten 
in mehrere Dialecte zerfallen ſeyn, in den aͤlteſten 
Zeiten ſowohl, da ſie nur zwiſchen dem Arabiſchen 
und Perſiſchen Meerbuſen geredet wurde, als in 
den folgenden, da ſich Araber aus ihrem Water: 
lande zwifchen dem Urabifchen und Perfifchen Meer: 
buſen, ‚in die zwifchen Arabien, Palaͤſtina und Sy: 
rien liegende Wuͤſte gezogen, und in den neueren, 
feit dem fiebenten Jahrhundert der chriftlichen Zeitz 
rechnung , da fie ſich uͤber einen großen Theil von 
Afien, Afrika und Europa als Eroberer und ‘Bes - 
berefcher verbreitet haben. So abgeſchieden fie 


auch von der Übrigen Welt unter localen Begins - _ 


ftigungen lebten, fo blieben fie Doch nicht von frenz _ 


” den Einflüffen völlig frey, die ſchon allein, — die ges 


wöhnlichen Urfachen, die zur Erzeugung neuer Die: 
leete in jederSprache zuſammenwirken, abgerechnet, — 
Stricheweis Veränderungen in ihrer Sprache her⸗ 
vorbringen mußten. So wurden fie in den beyden 
erftien Zeiträumen von allerley fremden und befann: 
ten-Stämmmen. berührt, die fich neben und zwifchen 
ihnen niederließen, wie von Hamiten (Eufchiten, 
Cananitern und Amalekitern), und von andern Ges | 
mi⸗ 


l 
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imiten (von Nachkommen Abrabam’s und Loth's, 
von Sfmaeliten (oder Saracenen), von Edomitern, 
Midianitern, Moabitern und Ammonitern); deren 
fremde oder verwandte Mundarten, wie immer, auf 
die Sprache ihrer Nachbaren, der Araber (der 
Joktaniten oder Kahtaniten), werden gewirkt, und 
Wörter, Wortfornen und EConftructionen in fie ab: 
gefegt haben. In den fpätern Zeiten, feit dem fie 
benten Jahrhundert, ftand die Sprache der erobern: 
den und beherrſchenden Araber unter dem Einfluß | 
der Sprachen, welche die von den Chalifen unter: 
jochten Voͤlker im ſuͤd⸗ weſtlichen Afien, im &fllir 
chen Afrika bis zu dem kande der Kaffern, und 
im ‚nördlichen faft bis an den Niger, und in Eus 
ropa, in Spanien, Portugal, Stalien und auf 
‚mehreren Inſeln des mitteländifchen Meers redeten. 
Aus diefen Miſchungen mußten Dialecte entfichen, 
die mehr oder weniger von Der Arabiſchen Buͤcher⸗ 
ſprache abweichen. 





Aus den aͤlteſten Zeiten unterſcheiden die Aras 
ber ſelbſt den Hamjariſchen und den Roreifchi: 
fchen Dialectz jener berrfchte unter den ehemali⸗ 
en Homeriten (oder Hamjaren) auf der äftlichen 
Halbinfel, befonders in Jemen, und war bis zur 
Scriftipradye ausgebildet, wie aus den noch vor: 
handenen Gedichten in demfelben erhellt, und bey 
der Cultur, dem Kunftfleiß und der ausgebreiteten 
Handlung der Stämme, die ihn redeten, zu erwar⸗ 
ten war; Diefer, ber Koreifchifche , die Mundart 
des Stammes Koreifch, berrfchte im weftlichen Ara: 
bien, befonders um Mecca; er war auch durch Did; 
ter ausgebildet, und wurde durch den Koreifchiten, 
Mohammed, der in ihm feinen Koran abfaßte, die 
ra⸗ 
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Arabiſche Bacher ſorache der alle Schriftſteller in ” 


dem ganzen großen Arabifchen Reiche, vonder Öräns .. , 


ze der Tataren und Indiens bis an die Küften des, 
Atlantiſchen Meers, folgten. 
Ueber die Werfchiedenheit der beyden Mundarten: 


J. G. Eichhorn über die verichiedenen Mundarten 
der Arabiſchen Sprache, zu Richardſon's Abhand- ” 


Iung über Sprachen, Litterarur und Beorandır mor⸗ 


gent, Völker, überlegt aus dem Engl. von Sr. Ser 
derau. Leipz. 1774. & S. oben $.97. : - 

- Seit dem fiebenten Jahrhundert der chriftli: 
chen Seittechnung haben fich mehrere Dialecte ges 
Bilder, die nicht blos im gemeinen $eben, fondern ' 
auch felbft als Schriftfprache 'Ablich waren. 1) 
Im Suͤdweſtlichen Aſien merkt man der Buͤcher⸗ 
ſprache die Provinzialiſmen weniger als anderwaͤrts 


-an, bie Mapuliſche auf der Kuͤſte Malabar (wenn 


fie anders je gefchrieben ward) allein ausgenom⸗ 


men, in melcher die Arabifche Sprache völlig auss 


geartet ſeyn ſoll; 2) in Afrika iſt die Aethiopi⸗ 
ſche und Ambarifche Sprache‘ im Lauf der Zeit 
eine vom Yrabifchen ganz verfchiedene Sprache, und - 
die Mauriſche ein abmeichender ‘Dialeer niit mans 
hen Eigenthuͤmlichkeiten geworden; 3) in Spanien 
bildere fi aus ihm das Moſtarabiſche (oder Mas 
raniſche), das noch wenig befannt ift; 4) auf der Sins 


,. fl Malta, das Malteſiſche. Und wer fännte 


. glauben, daß in dem meiten Arabifchen Sprach⸗ 
gebiete die genannten Mundarten die allein merk⸗ 
wuͤrdigen geweſen ſeyn moͤchten? Im oͤſtlichen und 
noͤrdlichen Afrika moͤgen noch mehrere zu finden ſeyn, 
welche aber bis jetzt unbekannt ſind: man weiß nur 
uͤberhaupt, daß das Arabiſche daſelbſt immer mehr 
an Reinigfeit abnimmt, - ‚Je Weiter es ſich von ſeiner 
Quelle ‚ von Aſien, entfernt. 

er Bon 
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- Bon den genannten Dialecten wird einft bey 
den Sprachen von Afrifa und Europa Lie Rede ſeyn: 
nur von der Mapulifchen Sprache gehört noch eine 
Nachricht an dieſen Ort. 

Die Malabaren nennen die Juden und Tho⸗ 
mas⸗Chriſten Maha - pulla, d. i. den großen Adel, und 
es ift wahrfcheinlich, daß auch der Name Mapu⸗ 
ler oder Mapulets, den die auf. den Küften von 
Malabar uud Coromandel in Indien anfäßigen Ara: 

ber führen, diefelbe Bedeutung und denfelben Ur: 
fprung babe. Die Araber felbft find ficher auf der 
weftlihen Halbinfel von Indien fchon in frühen 
Zeiten anfaßig geweſen. Sie führten ja fchon im 
früben Alterthum, ſowohl vom Arabiſchen Meerbus 
fen, als von der üftlichen Küfte Mrabiens aus, den 
Handel nady derfelben, der zu feiner Bequemlich⸗ 
feit erforderte, daB fich auch manche ihrer Nation 
dafelbft anſiedelten. Wirklich trafen die beyden 
Arabiſchen Kaufleute, deren Reifebefchreibung Res 
naudot herausgegeben bat (c. 850), Landsleute 
auf.derfelben an; und ſie haben ſich Darauf - unter 
mancherley Schiekfalen bis auf die neueften Zeiten ers 
halten: Paulinus a St Bartholomäo ſchaͤtzt ihre 
Zahl auf Coromandel allein auf 100,000 Seelen, 

Die Sprache der Arabiſche n Mapulen (der 
Difchionaga Mapulla, wie man fie in Indien zur 
Unterfcheidung von den Ehriften, den Nafranni Ma- 
pulla, und von den Juden, ‚den Dfchiuda Mapulla, 
nenne) ift ein verderbtes, mit Arabiſchem vermiſch⸗ 
tes Malabarifches, das man bis jeßt blos durch Rei 
febefchreiber fennt, da man noch Feine fichere Probe 
von ihn befißt. 

Adelung’s Mithridates. Th.J. 6. 412, 


— — 





' 
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D. , Spraden der Finnen 
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Nachrichten von ihnen | 


Auf den’ Graͤnzen zwifchen Alten. und Eiiöp 
wohnen allerley Völker, die man zum Finhifchen 


Stamm rechnet, weil Die Grundlage ihrer Spras- 


chen mit der Sprache der Lappen, der Einwohner 
im Schwediſchen und Ruſſtſchen Finnland, den 


Eſten und‘ Liven uͤbereinzukommen ſcheint. Aber 


zwiſchen dieſe Finniſche Voͤlkerſchaften ſelbſt muͤſſen 


ſich im Lauf der Jahrhunderte mehrere Stämme 
von ganz verſchiedener Abkunft niedergelaſſen ha⸗ 
ben, da ihre Sprachen zugleich voll Tatariſcher, 


Mongoliſcher und Slaviſcher Wörter ſind, und 


zum Theil zu den gemiſchteſten Sprachen gehoͤren. 
Noch hat kein Sprachforſcher ihre Sprachen gram⸗ 


matiſch zerlegt, um die Grade ihrer Verwandtſchaft 
„mit dem Finniſchen Voͤlkerſtamin zu beſtimmen: 


man hat von den Sprachen der wenigſten dieſer 
Voͤlker Grammatiken, von gar feiner ein vollftäm _ 


J diges Woͤrterbuch: wie vieles iſt daher bey dem 


Verzeichnis ihrer Sprachen noch der Beſtinmung 
der Zukunft uͤberlaſſen! 


A. C. Schloöͤzer's Allgemeine Nordiſche ge ſchichte 
(von der allgemeinen Welth iſtorie B. XXXI.) Halle 
70 4) S. 303 fe _ 


Un 2... 


geben. 


theilt fich in mehrere Dialee te, 
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1; Die Permier, (in den Islaͤndiſchen Sa: 
gen Biarmier, Ruſſiſch Pern ski) an der Kama 
in der Kafanifchen Provinz Kungur, und im Gous. 
vernement Wiechangel die äftlichen Nachbaren der 
Sirjaͤnen, haben ſchon einen ſehr gemifchten Zinni 
chen Dialect, Mit ihnen reden 


2, die Sirjänen Ruffifch Zyräne), im Kreife 
Jarenſk des Urchangelfhen Gouvernements, faſt 
einerley Sprache, wie ſich denn beyde auch den 
gemeinſchafflichen Namen Komi und Komi- Murt 
Permiſche Sprachproben? 1) Woͤrter in Muͤller's 
Samm'l. Ruſſ. Geſch. Th. III. S. 3825; im Voca- 

bul. Petrop. Num. 60; Gyarmathi de affinitate 
unguae Hungar. p. ıgı aus Fiſcher's Sammlun⸗ 
gen; Lepechin's Reife Th. Ill, ©. ı22. 2) Ba: 
fer üluſer in Mitſen's Noord - en Ooft. Tatarye 
T. II. p» 811. w ederhohlt in Adelung’s Mithrid. 
Th. I. S. 537. nn 


EGitrjaͤniſche Sprachproben: 1) Woͤrter in Müllers 


Samml. Ruſſ. Geſch. Th: ID, S. 383, im Voca- 
bul. Petrop. Num. 59; Gyarmatki l. c. p. 184; 
Cepechin's Reife XI, III. ©. 153 und 2) ©. 148 

. bad Barer Unfer und einige andere Stüde aus der 
Sirqjaͤniſchen Liturgie. 


Die Wogulen (oder Manſi, wie ſie ſelbſt 
ſich nennen), in der Sibiriſchen Provinz Tobolsk, 


an den Fluͤſſen Kama und Irtiſch im Norden des 


Ural, kommen zwar in der Sprache den Kondifchen 
oder Irtiſchen Oſtiacken am nächften, haben aber auch 
darinn mebreres mit, dem Ungrifchen, das. übrige 
mit dem Finnifchen gemein ; und ibre Sprache felbfl 


Eprach⸗ 


— 
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else 1) Wörter ans Fifcher’s Sammlungen 
in Schlögers ı allg. Rord. Geſchichte (Weltpiftorie 
B. XXXl) S. 308. einige daraud wiederhohlt 


Gyarmathi l. e. pe 189. ‚Wogulifhe Dialecte: 


a) Wörter der Wogulen am Tſchůsſowa im Voca- 
bul, Petrop. Num. 66. - b) im Werchoturiſchen 


ibid. Num. 67. c) bey Tſcherduͤm ibid. Num. 68, - 


und d)bey Beresow Num. 69, 2) Vater Unier: 


in Witſen l. c. T. II. p. 738, Test. Georgi 6 
Beſchreib. der Nationen. EN N, Tb, 1 . ©. 65. 


Die Wotiacken (oder Ud, wie fie rin ſich 


nennen), unterhalb der Permier am Fluſſe Wiatka 
im Kaſaniſchen Gouvernement die ihr ehemaliges 
Hirtenleben mit dem Feldbau vertauſcht haben, re⸗ 


den, weil ſie nicht mit andern Voͤlkern durch einan⸗ 


der wohnen, reiner Finniſch, als ihre Nachbaren; 


im Dialecte aber nahern fe fich ben Tſcheremiſſen 


und Permiern. 


Grammatik (in Ruffi ſcher Sprache). Petersb. 


1775. 4 


Sprachproben: 1) Woͤrterverzeichniſſe: Sifcher's 
Sibiriſcher Geſchichte Th. I. S. 133. 162; 73 Woͤr⸗ 
ser in Falk's topogr. Beſchreib. Th. IN. ©. 463. 
Georgi's Veſchreib. d. RR. Tb. J. ©. 5% 


Gyarmathi 1, c. p. 189. 200 Wörter in nllier Ä 


Sammt. Ruff, Geſch. Th. III. S. 382. Vocabul, 
' Petrop. Rum, 65. : 2) Vater Unfer in Adelung⸗ 
Mithr, a. I. S. 548. 


Die Cſcheremiſſen (oder Mari, wie fe ſelbſt 
ſich nennen) wohnen im Kaſanſchen Gouernement, 


am linken Ufer der Wolga und im Orenburgiſchen, 
an einigen Orten mit Tſchuwaſchen, an andern mit 


— 


Tataren vermengt, und reden daher eine mit Tata⸗ 


riſchem gemiſchte Sprache, deren Grund aber Sin: 
niſch iſt. 
Gram⸗ 


Hr au. 
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Grammatik: Beyttaͤge zur Xfeheremiffifchen Grams 
matik. St. Peteröburg 177.4 


“ GSprachproben: 1) Wörterverzeichniffe : in Fiſcher's 
Sibiſcher Geihichte Th. j. S. 126. YWiüller’s 
Samml. Ruf. Geſch. Th: III. S. 382. Salf’s tos 

pograph. Beſchreib. Tb. III. ©. 463. Oyarmatki 
l. c, p. 189 Vocabul, Petropol. Nu. 63. 2) Va⸗ 
ter Unier: a) eines in Mitſen l. c. T. Il. p. 622, . 
‚Leibnitii Collect. etymol. T. II, 'p. 369. uno eis 
neu: Pererdturger Kalender von 1737, wiederbohlt 
, in Adelung’s Mithrid. Th 1. ©. 544. D) ein ans 
deres aus Müllers Samnı N. G. Th. IL 
S. 416 wiederhohlt von Adelung a. a. D. ©. 545 
c) ein dritte bey Adelung a: O. ©. 546. 


- + Die Wordwinen (ober Mokfcha, mie fie. 
> fstöft fich und die Tararen fie nennen) in den Gou⸗ 
vernements Kafan, Orenburg und Niſchnei, an 
der Oka und Wolga, reden zwar eine von der Spra: 
che der vorigen Voͤlker febr abweichende Sprache, 
dech finder ſich viel Finniſches und Ungrifches 
darinn. 
-Sprachproben: ı) MWörterverzeichniffe: Mitfen lc. 
TH. p. 624, giſcher's Sibiriſche Geſch. Tb. 1. 
.. &.1ı62. Müllers Sammi. R. ©. Th. Il 
S. 382. Kepechin’s. Reife Th. J. ©. 94 Dallas 
ältere Neife Th. II. ©. 57. Gyarmathi l. @ 
p. 189. Vocabul. Petrop. Num. 67. 2) Vater 
Unfer a) in Adelung’s Mir. Th. I. ©._549. 
b) einige andere in. Lepechin’o Reife Th. 1. 9,94 


Die Rondifcyen Oſtiaken (oder Chondi- 
“ chui,. wie fie felbft fih nennen, d. i. Leute von 
Konda, an welchen Fluffe fie ehedem mögen ge 
wohnt haben) mwohren jeßt in der Provinz Tobolft 
om Nieder⸗Irtyſch und Nieder: Ob, bey Gurgut, 
Tobolſk und Bereſow, weshalb fie auch Die —* 
ſchen 


U 


J 
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fcben und Bereſowſchen. Oſtiaken (oder Fremd⸗ 


finge , von dem Tatariſchen Uſchtäk, ein Fremdling,) 


. genannt werden. Sie leben von der Jagd und Fi: 
f cherey und ihre Sprache kommt der Permifchen und 


Woguliſchen am naͤchſten. 


Sprachproben: Mwbiewurzeichn in Schlözer’s 
allnen. Nord. Geſch. (WH. AXXl) ©. 308 aus 
Fiſcher's Sammlungen; in Pallas älterer Reiſe 
Th. II ©; 57. nad) zwey Mundartenz Vocabul, 
Petrop. Num. 70; go Wörter außer den aahlmir. 
tern, in Salk's topogr. Beſchreib. Th, III, S. 463. 


wo fie mit Sinnifchen, Ticheremilfifchen und Woriati- ” 


ſchen Wörtern verglichen werden. : 2) Bater Unſer: 
aus FFitfen l. e. T. U. p. 6333 nad) einer vorbei: 
ferten Avſchrift in Zry Pantogr. p. 289. wiederholt | 
in Adelung’s Mich, hate I. ©, 543. 


Zufäße, 


\ f 
- \ Li 


3ufäße 
Zu S. 158. hinter 3, 16. Ueber die Ausgebreitet⸗ 
beit der Malayſchen Sprache oͤſtlich bis zum Oſter-Ey⸗ 


land und weſtlich bis Madagaſcar ſ. Banks zu Hawkes- 
 wor£h’s Collection T. III. p. 373. ed. ↄ. 


Zu S. 386. Cosmo Comidas de Carbogmana, 
(Conftantinopolitano, Cavaliere.aurato della S. Se- 
. de, einterprete del regio Miniftero de S, M, Cat- 

tolica in Coflantinopoli), ‘ Ä | 


Zu S. 485. 3.12. Lexicon hebr. et chald. ma- 
nuale cura Everardi Scheidii et I, 1,,Groenewood, 
P. I. Ultraj. 1805, 4 nn 


Zu ©, 501. 3. 3. Euft’s bibl. Erlaͤuterungen ſind 
erſchienen. Nümberg 1737 3... 


— 3u S.545. hinter 3. 29. des Contraſtes wegen 
verdient mit Glaſſius allgemeinen Begriffen von den bi⸗ 
bliſchen Büchern verglichen zu werden: Michael Wal- 
thor, C(aus Nürnberg, geb. 159% , geſt. als Generalſu⸗ 
‚perintendent zw Selle 1662): Officina biblica noviter 


u 'adaperta: in qua perlpicue videre licet, quae ſcita 


cognituque maxime funt necellaria’ de Seriptura in 
genere et in [pecie de Hbris eiys I, canonicis, II. 
“apoeryphis, III, deperditis, IV. [puriis. Lipf. 1756 
4. ed. 3. Wittebergae 1703. fol, . | 
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